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Abrüstung 
und Wiedervereinigung 

Die zum richtigen Zeitpunkt angesetzte 
auBenpolitasche Debatte des deutschen Bun- 
destages am Freitag vor Pfingsten hat unter 
anderem eine bisher nicht zu verzeichnende 
Übereinstimmung von Regierungskoalition 
und sozialdemokratischer Opposition in wich- 
tigen außenpolitischen Fragen gezeigt. Es 
wird allerdings der Zukunft überlassen blei- 
ben müssen, wieweit sich hieraus höchste 
Ergebnisse ableiten lassen werden.Die Über- 
einstimmung liegt dabei weniger in der 
Reihenfolge der einzuschlagenden außenpoli- 
tischen Schritte — hier vertritt die Oppo- 
sition vielmehr eine der Regierung entgegen- 
gesetzte Meinung —, als in den Grundsätzen. 
In der Regierungserklärung von Bundeskanz- 
ler Adenauer war an die Adresse der Ver- 
einigten Staaten der Appell gerichtet wor- 
den, sich auf der Vdererkonferenz besonders 
für eine kontrollierte Abrüstung einzusetzen 
und entsprechende konkrete Vorschläge aus- 
zuarbeiten. Dies sei, betonte Adenauer, die 
primäre und entscheidende Frage der Vierer- 
konferenz, von ihr weide aie Entwicklung 
zur Wiedervereinigung ausgehen. Die SPD 
unterstrich ihre volle Überedn^mmung mit 
der Regierung In der Frage der Abrüstung, 
bestand aber darauf, die Wiedervereinigung 
als erste Aufgabe zu behandeln. Der Bundes- 
tag mußte schldtjJlich zur Kenntnis nehmen, 
daß die Opposition fordert, die Verwirk- 
lichung der Pariser Verträge zurückzustellen 
und auf die Teilnahme am Attentikpakt zu 
verzichten, während der Bundeskanzler und aie negiei^mgsparteieii oiiese vertrÄge zu dem 
Fundament der politischen Arbeit erklärten. 
5T>P-Vorgdtzender Dehler^utzte die Gelegen- 
heit uiid ersuchte beide politische Gruppen 
um weitere Versuche zur Annäherung ihrer 
Standpunkte. 

Wahlsieg Ed e ns 
Gleldifalls noch vor Pfingsten wurde das 

Ergebnis der britischen Unterhauswahlen of- 
Hziell bekannt. Es brachte der konservativen 
Partei des bisherigen Regierungschefs ^en, 
dem Nachfolger ChurdiiUs, elften hohen Sieg. 
Damit ist dem Kabinett Eden geglückt, was 
swt hundert Jahren keinem britischen Kabi- 
nett gelang: es hat seine Mehrheit im Unter- 
naus steifem können. Der Labour-Opposition 
ward es in den nächsten fünf Jahren der Le- 
gislaturperiode kaum mdglioh sein, der Re- 
gierung zu einer emstlichen Gefahr zu 
werden. 

Bei einer Wahlbeteiligung von nur JOVo 
entfielen über 13 MUUonen Stimmen auf die 
Konservativen, während die Laibour Party 
12,3 Millionen Stunmen auf sich vereinigen 
konnte. Da Im reinen Mehrheitswahlsystem 
gewählt wurde, entspricht die Sitzverteilung 
JMoch nicht dem Verhältnis dieser beiden 
Z^len. Von den 630 Üntei'haussitzen haben 
die Konservativen jetzt mit 339 Sitzen die 
absolute Mehrheit inne. 

Notstand' in Großbritannien 
We Bedeutung des Wahlsiegs Edens wurde 

in der britischen öffenUichkeit überschattet 
von dem größten Eisenbahnerstreik seit 1926. 
Fast 50 OOO Lokomotivführer und Heizer sind 
m den Ausstand getreten und haben damit 
für das Land eine Versorgungsikrise herauf- 
TOschworen. Königin Elizabeth II. hat bereits 
den Notstand verkündet und der Regierung 
gewisse Vollmachten erteilt, die jedoch vom 
ftrlament bestätigt werden mü^n. Hun- 
derttausende von Aiteitem, Angestellten und 
anderen S^affenden sind seit Tagen gezwun- 
gen, in teilweise stunderüangen Fußmärschen 
oder „per Anhalter" von und zur Ai4)eits- 
statte zu gelangen und in London hat der 
Autoverkehr das Vierfache seines sonstigen 
Volumens erreicht. Auf Grund dieser Um- 
bände genießt der Streik der Elisenbahner 
kaum Popularität und wird teilweise recht 
saiaif kritisiert. Die größten Schwierigkeiten 
aumen aber erst gegen Ende dieser Woche 
autoeten, wenn die Kohlenjvorräte der Indu- 
strie erschöpft sind. Der Einsatz von Militär 
wird sich wahrscheinlich dann nicht mehr 
umgehen lassen. 

Außer dem Eisenbahnerstreik ist in sechs 
englischen Häfen immer noch der Teilstreik 
von rund 20 OOO Hafenarbeitern im Gange 
durch den etwa 160 Schiffe in den Häfen 
festliegen. 

Sowjetischer Tito-Besuch 
Seit einer Woche weilen zwei der bedeu- 

tendsten russischen Staatsmänner der Gegen- 
wart In Jugoslawien: Der erste so^ethche 
^artei^kretär Chruschtschow und der Mini- 
^rpräsident Bulganin. Das itonrununistische 
Jugoslawien hat damit zum ersten Mal seit 
dem Brach mit Moskau vor sieben Jahren 

wieder Fühlung mit dem „großen Bruder" 
aufgenommen. Verhandlungen zwischen 
Kommunisten pflegen immer von einem be- 
sonderen Schleier der Geheimhaltung um- 
geben zu sein. So viel aber aus Jugoslawien 
bis jetzt über den sowjetischen Besuch und 
die in seinem Verlauf abgehaltenen Verhand- 
lungen bekanntgeworden ist, haben es Tito 
und seine Leute versitanden, die Sowjets auf 
dem Boden der Tatsachen zu halten. Mit an- 
deren Worten gesagt: der offensichtliche Ver- j 
such des Kreml, den Jugoslawen ideologisch | 
zu kommen, hat keinen Erfolg gehabt. Worum j 
es ging und was erreicht worden ist, sind 
augenscheinlich mehr oder weniger i-ein wirt- 
schaftliche Beziehungen. Die Anwesenheit, 
ja die Führung der sowjetischen Delegation 
durch Parteisekretär Chruschtschow hat sich 
d^it als nicht erforderlich erwiesen, falls 
nicht doch noch einige kulturelle Überein- 
kommen auf der parteipolitischen Ebene zu- 
stande kommen sollten. Genaueres wird die 
Weltöffentlichkeit erst erfahren, wenn ein 
abschließendes Kommunique veröffentlicht 
wird. 

Bezeichnend ist, daß Staatspräsident Tito 
in diesen Tagen des sowjetischen Besuchs die 
USA, Großbritannien und Frankreich gebeten 
hat, mit seiner Regierung über die Gewäh- 
rung weiterer MilitärhUfe an Jugoslawien zu 
verhandeln. Damit hat Tito noch einmal be- 

tont, daß er seine Neutralität dem ftstblock 
gegenüber ebenso beibehalten will, wie seine 
freundschaftlichen Beziehungen zu den West- 
mächten. 

Vier USA-Flieger von Peking 
freigelassen 

In die allgemeine Entspannung des Kalten 
Krieges, der teilweise schon als „Flauer 
Krieg" bezeichnet wird, paßt die von der 
chinesischen Regierung in Peking verkündete 
Freilassung von vier der insgesamt 15 ameri- 
kanischen Flieger, die seit 1952 zusammen mit 
29 Zivilisten in Rötchina inhaftiert sind. Man 
hofft im amerikanischen Außenministerium, 
daß auch die übrigen Amerikaner bald aus 
China freigelassen werden. Damit würde, wie 
es heißt, eine Ursache der internationalen 
Spannungen beseitigl werden. Koischna Me- 
non, der indische Sonderbotschafter in China, 
kündigte in Neu-Dehli an, daß bei gutem WU- 
len auf beiden Seiten eine Freilassung auch 
der übrigen Flieger möglich sei. 

Die gesamte Weltlage nach Pfingsten trägt 
offensichtlich noch immer die seit der Unter- 
zeichnung des österreichischen Staatsvertra 
ges vorherrschende Stimmung zu einer ge 
wissen Entspannung imd Verständigung. Die 
H;offnung aller friedhchen Menschen geht 
dahin, daß diese Tendenz beibehalten und zu 
konkreten Ei^ebnissen führen ward. 

Konferenz der Montan-Union 
Bundesdentscbes Memorandum überreicht — Neuer PrtsideBt: Benfe Mayer 

Die auf Sizilien in Messina eröffnete Mini- 
ster-Konferenz der Montan-Union hat einige 
tJberraschungen gebracht: Im Gegensatz zu 
den anderen Mitgliederstaaten, die ihre 
Außenminister entsandt haben, wird die deut- 
sche Bundesrepublik nur von Staatssekretär 
Hallsrtein vertreten. Entgegen den Wünschen 
der Bundesrepublik Deutschland ist nicht der 
bisherige Präsident der Hohen Behörde der 
Montan-Union, Monnet, wiedergewählt wor- 
den, sondern der frühere französische Außen- 
minister Ren6 Mayer erhielt nach dreistün- 
diger Geheimsitzung des Ministerrates das 
Vertrauen für ddesen Positen au£gespro<^en. 
Seine Wahl muß noch von der Hohen Be- 
hörde In Luxemburg bestätigt werden. Mayer 
ist für dieses Amt vom gegenwärtigen fran- 
zösischen Außenmdnister Pinay vongeschlagen 
worden. Er giilt als ein gemäßigter Anhänger 
des Europagedankens und Gegner von Men- 
dts-France. 

Auffällig an dem KBma der Messina-Kon- 
ferenz Ist, daß sie einmal einen gemäßigten 
Europäer wie Mayer zum Präsidenten ge- 
wählt hat und daß die Bundesrepublik nur 
anen Staatssekretär zu ihr entsandt hat. 
Darin sehen politische Kreise eine Bestäti- 
gung dafür, daß sich die Montan-Union als 
geplanter Vorläufer einer allgemeinen euro- 
päischen Integration auf der Grundlage der 
EVG gegenwärtig In einer gewissen Krise be- 
findet. Diese ICrise ist hervorgerufen worden 
durch die Betonung der Nationalstaatlichkeit 
bei den Pariser Verträgen, so daß der Glaube 
verlorengegangen scheint, über Kohle und 
Stahl zu übernationalen politischen Formen 
gelangen zu können. Um den Europagedanken 
j^och niclit zu verlieren, haben düe Benelux- 
Staaten der Montan-Union vorgeschlagen, 
eine weitere Integration auf wirtschaftlichem 

Gebiet dadurch zu' erreichen, daß die Zoll- 
schranken herabgesetzt und die Freizügigkeit 
auf dem gemeinsamen Markt erhöht werden. 
Die Angelegenheit sowie die von den Bene- 
lux geforderten Vereinheitlichungen auf den 
Sektoren der Energie und des Verkehrs stehen 
auf der Tagesordnung der gegenwärtigen 
Konferenz. 

Staatssekretär HalUteln hat den übrigen 
Abordnungen der Ministerkonferenz ein 
deutsches Memorandum cu diesen Fragen 
überreichen lAssen, fiber das Einzelheiten 
noch nicht belcannt sind, von dem aber an- 
genommen wird, dafi es eine Erweitening 
der europSischen Integration grands&tsUcfa 
begrfiSt. 

Ob auf der zweitägigen Ktmferenz die aulge- 
worfenen Fragen erschöpfend behandelt 
werden können, wird allgemein berweifelt. 
Man rechnet damit, daß ein Sachverständi- 
gen-Ausschuß die weitere Arbeit übernehmen 
werde. 

Die Uebersicht | 

Lufthansa-Dlenst nach New York. Die 
Deutsche Lufthansa hat am Mittwoch den 
regelmäßigen Passagierdienst nach den USA 
eröffnet. Bundesverkehrsminister Dr. See- 
bohm und hohe Beamte seines Ministeriums 
überquerten mit einer viermotorigen Super- 
Constellation als erste Passagiere der Luft- 
hansa auf dieser Linie den Nordatlantik. 

Adenauer fliegt nach USA. Zur Entgegen- 
nahme der Ehrendoktorwürde der Harvard- 
Universität wird Bundeskanzler Dr. Ade- 
nauer voraussichtlich am 13. Juni mit der 
Lufthansa nach den Vereinigten Staaten 
fliegen. 

Thomas Mann wird 80 Jahre alt 
Am 6. Jund 1955 vollendet der Dichter Thomas 
Mann, der in der ersten MaihäKte den 
Schillerfeiem in Stuttgart uivd Weimar bei- 
wohnte und vor wenigen Tagen mit der 
Ehrenbürgerwürde seiner Vaterstadt Lübeck 

ausgezeichnet wurde, sein 80. LAensjahr. 

Österreichischer Staatsvertrag gebilligt Der 
Hauptausschuß des österreichischen National- 
rats hat den Staatsvertrag über Österreich 
einstimmig gebilldgt. Am Mittwoch hat das 
österreichische Parlament mit der Behand- 
lung des Vertragswerkes beigcmnen. Man er- 
wartet, daß es als erstes der fünf Untenseich- 
nerstaaten den Vertrag annehmen wird. — 
Präsident Eiserüiower forderte den amerika- 
nischen Senat auf, den österreichischen 
Staatsvertrag schnellsitens zu billigen, den er 
„einen weiteren Triumph" für die freie Welt 
nannte. — Das neugewählte britische Unter- 
haus wird sich ebenfalls in Kürze mit der 
Ratifizierung des Österreich-Vertrages be- 
fassen. 

Alle R&der stellen sUU 
if^ ßi«en^nverk»hr in Großbritannien durch einen Streik der ^komotiv^rer und -heiaer n«b«eu lahmgelegt. Unaer dpa-BUd zeigt die langen Reihen 

der abgestellten Züge auf «inem londoner Bahnhof. Die Regierung hat bereits Not- 
(teotenaßnahmen treffen müssen. 

j NSchste Woeiie: Außenminister Brentano. 
Wie aus Bonn gemeldet wird, wird der bis- 
herige Vorsitzende der CDU / CSrtJ - Bundes- 
tagsfraktion, Heinridi von Brentano, voraus- 
sichtlich am kommenden Montag von Bun- 
de!^)(räsadent HeuQ seine Ernennungsurkunde 
zum Außenmliüjpter der Bundesrepublik 
Deutschland erhalten. Atif der Sitzung dea 
Bundestages am 8. Juni soll er auf sein Amt, 
da« bisher Bundeskanzler Dr. Adenauer iime- 
hatte, vereidigt werden. 

Altmeier wiederfew&hlt. Der Landtag von 
Rheinland-Pfalz hat auf seiner konstituie- 
renden Sitzung in Mainz auf Vorschl^ der 
CDU den bisherigen Ministerpräsidenten 
Prter Altmeier erneut zum Regierungsäief 
^t 64 gegen 34 Stimmen gewählt. Auch die 
ubrfgen IVtrtglieder des Kabinetts blieben in 
ihrem Annt 

OrdSte Welthankanleihe fflr Italien. Zur 
wirtschaftlichen Förderung Südltallens hat 
die Wettbank die bisher größte Anleihe für 
ein europäisches Land in Höhe von 70 MU- 
lionen Dollar gewährt 

Sowjetisoh • Japantsehe Verhandliuigea. In 
London haben die Verhandlungen zwiechen 
der Sowjetunion und Japan über die Beendi- 
gung des Kriegszustandes und die WEederauf- 
nahme diplomatischer Beziehungen begonnen. 

Schwerer Verkehrsunfall. Einer der schwer- 
sten Verkehrsunfälle in der Bundesrepublik 
seit 1W3 ereignete sich am Mittwochnach- 
mittag auf der Bundesstraße 8 zwischen Köln 
und Frankfurt. Am Doitfeingang der Wester- 
waldgemeinde Höchstenbach raste ein voll- 
beset35ter Omnibus auf der abschüss^en 
Strecke gegen einen Baum. 19 der Insassen 
wurden getötet, weitere Schwerverletzte 
schweben in Lebensgefahr. Der B.us stammte 
aus Xanten am Niedenhein und war mit An- 
gehörigen der Evangelischen Frauenhilfe aus 
Rhetnhausen besetzt Er wurde von einer 
Frau gesteuert, die nach Versagen der Brem- 
sen vergeblich versuchte, auf der GefäU- 
strecke herunteraisdialten und dann die 
Kontrolle über das Fahrzeug verlor, das zu- 
erst gegen einen Baum raste, wobei die linke 
Seite des Busses abgerissen wurde, xuid sich 
darm überschlug. Die Fahrerin wurde nur 
leicht verletzt 

Keine neuen Typhnafklle in Darmstsdt. 
Nach einer Mitteilung des Gesundheitsamtee 
ist in Darmstadt «n eine Ausbreitung der 
vereinzelt vorgekommenen TyphusfäUe nicht 
mehr zu denken. 

■ 'wyvi.': 
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Langen, den 3. Juni 1955 

Der halbe Weg ist fast getan . . . 
Juni 

Der Jahreswagen rollt voran, die Zeit ver- 
geht und fast der halbe Weg ist schon getan. 
Juni zeigte am Mittwoch das Kalenderblatt. 
Das sechste Mal dreht sich das Rad. Der 
Frühling reicht die Krone dem Sommer und 
üppig treibt die frische Kraft das Leben. 

Aus zarten Blüten reift stetig nun die 
Frucht und Halm lun Halm drängt hocli ztun 
hellen Sonnenlicht. Die Waage des Lichts hält 
bald sich das Gleichgewicht, um langsam 
wieder zu verdunkeln. Die Wiesen sind ein 
großes Reich . . . geschmückt mit tausend 
Blumen und einem frohen Reigen gleicli wehn 
sacht die Gräser sich im lauen Wind. 

Falter, Käfer und all das viele Brummel- 
zeug treibt lustig flinkes Spiel und wirkt als 
Schöpfers Hand sogleich für Fortbestand und 
neue lYiicht. An Sankt Barnabas der Land- 
mann dann die Sichel schwingt und saftblu- 
tend fällt das Gras, das trocknend seinen 
Duft verströmt. 

,pie Sonne blickt mit hellem Schein 
So freundlich in die Welt hinein. 
Mach's ebenso! Sei heiter und froh! 

Mein lieber Freund bedenk den Spruch 
und kümmre nicht den Lauf der Zeit 
nimm dankbar auf in deine Hand, das dir 
gegeben wird zu lauter Freude. Du selber bist 
das Rad . . . 

ü- 
* Wir gratulieren. Unsere Gratulation gilt 

nachträglich Herrn Philipp Sallwey, Feld- 
straße 54, der am vergangenen Donnerstag 
seinen 77. Geburtstag begehen konnte und 
dem wir vor allem Gesundheit für das neue 
Lebensjahr wünschen. 

* Zur Silber - Hochzeit am kommenden ' 
Dienstag gratulieren wir dem Ehepaar Willi 
Heuß und Frau Marie, geb. Storck. Unser 
Wunsch: viel Glück bis zur gemeinsamen 
„Goldenen"! 

* DLRG beginnt neuen Kursus. Die Deut- 
sche Lebensrettungsgesellschaft beginnt am 
^eitag, dem 3. Juni, pünktlich um 18 Uhr, 
im hiesigen Schwimmstadion einen Kursus 
für den Erwerb des Grund- und Leistungs- 
scheins. Der Lehrgang findet auch bei 
schlechtem Wetter statt. 

Zmn Dreifalligkeilssonnlag 
Ein Knäblein spielt am Meeresstrand, 
Gräbt sich ein Grüblein in den Sand, 
Ausschöpfen werd ich jetzt das Meer, 
So summt der Kleine vor sich her. 
St Augustinus ging vorbei. 
Er lauscht und staunt und spricht: 
Was kommt dir in den Kindersinn, 
Ei ei, das geht doch nicht. 
Das Meer schöpf ich ins Grübelein, 
So sprach der Knabe dreist. 
Viel eher als du großer Geist, 
die Dreifaltigkeit begreifst. — 

Freitag, den 3. Juni 1956 

J. F. 

Poatschalterstunden und Postdienst 
,1 Außerhalb der Schalterstunden 

Dcrt-i^yerkehrs- und VerschSnerungsverein 
hat in Zusammenarbeit mit dem Leiter des 
hiesigen Postamtes eine Übersicht Ol^r die 
Post-8chalterstunden und die außerhalb der 
Schalterstunden bestehenden MSglichkeiten 
*ur Auflieferung von Postsendungen zusam- 
mengestellt, die wir in der vorliegenden Aus- 
gabe unserer Heimatzeitung veröffentlichen. 
Der VW und das Postamt hoffen, damit der 
Einwohnerschaft und insbesondere der Ge- 
schäftswelt einen guten Dienst erwiesen zu 
haben. Außerdem wird noch einmal auf den 
zweiten Nachtbriefkasten am Textilhaus 
Wallenfels hingewiesen, der um 22.30 Uhr ge- 
leert wird. Der Nachtbriefkasten am Cafe 
Krone wird um 22.45 Uhr geleert. 

* Omnibus-Sommerfahrplan am 13. Juni. 
Abgesehen von den heute abend von der 
Stadtverordnetenversjunmlung zu fassenden 
Beschlüssen über Art und Weise der Durch- 
führung des Stadtomnibusverkehrs kann be- 
bereits heute mitgeteilt werden, daß der 
Sommerfahrplan für den Stadtbus-Rundver- 
kehr und die Omnibuslinie Langen — Ober- 
Roden am 13. Juni in Kraft tritt. Der Ver- 
kehrs- und Verschönerungsverein arbeitet ge- 
genwäiLig einen Verkehrsprospekt mit den 
neuen Fahrzeiten und -preisen aus, der recht- 
zeitig zur Verteilung an die Einwohnerschaft 
kommen soll. 

* Kreisberufsschule Offenbach - Land. In 
einer der letzten Rundverfügungen des Herrn 
^ndrats des Landkreises Offenbach wurde 
irrtümlicherweise Herr Gewerbeoberlehrer 
Otto Moser zum Direktor der Berufsschule 
Off^Aach-Land namhaft gemacht. Herr Mö- 
ser ist jedoch nur für den östlichen Teil des 
Landlcreises Offenbach Direktor der Berufs- 
schule. Für den westlichen Teil des Land- 
kreises Offenbach ist nach wie vor Herr Di- 
rektor Wolf, Berufsschule Neu-Isenburg zu- 
ständig. 

* Impfung der Kleinkinder. Am kommen- 
den Mittwoch, dem 8. Juni, nachmittags, fin- 
det in der Wallsohule die Impfung der im 
Jahre 1954 geborenen Kinder statt Die Eltern 
wurden bereite sdhrifUich benachrichtigt und 
zu bestimmten Zeiten vorgeladen. Das Ge- 
swdheitsamt bittet, die Zeiten pünktlichst 
einzuhalten, damit die Abwicklung der Imp- 
fung reibungslos vor sich geht. Die Nach- 
schau findet eine Woche später, am 15. Juni, 
wieder in der WaJlschule statt. 

Heute Stadtverordnetensitzung. Heute 
3l>6nd um 20,15 Uhr findet im Rathaussaal 
eine öffentliche Sitzung der Stadtverordneten 
statt. Die an und für sich kurze Tagesord- 
nung hat jedoch einen außergewöhnlich 
wichtigen Punkt, nämlich die Einrichtung 
einer stadteigenen Omnibus-Linie Langen — 
Ober-Roden sowie den Stadtrundverkehr in 
eigener Regie. Die Anregung dazu ging vom 
Vertcehps- und Verschönerungsverein aus und 
dürfte im Stadtparlament zu inteiessaiilen 
Beratungen führen. 

* Fleischvergiftung. Eine auf dem Stein- 
berg wohnende Familie mußte am Montag- 
nachmittag ins hiesige Kreiskrankenhaus 
eingeliefert werden, nachdem sich bei ihr nach 
dem Genuß von Fleisch Vergiftungserschei- 
nungen gezeigt hatten. 

* Kinderturnfest. Am Sonntag, 19. Juni 55, 
findet in Darmstadt auf der Woogwiese das 
Kinderturnfest des Turngaues Darmstadt 
statt, zu dem über 1400 Kinder erwartet 
worden. Schon heute freuen sich die Kin- 
der des Langener TV auf diesen Tag. Aber 
auch die Eltern und die Freunde der Jugend 
sind zur Mitfahrt nach Darmstadt eingeladen. 
Um das Turnfest der Kleinsten flott abwik- 
keln zu können ,ist es notwendig, daß die 
Anzahl der teilnehmenden Buben und Mä- 
del in den einzelnen Klassen schon jetzt ge- 
meldet werden. Aus diesem Grunde werden 
alle Knaben der Jahrgänge von 1941 bis 1946 
für heute abend in die Turnhalle der Wall- 
schule eingeladen. Auch die Mädels, die ihre 
Meldung noch nicht abgegeben haben, sollen 
hierzu erscheinen. (Siehe auch Vereins- 
kalender.) 

* Schon wieder: Blinder Feueralarm. Erst 
vor wenigen Tagen berichteten wir von ju- 
gendlichem Unfug an einem Feuermelder in 
der Taunusstraße. In der Nacht zum Don- 
nerstag wurde gegen 1.30 Uhr der Feuermel- 
der in der Darmstädter Straße in Tätigkeit 
gesetzt und wieder stellte es sich als blinder 
Alarm heraus. Die Scheibe war eingeschla- 
gen und kein Mensch weit und breit zu sehen. 

* Unter Zigeunern gefunden. In den Vor- 
mittagsstunden des Donnerstag wurde im 
Walde zwischen Langen und Sprendlingen 
bei lagernden SHgeunem ein 2?j ähriger Mann , 
festgestellt, der von den Strafverfolgungstoe- 
hörden gesucht wird. Die Polizei nahm 
ihn mit. 

* Daheim ausgerissen. In der Nacht zum 
Samstag griffen Passanten im Langener 
Stadtgebiet einen 15jährigen Jungen aus 
Darmstadt auf und übergaiben ihn der Poli- 
zei. Der Junge erklärte, wegen einer un- 
brauchbaren Arbeit von seinem Lehrherrn 
entlassen worden zu sein. Aus Angst vor 
Strafe seiner Eltern habe er sich von daheim 
entfernt. Sein Vater holte ihn aber am fol- 
genden Morgen wieder ab. 

* Jacke verloren. Bin Mann aus der Mühl- 
straße verlor in den Morgenstunden des 
Samstag auf dem Wege von der Siedlung zur 
Bahnstraße eine braune Sportjacke. Die Poli- 
zei bittet wn, Nachricht über den Verbleib. 

* Motorraddieb festgenommen. Bei einem 
Egelsbacher Metzgermeister tauchte Ende 
voriger Woche ein Geselle auf, der früher 
hier gearbeitet hatte. Da alber bekannt ge- 
worden war, daß er bei seinem derzeitigen 
Arbeitgeber in Offenbach ein Motorrad ge- 
stohlen hatte, wurde die Polizei bena(äirich- 
tigt, die den jungen Mann auch kui-z darauf 
festnehmen und ihn samt der Maschine der 
Offenbacher Kripo übergeben konnte. 

* Jeep contra Lastwagen. Ein schwerer Ver- 
kehrsunfa» ereignete sich am Freitagmorgen 
voriger Woche, als infolge Straßenglätte rwi- 
s<^en Lan^n und Sprendlingen ein amerlka- 
nischer Jeep ins Schleudern geriet und gegen 
einen entgegenkommenden Lastkraftwagen 
stieß. Der Jeep stürzte in den Straßengraben 
und auch der LKW wurde erheblich beschä- 
digt. Ein amerikanischer Soldat mußte schwer 
verletzt ins hiesige Kreiskrankenhaus über- 
führt werden. 

Von hinten angefahren. Am Freitagvor- 
mittag wuixie in der oberen Frankfurter 
Straße ein Personenwagen aus Langen, der 
in Richtung Innenstadt fuhr, beim Anhalten 
von einem hinterher kommenden Personen- 
wagen gerammt. An beiden Fahrzeugen ent- 
stand Schaden, 

♦ Zusammenstoß. In aer Bahnhofsanlage 
stießen am Samstagabend zwei Personen- 
wagen zusammen. An beiden Fahrzeugen 
entstand leichter Schaden, Personen wurden 
nicht verletzt, 

* Zusammcn.s(oß. Am Dienstagmittag stieß 
auf der Frankfurter Straße in Höhe der Ga- 
belsbcrgerstraRp ein Gastwirt aus Langen 
mit seinem Pkw beim Überholen gegen einen 
Lastzug, als dieser in die Gabelsbergerstraße 
einbiegen wollte. Trotz starken Bremsens 
beider Fahrzeuge konnte doch ein leichter 
Zusammenstoß nicht vermieden werden, wo- 
durch am Personenauto Schaden entstand. 

Fensterladen entwendet. Unbekannte 
hängten in der Nacht zum Montag an einem 
Hause in der Wallstraße einen Fensterladen 
aus und nahmen ihn mit. Die Polizei Wttet 
um Mitteilung sachdienlicher Beobachtungen. 

Der Bauer spricht vom Juni ganz schlicht.. 
Eine Handvoll Bauernregeln 

Wenn kalt und naß der Juni war, verdirbt 
er mei.st das ganze Jahr. — Juni trocken 
mehr als naß, füllt mit gutem Wein das Faß. 
— Wenn die Nacht zu längern beginnt, dann 
die Hitze am meisten zunimmt. — Wenn im 
Juni Nordwind weht, dann das Korn zur 
Ernte trefiflich steht. — Was im Juni nicht 
wächst, gehört in den Ofen. — Frühregen und 
frühe Gäste bleiben selten über Nacht.   
Wenn die Wachteln fleißig schlagen, singen 
sie von Regentagen. — Kommen die Bienen 
nicht heraus, ist's mit dem schönen Wetter 

— Fliegen die Fledermäuse abends um- 
her, so kommt anhaltend Schönwetter her. 
— Wenn die Johanniswürmchen glänzen! 
darfst bereiten du die Sensen. — Reife Erd- 
beeren um Pfingsten, deutet auf ein gutes 
Weinjahr. _ 8. Juni: Regnets am Medardus- 
tag, regnet's noch vierzig Tag danach.   
Was St, Medardus für Wetter hält, solch Wet- 
ter auch in die Ernte fällt. — 11. Juni: St. 
^rnabas nimmer die Sichel vergaß, hat den 
länpten Tag und das längste Gras. — Reg- 
net's an St. Barnabas, verderben die Trauben 
bis ins Faß. — 24. Juni: Vor Johann! bitt' um 
Regen, nachher kommt er ungelegen. — Vor 
Johanni soll die ganze Gemeinde um Regen 
beten, nachher zwingt's ein altes Weiib allein. 
— Kuckucksruf nach Johanni bringt Teue- 
rung. — Tritt um Johanni Regen ein, so wird 
der Nußwuchs nicht gedeih'n. — Vor Johan- 
nistag keine Gerste man loben mag. 

V olkshochschiile/Kunstgemeinde 
Studienfahrt. Auf die am 9. Juni (Fron- 

leichnam) stattfindende Studienfahrt mit Dr. 
Wiedenbrüg nach Schloß Hohenfels und Burg 
Hohenstein-Kloster Arnstein a. d. Lahn wird 
nochmals hingewiesen. Da die Fahrt nur bei 
einer Beteiligung von mindestens 30 Personen 
durchgeführt werden kann, bitten wir alle 
Interessenten, sich frühzeitig bei den An- 
meldestellen einzuschreiben (Rathaus, Zim- 
mer 9, und Buchhandlung Politzer). Abfahrt 
morgens 8 Uhr, Preis DM 10 pro Person 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 
Mei liewe Langener, da — jetzt sin dis 

Pingste aach schon Widder erum. Es flieht 
alles bloß so an aam vorbei. Awwer schee 
wars doch vom Petrus, daß er e Eiseh mit uns 
gehabt hat. Endlich war emal Sonneschei 
genau, wie des Euem Schorsch am letzte 
Freidag gewinscht hat — un die Leut !<in 
enausgezohe in die frisch Luft, Mer könnt die 
Langener in Heidelberg treffe — (was hawwe 
die ja en scheene Bahnhof) — un am Kieh- 
kopp uff de Reiherwiese; sie sin mim Omni- 
bus dorch de Schwarzwald un warn also 
iwwerall zu finne, wo ebbes los war! 

Recht habt er, mei Leut, daß er die Nadur 
un all die Scheenheite des Lewens geniel3f 
mcr Solls sichs halt so schee mache wies geht 
Wanns nämlich net mehr geht, is es sowieso 
aus, 

For die herrliche Blumme, die Widder emal 
de Weg zu mir gefunne hawwe, wall ich mich 
recht Schee bedanke, Mer glaabt garnet, was 
aam so Bliete for e Freud mache könne, be- 
sonners dann — wann mer kaan Garte hat. 
Des mit de Gärte is iwwerigens so e Sach 
Vielfach herrscht ja noch die Meinung, daß' 
de Garte zum Planze von Gemies da wär, 
Ay.-wer modern is des net, Ei, en große Rasen 
mit e paar Berkebeem un Trauerweide, des 
is doch viel scheener. Wann mer so um Lange 
erum mecht — fahrn kann mer ja ewe net dm 
Rundverkehr-Bus — da sieht mer schon 
manch modern Gärtche, Mit em große Sonne- 
scherm un em Liejestuhl läßt sich da schee 
sonndags aushalte, Awwer wie gesagt, mer 
muß aach en Garte hawwe — sonst nitzt aam 
de schennste Liejestuhl nix . . . (wann mer 
awwer en Liejestuhl un en Garte hat un leht 
sich net enei, is des aach nix . . .). 

Wer awwer trotzdem richtig ausruhe will 
der soll sich meinetweje an de Waldrand nach 
Buchschlag zu begewwe, da hawwe an Pingste 
genug ^ut geleje. Ei, die Kinner könne ja 
in de Bisch Versteckelches spiele un de Babba 
steckt alle vier von sich. Des is die Ruh, die 
wo mer brauche. Ei, frieher seid er doch fast 
jeden Sonndag in de Messeler Park gelaafe; 
Warum hat dann des so nachgelosse? ' 

Dieser Dage hat aaner zu mir gesagt „Du 
Schorsch, hastes schon gelese, daß die Neu- 
bau-Blöck in de hinnere Annastraß zwangs- 
vereteigert wem solle?" Un ob ich des gelese 
hab, so ebbes was mer doch. Mei Antwort 
war bloß: „Des sin halt 8-Monatsilcinner — aus 
dene werd nix Gescheites". Die Stadt is aUer- 
dmgs der Meinung, daß doch noch was 
drauß werd. Naja, mir verfolge die Sach, ge- 
spannt, das könnt er glaawe; un viele, viele 
I^ut mit uns. 

M ■ derfe feststelle, daß sich es Langener 
Sciv\\ ixnmba«} scdiwvi xiat. HtH sh 
werklich klares Waaser drei, dem mer bis uff 
den Grund gucke kann. Vielleicht is es dem- 
jenige, dem beim Bauchplatsoher de Gummi 
von de Badehos blatzt, net so aagenehm — 
awwer dadruff kann me ja schließlich kaa 
Ricksicht nemme. Da heeßts halt e bißje Vor- 
sicht. Schee is es uff jeden Fall — besonners 
aach, daß mer die Fieß vorher abspiele muß. 
Was sich sonst alles noch abspiele werd, des 
wolle mer emal abwarte. For heut heeßts: 

De Mai erum mit seiner Wonn 
jetzt warte mer uff Juni-Sonn, 
mir Schwimmbad-Hauptbenützer 
und Dauerkart-Besitzer 
wanns widder so wie vors Jahr werd 
da hawwe mer uns halt geerrt . . . 

Adscheel 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Itte aussctinelden und aufrieben 

V ergißmeinnichi 
(Myosotis Palustrls) 

Wie ist doch das Vergißmeinnicht 
ein unbedankter Held der Pflicht! 
Von jedem, der vorübergeht, 
wird es beschworen, angefleht, 
als wäre, wenii es nicht 'behält, 
schon abgetan und ausgezählt. 
Das Blümchen fragt nicht wie und was 
Verschwiegen stehts im kühlen Gras, 
wirft sinnend einen Blick ins Blau, 
und merkt sich alles ganz genau . . . 

(Karl Heinrich Waggerl) 
Aus „Heiteres Herbarium" / Blumen und Verse 

O. Müller Verlag 

Letzte Siiortnachricht 
Wie uns kurz vor Redaktionsschluß mitge- 

teilt wurde, spielt die 1. und 2. Mannschaft 
des 1. FC Langen am kommenden Sonntag 
in Biblis (Vergleichsmndenspiel). Abfahrt er- 
folgt per Omnibus um 12 Uhr. 

Mach mal t^use 

das gibt neuen Sdiwung! 

Fotoapparate 

bei Foto-Derfelt 

MtttMsficke1,50DM 
sowie geruchloses 

Motlenglft 
Fachdrogerie Enste 

Langen 
Lutherplatz u. Batmstr. 

Klag ist, wer inaeriertl 

Postschalterstunden 

An Werktagen 
Von 8.00 bis 12.00 Uhr Von 14.00 bis 18.00 Uhr 

An Sonntagen und allgemeinen Feiertagen 
Von 9.00 bis 10.00 Uhr 

Nur für Briefannahme und -Ausgabe, 
Wertzeichenabgabe, Telegranmi- 

annahme und Benutzen der öffentlichen 
Sprechstelle. Postsparkassendienst. 

Von 8.00 bis 13.00 Uhr 
Nur für Telegrammannahme und Be- 
nutzen der öffentlichen Sprechstelle. 

Es können eingeliefert 
werden: 

Telegramme 
Einschreibsendungen 
Pakete 
Schnellpakete 
Telegr. Einzahlungen 
Wertsendungen 
Massensendungen 
Die öffentliche Fern- 
sprechstelle kann 
benutzt werden von: 
Die Schließfächer sind 
zugänglich von: 

Aufierhalb der Schalterstunden 
An Werktagen 

6.30 bis 20.30 Uhr 
iB.OO bis 20.00 Uhr 

18.00 bis 20.30 Uhr 
6.30 bis 20.30 Uhr 
8.00 bis 20.00 Uhr 

18.00 bis 20.00 Uhr 

6.30 bis 20.30 Uhr 

7.00 bis 20.30 Uhr 

An Sonn- u. Feiertagen 
; -li 

7.00 bis 12.00 Uhr 
9.00 bis 12.00 Uhr 

9.00 bis 12.00 Uhr 
9.00 bis 12,00 Uhr 

7,00 bis 12.00 Uhr 

8,00 bis 12,00 Uhr 

Telegramme können zu jeder Zeit von jedem Anschluß aus an die Telegramm- 

Difi zugesprochen werden, (Über Schnellamt 09) Die Nachtbrieftäaten am TextUhaus Wallenfels (Friedrich-Keßler-Platz) und am 
Cafe Krone werden werktäglich um 22.30 bzw. 22.45 Uhr geleert. 

Außerhalb der Schalterstunden Ist für die Einlieferung von Wertbriefen, Einschreib- 
Sendungen, Wertpaketen, Schnellpaketen und telegraphischen Einzahlungen eine 

Gebühr von 40 Pfg. zu entrichten. 

1 Das Postamt bittet, werktags nach MöglicfakeU die verkehrsarmen Zelten von 9-11 Uhr 
! und von 14 - 16.30 Uhr auszunatzen. 
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e Unser Olückwunsch. Heute gratulieren 
^ nachträglich: Frau Helene Gemandt, 
geb. Lorenz, Rheinstr. ©3, die am letzten 
Dienstag 77 Jahre alt wurde, BVau Katha- 
rina Hühl, geb. Wurm, Langener Str. 7, die 
ebenfalls am Dienstag ihr 82. Lebensjahr voll- 
endete. Am vergangenen Mittwoch wurde 
Frau Katharina Kraft, geb. Kappes, Wiesen- 
straße 4, 80 Jahre alt, Frau Margarete Leon- 
haidt, geb. May, Schafhofstr.^4, vollendete 
ilir 76. Lebensjahr und Herr Georg Meyer, 
Ernst-Ludwig-Str. 65, wurde an diesem Tage 
76 Jahre alt. All diesen hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern gilt unser herzlichster 
Glückwunsch zu ihrem Ehrentag! Unsere 
besten Wünsche begleiten sie auch für die 
Zukunft. 

e Auszahlung der Fürsorgeunterstützungen 
und der Unterhaltshilfen aus dem Lasten- 
ausgleich für den Monat Juni finden heute 
nachmittag von 15 bis 17 Uhr in der hiesigen 
Gemeindekasse statt. 

c Zu einem Waldfest in den Sängerbuchen 
wollen sich die evang. Kirchenchöre von Ar- 
heilgen, Erzhausen und Egelsbach sowie der 
Posaunenchor von Arheilgen am Fronleich- 
namstag treffen. Musik, Gesang, Spiele für 
alt und jung werden in bunter Folge zur 
Unterhaltung und Freude beitragen. Auch 
für das leibliche Wohl der Gäste ist Vorsorge 
getroffen. Gutes Wetterist freilich die Haupt- 
sache. Die Einwohnerschaft ist herzlich ein- 
geladen. Beginn 14 Uhr. 

e Mitglieder-Versammlung der SO Egels- 
bach. Die Sportgemeinschaft Egelsbach hat 
alle Vereinsmitglieder zu einer morgen 
Abend 'um 20.30 Uhr im Eigenhelm (Kolleg) 
stattfindenden wichtigen Versammlung ein- 
geladen. 

e Rheinfahrt der Voilcsschule. Die schon 
lange geplante Fahrt der Volksschule an den 

Rhein findet nun am Donnerstag, 16. Juni, 
statt. Es können sich noch einige Interessen- 
ten melden, die an der Fahrt teilnehmen wol- 
len. Meldungen werden bis Dienstag, 7. 6., an 
die Klassenlehrer oder die Schulleitung 
erbeten. 

e Vom Theaterring des Landestheaters in 
Dannstadt. Von den 54 Egelsbacher Abonnen- 
ten des Theaterringes haben sich 50 ent- 
schlossen, auch in der kommenden Spielzeit 
wieder an den gemeinsamen Fahrten ins 
Theater teilzunehmen. Dies darf gewiß als 
ein Zeichen der Zufriedenheit gewertet wer- 
den, zumal sich ja auch in Egelsbach eine 
Theatergemeinde gebildet hat. Neu hinzu- 
kommende Interessenten werden nach Be- 
kanntgabe des Spielplanes zur Meldung auf- 
gefordert. Theaterfreunde aus Langen, die 
an den Vorstellungen des Theaterringes beim 
Landestheater Darmstadt teilnehmen wollen, 
bekommen zu gegebener Zeit nähere Aus- 
kunft bei Frau A. Darmstädter, Dieburger Str. 

e Leistungsfähige Stenografen. Der Steno- 
grafenverein 1952 Egelsbach beteiligte sich an 
dem in Darmstadt-Eberstadt vom Bezirk 
Darmstadt im Hessischen Stenc^rafenver- 
band durchgeführten Leistungsschreiben für 
deutsche Kurzschrift. Bei 830 Wettschreiibern 
hatten sich die 17 Egelsbacher gegen eine 
große Konkurrenz zur Wehr zu setzen. Trotz- 
dem konnten sie sich in den Ansagegruppen 
von 60 bis 140 Silben sehr gut plazieren, denn 
allein 13 von ihnen konnten die Note „sehr 
gut" erringen. Fräulein Amrhein erhielt sogar 
einen Ehrenpreis in der Gruppe mit 100 Sil- 
ben. Zwei weitere erhielten die Note „gut" 
und die letzten zwei bekamen „befriedigend" 
für ihre abgegebenen Arbeiten. Für den ver- 
hältnismäßig jungen Verein war dies eine 
weit über dem Durchschnitt liegendeLeistung. 

Noch einmal das Thema: „Friedhofskapelle" 

In Fortsetzung der an dieser Stelle abge- 
druckten Meinungsäußerungen der Herren 
Architekt Karl Knöß (Egelsbach) und Re- 
gierungsbaurat Posenenske (Offenbach) fand 
am vergangenen Mittwochabend im Kolleg 
des Eigenheim - Saalbaues noch einmal eine 
persönliche Aussprache dieser beiden Herren 
durch Vermittlung des Kulturkreises statt. 
Die Aussprache hatte den Zweck, noch ein- 
mal in persönlichem Gespräch die beiden 
Meinungen zu dem Bau der neuen Friedhofs- 
halle auf dem hiesigen Friedhof zu hören 
und evtl. die beiden, so gegenteiligen Mei- 
nungen übereinzustimmen oder doch wenig- 
stens eine Annäherung der beiden Stand- 
punkte herbeizuführen. Um es gleich vorweg 
zu nehmen: Der Versuch ist nicht gelungen, 
üies war wohl weniger auf die persönliche 
Einstellung der beiden Herren zurückzufüh- 
ren, als auf die gnmdsätzliche Verschieden- 
artigkeit der Gesichtspunkte, unter denen das 
Problem, wenn von einem solchen überhaupt 
die Rede sein kann, betrachtet wurde. Zu 
ihrer beiden Ehre sei es aber gesagt: Die Dis- 
kussion war fair, sehr sachlich und bewegte 
sich auf einem hohen Niveau. Die Atmos- 
phäre unterschied sich in wohltuender Weise 
sehr von dem Ton, der aus beiden Veröffent- 
lichungen sprach. Und das allein war schon 
ein großer Erfolg. 

Und nun zur Saöhe selbst. Nachdem Hans 
Müller, der Vorsitzende des Kulturkreises die 
Aussprache eröffnet hatte, ergriff zuerst Re- 
gierungsbaurat Posenenske das Wort, um in 
einer sachlichen Darlegung, unterstützt von 
einigen Lichtbildern, zuerst einmal das aus- 
zusagen, was ihn' oei dem Entwurf der Fried- 
hofshalle bewegt und was er dabei ver- 
folgt hatte. Zunächst gab er seiner Freude 
darüber Ausdruck, daß die Bereitschaft zur 
Diskussion vor einem kulturinteressierten 
Kreis der Bevölkerung überhaupt vorhanden 
ist Zur Baugeschichte stellte er die Frage: 
Was ist gebaut worden, und wie ist es zu 
sehen? Er rief durch die gezeigten Farb- 
diapositive und entsprechenden Erläuterun- 
gen zunächst das Streitobjekt noch einmal in 
die Erinnerung. Bei der Realisierung der 
Friedhofshalle habe ihm vom Baulichen her 
eine einfache und schlichte Lösung vorge- 
schwebt, das heißt, eine klare und einfache 
Linienführung, fernab von allem Modisch- 
Zeitlichen, also Vergänglichen. Die Kargheit 
und Einfachheit in der Architektur sei auch 
nicht mehr ziu überbieten. Der Bau der Aus- 
segnungshalle selbst müsse Aussage genug 
sein, daß es der Ort sei, von den Toten Ab- 
schied zu nehmen. Billige Spruchbänder seien 
Zeichen einer vergangenen Zeit. Gleichzeitig 
aber solle den Leidtragenden auch Trost ver- 
mittelt werden. Deshalb das große Flächen- 
raster auf der Südseite der Halle. Dieses soUe 
der Trauergemeinde, die sich in der Halle 
befindet, sagen, daß wohl hier das Ende ist, 
daß es aber trotzdem eine Verbindung .lu den 
Toten gibt, und eben diese Verbindung solle 
durch das durchbrechende Licht symbolisiert 
werden. Herr Posenenske erläuterte auch die 
räumliche Anordnung in der Aussegnungs- 
halle. In ein Dreiecksverhältnis nannte er in 
diesem Zusammenhang den Sarg des Ver- 
storbenen, die Leidtragenden und den Geist- 
lichen gesetzt. Auch das habe seinen Siim, 
denn es sei ihm immer wieder versichert 
Worden, daß es für einen Geistlichen unange- 
ne^ sei, über den Toten hinweg zu den 
Leidtragenden zu sprechen. Zu dem Redner- 
Pult hatte Herr Posenenske zu sagen, hier sei 
die einzige Stelle, an welcher das Prinzip der 
Einfachheit bewußt durchbrochen wurde. 
Man habe sich lange^darüber Gedanken ge- 
macht, was an diese Stelle gesetzt werden 
Könnte. Dabei sei inuner wieder die Frage 
aufgetaucht, ob man nicht doch eine Wort- 
aussage hier anbringen sollte. Selbst Kunst- 
maler Krimmel, der Schöpfer des umstritte- 
nen Werkes, habe zu dieser Lösung geneigt. 
Die Wortaussage aber sei unkünstlerisch, auch 
^ßte man nicht, in welcher Form dies ge- 
schehen solle. Hätte man sie im christlichen 
Sinne gehalten, wäre sie für den Nicht- 
Christen unangenehm gewesen. Hätte man 
eme philosophische Aussage an diese Stelle 

gesetzt, wäre sie für den Christen unannehm- 
bar gewesen. Man sei deshalb zu der Über- 
zeugung gekorrunen, daß einzig und allein die 
bildlich-künstlerische Aussage das Gegebene 
sei, die von allen akzeptiert werden könne. 
Bei der Gestaltung des Bildes habe man eine 
hochwertige mittelalterliche Maltechnik an- 
gewandt. Der waagerecht liegende Körper 
solle die Auflösung der körperlichen Materie 
durch den Tod darstellen, während der auf- 
recht stehende Mensch die Auferstehung im 
christlichen Sinne, das Weiterleben und die 
Verbindung zu den Toten aussagen solle. 

Die Ansicht von Herrn Posenenske war es, 
daß es falsch sei, ein Bauwerk im Baustil 
längst vergangener Zeiten zu kopieren. Dies 
scheine ihm ein erlaubter Trick zu sein. Jede 
Zeit, so sagte er, habe ihren eigenen Stil. Die 
Merkwürdigkeit, museale Dinge in unser Le- 
ben einzubeziehen, deutete er als Unsicher- 
heit unserer Zeit gegenüber. Sein Standpunkt 
war, es sei falsch, ein solches Bauwerk im 
Stil vergangener Zeiten zu errichten. Nicht 
zuletzt, weil gerade auf dem Friedhof wie an 
keiner anderen Stelle, die Zeit ihren Wert 
verloren habe. 

Der Standpunkt, den anschließend Architekt 
Karl Knöß vertrat, war von seiner Warte 
aus gesehen ebenfalls nicht falsch zu nennen. 
Der wesentliche Unterschied der beiden 
Standpunkte lag darin, daß Herr Knöß das 
ganze Problem unter dem Gesichtspunkt der 
Denkmalspflege betrachtete, die ja nun ein- 
mal der Natur der Sache nach Anwalt für 
Altertümer ist. Er sagte in .seinen Ausfüh- 
rungen, die übrigens auch mit großer Sach- 
kenntnis, sehr korrekt und leidenschaftslos 
vorgetragen wurden, wie verschieden man die 
Probleme ansehen kann. Seine Ansicht war, 
man habe bei dem Bau der Friedhofshalle zu 
wenig Rücksicht auf das I,andschaftsbild ge- 
nommen. Herr Knöß gab einen interessanten 
Abriß über die Entstehungsgeschichte des 
Egelsbacher Friedhofes. Dieser stamme aus 
dem Jahre 1588 und habe damit Anspruch 
darauf, als landschaftsbildend bezeichnet zu 
werden. Man hätte den Charakter dieses alten 
Friedhofes erhalten sollen, weshalb er gegen 
die Form, die Konstruktion und die Wahl der 
Baustoffe sei. Eisen und Beton, wie man es 
verwendet habe, seien in der Zeit der Ent- 
stehung des Friedhofes unbekannt gewesen. 
Auch das quadratische Rastersystem wollte 
Herr Knöß gerne durch den sogenannten 
„goldenen Schnitt" ersetzt wissen, weil das 
Wabenmuster zu langweilig sei. Es sei zwar 
zu begrüßen, daß neue Formen gesucht wür- 
den, man solle sich aber dafür nicht gerade 
einen Friedhof als Versuchsobjekt aussuchen. 
Der richtige Weg wäre der gewesen, weit- 
gehendst auf das Landschaftsbild Rücksicht zu 
nehmen und mit neuen Mitteln eine Verbin- 
dung zu dem bereits Vorhandenen anzu- 
streben. 

Es standen sich also nach wie vor zwei 
grundverschiedene Ansichten gegenüber, die 
— wie auch die weitere Aussprache ergab — 
nicht auf einen Nenner zu bringen waren. 
Trotzdem war die Aussprache sehr lehrreich. 
Sie zeigte, daß ein Kompromiß zwischen bei- 
den Auffassungen nicht möglich ist und man 
sich nur der einen oder der anderen Meinung 
anschließen kann. Eines ist zu bedauern: Der 
Ausspracheabend hätte" öffentlich sein und 
einer möglichst großen Zahl von Einwohnern 
zugänglich gemacht werden sollen. 

Giundsteinlegung für neue katholische Kirche 

Bekonnlmachxing 
Laut Beschluß der Generalversammlung 

vom 19. 3. 1950 der Gemeinnützigen Bauge- 
nossenschaft eGmbH Egelsbach wurde die 
Höhe der Geschäftsanteile neu festgelegt, und 
zwar von ursprünglich DM 500,— auf 

DM 300, -. 
Die Bekanntmachung erfolgt 11 § 22 in 

Verbindung mit § 82 Abs. II des Genossen- 
pchaftagesetzes. 

Viele Gläubige und Ehrengäste, un- 
ter diesen auch Landrat Heil, Bürgermeister 
Wannemacher und der evangelische Pfarrer 
Kietzig, hatten sich am Wingstmontagnach- 
mittag zur Grundsteinlegung der neuen katho- 
lischen Kirche in Egelsbach an der Baustelle 
Ek;ke Main- und Mainzer Straße eingefunden. 
Neben den gelb-weißen Fahnen der Kirche 
wehten hier die rot-weißen des Landes Hes- 
sen, und an der Stelle, wo der Altar stehen 
soll, war ein großes Birkenkreuz errichtet 
worden. Domkapitular Moser vom bischöf- 
lichen Ordinariat Mainz nahm die Weihe 
vor. Bei den Worten: „Die neue Kirche möge 
ein Quelf der Gnade und für die vielen Hei- 
matvertriebenen eine neue Heimat des Glau- 
bens werden", wurde der Grundstein in den 
bereits hochgezogenen Altarraum eingefügt. 
Die Urkunde mit der Entwicklungsgeschichte 
des katholischen Glaubens in Egelsibach ver- 
las Pfarrer Wirz (Egelsibach). Seit den Tagen 
der Reformation bis zum Jahre 1920, heißt es 
darin, sei in Egelsbach keine heilige Messe 
mehr gefeiert worden, weil sich Egelsbach 
ganz zum protestantischen Glauben bekannte. 
Erst im Jahre 1920 hielt PfaiTer Hofmann 
(Langen) — der sich ebenfalls unter den 
Ehrengästen befand — den ersten katho- 
lischen Gottesdienst. Bald ergab sich die Not- 
wendigkeit, eine Kapelle zu bauen. 1925 
wurde sie eingeweiht. Durch den großen Zu- 
strom von Heimatvertriebenen nach dem Zu- 

sammenbruch 1945 wuchs die kathol lache 
Gemeinde in kurzer Zeit auf 1500 Gläubige 
an und sdion 1945 wurde in EgeJalbech ein 
eigener Seelsorgebezirk eingerichttt. Im 
Jahre 1952 wurden die Gemeinden E^ßbach 
und Erzhausen zu einer eigenen Pfarrkuratle. 
Die Notwendigkeit, ein neues Gotteshaus zu 
erbauen, wurde damals schon erkannt, konnte 
aber erst jetzt, drei Jahre danach, verwirk- 
licht werden. Nach Überwindung vieler 
Schwierigkeiten war am 27. März dieses Jah- 
res der erste Spatenstich vorgenommen wor- 
den. Am 1. April wurde dann mit dem Bau 
begonnen, für deren Schutzpatron man den 
heiligen Joseph, den Schutzpatron der Hand- 
werker auswählte. Die Pläne zu dem Kirchen- 
bau- stammen von dem bekannten Darm- 
städter Architekten Josef Leibi, der auch das 
katholische Gotteshaus in Sprendlingen ent- 
warf. Die Egelsibacher katholische Kirche 
wird 33 Meter lang und 15 Meter breit wer- 
den, einen 2S Meter hohen Turm haben und 
300 Gläubigen Platz bieten. In Nebenräumen 
ist noch Platz für die katholische Bücherei 
und für die Jugend vorgesehen. Man hofft, 
den Bau in diesem Jahr vollenden und seine 
Weihe vornehmen zu können. Pfarrer Kietzig, 
Landrat Heil und Bürgermeiirter Wanne- 
macher überbrachten die Glückwünsche der 
von ihnen vertretenen kirchlichen und welt- 
lichen Gemeinden. 

Berufswahl - ein Problem für Eltern und Kinder 

Evongel. Kiiche Egelsbach 
Sonntag; 

10,00 Uhr: Gottesdienst 
11,IS Uhi*:-Kindergottesdienst 

Jetzt ist die Zeit, an diejenigen Kinder zu 
denken, die die nächsten Ostern aus der 
Schule entlassen werden. Am vergangenen 
Mittwoch hatte Rektor Lohr deshalb Herrn 
Stein vom Arbeitsamt Frankfurt a, Main im 
Saalbau-Eigenheim mit den Kindern der bei- 
den Abschlußklassen, deren Eltern und den 
beiden Klassenlehrern Bär und Sauerwein zu- 
sammengeführt, Herr Stein sprach über die 
Probleme der Berufswahl und Berufsbera- 
tung, Er sagte, die Berufsberatung freue sich 
immer, wenn ihr eine Möglichkeit geboten 
werde, zu diesen Dingen aufklärend zu Wort 
zu kommen. In Egelsbach sei dies nun schon 
Tradition geworden. Es sei erschreckend, wie- 
viel Unkenntnis und Ratlosigkeit allein bei 
den Eltern über die Probleme der Berufs- 
wahl herrsche. Es sei deshalb eine sehr vor- 
dringliche Aufgabe, alle Fragen, die mit der 
Berufswahl zusammenhängen, in gemeinsa- 
mem Gespräch zwischen Berufsberater und 
Eltern zu erörtern. Die Kinder seien in die- 
sem Alter noch nicht imstande, allein zu ent- 
scheiden. Einer der Hauptfehler sei es jedoch, 
auf dem Standpunkt zu stehen, der in dem 
Ausspruch wi^ergegeben wird: „Meinem 
Kind soll es einmal besser gehen als mir". 
Beruf sei aber gleichbedeutend mit Arbeit 
und die Eltern sollten deshalb schon früh- 
zeitig ihre Kinder zu Arbeiten anhalten, die 
ihnen ohne weiteres zugemutet werden könn- 
ten. Auf diese Weise würden die Kinder 
schon frühzeitig erfahren, daß man arbeiten 
müsse, um sein Leben zu erhalten und dar- 
über hinaus sein Leben gestalten zu können. 
Berufswahl heiße, denjenigen Beruf auszu- 
wählen, der dem Kind gemäß entspreche. 

Herr Stein zeigte dann zwei Tonfilme. Der 
erste, mit dem Titel „Wie formen wir Stahl" 
zeigte die Berufe der eisen- und stahlver- 
arbeitenden Industrie bei ihren markantesten 
Tätigkeiten. Vom Eisengießer über den 
Schmied und Former, den Fräser, Bohrer u. 
Werkzeugmacher bis zum Maschinenschlos- 
ser, der die einzelnen Werkstücke dann zur 
fertigen Maschine zusammenfügt, waren alle 
Berufe der Metallindustrie zu sehen: Ein lehr- 
reicher Film, der selbst vielen Erwachsenen 
Aufklärung über diese Berufe gegeben haben 

wird. Der zweite Film mit dem Titel „In un- 
seren Händen" unterrichtete über die weit- 
gespannte Skala der vielen Handwerksberufe. 
Schade nur, daß die einzelnen Ausschnitte zu 
kurz waren, um einen genügenden Einblick 
in die Eigenarten der einzelnen Berufe zu 
geben. In seinen weiteren Ausführungen sagte 
Herr Stein, nicht jedes Kind eigne sich für 
jeden Beruf, Begabungen und Eignungen 
seien unterschiedlich und Freude und Inter- 
esse an einem Beruf allein würden nicht ge- 
nügen. Nur wer sich für seinen Beruf eignet, 
wird Höchstleistungen vollbringen können. 
Durch die Umschichtung des sozialen Gefü- 
ges seien auch die Berufe, die eine große und 
kostspielige Ausbildung verlangten, nicht 
immer auch die bestbezahltesten. 

^eute: „Sanbfc^aft S)reieic^" 
In der heutigen Ausgabe finden unsere 

Leser die Mai-Nummer der Heimathlfitter 
„Landschaft Dreieich", 

Herr Stein sprach auch über die Berufs- 
möglichkeiten. Sie seien in unserem Wirt- 
schaftsraum gerade in der Metallindustrie und 
in den Bau- und Bau-Nebenberufen noch im- 
mer groß. Bei den Mädels lägen die Berufs- 
aussiditen etwas ungünstiger. Während bei 
den Jungens 97''/o einen Beruf erlema könn- 
ten, seien es bei de« Mädels nur mmd^ M'/o. 
Für die Mädchen, die keinen Beruf erlernen 
wollten, empfahl Herr Stein den einjährigen 
Besuch einer Haushaltsschule. Diese würde 
neben der Lehrmö^chkeit auch noch den 
Vorteil haben, daß die Mädchen von der Be- 
rufsschulpflicht beifreit seien. Das wiederum 
käme ihnen sehr zugute, wenn sie sicSi einen 
Arbeitspilatz suchten. Zuletzt sagte Herr Stein, 
die Eltern brauchten keine Bange um die Zu- 
kunft ihrer Kinder zu haben, denn die Lage 
auf dem Arbeitsmarkt sei unverändert gut. 
Noch immer seien im Bezirk des Arbeitsamtes 
Frankfurt viele Lehrstellen unbesetzt, so daß 
jeder Schulentlassene eine Lehrstelle bekom- 
men könne, wenn er sich nicht gerade auf un- 
erfüllbare Berufswünsche ver^ife. 

gewinnen Sie 
jeden Tag 
ein Slöck 
Feierlag 

6cA*tellet 

acktioUe* 

Anton Schlapp & Söhne 
EGELSBACH, Bahnstraße 78 

Telefon 118 

Schönes 
Spels«zlnier*BDfitt 
1,55 m, eiche mit nuß- 
baum pol., umstände- 
halb. billig zu verkauf. 
Egelsbach', Mainstr. 21 

MSbiiertes Zhnmr 
zu vermieten 

Egelsbacb, 
SdiafhofitraBe 2. 

TaibtH Mtflofei 
Flügel und Kopf blau, 
Ringnummer 79167 u. 
78158. Bitte abgeben 
August-Bebel-Str. 4 

bei Becker. 

Anztigfln-Annoliai 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Haldelberg. Str. 

*Vj(ink 

Allen Verwandten, Bekannten, Freunden und Nachbarn, die 
uns anläßlich unserer Goldenen Hochzeit in so reichem Maße 
beicfaenkten, sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten 
Dank. Besonders danken wir der Sportgemeinschaft, der 
Sfingervereinigung und dem evang. Frauenverein und Klrchen- 
cbor für die herzlidien Gratulationen. Auch der Gemeinde 
Egelsbadi danken wir für die GlüdcwQnsdie und das Ehren- 
gesdienk. 

Johannes Lorenz und 
Dorothea, geb. Lorenz 

Egelabach, Ostendstraße 19, im Juni 1985 
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LANGINIBSaiTCNO Freitag, den 3. Junl 1905 

Aui dem Berufsleben: 

If mif handschriftlichem Lebenslauf" 

AUSGEZOGEN — ANGEZOGEN 
wenn man gerade ans dem Wasser gestiegen ist 

t V ," Seetuind herüberweht, kann man gut einen Bademantel verlragen. Ruth 
I fJ 1' jugendlichen Kapuzenmantel in durchgehender Form Sehr 

ae^äla?Z, ^frh^r°n rf®" '•<" «'ch ein elegantes Modell 
rflfl ninrVin» h rf ) Bademantel ujie a^uch ols Morgenrock tragen läßt. Sehr apart ist hier 

4^ !« bodenlange Form und der beliebte Schalkragen. — Barbara (halbrechts) hüllt 
hifj? ® « P^fcftschen langen Bademantel In Raglan-Schnitt mit weiten Aermeln und betonter Monschette. Schnell ubergeworfen, macht er gleich angezogen. — Uschi (rechts 

S®n° einem Bademontel mit breitem Schalkragen und Glockenrock. Auch die- ses Modell läßt sich gut als Morgenrock verwenden. (Fotos; map/Schmutz — Modelle: Egeria) 

Als sidi Marlene nach Sdiule, Lehrstelle und 
Berufsschule zum ersten Mal um eine In der 
Zeltung ausgeschriebene Stellung bewirbt, 
kommen die Bewerbungsunterlagen sdion nadi 
drei Tagen zurück. Marlene ist enttöusdit, 
nicht nur, weil ihre Bewerbung abgelehnt wor- 
den ist, sondern auch, well ein vervielfältigtes 
Absogesdirelben ohne Absender die ganze 
Antwort ist. 

Die Sekretärin des Personalchefs der Firma, 
die eine neue Kraft sucht, hat den nüchternen 
Brief allen Bewerbungen der nidit in die en- 
gere Wahl gelangenden Bewerberinnen beige- 
legt und alles kurzerhand zurückgeschiclct. 
Hätte sie Marlene und viele andere der ab- 
schlägig Beschiedenen persönlich gekannt, 
hätte sie stattdessen vielleicht einen anderen 
Brief geschrieben, der Marlene und ihre Lei- 
densgeno.ssinnen vor weiteren Enttäuschungen 
bewahren könnte. 

„Liebe Marlene", so würde es wahrscheinlich 
in diesem Brief heißen, „hier sind Deine Unter- 
lagen zurück. Auf unsere Anzeige haben wir 
über hundert Bewerbungen erhalten: In die 
engere Wahl sind nur vier Bewerberinnen ge- 
kommen. Die anderen hat unser Personalchef 
sofort abgelehnt. Dabei waren unter den Abge- 
wiesenen mehrere junge Mäddien, die, wie Du, 
was Schulbildung, berufliche Erfahrungen und 
Zeugnisse anbelangt, durchaus den Anforde- 
rungen der bei uns offenen Stelle entsprachen. 

Was unseren Personalchef zu der sofortigen 
Ablehnung vieler Bewerbungen veranlagte, 
waren Dinge, die Du und viele andere, die sidi 
bewarben, anscheinend als nebensächlich an- 
sehen, auf die er jedoch achtet, ja achten muB. 
Freilich, die Bewerbungen enthielten in den 

Fünf-Zimmer-Einrichtung für 1585 Goldmark 
Was steht im fünfzigjährigen „Almanadi für Verlobte"? 

„Was der Frühling in der Reihe der Jahres- 
zeiten, das ist der Brautstand im Leben eines 
jungen Paares. Die Ehe liegt vor ihm als ein 
unersdilossenes Zauberreidi voll duftender 
Rosen. In der meist kurzen Zelt, die dem Hoch- 
zeitstag vorangeht, wetteifert alles, um ihm 
Sonne und Lidit auf den Lebensweg zu leiten." 

Diese romantischen Sätze stehen In einem 
„Almanach für Verlobte", der sldi im Sdirank 
von Tante Auguste und so mandi anderer 
Tanten mit Erinnerungen an die gute, alte Zelt 
befindet. Dieser Almanach ist nodi keine fünf- 
zig Jahre alt. Er stammt aus jener Zeit, als 
unsere Großväter noch Pferde hatten und 
unsere Großmütter auf den Bällen Walzer 
tanzten. 

In Jener Zelt, so erzählt Tante Auguste, 
hatten es die jungen Mädchen etwas eiliger als 
heute, unter die Haube zu kommen Und well 
sie 30 wenig Zeit hatten' sidi vor dem Hoch- 

Mit Hubschrauber in den 7. Himmel 
Der amerikanisOxe Pilot Henry Lar- 

sen entführte seine 18jährige Braut 
vom Dachgarten der elterlichen Woh- 
nung bei Chikago, landete auf einem 
Parkplatz vor dem Standesamt und 
hatte die Ehe bereits geschlossen, als der 
Schwiegervater ins Trauzimmer stürmte. 
Kochtopf schlägt Alarm 

Englische Hausfrauen können jnzt 
den Alarmkochtopf gegen Topfgucker 
und Männer kaufen, dii da- Kosten 
nicht lassen können. Wenn die Hausfrau 
gerade nicht in der Küche ist, wird sie 
im Nebenzimmer durch einen schriller. 
Pfeifton des Topfes alarmiert, wenn der 
Deckel abgehoben wird Nur wenn ge- 
witzte Topfgucker vorher die Heizquelle 
Gas oder Strom, absperren, versagt der 
Alarm. 
Charme nach Zentimetern 

Die Pariser Mannequinvereinigung 
schrieb ihren Schülerinnen jetzt ein 
Sdhritt-Training vor. Als graziösester 
Schritt für eine Frau gelten 50 Zentime- 
ter. Schritte bis 63 Zentimeter wirkten 
noch „einigermaßen fraulich". Weitere 
Sch.rittspannen seien dem Frauencharme 
abträglich, besonders solche von 80 und 
mehr Zentimetern. 

Speisezimmer, Herrenzimmer, Schlafzimmer, 
Gastzinuner. Hinzu treten noch Dienstboten- 
zimmer und Wirtschaftsräume (!). Als Erwei- 
terung wären für den Hausherrn das Jagd- 
zimmer, das Billardzimmer und die Bibliothek 
zu beachten. Die Hausfrau dagegen wird neben 
dem Salon noch das Boudoir, die Gesellschafts- 
räume, ein Musikzimmer, Toiletten- und An- 
kleideräume fordern, je nachdem ihre gesell- 
schaftliche Stellung und die Leb^nsgewohn- 
heiten es bedingen. 

Kapitel drei: Nadi den Flitterwodien 
Nach den Flitterwochen tritt dis gemein- 

same Leben der jungen Gatten in das gefähr- 
liche Stadium. Denn die junge Frau vergißt 
nur zu leicht, daß ihr Mann von ihr während 
der Brautzeit zur Höhe einer Gottheit erhoben 
wurde. Nun sieht sie plötzlich, dat er nur ein 
Mensch ist. Das Leben ist ernst. Er darf es 
nicht vertändeln. Darum mache sie sich ihm 
unentbehrlich durch verstehende Fürsorge, 
durch harmlose Fröhlichkeit. Die junge Frau 
scheue sich auch nicht, einmal selber ein Staub- 
tuch in die Hand zu nehmen und den lästigen 
Störenfried Staub zu verjagen. Sie ziehe aber 
zur Schonung Ihrer Hände ein paar alte Hand- 
schuhe über. Denn die Männer lieben im all- 
gemeinen und speziell bei der eigenen Frau 
gepflegte Hände. Vor allem strebe die junge 
Gattin danach, die Stimmungen des Mannes 
durch heiteres, anmutiges Walten zu verscheu- 
chen. Kehrt er aber lustig heim, so dämpfe sie 
seine Fröhlichkeit nicht durch Klagen über 
Dienstboten, Nachbarn oder Lieferanten, son- 

dern bemühe sich, seine sonnige Laune zu 
teilen. 

Soweit Tante Augustes „Almanach für Ver- 
lobte". Es ist noch keine fünfzig Jahre her, und 
doA klingt vieles für unsere Ohren recht 
märchenhaft. Als schönstes Märchen aber fin- 
det sich in dem Almanach die Anzeige einer 
Hamburger Möbelfirma, die eine geschmack- 
volle Fünf-Zimmer-Einrichtung in Nußbaum 
und Eiche für 1585 Goldmark anbietet. Ja, das 
waren noch Zeiten! 

Wer weiß, was die Leute in fünfzig Jahren 
Sugen, wenn sie die Bücher lesen, die wir un- 
seren Verlobten auf den Tisch legen. Vielleidit 
sagen sie auch lächelnd: Ja, das waren noch 

H. J. K. 

meisten FMUen alles, was dazu gehört: Bewer 
bungsbrief. handschriftlichen Lebenslauf 
Zeugnisabschriften und Foto. Aber wie oft 
fehlte die Anschrift auf dem Bewerbungsbrief 
so daß ich einige Unterlagen gar nicht zurück- 
senden kann, weil die Briefumschläge Vernich 
tet worden sind, wie oft war nicht auf unsere 
Anzeige Bezug genommen worden, wie oft 
hätte ein Rechtschreibungsfehler vermieden 
werden können, wenn der Duden zu Rate ee 
zogen worden wäre. 

Besonders befremdet hat unseren Personal- 
chef Deine Bemerkung, Du wärest „mit allen 
vorkommenden Arbeiten vertraut", denn Du 
kannst ja nicht wissen, was für Arbeiten hier 
vorkommen. Besser wäre es gewesen, wenn 
P." wenig mehr von der Arbelt berichtet 
flw u letzten Monaten ver- rlchtet hast, und davon, warum Du den Ar- 

beitsplatz wechseln möchtest. 
Lebenslauf anbelangt, so hattest Du, da Du n^ kerne lange Autobiographie 

terl^filinrin 
^ können. Und was hat Dich, 

rlhin I ausgerechnet für den 
^cht tinfi .'^""f^Ptpapier zu nehmen, das nicht tintenfest ist, so daß Deine recht nettp 
Handschrift nicht zur Geltung Tmmen 
konnte. Für den Bewerbungsbrief hast Du 
Deinen besten und schönsten Briefbogen ver- 

^Waf in^nst zusammenreimen? Du, was unser Personalchef zu 
diesern Papiersammelsurium gesagt hat' 
Etwa dies: Mit der Orthographie weiß sie eanz 
riii die Handschrift Ist nicht schlecht 
Gefühl"fnrT ^ 'hr an Gefühl für Form, wohl auch an Disziplin Die 

tadellosem Leinenpapier, der Lebenslauf auf einem Zettel, das eine gelblich 

nfc^^n'^^aie."'"* 
wenn Du Bewer- bungssdireiben und alle anderen Unterlacen 

™ gleichen Papier schreibst unH t^r- ckst. Das gibt Deiner Bewerbung "inelel 
schlossene, abgerundete Form. Und auf For 

wcmlg'arNl^^m'ä'^ n?c^^ wtnig an! Nimm gutes, feines Papier, keines- 

Nicht wenig habe Ich mich auch über viele 

^dies Paßbild lieber gewesen Denk* nn rii« 
Ding W d., 

zeitstag mit den Forderungen des Alltags an- 
zufreunden, darum verfaßten sieben adelige 
Damen jenen „Almanach für Verlobte", ein 
liebevoll illustriertes Buch mit guten Rat- 
schlägen für alles, was mit dem „Zauberreich 
duftender Rosen" zusammenhängt. 

Wir haben Tante Aujjuste gebeten, etwas 
aus dem Almanach vorzulesen, denn sie weiß 
am besten, was uns heute darin kurios vor- 
kommt und was uns vielleicht nachdenklich 
stimmen könnte. Und so liest sie: 

Kapitel eins: Brautgeschenke 
Nicht die Kostbarkelt der Gabe, sondern die 

temsinnige Wahl derselben Ist allein der Zau- 
berschlüssel zur Freude. So ist es eine arge 
Unsitte, sich gegenseitig Im Brautstande mit 
besonders reichen und nutzlosen Gaben zu 
überschütten, wenn nicht die übrigen Verhält- 
nl^e damit in Einklang stehen. Darum wird 
^ch gar manche Braut mehr über praktische 
Gaben, wie Bilder, kleine Perserteppiche, 
lebende Palmen und Br<«nzestatuen freuen. alF 
Uber allzu viel Schmudt, der nur oft Neid er- 
weckt und Infolgedessen lieblose Beurteilung 
von anderen, mit denen man durch die Stel- 
lung des Mannes zu verkehren gezwungen ist 
Eine kluge Frau vermelde es überhaupt, durch 
Prunk den neuen Kreis. In den der Gatte sie 
einführt, zu bestechen, sondern sie wirke durch 
vornehme Einfachheit! 

Kapitel zwei; 
Uie Wohnräume und deren Möblierung 

Betrachten wir einmal einen mittleren Haus- 
nait. Er besteht aus Salon. Wohnzimmer. 

Park-BesIchtIgung auf ScMcB Wolfsgortsn 
Warum wohl In die Ferne schreiten 
Wo das Schöne liegt so nah'l 

Die überaus reichhaltigen gärtnerischen 
Anlagen, besonders der Rhododendron-BIfi- 
ten (einmalig in der ganzen Umgegend), die 
in vollem Schmucke stehen, können am kom- 
menden Samstag, 4. und Sonntag, 5. Juni 
von 13 bis 18 Uhr auf Jagdschloß Wolfsgar- 
ten besichtigt werden. Eintrittspreis: Erwach- 
sene DM 0,50, Kinder DM 0,25. Eingang clurch 
das Haupttor. Der y^nordnung des Aufsichts- 
personals ist unbedingt Folge zu leisten, 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
r~ Au» dar W»lt Film» —1 

„Die Faust Im Nacken" (Lili). Im Hafen von 
New York werden die Dockarbeiter von dem 
gewerkschaftlich organisierten Gangstertum 
terrorisiert. Auflehnung gegen das System 
verbrecherischer Ausbeutung kommt dem 
Selbstmord gleich. Pater Barry, der uner- 
schrockene Priester von der Wasserfront, hat 
seine ersten Freunde gewonnen im Kampf 
gegen die skrupellose Clique der Hafen- 
tyrannen. 

,,pie weiBe Herrin auf Jamaika" (Lill- 
Spätvorstellung). Nach einem interessanten 
Roman erzählt dieser Film die eigenartige 
Geschichte einer großen Plantage auf Jamai- 
ka, berichtet vom Schicksal ihrer Eigentümer, 
vom alten und unerklärlichen Ritus der Ein- 
geborenen und, nicht zuletzt, von der Schön- 
heit dieses Landes. 

„N&chte In Lissabon" (Lichtburg). Das dra- 
matische Geschehen um die schicksalhafte 
Verstrickung zweier Menscäien in leiden- 
schaftlichen Nächten. Nach „Verbotene 
Frucht", „Zur Liebe verdanunt" und „Im 
Schlafsaal der grollen Mädchen" ein neuer 
Welterfolg mit Francoise Amoull 
„Ihre RroBe Prüfung" (UT). Wie eine junge, 

für alle Nöte und Sorgen der Jugend aufge- 
schlossene Studienräün (Luise Ullrich) ihre 
Oberprima und das „schwarze Schaf" der 
Klasse an allen Klippen jugendlicher Ver- 
felüungen vorbedführt bis zur erfolgreichen 
Reifeprüfung, die auch für sie zur beruf- 
lichen und menschlichen Bewährungsprobe 
wird, ist- ein filmisches Kapitel von erbau- 
licher Zeitnähe. 

„Tycoon" (UT-SpätvorsteUung). Tycoon, — 
das ist ein Mann, der Menschen und Schick- 
sale lenkt, — hämisch und rachsüchtig. Und 
fast erliegen zwei junge Menschen seinen 
Intrigen! 

Konzert 
mit Duo-Werken für Violine und Klavier 
Stanley Weiner (Violine) und Maria 

Stoesser (Klavier) gaiben im Rahmen der 
Arbeitsgemeinschaft Volkshochschule/Kunst- 
gemeinde Langen dn Verbindung mit dem 
Amerika-Haus in Prankfurt/Main einen inter- 
essanten Abend mit Duo-Musik für ihre In- 
stnunente. Beide Künstler sind vorzüglich 
aufeinander eingespielt und behemschen eine 
aufs Äiißerste gespannte hochentwickelte 
rhythmisch-schmissige Technil^ die viele 
hierauf ausgerichterte Zuhörer mitreißt und 
^e eine Besonderheit amerikanischer Musik- 
übung darstellt Ihr entsprecdiend waren die 
Werke der Vortragsfolge gewählt. Der Sing- 
saal des Realgymnasiums war von Besuchern 
dicht besetzt .Der Beifall war überaus leb- 
haft, ja begeistert. 

Erschien uns auch die Sonate op. 100 Nr. 2 
von Johannes B r a h m s, gewandt imd virtuos 
interpretiert, dcx^ etwas zu robust angepackt, 
so gerieten dde beiden Künstler mit ihrem 
rassigen Spiel der technisch raffiniert aufge- 
bauten Sonate in D-dur Nr. 2 von Serge 
Prokofieff bereits ganz In ihr ureigenes 
Element. Der virtuose Glanz ihrer Wieder- 
'gaben steigerte sich womögHcih noc^ In der 
Darbietung von Conunents on Three S'Jiri- 
tuals von Everett Helm, einem Werk in drei 
TeUen, das uns auch musikalisch noch wert- 
voller erscdüen. Es sind a) anner, Please don't 
let thds harvest past, b) Nobody Knows 
the trouMe I've seen und c) No hldin' place. 

Es folgte .eine in üppiger Klangreichweite 
gebotene Interpretation der Ballade Nr. 1 in 
g-moll von Prödörac Chopin, in der die 
Pianistin die breit ausladende Grifftechnik 
amerikanischer Anschlagsweise zu charakte- 
ristischer Geltung brachte. Darauf vereinig- 
ten sich teide Künstler wieder in der Darbie- 
tung dreier Werke von Nicolo P a g a n i n i, 
dde vermöge ihrer blühenden Italienischen 
Klangfreudigkeit im Bereiche der Kunst des 
Violinspdeis musikalisch den Zuhörern 
unmittelbar eingingen. Es war dde Sonate 
Nr. 12 in e-moll, femer Caprice Nr. 13 und 
Caprice Nr. 24. 

Für den Beifall dankten die KünsUer mit 
der weiteren gemeinsamen Darbietung meh- 
rerer feingeschlaffener Stücke verschiedener 
Herkunft und Wesensart. 

Dr. SchiUlng-Trygophorus. 

Evangellsdw nrcbiigcmlMlt LiifM 
Sonntag, 5. Juni: Trinitatis 

9.30 Uhr: Gottesdienst Altersheim Wolfs- 
garten (Pfr. Schäfer) 

8.30 Uhr: Gottesdienst Gemeindehaus 
10.00 Uhr: Gottesdienst Stadtkirche 

(Pfr. Hausen) 
Predigttext: Joh. 3,1—15; 
Lieder: 131 — 111 — 436 
Die 1955 Konfirmierten werden ge- 
beten, dazu das Geld für den Ausflug 
am 9. Juni mitzubringen. 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst (Stadtkirche) 
11.15 Uhr: Kdndei\gottesdienst (Gem.-Haus) 

Dienstag, 7. Juni, 20 Uhr: Gemeindehaus 
Gustav-Adolf-Frauenverein 
Es wird gebeten, dazu das Geld für den 
Ausflug nach Dillenburg am 12. Juni 
mitzubringen. 

Mittwoch, 8. Juni, 20 Uhr: Gemeindehaus 
Männerkreis — Mütterkreis 

Donnerstag, 9. Juni: Konfirmandenausflug 
Worms — Weinheim (Bergstraße) 

Freitag, 10. Juni, 20 Uhr; Gemeindehaus 
Probe des Kirchenchors 

Samstag, 11. Juni, 18.30 Uhr: Kindergottes- 
dienstvorbereitung (Gemeindehaus) 
Wer im Kindergottesdienst mithelfen 
will, ist willkommen. 

Et. StadtmlSBlon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kotholisclia lürchiflgtRitlBd« Loogn 
Sonntag, den 5. Juni 55: DreifaUlgkeits-Fest! 

8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.15 Illir: BJndergottesdienBt 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
15.00 Uhr: Einweihung des Bauplatzes und 

1. Spatenstich 
18.00 Uiir: Feierstunde z. Gottbekenntnistag 

An den Wochentagen: 
Montag, 6,30 imd 7J0 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 

Ntnopostollsciit Kircbe Longoi 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 ¥hr: Gottesdienst 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesuChristl d. Heiligen d. Letzten Tage 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienat 

Methodistengeneinde (■vaRg.Fitiiürcfe«) 
Realgymnasium 

Freitag: 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Ulir: Predigtgottesdienst 
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80 Jahre Sängerbund-Sängeilust Eizhausen 
Festliche Stunden beim Jubiiium an Pfingsten 

Einen glänzenden Verlauf nahmen die drei , 
Festtage, die am vergangenen Wochenende in | 
Erzhausen anläßlich der 80-Jahrfeder des ■ 
Gründungstages des Gesangvereins „Sänger- 
bund-Sän'gerlust" begangen wurden. Viel Vor- ! 
arbeit war zum Gelingen eines solch groß ^ 
aufgezogenen Festes erforderlich und bang 
schauten die Verantwortlichen zum Himmel ; 
und forschten in den Wetterberichten, ob nun 
auch schönes Pfingstwetter beschert sein ' 
wüi^e Aber pünktlich zum Fackelzug am ' 
Samstagabend hörte der Regen auf und mit 
der Witterung besserte sich gleichermaßen die 
Stimmung all der vielen Festgäste, die auch 
sehr zahlreich von auswärts gekommen 
waren, um mit dem ganzen Ort diese Tage 
der Freude zu begehen. | 

Am Samstagabend konnte man in dem rie- 
sigen Festzelt neben schönen Gesangsvorträ- \ 
gen befreundeter Vereine in erster Linie , 
sportlichen Darbiet-ungen verschiedenster Art ' 
unserer Sportvereinigung e.V. bewundem, die 
einen großen Anteil an dem stimmungsvollen 
Verlauf des Festkommerses hatten. Bis spät 
wurde gesungen, gelacht und getanzt auf dem 
großen Festi>odlum. 

Am Pfingstsonntag setzte der Zustrom der 
auswärtigen Gäste ein, waren doch rund 800 
Sänger aus der näheren und weiteren Um- 
gebung gekommen, um sich am Kritiksingen 
des Vormittags zu beteiligen. ^ 

Der Nachmittag sah einen Festzug, an dem 
sdch die Gastvereine und alle hiesigen Ver- 
eine unter Mitwirkung der Spielmannszüge 
aus Egelsbach, Gräfenhausen und Erzhausen 
und der Musikkapelle beteiligten, durch die 
reichgeschmückten Straßen zum Festplatz 
marschieren. Überall bot sich ein festliches 
Bild, waren doch alle Ortsstraßen tiiber und 
über mit frischem Birkengrün und Fahnen 
geschmückt. ; 

Im Festzelt rollte dann ein großes Pro- 
gramm ab, zu dem zwei Märsche der Splel- 
mannszüge unter Leitung des BeTiirkstam- 
bourmajors Knöß und dde Festmusdk den 
Auftakt gaben. Bald 700 Sänger in 11 Ver- 
einen nahmen an dem Freundschaftssingen 
teil und sportliche Darbietungen der Redfahr- 
abteUung der Sportvereinigung und Tänze i 
der Tanzgruppe desselben Vereins brachten I 

schöne Abwechslung. Als Vertreter des Kreis- 
vorstandes des Hessischen Sängerbundes 
überbrachte Herr Heinriedl Poth die besten 
Wünsche für eine weitere glückliche BÄitwick- 
lung und denn sprach der Schirmherr des 
JubUäumafestes Herr Landrat Wink zu den 
Festgästen. Er stellte die großen Verdienste 
des Jubelvereins im Dienste deutschen Volks- 
gutes, des deutschen Liedes anerkennend 
und lobend heraus und gab seiner Hoffnung 
Ausdruck, daß die bis jetzt erzielten Erfolge 
besonders der Jugend Anlaß und Ansporn 
sein möchten, das lOOjährlge Jubiläum eben- 
falls würdig und glücklich zu feiern. 

Der Pfingstmontag wurde mit dem traditio- 
nellen Fi-ühschijppen eröffnet und nach einem 
kurzen Zug durch die Ortsstraßen stand der 
Jubelverein nun im Dienste der Kinder. 

LuftbaJlonverteiliing, Würstchen für die Klei- 
nen, Ponyfahren, Hundevor{ührung, Karuaeel- 
fahren; es war der Tag der Kleinen, die dann 
froh und glücklich zu BeiU gingen. Aber die 
Eltern trafen sich dann abends wieder auf 
dem Festplatz bei Musik und Tänz, bis dann 
kurz vor Mittemacht ein schönes Feuerwerk 
den Abschluß der großartig verlaufenen 
Pfingstfesttage und hier noch dazu der Sän- 
gerfesttage machte. 

i 
Ja, Erzhausen versteht seine Feste zu feiern 

und in schöner Harmonie nahmen alle an dem 
Jubiläum des Gesangvereins „Sängerbund- 
Sängerlust" teil, das so zu einem vollen Erfolg 
wurde. Was gab es Schöneres für die Män- 
ner, die so viel Arbeit mit der Organisation ' 
dieser Tage hatten, als daß sich der Leit- j 

I Spruch iiires Fest Vorsitzenden erfüllte: Im 
Liede fest, in Treu' vereint, stehn wir zusam- 

I men in Freud' und Leid!" 

Langenei Tanz- und Musiziergemeinschait 
Konzertante Abendmusik 

Dieser köstliche Abend war von Liebhabern 
feiner Barock-Musik überaus zahlreicdi be- 
sucht, dde den Saal im „Lindenfels" füllten 
und freudig und aufmerksam den gewählten 
Darbietungen folgten. Der Beifall war dem- 
entsprechend sehr lebhaft und herzlich. 

Man begann mit einer „Festmuaik" aus dem 
„Journal du printemps" von Johann Kaspar 
Fischer (1850—1746), einer Suite für kleines 
Orchester, deren spritzige Sätze zu lebendiger 
Darstellung gelangen. Sde bildete ein sinn- 
reicxhes Vorspiel für zwei deutsche Arien von 
Georg Friedrich Händel und später drei Arien 
von Philipp Heinrich Erlebach (1657—1714), 
die Erika Hager mit ihrem klangvollen 
Sopran zu virtuosem und; warm pulsierendem 
Leben erweckte, unterstützt von einfühl- 
samer instrumentaler Begleitung. Drei „Lie- 
besgesänge" für zwei Sdngstimmen von David 
Pohle (1624—1695) ergänzten wirkungsvoll 
den vokalen Teil der Vortrag^olge. Erika 
Hager (Sopran) und Walther Hiebel 
(Bariton) mit seinem klanggesättigten, leicht 
ansprec2henden Stimmvolumen brachten sie zu 
ausdrucksvoller Wiedergabe. 

Drei bedeutsame instrumentale Wei-ke ge- 
langten zum Vortrag. Zuerst spielte Ruth 
B a m b a c h den in virtuoser Hinsicht über- 

aus ansprudisvollen Solopait des Violinkon- 
zerts in a-moU von Johann Sebastian Bach 
mit gediegenem techniscdiem Können,sicherer 
Beherrs^ung des musikalischen Stoffes und 
feinfühligem Eindringen in den überlegenen 
Stil der Bach'schen Muse. Vielleicht wäre im 
Interesse restloser Klarheit der solistischen 
Figuration in den überaus bewegten Ecksät- 
zen ein etwas gemäßigteres Tempo wirkungs- 
voll gewesen. Der Streichorchesterpart, an 
sich sorgsam ausgeführt, erklang jedoch nicht 
selten eine Nuance zu dick, so daß das Klang- 
massiv die Solostimme zu erdrücken drohte. 
Im Ganzen jedcKh eine sehr beacdrtliche Lei- 
stung und ein erfreuliches Klangbild! 

Als zweites konzertantes Werk erfreute eine 
fast unbekannte Suite in a-moll für Block- 
flöte und Sfcreicdier von Georg Philipp Tele- 
mann (1681—1767), Heiko Stamm spielte 
den äußerst virtuos gehaltenen Solopart mit 
technischer Gewandtheit sehr klangschön, 
während nur sehr bewegte Läufe bei über- 
spitztem Tempo mehrfach ein wenig ver- 
schwammen. Auch hier wäre im Interesse 
klaren Erklingen eine leise Zurückhaltung 
hinsicJitlich des melcKllschen Ablaufs von 
Vorteil gewesen. 

Als drittes der sollstlsch konzertierenden 
Werke des Abends erklang eines der Fagott- 
konzerte von Christoph Graupner (1683—1760) 
(Erstaufführung). Wi 1 he 1 m Kraft hat in 
mühevoller Arbeit die In der Landesbiblio- 
thek In Darmstadt aufbewahrte Partitur nicht 
nur abgeschrieben, sondern sie auch, da sie in 
allen Schlüsseln gesetzt ist, auf unsere mo- 
derne Schreibweise übertragen und damit 
eine neue Partitur geschaffen, die heute 
leicht spielbar ist. Eine Veröffentlichung Im 
Druck ist geplant. Dieses Fagottkonzert fäUt 
auf durch seinen in die Zukimft weisenden 
eigenwilligen Stil, durch die charaktervolle 
Ausgestaltung des Soloparts, die das Wesen 
des Instrumentes wirksam in Erscheinung 
treten läßt, und endlich durch eine für die 
Zeit überaus klangvolle Orchesterbesetzung, 
die in den Violinen durch äußerst fein pro- 
filierte Klangreize aufhorchen läßt (Hans 
P f a f f, Ruth Hambach, Wilhelm Kraft 
meisterten den sich oft in großen Tonschrit- 
ten ergehenden u. dadurch scdxwlerigen Solo- 
part mit schöner klarer Tongebung, so daß 
seine Linie sich stets plastisch und stilecht 
von dem Gesamtklang abhob. Der Komponist 
eilt seiner Zeit kühn voraus und muß in 
seiner Zeit sehr modern gewirkt haben! 

Außer den in der Vortragsfolge genannten 
Mitwirkenden traten in den Reihen des In- 
strumentalkreises der „Langener Tanz- und 
Musiziergemeinschaft" noch mehrere andere 
Instrumentalisten das Ganze tragend hervor. 

Adolf Kollbacher leitete die Darbie- 
tungen rührig und umsichtig. Kurze Erklä- 
rungen zu einzelnen Musikwerken wirkten 
sehr aufschlußreich. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

Eröffnung der 10. Internationalen Ferien- 
kurse Darmstadt. Die Internationalen Ferien- 
kurse für neue Musik wurden am Pfingst- 
montag im Seminar Marienhöhe durch Ober- 
bürgermeister Dr. Engel eröffnet. Er bezeich- 
nete sie als ein Forum geistiger Auseinander- 
setzung über dde Neugestaltung des musika- 
lischen Lebens. 

Viertes Typhusopfer im Raum Hagen. Im 
Gevelsberger Krankenhaus verstarb als vier- 
tes Opfer der Typhuswelle in Hagen eine 82- 
jährige Frau. Die Zahl der Erkrankten stieg 
auf 660 an. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Am 3. Juni 1955 ist eine Rindvieh-, Schaf- 
und SchweinezShlung. Die Viehhalter sind 
verpflichtet, die geforderten Angaben zu 
machen und Auskünfte zu erteilen. Hat der 
Zähler einen berichtspflichtigen Viehhalter 
am Zahltage nicht aufgesucht, so Ist der 
Haushaltungsvorstand verpflichtet, entweder 
persönlich oder durch einen BeauÄragten so- 
gleich, spätestens aber bis 4. Juni 1955, die 
Angaben zur Zählung auf dem Rathaus — 
SWminer 6 — zu machen. 

Langen, den 2. Juni 1955. 
*' - Der Magistrat: Kömpel, Stadtrat 

Ani Freitag, den 3. Juni 1955, 20.15 Uhr, ist 
im Sitzungsaale des Rathauses die 46. Sitzung 
der Stadtverordnetenversammlung der Stadt 
Langen. 

Teil A 
Tagesordnung I 

1. Einrichtung eines Omnibus - Stadtrund- 
verkehrs und einer Omnibuslinie Ober- 
Roden—Langen. 

Tagesordnung II 
2. Einrichtung einer UKW-Funksprech- 

anlage. 
3. Formalprüfung der Stadtwerke Langen für 

das Wj. 1952. 
Teil B 

Tagesordnung II 
4. Ermäßigung von Kanalgebühren. 
5. Erlaß von Mindertgewerbesteuem. 
6. Qewerbesteuer-AbschluBzahlungen. 

Langen, den 2. Juni 1955. 
Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. M e h n e. 

Die Auszahlung der Unterstützungen für 
Monat Juni 1955 erfolgt am Samstag, dem 
4. Juni 1955, und zwar für: 

Unterhaltshilfe (Soforthilfe) von fr— 9 Uhr 
Allgemeine Fürsorge von 9—10 Uhr 

Die Wohnungsmiete für Monat Mal 1955, 
ebenso die 1. Rate Kanalgebühr 
und die 1. Rate Hundesteuer 
können noch ohne Kosten bis einschl. 7. Juni 
1955 'bezahlt werden. 

Stadtkiisse Langen 
  Zeunert 

Zwangsversteigerung: 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung versteigert werden am 
4. Juni 1955, vorm. 9.00 Uhr: 

1 Musikschrank, 
1 Herren-Armbanduhr. 

Treffpunkt: Langen, Wolfsgartenstraße 19 
(Pfandkammer). 
langen, den 27. Mal 1955 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

^£nkm Sie düAan 
daß die Emeuerungsfiist für die 
2. Klasse der 
SOddentschin KlossMrioltarlt 
am 8.6. 55 abifluft 

Endgültiger Wahlvorschlag 1955 ' 
1. Bareiß, Rudolf, Dipl.-Ing., Gartenstraße 68 
2. Blaschke, Heinr. Phil., Bb.-Betriebswart, Leukertsweg 5 
3. Bnimmer, Jakob, Kreisbaumstr. u. Reg.Ob.Insp. a. D., Wiesenstr. 7 
4. Demuth, Marie, Hausfrau, Teichstraße 8 
5. Dietz, Elisabeth, Hausfrau, Darmstädter Straße 4 
6. DföU, Heinrich, Oberamtsrichter, Darmstädter Straße 27 
7. DröU, Wilhelm, Gärtner, Friedhofstraße 35 
8. Eckert, Otto Herm. Herb., Uhrmacher, August-Bebel-Straße 32 
9. Endlich, Ursula, Hausfrau, Gutenbergstraße 28 

10. Dr. Flöring, Karl Fepd, Gg., O.Studiendir., Karl-Marx-Straße 10 
11. Fuchs, Marie, Hausfrau, I^erchgasse 20 
12. Görich, Heinrich, Verw.Oberinsp., Frankfurter StraJ3e 29 
13. Groll, Wilhelm Heinr., Bb.-Sekretär, Friedrioh-Bbert-Straße 72 
14. Hausen, Günther, Studienrat, Frankfurter Straße 31 
15. Hermann, Paul, Amtabaumeister u. Dir. a. D., Fr.-Ebert-Straße 5 
16. Huber, Marie, Hausfrau, Keimstraße 21 
17. Isbary, Johanna E. D., Oberschullehrerin, Friedr.-Ebert-Straße 40 
18. Jakobi, Hermann, Rev.-Förster, Forsthaus Linden 
19. Jensen, Elisabeth, Hausfrau, Bahnstraße 1 
20. Jourdan, Ludwig, Zahnarzt, Wemerplatz 6 
21. Jung, Minna, Hausfrau, Gabelsbergerstraße 7 
22. Kamenka, Anna Minna, Hausfrau, Lutherstraße 23 
23. Keim, Else, Hausfrau, Gutenbergstraße 20 
24. Keim, Marie, Hausfrau, Annastraße 18 
25. Kiel, Marie, Hausfrau, Bahnstraße 30 
26. Kollbacher, Adolf, Lehrer, Frankfurter Straße 44 
27. Kösching, Anna, Hausfrau, Gutenbergstraße 24 
28. Kroll, Hans Heinulf, Techn. Zeichner, Westendstraße 48 
29. Dr. Maus, Walter Heinr., Verb.-Sekretär, Bahnstraße 96 
30. Menzlaw, Heinz, liChrer, Gutenbergstraße 22 
31. Mönch-Ldebner, Ursula, Hausfrau, Mühlstraße 45 
32. MUlier, Adam, Angestellter, Luthe^raße 3 
33. Müller, Siegfried, Justii-Angestellter, Mittelweg 12 
34. Ohly, Jakob, Masch.-Arbeiter, Gutenbergstraße 24 
35. Pons, Wilhelm, Direktor a. D., Bahnstraße 88 
36. Preuß, Hermann O., Kfm. Angestellter, Wallstraße 21 
37. R.uppert, Babette, Hausfrau, Dieburger Straße 23 
38. Schäfer, Karolino, Hausfrau, Gartenstraße 115 
39. Schmidt, Karl, Architekt, Mörfelder Landstraße 51 
40. Schneider, Else, Rentnerin, Schnaingartenstraße 18 
41. Schroth, Jakob, Gärtner, Darmstädter Straße 33 
42. Schunk, Helmut, Kfm.-Chem., Gutenbergstraße 19 
43. Steigmann, Helene, Hausfrau, Ernst-Thälmann-Straße 44 
44. Trippel, Ludwig, Gendarmeriemeister i. R., Dieburger Straße 52 
45. Wenzel, August, Studienrat, Wallstraße 19 
46. Werner, Karl, Ingenieur, Bahnstraße 1 
47. Wisch, Margarete, Hausfrau, Bahnsti^ße 26 
48. Zeller, Johann Georg, Ober-Weichenwart, Walter-Rietig-Straße 58 
Nachdem die Einspruchsfrist gegen die vorstehenden Kandidaten für 
die am 3. Juli stattfindende Waihi zum Ev. Kirchenvorstand und zur 
ev. Kirchengemeindevertretung Langen am Samstag, dem 20. Mal, ab- 
gelaufen war, hat dieselije in ihrer Sitzung am 24. Mai den Wahlvor- 
schlag als endgültig gebilligt. 

Evang. Kirchenvorstand Langen 
Der Vorsitzende: Schäfer, Pfarrer 

Nervöses Herz? 
Fragen Sie Ihren Arzt ehe es zu spät isil 
Vorsicht schon bei den ersten Anzeichen: 
nehmen Sie zur Beruhigung den echten 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST — regel- 
mSBig nach Gebrauchsanweisung. Seit Ge- 
nerationen hat er sich als „natürliches", 
als unschädliches Beruhigungsmittel für das 
nervöse Herz bewährL Hcuite iiiiit er mehr 
Menschen denn Jel 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnenl Denken Sie 
auch an Aktiv-Puder tur PHeg« dei gesunden und kranken HautI 

chariotte PrzybyllQ 
Heilpraktikerin 

Langen, Taunusstr. 30 
(Neubau) 

Homöopathie _ Natur- 
gemäße Behandlung. 

Zugelassen z. privaten 
Krankenkassen. 
Sprechstunden 

täglich von 17—20 Uhr 
Sonnabend von 15-17, 
u. nac^ Vereinbarung. 

Auf Wunsch 
Hausbesuche! 

Junge 
Dairnnschniderln 

nimmt noch 
Kandschuft an. 

Daselbst dunkelblauer 
Herrenanzug (Maßar- 
beit) für große, schmale 
Figur 1 Paar Herren- 
halbscfaulie Größe 42, 
braun fast neu, billig 
abzugeben 

Friedrich-Jahnstr. 9 I 

LadeHtbeke 
sowie elelctriscfaen 

KQblscIiraak 
(5001) zu verkaufen 
Ofl. u. Nr. 519 a. d. G. 

Guterhaltene 
NfihnoschlM 

zu verkaufen 
Gabelsberger Str. 33 

Leder 

HERTH 
jetzt: am Rathaus 

Orig. Bayrische 
Lederhosen 

schon ab 

DM 4.50 
direkt vom Hersteller 

daher 
Preise unschlagbar 

Gardinen, die Sie mit 
straffa behandeln, 
werden schöner, jün- 
ger, straffer, sie wir- 
ken wie neu - auch 
in der Farbe - und 
bleiben länger glatt 
und sauber Verlan- 
gen Sie straffa, das 
Verjüngungsbad für 
alleWäsche.in Ihrem 
Fachgeschäft. 

WIM Ii 

Ein BURNUS 
ErxvugnisI 

3. Laing^euei:' S'ta<d'titieis'tei:*sclta>ffcei& 

ll"l<>l<<lll>ll<<lll<lllllllll>llll<"lllllllllllll>IIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIUIIinillllllllllllllllllllilUlllllllillllllilllUIIIUIUUIIUIIIIIIillllllUIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII|||IUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIj||IUIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIII 

IN TISCHTENNIS 

Hessisches Ranglistenturnier 
Schirmhen: Büigenueisler Umbach 

Tumholle des TV 1862 Langen, Jahnplcilz 

Spielzeilen; Jgd.: Sa. ab 14.30 Uhr — Kl. B: Sa. 16-23 Uhr 
Kl. C: So. ab 8.30 — Kl. A: So. 12,30-19 Uhr 
Einzeikaile: -,50 DM, Daueilcarie: 1,20 DM 
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 ft 
Etnzii ElnzB>irtloeLelstungen 

Möbel für all« Ansprüche finden Sie 
nur selten In so großer und vielseitiger 
Auswahl wie bei MOBEL-LICH, bekannt 
für Bu&ergewöhnliche PrelswUrdlgkelt. 

Schlafzimmer 
In vielen Holzarlen und Formen zu 
MO.—, 5»5.—, <J0,—, <»!.-. 7»S.— usw. 

Wohnximmortchrtinke 
In allen Breiten und Ausführungen zu 

J40.—, J75.—, 4S0.— usw. 

KUch«nbüfetts 
in all. Geschmacksrichtungen u. Bauarten 
155.-, 17<.—, 210.—, 2<0.—, JOO.— usw. 

Schlaf-Couches 
in vielerlei Arten, bewährte Modelle, zu 
124.—, 152.—, 185.—, 220.—, 2<5.— usw. 

Ebenso sonstige Einzel-, Klein- und 
Polster-Möbel zu vorteilhaftesten 

Preisen In großer Zahl 

MÖBEL 

Darmstadt / Wllhelminenstr. 7 / Gegr.1880 
Lieferung fr. Haus - Mehrjühr. Garantie 

Erleichterte Zahlungswelse 

Tüchtige 

Spengler und Installateure 
gesucht. 
HEINRICH WANNEIMACHER 
Bauspenglerei und Installation 
Langen, Bahnstraße 38 

Kraftfahrer u.elne Bürokraft 
(Sdureibmasdiine und Steno) 
gesucht. 

Karl WeiB,Speditioo, Langen 
LutherstraBe 26 

Industrieverband sucht in angenehnne 
Dauerstellung für interessante Tätigkeit 

jüng. perfekte Stenotypistin 
mit guter Allgemeinbildung. 

Bewerbungsunterlagen erbeten an: 
Gesamtverb. d. kunatstofFverarbeltenden 
Industrie, Frankfurt/M., A. Hauptbhf. 12 

Bürokraft 
(Steno und Sdireibmasdiine) gesucht. 

Alfred Jeschke 
^ Langestral3e. 

wenn dlete 
Hiede de« Teinta 

versdiwinde» 
hnichts Sdiönhettswafleii 

Aphpodite reinigt und verlöngf die Hawt 
a » OM 1A iwd &40 I» »Sm fedie*i*eiee 

Peli-Müller 

Piizvtrwbeitaiji 

Egelsbacfa 
Wettendstraße 8 
Rul Langen 948 

Reiner 
Traabemucker 

in stocken 
260 gr. —,45 DM 

in Pulver 
3S0 gr. —,70 

FKMrogari« Eut« 
Langen 

Lut'ierplatz Babnstr. 

Bettnässen 
Pnu Die les. 

Xn allen Asothekcn. 

Haus ärPelz- 
uod 

UdorbfkMdang 
. ÜS 

W. Seibert 
Egebbach 

WoUsirartenatr. 28 
(Neumann) 

Das Make-ap fflr 
das Haarl 

das tönende Sdiam- 
pon in der Tube 

(ein/. Anwendung) 
DM 1,20 

Drogtria Eastt 
Langen 

Babnstr. Lutherplatz 

jBeüräge der InTolidententner, die 
noch kranken vorsicheningspfllchlig 

sind 
übt ein Rentner der Invalidenversiche- 

rung noch eine krankenversicherungs- 
pfiichtige Beschäftigung aus, so wird 
nach § 14 der Verordnung über die Kranken- 
versicherung der Rentner vom 4. November 
1941 (RGBl. I S. 689) die Krankenversicherung 
von der Krankenkasse durchgeführt, wel- 
cher der Rentner auf Grund der Versiche- 
rungspflichtigen Beschäftigung angehört. 
Macht der Rentner von der M^Iichkeit der 
Befreiung von der Versicherungspflicht auf 
Antrag keinen Gebrauch, so erhält er auf An- 
fordern von der Krankenkasse, die auf Grund 
der genannten Verordnung seine Rentner- 
krankenversicherung durchzuführen hat, den 
Betrag von 2,— DM monati. erstattet. Rück- 
erstattungsanträge aus dem Jahr 1954 sind bis 
zum 30. Juni 1955 bei der Krankenkasse zu 
steilen. Die Auszahlung erfolgt gegen Vor- 
lage des mit dem Mitgliedschaftsvermerk 

King ist, wer innertertt 

mm 

A m Früchts a 
ocnwanenweiss JlinioiHnlitfc bnaitt uch In dm hntnicklciMn 
rilltn. Vmlltkt OM 2.S5. i>liiil»k DM 3.10 
Erhillllcl) In dm b• hanntia rachitichidtn 

versehenen Rentenbescheides oder der an 
seine Stelle tretenden Bescheinigung oder 
sonstigen Urkunde; der Invalidenrentner hat 
außerdem die Ausweiskarte der Postanstalt, 
welche die Invalidenrente auszahlt, vorzu- 
legen; die Kasse kann in Einzelfällen auch 
einen anderen Nachweis zulassen. 

Landesversicherungsanstalt Hessen. 

Er weiff Bescheid 
Der Erbauer von Karlsruhe, Markaraf k-q,.! 

Wilhelm, ließ sich täglich die Ausglben 
ner Hofhaltung vorlegen. Eines Tages fnnrt 
er dabei eine Spesenrechnung mit der Pr 
klärung; „Drei Truthähne gestorben" Fr 
schrieb aa den Rand: „Wieviele Flaschen 
meines Weines gaben ihnen das Geleit'" 

SONNENBADEN - aber richtig I 
Die Sonne ist ein anerkannter Heiliaklor für den gesamten 

Orgariismus. Sie kann aber auch gefährlich sein, wenn man 
t v,?; u Oebotenen Vorsicht genießt. Besonders im Frühjahr, wenn der Körper durch den sonnenarmen Winter 
geschwächt ist, können durch tibermäßige und zu lange Son- 
nenbäder schwere Schädigungen entstehen. Man muß der 
Haut Zeit lassen, sich an die Sonne zu gewöhnen Das erste 
Sonnenbad darf nicht länger als fünf Minuten dauern. Kovf- 
bedecfcimg und Brille dürfen nicht vergessen werden. Die 
Empfindlichkeit der Haut ist individuell. Blonde und Rothaa- 

— - vertragen im allgemeinen weniger Sonne als Brünette 
Es ist ratsamer, sich während der ersten Sonnenbäder im 

zu vermeiden Nio c- bewegen, um das Herz belastende Wärmestauungen 
JtfZt S„ Sonnenschutz in Form von Sonnen-Oel oder -Creme in die Sonnp gehen. Auf keinen Fall wasserhaltige Cremes benutzen. Auch jedes überschüssiop Fett 
entfernen, nur soviel, wie die Haut aufnehmen kann, verwegen NiTmU^^^ 
noÄ'Jfprifr- Sonnenstrahlen L AühllZ gefährlich! Ihre ultravioletten Strahlen sind stärker ali 

öTandT bezahlen Sonnenbad mit einem schmerzhaften Sonnen- Erika 

TODESANZEIGE 
Nach kurzer Krankheit verstarb unsere liebe Mutter 
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Margarete Weber 

im Alter von 83 Jahren. 

Langen, 3. Juni 1955. 
SchnaingartenstraBe 20 

geb. Jost 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Joh. Gg. Weber 
FamiUe Wilh. Fink 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet statt: Samstaig, den 4. Juni 1955, 
11 Uhr, vomPortal des hiesigen Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme durch Wort 
und Schrift sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden beün Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

H. H. Gustav Tanzmann 

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Geißelbrecht für die trost- 
reichen Worte am Grabe, und allen, die dem Verstorbenen 
das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Liesel Tanzmann 
Margarete Adam Wwe., geb. Tanzmann 
und Enkelin Marika 

Langen, im Juni 1955 

DANKSAGUNG 
Fiir a:ie Zeichen der Teilnahme und Verehrung, die uns an- 
laßlich des Hinscheidens unseres lieben Entschlafenen 

Waller HeU 
zuteil wurden, sagen wir auf diesem Wege unseren herz- 
uchen Dwk. Besonders sei dabei gedankt Herrn Pfarrer 
Schafer für seine tröstenden Worte sowie der Direktion der 
Fmna Stempel in Frankfurt/Main und der Belegschaft für 
den (Srabgesang, der von Angehörigen der Firma Stempel 
dargeboten wurde; ebenso dem Orchesterverein für die 
Ehrung zum letzten Geleit und den Nachruf seiner engeren 
Freunde. 

In stiller Trauer: 
Gertrude Heil, geb. Gutberiet 
und Angeb8rii;e 

Langen, den 2. Juni 1955 
Friedrich-Ebert-Straße 20 

Für die liebevolle Teilnahme, für die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden und für das Geleit auf dem letzten Weg unserer lieben Entsdilafenen 

Frau Susanne Wagner 

danken wir hersUdi. Herrn Pfarrer OelBelbrecht sagen wir für seine 
Trost spendenden Worte besonderen Dank. 

Im Namen der trauernden Angehörigen: 

HUGO WAGNER 

Langen, den 2. Juni 19S5 
Dieburger Straße 67 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Kranz- u. Blumenspenden, Beileidsbezeugun- 
gen in Wort und Schrift beim Ableben meines lieben un- 
vergeßh^en Gatten, unseres guten Vaters, Schwiegersohnes, 
bohnes, Bruders, Schwagers und Onkels 

Herr Jakob Weiß 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
.*^®''^®l'»'echt für die erhebende Grabrede, dem 

w )' Reisetaubenzüchterverein „Heimkehr für die ehrenden Nachrufe und Kranzspenden. 

In tiefer Trauer: 
Anna Weiß. geb. Schmidt 
Kinder und Angehörige 

Langen, den 2. Juni 1955 
Bachgasse 11 

Tief ersdiüttert hat uns der uaerwartete Tod unseres lieben 
Sportskameraden 

Jakob Weiss 

Wir betrauern in dem Entsdilafenen einen eifrigen Anhänger 
und Förderer unseres Sportes. Er war uns allen ein Vorbild 
und besonders unserer Jugend ein treuer Berater und Helfer. 
Wir werden das Andenken an ihn stets in Ehren halten. 

Reiselaubenzüchlerverein 
»Heimkehl« 1880 Langen 

langen, den 2. Juni 1955 

DANKSAGUNG 

Für die unserem lieben Entsdilafenen auf seinem letzten 
Wege gegebenen Beweise treuen Gedenkens und für die 
uns in unserem sdiweren Leid erwiesene Teilnahme sagen 
wir unseren herzlichsten Dank. Besonderer Dank gilt 
Herrn Pfarrer La über und der Nassovla-Masdiinenfabrik 
Hanns Fidcert G. m. b. H., Langen. 

EUi Damm 

Hildegard Damm 
Karl-Heinz Sawusch und Fkau 

Friedgard, geb. Damm 

Langen, den 2. Juni 1939 
Karl-Marx-Straße 6 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme und die 
vielen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hiniirhg|dfn 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Ewald Frank 1. 

danken wir redit herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Geißelbrecht für die Trostesworte am Grabe, dem Landwirt- 
schaftliihen Verein und den S<äiulkolleginnen und -koUegen, 
Jahrgang 1869, für die Kranzniederlegungen* 

Die bauernden Hinlerbhebenen 

Langen, Obergasse 27 

Ab Freitag, täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.18.20.30, Sonntag 18.16, 20.30 

LUISE ULLRICH - HANS S'O'HNKER 
HAKSIEIBELT 
ERNST SCHRÖDER 
PAUl BÜSICER 
MARIA SEBALD! 
KARIN DOR 
ARNO PAUISEN 
ERNST WALDOW 
HUDE VON STÜH 

MIUDOlFJUliKII FIIH DIR ROXVIH VHUIH 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Ty/caoBi, 

Farbe von Tedinicolor 
John Wayne, Laraine Day 

Industrie-Gewerkschaft Bau - Steine - Erden 
Verwaltungsstelle Frankfurt am Main 

Zahlstelle Langen 

Einladung 
zur 

JUBILAREN-EHRUNG 
Sonnabend, den 4. Juni 1955, im Lokal 
Gasthaus Lämmdien. Beginn 20.15 Uhr, 

SaalöfCnung 19.30 Uhr 
Programm: I. Teil: Chor (SSG Langen) 
Begrüßung - Festrede - Jubilarenehrung 
Chor (SSG Langen) - Pause. II. Teil; 
Gemütliches Beisammensein mit Tanz, 
mit Vorführungen der Tanzgruppe der 

SSG Langen. 

GEORG BECKER & CO. 
RCISEBORO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Sonntag, den 5. Juni 1955 

Nadimittagsfahrt z. Kloster Eberbatih 
Uber Mainz - Eltville. Fahrpreis 4,50 
Abfahrt: Egelsbach, Kirdiplatz, 12.15 
Langen, Lutherplatz u. Bahnhof, 12.25 

Karten-Vorverkauf In folgenden 
Buchungsstellen: Egelsbach: Papierhaus 
Noll; Langen: K. Gunschmann, Lutherpl. 

1 

Sommerflorpflanzen, Petunien, 
Astern, Chabannelken u. s. w. 
jederzeit zu haben. 

JAKOB SCHROTH 
Gartenbaubetrieb, Langen,Friedhofstr.31 

KUckenundJunghennen 
in allen Altersstufen, reiche Auijwahl, 
ab 90 Pfg. Brutoler^iron siiiweren 

amerik. Pekingenten 40 Pfg. 
RattegeflUgel-Zucht - Anerkannte Briiterel 
H. Güntlier, Wixhausen 
an der Straße Darmstadt—Frankfurt 

Obushaltestelle. 

Nähmaschinen 
Da« Neueste: Die Zlofc-Zack-Automatio. 
Unverblndl. Vorführung. Gebrauchte 

Maacdiinen vorrätig. Teilzahlimg. 
SCHXFER Offentlial am Baiinliof 

Das führende Spezialgeschäft i.Landkr. 

Freitag - Montag 
Wcxhentag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

Ein neuer Welterfolg 

■niSSRBON 
Ein Film, erregend, geheimnisvoll und von ungewöhnlicher 

Dramatik. 
Franeolsc Arnonl, Daniel Gelin, Trevor Howard 

Jugendverbot 

Am Samstag« dem 4. Juni 1955, 
sind unsere Schalter 

geschlossen! 

Wir bitten unsere werte Kundschaft, in Kreditangelegen- 
heiten die Sprechstunden 

dienstags, donnerstags und samstags von 9 bis 12 Uhr 
einzuhalten. 

Bezirkssparkasse Langen 

Naico 

MOTORRAD-HESS 
DARM STADT-ARHEILGEN 
Frankfurter Straße 226 - Telefon 3783 

Einfach prima! 
Dos ist das Urteil unzähliger Frauen, 
denen FRAUENGOLD neue Lebens- 

' l<raft und Lebensfreude geschenl<t hat. 
Frauengold häli, was es versprichf. 
Machen auch Sie einen Versuch mit 
Frauengold I Nimm 

(M 
r.und Du blühst auf! ,; 

ü ... und für den strapazierten Menschen unserer Zelt 
El DRAN, Gehirn - FunktionS'Tonikum, BM- und Nervennahrung. 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 884 

PrlnriA Battfedern 
Daunen, Inletts 
sehr preisgünstig, große Auswahl. 

Daunen-Steppdecken, 
Matratzen 
I a Qualität (Auch Reparaturen 
erstklassig, billig, Garantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 
Teilzahlung möglich. 
Bettfedernreinigung 

BETTEN-BUTTKUS 
Langen, Birkenstraße 32 (5 Min- 
vom Tennisplatz) 

FoBlUeDdrecksadin 
pr«istc«rt und «ek>«Ii 

Dmoktrti der LZ 

T*l«fon 112 

Freitag-Montag '■ 
Wochentag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 18.15,''ti0.S0 

Ein Meisterwerk genialer Regie 
Ein Triumph vollendeter Darstellungskunst 
Ein dreifaÄ preisgekrönter Film 
Ein unvergeßliches Erlebnis für Millionen 

IM NACKEN 

>ON THE WATERfRONT<' 

REGIEiELIh ^AZAN 

Hollywoods größter Star, MARLON BRANDO, übertrifft sich 
selbst in der leidenschaftlichen Rolle eines Mannes, der nach 
schweren Konflikten des Gewissens, getrieben von Rache und 

Reue, den unerschrocicenen Weg der Vergeltung geht. 

Freitag, Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

PARAMOUMriBOri 

lirMlii/IND'MmiilHIIlWBIIKUiailEI' 

Unkroulvsttilger 
reinigt schnell n. billig 
Straßen u. Gartenwege 
Päckchen —,40 DM 

Fachdrogerie Enste 
Langen 

Lutherplatz u. Bahnstr. 

ab DM125.- 
in allen Preislagen 

vorrätig 

SchnciiBttr 
Anna-TDorotheenstr. 

i. HYPOTHEKEN 
für Neu- imd Altbauten, kurzfristig 
Auszahlung zu 98 "/o, Zinsen: 6'/4 7o 

Näheres unter Off. 495 a. d. Geschäftsst. 

ACHTUNG! ACHTUNG! 
MODERNSTE 

Bettffedern - Reinigung 
In Offentlial 

bietet bequeme und vertrauensvolle 
Bedienung. Sie erhalten in unserem 
Bettenfachgeschäft Inletts und Federn 

in allen Preislagen. 
Betten werden auf Wunsch abgeholt. 

Artur Pähl - Offenthal 
Langener Straße 38 

veieflBeii» iti» 

diojuf 
Bitte lesen und . . . schweigen! 

Der „Hexenmeister der Regie", H. - G. 
Clouzot, schockiert nach seinem „Lohn 
der Angst" abermals die ganze Welt! 
Schon hat die französische Kritik diesem 
atemberaubenden Streifen ihre höchste 
Auszeichnung, den „Prix Louis Delluc", 
zuerkannt. Schon standen Millionen von 
Menschen im Banne eines Spiels der 
Spannungen, wie sie teuflischer niiÄSIll 
ersonnen wurden. So realistiscdi und 
doch so undurchch-inglich ist dieses rät- 
selhafte Gescäiehen, daß selbst der 
Scharfsinnigste die Lösimg nicht vor- 
herzuahnen vermag. Nach Paris erlagen 
Zürlc:h, Brüssel, Amsterdam, London, 
New York dieser Sensation, die das be- 

zeichnende Prädikat 

Der interessanteste Film seit 20 Jahren. 
Ab Dienstag, 7. Juni bis Fro«l^bnsm 

Sichern Sie sich numerierte PUUpe 
im Vorverkauf! .IMV 



Verftiiii^nisv^Ues Ifide 

Einige Zentner 
Fitttrkartoffel 

zu verkaufen 
NedcarstraO« S8 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

WALTER FERTIG 

ELFRIEDE FERTIG 
geb. Frlcke 

5. Juni 1955 
Langen, Taunusstraße 10 

Heute Freitag, um 
10.30 Uhr, Choratande 
Im Hotel „Weingold". 
Um zahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
Wttet der Vorstand 

OopiKlbett-Couch 
mit Bettkasten, Sdila- 
rallia-Matratze,Seiten- 
wände Rohrgefledit u. 

2 Sessel 
alles grün bezogen und 
sehr gut erhalten zu 
verkaufen. Anzusehen 
ab 16 Uhr 

Walter-Rietig-Str. 34 

diesem Tag kaum zu halten war, zum 1:0 
einsenden. Zwar versuchte der Gegner im- 
mer wieder, zu einem Torerfolg zu kommen, 
doch auch die Hintermannschaft war an die- 
sem Tag kaum zu bezwingen. Tormann Metz- 
ger zeigte sich von seiner besten Seite und 
bekam von den zahlreichen Zuschauern bei 
.seinen Abwehrparaden reichlichen Beifall. 

Fünf Minuten nach dem Wechsel konnte 
Schreiber eine BUderbuchflanke von Herth 
zum 2:0 einköpfen, und bereits drei Minuten 
später stand es 3:0, als Kunz einen Ball aus 
der Luft aufnahm und in die kurze Ecke 
schoß. In der 70. Minute fiel ein weiteres 
Tor durch Herth, der den Ball über den 
herauslaufenden Tormann ins Netz hob. Zehn 
Minuten vor Schluß war es wiederum Schrei- 
ber, der das Ergebnis auf 5:0 erhöhte. Erst 
kurz vor dem Schlußpfiff gelang dem Unter- 
reichenbacher Halbrechten der verdiente 
Ehrentreffer. 

Das mit Spannung erwartete Spiel der 
SCHÖWEMA hielt alles, was es versprach. 
Schon der Genuß, Karl Kunz stiirmen zu 
sehen, war das Eintrittsgeld wert. Um ein 
Haar hätte er, unaufhaltsam aufs Tor stre- 
bend, einen Treffer erzielt, doch kurz davor 
trat er neben den Ball. Alle Fäden liefen bei 
Franz Keim zusanunen, der wie in seinen 
besten Tagen spielte. Im Tor stand Kurt 
Zimmermann. Nach einem spannungsreichen 
Spiel trennte man sich mit einem gerechten 
Unentschieden. Die beiden Tore erzielten 
Richard Jungermann und Willi Löhr. 

Die Reservemannschaft versuchte, aus dem 
Stand zu spielen, doch mehr als ein Unent- 
schieden kam dabei nicht heraus. 

Am Montagmorgen um 9.30 Uhr ging die 
Fahrt dann weiter nach Freiburg, wo die 
Sehenswürdigkeiten besichtigt wurden. Um 
14 Uhr wurde die Heimfahrt Uber die 
Schwarzwaldhochstraße nach Baden-Baden in 
Richtung Langen angetreten, wo man um 
20.30 Uhr eintraf. 

AJH der 1. FCL im Lokalderby 
gegen AH der SSO 2:0 geaohlsgen 

Die Clubmannschaft leidet z. Zt. an einer 
Formkrise. Seitdem eich Szegfü und Kraus 
zur Ruhe gesetzt haben, fehlt dem Sturm der 
AH des 1. FCL das lebendige Spiel. Anders 
bei der SSG. Die Mannschaft schlug dem Club 
manches Schnippchen. Ihr Sieg war ver- 
dient. Den ersten Treffer vor der Pause er- 
zielte allerdings der Clubspieler Metzger 
(Eigentor), und beim zweiten Tor wehrte 
Dietz schlecht ab, so daß der Gegner mühelos 
zum 2:0 einschießen konnte. 

Morgen Samstag, 20.30 
Monatsvcrsammlung 

im Klub-Lokal „Rose". IVÄCHRICHTEN 

Acfatanir! 
Heute, Freitag 3. 6. 55 
um 20.30 Uhr Uhr bei 
Mitglied Ertel 

Versammlung 
um möglichst pünktl. 
und vollzähliges Er- 
scheinen (auch Im Som- 
mer) bittet 

der Vorstand 

Der Club Turniersieger in Erbach 
Der 1. FC Langen weilte am 1. Pfingst- 

feiertag in Erbach im Rheingaiu und beteiligte 
sich an einem vpm Sportverein Erbach ange- 
setzten Pfingsttumier. Als 1. Gegner hatte 
der Club den Amateurligisten SV Geisenheim 
und konnte diese spielstarke Mannschaft 
durch ein 3:0 klar distanzieren. Die Langener 
Mannschaft überraschte durch ein flüssiges 
Zusammenspiel und verstand es diesmal, 
seine Überlegenheit auch in Toren auszu- 
drücken. Anschließend mußte der Cliub gegen 
den FC Erfelden antreten und siegte ohne 
große Mühe 4:0. Der andere Teilnehmer TuS 
Drais hatte Im 1. Spiel des Turniers den FC 
Erfelden 2:1 geschlagen. Das 4. Spiel brachte 
den SV Geisenheim und TuS Drais zusam- 
mne und endete unentschieden 2:2. Zum Tur- 
niersieg benötigte der Club im letzten Spiel 
gegen TuS Drais noch einen Punkt. Dieses 
Spiel wuixie von den Zuschauern mit großer 
Spannung erwartet. Drais eine überaus eifrige 
Mannschaft mit typischem PokalstU, über 
raschte den Club gleich am Anfang mit ednem 
Tor und versuchte nun mit aller Macht ihren 
Vorsprung zu halten, da ein Sieg für TuS 
Drais den Tumiersieg bedeutet hätte. Obwohl 
die Clubmannschaft das Gegentor dauernd 
bestürmte, gelang es erst in letzter Minute 
den Ausgleich zu schaffen imd damit den 
Pokal nach Langen zu entführen. 

Der 1. PC Langen erreichte .bei 3 Spielen 
5:1 Punkte und 8:1 Toren. Für den Club spiel- 
ten: Metzger; Röbke, Leyer; Hombach, 
Weger I und Weger II, Pollich, Fleischmann, 
Enders, Dietz, Gerhard, Rascher und Dieter. 
Die Torschützen waren: Dietz (1), Fleisch- 
mann (1), Rascher (2), Dieter (4). 

Beim Festabend im Walfisch in Erbach 
wurde dem 1. FC Langen als Sieger ein Pokal 
sowie ein Geschenkkorb mit 11 Flaschen Wein 
überreicht. Nach einigen vergnügten Stunden 
bei Tanz und Unterhaltung mit den Sports- 
freunden wurde um Mittemacht die Heim- 
reise angetreten. 

Egelsbacher Sieg in Kionberg) 
In Verbindung mit ihfem diesjährigen 

Pfingstausflug in den Taunus wellten die 
Fußballer der SG Egelsbach am 1. Feiertag 
beim FC Kronberg 1910, dem A-Klassenver- 
treter des Taunuskreises und erzielten Ihren 
bisher höchsten Sieg mit 12:1 Toren. Nach- 
dem die Egelsbacher Reserve Im Vorspiel 
ihren Gegner mit 2:0 bezwang, kreuzten 
die ersten Garnituren in stärkster Aufstel- 
lung die Klingen. Keineswegs sah es mit dem 
Beginn nach einem Egelsbacher Sieg aus, 
denn die Hintermannschaft der Gastgeber, 
in der «ir Trainer Schlagbauer (früher Mit- 
telstürmer beim FSV Ffm.), stand und sein 
altes Fußballkönnen wiederholt In Erinne- 
rung brachte, wehrte sich mit ganzem 
Kräfteeinsatz. In dieser Zeit hatte die Egels- 
bacher Hintermannschaft die Hauptlast zu 
tragen und sie konnte es nicht verhindern, 
daß die Kronberger in der 14. Spielminute 
sogar den vielumjubelten Führungstreffer er- 
zielten. Nur langsam kommt in das Egels- 
bacher Angriffsspiel der nötige Schwung und 
wie zuvor der Egelsbacher Köhler muß jetzt 
auch der Kronberger Schlußmann sein gan- 
zes Können aufbieten, um scharfe Schüsse 
zu meistern. Erst in der 35. Minute konnte 
Halbrechter Hühl mit einem wuchtigen Flan- 
kenschuß das Ausgleichstor herausschießen. 
Noch mischten die Platzherren mächtig mit 
und schufen wiederholt recht brenzliche 

Situationen vor dem Egelsbacher Tor, doch 
gelang es Mittelstürmer Anthes Gg. noch 
vor der Pause eine vorbildliche Kombination 
des Innensturms mit der Egelsbacher 2:1- 
Halbzeitfühnmg abzuschließen. 

Daß die Gastgeber-Elf diesem enormen 
Tempo der ersten 45 Minuten später nicht 
mehr gewachsen war, ließ sich bald erken- 
nen. Als Rechtsaußen Gaußmann in der 51. 
Minute seine Gegner hinter sich ließ und mit 
einer unheimlichen Bombe das 3:1 heraus- 
schoß, war der Bann gebrochen. Nun kam 
der Klassenunterschied klar zum Ausdruck. 
Die Egelsbacher bevorzugten ihr gewohntes 
Flachspiel. Wie gehetztes Wild bewegten sich 
jetzt Kronbergs Spieler in den Egelsbacher 
Angriffswirbeln. Tore fielen wie reife 
Früchte. Nur selten kam der Kronberger An- 
griff noch über die Mittellinie, so daß das 
Spiel mehr oder weniger dem Charakter 
eines Trainingsspieles glich. An den erzielten 
Toren hatten Anteil: Mittelstürmer Anthes 
Gg. mit 6, Rühl 2, Gaußmann Hennes 2, Jun- 
germann und Rlickert mit je 1. Egelsbach 
spislte mit: Köhler, Wahl, Rückert, (Barth), 
Gaußmann G., Gaußmann W., Benz, Gauß- 
mann H., Rühl, Anthes Gg., Jungermann, 
Wannemacher H., (Rückert). Zuschauer 
ca. 300. ' 

Kirchliche Trauung am Sonntag, dem 5. Juni, um 14.30 Uhr 
in der kath. Kirche zu Langen 

Ihre Vermählung zeigen an 

Herbert Jüngling 
Ursula Jüngling 

geb. Christoph 

4. Juni 1955 
Langen Egelsbach 
Bahnstr. 119 Bahnstr. 20 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu, unserer Silber - Hochzeit 
danken wir recht herzlich. 

C 1 des 1. FC Langen 2. Krelsmelster 54/55 
Mit diesem schönen, letzten Spiel, das die 

Jungens des 1. FCL in Klein-Steinheim ab- 
solvierten imd mit einem 2:0-Sieg abschlös- 
sen, gelang es ihnen, hinter Kickers Offenbach 
den 2. Platz einzunehmen. In dem Kampf um 
die Kreismeisterschaft, an der die Gruppen- 
meister aus Offenbach, Mainflingen, Heusen- 
stamm, Klein-Steinheim und die Hiesigen 
mitwirkten, wurde ein sehr guter Jb\jliball 
gezeigt. standen sich durchweg gleich- 
starke Mannschaften gegenüber. Wenn die 
Langener hinter der Mannschaft von Kickers 
Offenbach den 2. Platz einnehmen konnte, so 
ist das G^on ein Erfolg! Es wurden alle 
Spiele, mit Ausnahme gegen Offenbach ge- 
wonnen. Herzlichen Glückwunsch! 

wirkten folgende Spieler mit: Cyhinslcl, 
Dietz, Freisens, Hochwald, Jäckel, Köhler, 
Lauterbach, Mann, Neubauer, Sehring, Stolz 
und Teichmann. 

Da« Spiel Jn Klein-Stednheim war sjiannend 
von Anfang bis Ende. Halbzeitstand 1:0. Lan- 
gen zeigte die geschlossenere Leistung; auch 
in technischer Hinsicht. Beide Tore erzielten 
diesmal die beiden Außenstürmer Cybinskl 
und Stolz. Jeder einzelne Spieler zeigte das 
Beste und trug so zu dem Siege bei. 

VtrilnflrdNttdM 
Scfelfarkinda (Sf) rV. 
Orttfraiipt Ltagti im 
Samstag, den 4. 6. 55, 
20.30 Uhr 

Versiunmlung 
im Gasthaus Dütsch. 
Weg. Wichtigkeit der 
Tagesordnung bitte ich 
um vollzähl. Erschei- 
nen. — Prüfung am 
12.6.55. Landes-Sieger- 
Prüfung am 26. 9. 55. 
 Der Vorstand 

VtrbiMl dir IMakihrir 
KrteftfafHOMM- md 
Vtmliten - AniihSitgen 

DaitscMaids «. V. 
Ortsverband Langen 

Mittwoch, den 8. 6. 55 
20.30 Uhr Im Lämmchen 
Monatsver sammlang; 

Um restloses Ersdiei- 
nen wird gebeten 
 Der Vorstand 

KPD 
Ortsgr. Langen 

Morgen Samstag, den 
4. 6. 55 findet Im kl. 
Saal des Frankfurter 
Hof eine öffentliche 
Mltgliederversammlg. 
statt. Im Mittelpunkt 
derselben steht ein lehr- 
reicher Liditbildervor- 
trag. Wir bitten aUe 
Mitglieder redit zahl- 
reich zu erscheinen. 
Freunde u. Gäste herz- 
lich willkommen. Be- 
glnn pünktl. 20.15 Uhr. 

SSport-ond 
SfingergeotlB- 
Khift1889t.V. 
Lnngin 

Abt, Gesang: 
Sängerinnen und 

Sänger! 
Morgen, Samstag, sin- 
gen wir gemischt bei 
IG. Bau-Stelne-Erden. 
Bitte Anfang In der 
Zeltung nachlesen. 
Seid pünktlich und 
vollzählig. 
Liste für Ausflug wird 
am 4. 6. abgeschlossen. 
Einige Plätze sind noch 
frei. Der Obmann. 
Abt. FuBball 
Heute abend 
SplelerTersammlang. 

Sonntag, 5. Juni, 15.30, 
I. Mannschaft geg. TV 
Dreieldienhain, dort. 
Abt Handball 
I. Mannschaft — 

Hodihelm 15.30, 
II. Mannsdiaft — 

Hochheim 16.30. 

Rudolf Moritz und Frau 
Emma, geb. Hugoth 

Wiesenstraße 3 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 80. Geburts- 
tages sage Ich auf diesem Wege herz- 
lichen Dank. 

Wilhelm Pons 
Direktor a. D. 

Wir haben uns vermählt 

Dieter Krumb 
Ingeborg Krumb 

geb. Müller 

Langen, Im Juni 1955 

Nordendstraße 3 Taunusplatz 8 
EBelibach spielt In Ffm.-Fechenheim 

Zu einem weiteren Freundschaftsspiel fah- 
ren die Egelsbacher am Sonntag mit zwei 
Mannschaften nochmals auswärts. Sie treten 
um 13.30 Uhr und 15 Uhr bei dem Bezirks- 
ligisten der Spvgg. Ffm.-Fechenheim an, die 
in der 2. Amateurliga Gruppe Süd/Nord Ffm. 
einen guten Ruf genießen. Beiden Mann- 
schaften wünschen wir ein ehrenvolles Ab- 
schneiden. Abfahrt mit Omnibus ab Kirch- 
platz pünktlich 12 Uhr. 

Schwarzwaldfahrt der 
SSG-Fußballer 

Ein unvergeßliches Erlebnis 
5:l-SieK In Unterreichenbach 

Die FußballabteUung der SSG hat schon 
) etliche Pfingstfahrten durchgeführt, doch die 

letzte dürfte die schönste gewesen sein. — 
Pünktlich um 15 Uhr verließ der Omnibus 
mit seinen 60 erwartungsfrohen Insassen 
Langen in Richtung Schwarzwald. Das Ziel 
der Fahrt war Unterreichenbach im wunder- 
schönen Nagoldtal. Selbst die, die den 
Schwarzwald zu kennen glaubten, waren an- 
genehm überi-ascht: Der Empfang war von 
den Gastgebern gut vorbereitet und überaus 
herzlich. Nach dem Abendessen saßen Gast- 
geber und Besucher in gehobener Stimmung 
bei Gesang und Musik zusammen. Der Sonn- 
tagvormittag war ausgefüllt mit Besichtigun- 
gen von Sehenswürdigkeiten. Bergwanderun- 
gen usw., während am Nachmittag die Fuß- 
ballspiele ausgetragen wurden. Dabei gab es 
folgende Ergebnisse: 

SSG 1. — Unterreichenbach 1. 5:1 
SSG 2. — Unterreichenbach 2. 3:3 

SCHÖWEMA — Unterreichenbach AH 2:2 
Die 1. Mannschaften beider Vereine zeigten 
ein schnelles, spannendes und vor allem 
faires Spiel. Daß die Langener Sieger blie- 
ben, ist hauptsächlich auf ihre so oft ver- 
mißte uneigennützige Spielweise zurückzu- 
führen. — Der Spielverlauf:Langen konnte 
sich nicht gleich auf dem verhältnismäßig 
kleinen Platz einstellen und hatte Glück, daß 
der Gastgeber bei gefährlichen Angriffen 
nur die Latte bzw. den Pfosten traf. Nach 
25 Minuten aber konnte schon Kunz, der an 

Unseren Freunden, die während meiner 
Studienjahre treu und liebevoll Anteil 
nahmen und allen Bekannten sei hier- 
mit für die Glückwünsche, Blumen u. 
Geschenke, auch im Namen meiner 
Eltern, herzlich Dank gesagt. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ruth Sallwey 
Werner Diehl 

Langen, den 5. Juni 1955 
Südl. Ringstr. 19 Darmstädter Str. 2 

Rose Weindel 

^r die vielen Geschenke und guten 
Wünscheanläßlich unserer SUberhochzeit danken wir allen herzlichst. Besonde- 
ren Dank der Geschäftsleitung und Be- 
legschaft der Firma Gachet & Co. 

Thomas Buchert u. Frau Herta 

Langen, Gutenbergstraße 13 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Verlobung sagen wir 
unseren Verwandten und Bekannten 
herzlichen Dank. 

Gisela Dörring 
Paul Bartocha 

Dreieichenhain Laneen 

Freitag, den 3. 6. 1955, 
20.30 Uhr 

BpieUussehuBsltaang 
Im „Frankfurter Hof", 
ansdüleßend 
Spielerversammlang, 

Samstag, den 4.6.1955, 
17.00 Uhr, hier 

A. H. — Bieber. 
JDgend 
Freitag, den 3. 6. 1980, 
19.30, Frankfurter Hot 
Spleleryetaammlung 

Samstag, den 4.6.1955, 
BI Pokalendspiel In 
BOrgeL 
C Jugendsplele werden 
bekanntgegeben. 
Sonntag, den 5.6. IWHk 
BI — lEt^aiiaen A: 
10 tJto bu>. 

Für die schönen Geschenke zu unserer 
Verlobung danken wir allen recht 
herzlich. Ziegenzucht - Verein 

Lutcen 
Samstag, den 4. Juni, 
20.80 Uhr, treffen «Idi 
alle Mitglieder b. WUh. 
Metzger 

xnr Besprechung. 
Keiner darf fehlen. 

Der Vorstand. 

Adam Lorenz und Frau 
Marie, geb. Schmidt 

Langen, Gabelabergerstr. 27 

Hannelore Heim 
Eugen Winkel 

Langen, im Juni 1955 
Nördl. Ringstraße Fahrgasse 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Verlobung danken herzlidi 

Maria Wagner 
Helmnt Wahl 

Langen, Im Juni 1955. 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer Verlobung danken wir 
herzlich. Heute, 20.30 Uhr 

antgUeder. 
Teraamiiiliing 

Im aublokal „Dütsch". 
Junge 

Wellensittiche 
preiswert abzugeben 
Bahnstr. 109, I. Stock 

V»^1862 (•.«.) 

Abi HandhaU; 
Reute Abend 

Spielerrenaminlnng 
el Rettig. Vorher 
8plelanB«chnB«itBmig 

Beginn 8.30 Uhr 
Spiele am Sonntag: 
In Elrlelden 
SKO Erfelden II gegen 
TV Langen II 14 Uhr. 
SKO Erfelden I gegen 
TV Langen 118 Uhr 
Abfahrt In der Ver- 
sammlung. 
Betr.: Meldung zum 
Oankindertiimfeat am 
19. 6. 58 In Darmstadt. 
Heute, Freitag 

Tomstunde 
für alle Knaben, Jahr- 
gang 1941-1946 in der 
WaUsdiule. 
Die Meldungen für 
Darmstadt sind unbe- 
dingt abzugelten und 
wird deshalb restloses 
Erscheineb aller Kna- 
ben erwartet. 
Wer nidit anwesend 
sein kann, hat seine 
Meldung auf einen 
Zettel mit Vor- und 
Zunamen, Geburtsda- 
tum, b. morgen, Sams- 
tag, bei Tfr. Zeunert od. 
Wilhelm BchSfer, Leu- 
kertsweg, abzugeben. 
Als Kami^diter, Rle- 
genfübrer und BÖredi- 
ner sind eingesetzt: 
Frau Vetter, Stau R. 
Herth, OUdivn ProU, 
Annemarie Gerhard, 
Wilhelm Schulmeyer, 
Heinx Reiser, Wilhelm 
Rudert. Ludw. Sehrlng, 
Hrch. Konrad Sehrlng, : 
Erich Sehrlng, Ferd. : 
Stork, Herbert Weid- ' 
ner, Wilhelm Schäfer, i 
Frans Herth. 

Irene Avemaria 
Heinz Küster Für die zahlreichen Glückwünsche und 

Geschenke zu unserer SUberhochzeit 
danken wir allen recht herzlich. 

Wilhelm Pülicher und Frau 
Marie, geb. Schmidt 

Lahgen, Langestraße 19 

Egelsbach Langen 

Für die uns anläßlich unseres 

25 jährigen Gmchäftt-Jublläiimt 

ilberuiittelten GliickwüHsckB dünhen tviv recht herzlich, Dr. med. Walter Otto 
Ant and Geburtshelfer 

Nach langjähriger Tätigkeit im Kreis- 
krankenhaus Langen, habe Idi midi 
in Langen als Arzt niedergelassen. 

Zu den Ersstzkassen scugelaasen 

Praxis-Eröffnung Im Juli 

Familie Ph. W«rn«r 

Langen, Rheinstraße 40, im Juni 1955 

Die SchulkoUeginnen 
und SchulkoUegen des 
Jahrganges 1929/30 
sowie alle Zugezogenen 
treffen sich am Samstag 
dem 4. Juni 85, abends 
20.30 Uhr im Gasthaus 
„Zimi Lämmchen" zu 
einer Besprechung. 
Betrifft 28 Jahrfeier. 

Der Einberufer 
Kohienherd, Couch 

Uegestnhl 
kleines Tischchen 
Idelner Vogelhoner 

(Draht) 
v. Heimatvertriebenen 
zu kauf, gesucht, Off. 
unt Nr. 502 a. d. G. 
Vird Margret 
leimtent 

Es dst fraglich. Sicher 
ist, daß Demosana- 
Traidienzucker Geist 
u. Nerven stärlrt. Für 
SOiPf.'lniApoth.'u. Drog. 

Zeige hiermit an, daß ich als 

Rechtsanwalt 

meine Praxis in Langen, 
Bahnstraße 50, eröffnet habe. 

Dr. jur. Rosenkranz 

Sprechstundetx: Montag bis Freitag von 
8-12 u. 14-18, Samstas von 9-13 Uhr. 

Verreist 
vom 8. Juni bis 10. Juni 1956 

Or. med. v«t F. Schwarz 
Tierarzt 

Vertreter: Tierarzt H. Christian 
Langen, Westendstr. 42 - Telefon 703 
Sprechstunden: Di, Do, Fr nur 18-20 Uhr 

Mo, Mi, Sa nach Vereimbanrng 
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1. FC B-Jueend Im Pokalspiel In BOrrel 
Nun ist es so weit, die Jungens treten am 

kommenden Samstag, 17.30 Uhr, dn Offen- 
bach - Bürgel gegen den Endspielteilnehmer 
Spvgg. Hainstadt an. Die Ldngener treten in 
kompletter Aufstellung an. Es sollte ihnen 
gelingen, bei einigermaßen Glück, als Sieger 
hervorzugehen. Allerdings muß jeder Spieler 
den Einsatz zeigen, den man von iJmen ge- ' 
wohnt ist. 

Am kommenden Sonntag 10 Uhr trägt die 
B-Jugend gegen Erzhausens A-l-Jugend ein 
weiteres Spiel aus. Also, liebe Langener, er- 
scheint am Sonntagfrüh im Linden und ehrt 
durch Euren Besuch diese erfolgreiche Mann- 
schaft. 

AH-SSG — AH TSC 46 Darmstadt 
Nach dem Derby-Sieg gegen den Club 

spielte die AH der SSG am kommenden 
Samstag gegen die AH der TSG 4« Darmstadt. 

Den die gesamte Rückrunde andauernden 
Zweikampf mit 98 Darmstadt um die AH- 
Gruppenmeisterschaft kann die SSG-AH in 
diesem Spiel um 17 Uhr auf dem Platz hinter 
der Realschule durch einen Sieg über die in 
den letzten Spielen ungeschlagene AH des 
TSG 46 Darmstadt endgültig für sdch ent- 
■cheiden. 

Hier setzten sich die Langener gegen die kör- 
perlich etwag schwachen Götzenhainer mit 
6:2 durch. Besonderer Dank gilt allen Spie- 
lern für Ihr faires Spiel, sowie der Turnier- 
leitung für den reibungslosen Verlauf der 
Spiele; 

Die Ergebnisse der einzelnen Spiele: 
Langen B — Dietzenbach 0:3 
G.-W. Oarmetadt — Eppertshausen 1:2 
Langen A — Walldorf 5:3 
Dietzenbach — G.-W. Darmstadt 11:0 
Langen B — Eppertshausen 1:4 
Walldorf —. Bessungen 6:8 
G.-W. Darmstadt — Langen B 3:0 
Dietzenbach — Eppertshausen 5:3 
Langen A — Bessungen 0:3 
Eppertshausen — Langen A 6-7 
Beasungen — Dietzenbach 5-2 

Freitag, den 3. Juni 1955 

Hallenhandball-Blltxturnler der SSCr 
Am Pfingstmontag fand auf dem Sportge- 

lände der SSG das schon zur Tradition ge- 
wordene Hallenhandball - Blitzturnier statt. 
Bei schönem Wetter sah man hier spannende 
Spiele. 

Schon am Morgen bed dem Turnier der 
Jugendlichen gab es schöne Spiele. Die Mann- 
Schäften von Walldorf, Griesheim, Hahn, Bes- 
sungen und SSG Langen nahmen daran teil. 
Die junge Jugendmannschaft der SSG hätte 
bei etw^ mehr Glück den Tumiersieg errin- 
gen können, mußte sich aber im Endspiel dem 
reiferen Spiel der Griesheimer Icnapp ge 
schlagen geben. 

Die einzelnen Ergebnisse: Langen-Hahn 5:3, 
Walldorf — Griesheim 2:7, Bessungen gegen 
Langen 1:1, Hahn — Griesheim 2:3, Walldorf 
gegen Bessungen 4:6, Langen — Walldorf 4-0, 
Bessungen — Hahn 5:5, Hahn — Walldorf 5:5, 
Griesheim — Bessungen 5:2, Langen gegen 
Griesheim 2:3. 

Am Nachmittag pünktlich um 14 Uhr be- 
gann das Turnier der Aktiven. Es spielten 
kampfstarke Mannschaften der näheren Um- 
gebung. Leider sagte Bieber in letzter Minute 
ab, so daß nur sieben Mannschaften am Tur- 
nier teilnahmen. Besonders zu gefallen wußte 
der Sturm der SG Dietzenbach, sowie der 
Torhüter von Bessungen Eckel. Das schönste 
Spiel des Tages aber dürfte das Spiel um 
den 3. und 4. Platz gewesen sein. Hier stan- 
den sich Eppertshausen und Langen A gegen- 
über. Den Ein- oder Zwel-Tore-Vorsprung 
der einen Mannschaft glich die andere sofort 
aus und ging selber in Front. Langen war 
am Ende die glücklichere Mannschaft und 
konnte mit 7:6 den dritten Platz belegen. Im 
Endspiel standen sich Bessungen und Dietzen- 
bach gegenüber, das Bessungen auf Grund 
seiner besseren Kondition und der Leistung 
«eines Tortiüters mit 5:2 für sich entsdiied. 
Ein Einlagespiel bestritten die Schülermann' 

Vorschau zum kommenden Sonntag 
Am Sonntag empfängt die SSG den Meister 

des Maln-Taunuskreises, die TG Hochheim. 
1962 war Langen in Hocheim Gast und konnte 
gegen eine kombinierte Mannschaft von 
Hochheim/'KiMn 99 mit 7:6 gewinnen. Hoch- 
heim errang in der vergangwien Verbands- 
runde die Meisterschaft im Main-Taunus- 
kreis. Aber auch die junge Langener Elf hat 
in den Freundschaftsspielen eine Formver- 
besserung erfahren, so daß mit einem schönen 
Spiel gerechnet werden darf. Die Anfangs- 
zeiten sind diesmal umgekehrt. 1. Mannschaft 
15.30 Uhr. Researven 16.30 Uhr. 

^.r wui'ucii ian nacnsxen vormittag die NSl von Gotzenhaln und SSG Langen. Werke besichtigt und dann führte die Fahrt 

Egelibacher Handballer 
auf froher Pflngstfahrt 

Am frühen Morgen des Pfingstsonntag fuh- 
ren die Egelsbacher Handballer per Omnibus 
auf der Autobahn über Karlsruhe in den 
Schwarzwald. In vollen Zügen genossen die 
Teilnehmer das Erlebnis der herrlichen Na- 
turschönheiten, die sich ihnen links u. rechts 
der Schwarzwald-Hochstraße boten. Stockach 
hieß am Abend das Ziel des ersten Tages. 
Die Jugend und alles, was sich noch jung 
fühlte zog unter den Klängen einer Hand- 
harmonika in ihr Quartier, eine mit duften- 
dem Stroh gefüllte Scheune ein. Zur Unter- 
haltung hatte sich ein „Katzenbalken-Trio" 
zusammengefunden, das mit stimmungsvollen 
Abendgesängen die Schlaflieder sang. Am 
nächsten Morgen ging es dann weiter nach 
Meersburg. Unterwegs hatten wir ein Pfahl- 
baudorf besichtigt und ein Einblick in das 
I^ben unserer Vorfahren, in den Jahren 800 
bis 1000 vor Christi gewonnen. In Meersburg 
wurde die Burg besichtigt und dann gings 
mit dem Schiff auf die Insel Mainau. Hier 
wurden viele Bilder unter Bananenstauden 
oder Orangen- und Zitronenbäumen aufge- 
nommen. Zwischendurch schickte der Wet- 
tergott eine gehörige Portion Regen, wo- 
durch die angesetzten Spiele ausfallen muß- 
ten. Der dritte Reisetag führte nach Lindau. 
Eine Bodenseerundfahrt war wieder ein Er- 
lebnis für sich. Herrlicher Sonnenschein, ein 
in vielen Farben schimmernder Bodensee und 
im Itotergrund die majestätischen Alpen 
niit ihren schneebedeckten Gipfeln waren 
die markantesten Erscheinungen dieser Rund- 
fahrt. In den frühen Abendstunden wurde 
dann der Bus bestiegen und die Heimreise 
über Stockach angetreten. In Neckarsulm 
wurden am nächsten Vormittag die NSU' 

durch den schönen Odenwald nach Egels- 
bach. Mit tiefem Bedauern, doch mit der Ge- 
wißheit, ein paar unvergeßliche Tage verlebt 
zu haben, schied die Reisegesellschaft von 
zwei treuen Reisegefährten; dem schönen 
Omnibi's und seinem tüchtigen Fahrer Rein- 
hold Horn. 

Handball im TV 1862 
Am Sonntag bestreitet der TV mit seinen 

zwei aktiven Mannschaften ein Freund- 
schaftsspiel gegen die SKG Erfelden. Es wer- 
den sich aus diesem Spiel interessante 
Schlüsse auf die Spielstärke des benachbar- 
ten Sportkreises ziehen lassen, wenn auch ein 
Freundschaftstreffen vieUeicht nicht hun- 
dertprozentig als Maßstab für einen solchen 
Vergleich heranzuziehen ist Die Abfahrt 
wird in der heutigen Spielerversammlung 
bekanntgegeben. 

MSC-Sportler wieder erfolgreich »kHv 
Die alte Garde war mit H. Sehring, H 

Greb bei der 1. Badischen Geländefahrt wie- 
der dabei. Außerdem H. Müller mit dem zu- 
sammen Sehring und Greb in Zukiinft als 
Team fahren wollen. Die Fahrt ging über 
5 Runden und 80 km Gelände und stellte die 
beim Zuverlässigkeitssport heute üblichen 
hohen Anforderungen an Mann und Ma- 
schine. H. Greb mußte leider wegen Gabel- 
bruch ausscheiden. Sdhring und Müller aber 
brachten wieder je eine Goldene nach Hause, 
obwohl Sehring wenige km vor dem Ziel 
auch Maschinenschaden hatte und die Ma- 
schine ins Ziel schieben mußte. 

Motor-Roller-Sternfahrt nach Meran/Itallen 
Heute morgen starteten zwei Mitglieder 

des Motorsportclubs Langen, Walter Brandt 
und Sepp Schneider mit ihren Beifahrern 
Heinz Haas und M. Schneider zur internatio- 
nalen Rollerstemfahrt nach Meran. Während 
Schneider einen „Helnkel-Tourist" fährt, 
startet Brandt attf „Achilles". Als Startort 
wählten sie die schwedisch-finnische Grenze. 
Sollten die Fahrer nicht durch Irgendwelche 
Schäden ausfallen, so werden sie die gewal- 
tige Strecke Dänemark-Schweden wieder 
zurück quer durch das Bundesgebiet-Öster- 
reich nach Italien bewältigen. 

schuldet hat, muß er selbst aufkommen. Er 
kann sich dagegen durch die Kaskoversiche 
rung schützen, die ihm jeweils den vollen 
oder einen (vereinbarten) Teil des Schadens 

Autovermietem ist es allgemein 
üblich und entspricht der herrschenden Be- 
rufsgepflogenheit, Mietwagen „vollkasko" zu 
versichern. Deshalb kann der Selbstfahrer in 
der Regel davon ausgehen, daß der von ihm 
gemietete Wagen versichert ist. Er kann er- 
warten, daß ihn ein Vermieter, der seinen 
Wagen nicht entsprechend versichert hat 
hierauf aufmerksam macht. Dann kann der 
Mieter sich überlegen, ob er den Wagen auch 
unter diesen Umständen mieten will oder 
nicht. 

o wir gratuUeren. Am 1. Juni beging Frau 
pi»abeth Seibert, geb. LÄhr, Bahnhofstraße, 
ihren 82. Geburtstag und am konunenden 
Sonntag wird Frau Emnva Hille, Wiesenstr., 
Ihr 73. Lebensjahr vollenden. Herzlichen 
CMüdcwunach und alles Oute für dias neue 
Xieben»jahr. 

o ArbeitMinfall. Der 19jährige Günther 
Stapp, der eifrige und bewährte Fußtrallspie- 
1er geriet an seiner Arbeitsstelle mit der 
Hand so unglücklich in die Fräsmaschine, 
daß lekler eine Amputation am Daumen nfttie 
wurde. 

o Gut abgegangen. Als am Samstagabend 
auf der Straße von Offenthal nadi Langen 
ein Fahrer mit »einem Motorroller einen 
Lastzug übertialen w<dlte, kam er auf den 
linken Grünstreifen. Beim wieder Einbiegen 
geriet der Holler ins Schleudern. Der Last- 
wagen schleifte Ihn, obwohl er gleich ausbog, 
etwa 20 Meter mit, bis er selbst zum Stehen 
kam. 

o Jahresreohnung Uegt offen. Bis heute 
liegt die geprüfte Jahresrechnung 1954 der 
Flurbereinigungskasse im Rathaus oiJfen. Ein- 
wendungen können noch bis zum 17. Jimi 
beim Kultut«mt Offenbach angemeldet 
werden. 

Ry;hlsfragen des Alliaga 

(Bö^cnh&in 

Der Sonntagsfahrer 
Zur Kasko-Versichemng bei Seibatfahrer- 

Mietkraftwagen 
Herr Schulze hat seit einiger Zelt einen 

Führerschein. Einen eigenen Wagen kann er 
sich leider noch nicht leisten. Um mit seiner 
Frau und seinen Kindern eine sonntägliche 
Fahrt ins Grüne zu machen, geht er zum 
Autovermieter Krause und mietet sich einen 
Selbstfahrerwagen. „Fahren Sie vorsichtig" 
ruft Krause ihm noch bei der Abfahrt nach, 
dann geht's mit Kind und Kegel los. Doch 
Schulze hat Pech: er fährt gegen einen 
Baum. Glücklicherweise bleiben alle Auto- 
insassen unversehrt Aber der Wagen Ist 
schwer beschädigt. Der Autovermieter ver- 
langt als Schadenersatz Bezahlung der hohen 
Reparaturkoten. Ist Schulze dazu verpflichtet? 

Nicht ohne Versicherung 
Für Schäden am eigenen Kraftfahrzeug, 

die der Fahrer oder Halter des Wagens ver- 

g Neuer Dirigent. Der Im Rodgau und in 
der Dreieich bestens bekannte Dirigent ver- 
schiedener Gesangvereinu Gensert verheira- 
tete sich nach Oberhessen und legte darum 
seine Amter in unserer Heimat nieider. Der 
MännergesangvereJn „Germania", den er bis- 
her erfolgreich leitete, berief als seinen Nach- 
iMger Herrn Winfried Siegler jun. aus Nie- 
derroden. 

g Zwei Millionen Vmsats verzeichnete die 
»Spal^. und L«ihkassa eGmbH.", im letzten 
Jahr. Dies bedeutet, verglichen mit dem Vor- 
jahr, eine Steigerung um 40 Prozent Der 
retae Warenumsatz lag mdt 22000 Zentnern 
bei 201 000 DM. Als Warenrückvergütung er- 
halten die Mitglieder drei und die Nichtmit- 
SlMd«r ein Prozent. — Zur Zelt iat «in Wm- 
b«u im Gange, der entsprechende JKassen- 
und Büroräume schafft und auch die Lagern 
räume verbessert. 
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21. Fortsetzung 

Der Schmiedenhofer wandte sidi um. „Ja? 
Was ist?" 

„Hör, Jakob", sagte mit gedämpfter Stim- 
me der Bürgermeister, „du kommst heuf 
Abend mal zu mir. Wir haben miteinander zu 
sprechen." 

Jakob Madt runzelte die Stlm. „Das 
sdieint ja ganz was Widitiges zu sein, well's 
dir nicht vom Sdinabel will." 

Seiner Gewohnheit entsprechend blieb 
Jürgen Heller gelassen. 

„Was zu bespredien ist, Jakob, berührt 
dein Interjsse. Ob's geeignet ist, an die große 
Glocäc' gehängt zu werden, kannst du heut' 
Abend selbst entscheiden." 

Damit nahm der Bürgermeister dem ver- 
dutzten Sdimiedenhofer den Lieferzettel aus 
der Hand, ging zu seinem Fuhrwerk und fuhr 
nadidenklidi seinem Hofe zu. Törichter Narr, 
der er war! Was er am Abend mit Mack zu 
bereden hatte, berührte seine amtUdie Tätig- 
keit nur in zweiter Linie. Es betraf aus- 
sdiließlidi den Sdimiedenhofer, sein Ansehen 
und seine Ehre, die nldit ganz zuletzt ein 
Stüde von der Ehre des Dorfes selbst war. 
Und dafür würde er, wie so oft sdion, die 
sturen Grobheiten des Mannes schludcen 
müssen, der seinem guten Ansehen selber am 
meisten im Wege stand. 

Jürgen Heller war ein Ortsoberhaupt, das 
rein formaler Tätigkeit er- 

schöpfte. Er glaubte es den Menscheii seines 
Dorfes, seiner Gemeinde, schuldig zu »ein, 
wenn er sich notfalls audi einmal in private 
Dinge helfend und beratend einmischte. In 
den meisten Fällen hatte er dabei eine glüdc- 
lidie Hand gehabt. Manche unliebsame Sache 
war oft schon im Entstehen abgebogen, man- 
che Zwistigkeit verhütet worden. Ein Ge- 

meinwesen blieb ja Immer der Nährboden 
von mandierlei Unebenhelten   der Hader 
ist eine Zugabe, die aus ihm nidit fortzuden- 
ken ist 

Mit Jakob Made würde das heute Abend 
keine angenehme Sache werden. Bei jedem 
zweiten Wort fiel der Grobian aus der Rolle. 
Und doch, er mußte vertraut gemadit werden 
nilt einer Angelegenheit, die keinen Aufsdiub 
duldete. Im eigenen Interesse und Interesse 
seiner Familie. 

Jakob Made fand sidi bereits im Hause des 
Bürgermeisters ein, als dieser noch beim 
Abendbrot saß. 

„Geh sdion hinüber in die Stube," sagte 
Jürgen Heller, „idi komm' gleldi." 

Jakob Made sdifittplte den Kopf. Iß nur! 
Idi kann audi mal Ir der Küch' sitzen." 

„Wie du willst." gab Heller zurüde und 
ließ sich nidit weiter stören. 

In der Stube saßen sidi dann die beiden. 
Im Grunde so verschiedenen Männer gegen- 
über. Es war, als tasteten sie mit ihren Blik- 
ken sidi gegenseitig ab, bis eine ungeduldige 
Bewegung Jakob Modcs spinen barschen Wor- 
ten voraus ging: „Schieß los!" 

Audi jetzt verließ den Bürgermeister die 
Ruhe nicht. 

„Ich hatte gewünsdit, daß du mit besserer 
Laune gekommen wärst Jakob, denn schließ- 
lich kann eine wichtige Sache nicht gewinnen 
wenn sie gleidi mit Keil und Schlegel behan- 
delt wird. 

Es geht um deine Alteste, die Franzi." 
Der Schmiedenhofer warf trotzig den Kopf 

zurüde. „Idi wüßt' nicht was ich mit der zu 
Staffen hält'. — Wenn ein Kind die Eltern 
nicht mehr braucht, brauchen audi die Eltern 
das Kind nidit mehr." 

Die klugen Augen Hellers suditen die 
unsteten Blidve des andern. 

„Sag' nicht Eltern, Jakob. Sag' Vater — 
nur Vater! Denn die Marlies trägt im Gegen- 
satz zu dir Leid um ihr Kind. Die Franzi 
fehlt ihrer Mutter an allen Ecken und Knden. 

Dodi ist die Bäuerin klug genug, es nicht 
übermäßig merken zu lassen. Du kannst Gott 
dafür danken, daß die MarUes so viel auf 
FamUienehre hält. Daß sie ihren Kummer 
hinter einem gleichgültigen Gesidit verbirgt. 
Sie sähe lieber heut' als morgen die Rückkehr 
der Franzi. Was dieser RückKöir Im Wege 
steht, bist nur du." 

Rauhes Ladien des Sdimiedenhofers folgte 
den Worten Hellers. 

T — Die kann zu jeder Zelt zurudekehren! Nur wird sie dann lernen müs- 
sen, das zu tun, was Ihr Vater wUl und nldit 
das, v/as Ihrem Kc^f entspringt." 

„Und was wäre das, Jakob?"' 
Was das wär? Erstens einmal gibt sie das 

Gepl^kel mit des Sdiöffenhofers Ältesten 
auf. Und zum andern nimmt sie den Schaf- 
hofers Paul von Erlenbach. Zwei F irderun- 

Weis' sindl Oder dodi?" 
Bürgermeister Heller erhob sich, entnahm 

dem hölzernen Kasten, auf dem er »aß, zwei 
maAtige Buchensdielte, warf sie in den hohen 
Kadielofen und nahm bedächUg wieder Platz. 

„Ja, sie sind aus der Wels', deine For- 
dewngen. Sehr aus der Weis' sind sie. So, 
daß man sagen mödit': die kann ein rediter 
Vater seinem Kind nldit zumuten.« , 

„Dann wär' Ith also kein rechter Vater?" 
„Wenn du darauf bestehst — bist du aUes 

andere als ein rechter Vater. 
Zum Sdiafhofer willst du' die Franzi zwin- 

gen. Weißt du denn, was der Schafhofer für 
einer ist? Weißt du's?" 

„Viellei^t nidit grad' der Klügsten einer. 
A^r soMt — da hat es Zaster, da hat e« 
Adeer. Und selbst dem Namen seines Hofes 
^dit der Leberecht Ehr', neunzig Schaf von 
Ihm gehen allein In der Erlenbacher Herde. 
Das ist kein Firlefanz. Da stedet was dahin- 
ter." 

Diese Nadirlcht wirkte nlodewdimettemd 
auf Jakob Mack. Heller sah, wie er erbleichte. 

»Und warum das?** 
»Weil der I^berecht seine Mildikannen zu 

lange unter dem Wasserhahn stehen Heß und 
weU er ^dj's nldit nehmen ließ, frühmorgens 
die bereits am Abend von den Bauern her- 
M^^tellten Kannen zu inspizieren und den 
hübschen goldgelben Rahm abzusdiöpfen. 

dahinter gekommen, daß er das 
GesA^ seit langem und sogar Im Großen 
betrieijOT hat Nldit nur an der Kannensam- 
m^telle vor seinem Hau», sondern an allen 
andern Sammelstellen audi. 
u Staatsanwalt zugegriffen. Es heißt, wegen Verdunkelungsgefahr, Und was 
der junge Sdiafhofer, der Paul ist, der soll in 
der Geschichte mit dazwisdien stetäeen. 

Jetet wirst du wohl von deiner Vorlieb' 
w die Schafhofs Ehrenmänner gehellt sein, 
J^ob. Bist grad' noch vor einer sdiweren 
Blamag* gerettet worden durch die Franzi — 
Nur durch die Franzi!" 

Jakob Macäe starrte den Sprecher fragend 
sn. „Wieso denn das?" 

Uiwimg krauste Heller die Stirn. „Und das 
«y Mädel nur einen iPa'er davon gegangen, so würden die 

ocnamofer auf dem Sdimiedenhof großartige 
BrautsAau gehalten haben. Und well nicht 
anzunehmen Ist, daß die Franzi aldi In deine 
ioMerung gefügt hätt', würdest du mit Ge- 
w^tstrelchen, die dir damals sehr locker 
saßen, das ganze Dorf rebellisch gemadit ha- 

S"? es auf dem Sdmiedenhof keine helle Fensterscheibe 
mußt wissen, daß die Franzi im Dorf bei allen Leuten gut 

angesArleben Ist. Und ebendrum hätt' dir die 
Jugend ein Rezept versdu-leben, das nidit 
von scnlecnten Eltern gewesen wär' 

Verhaftung des Sdiafhofers — na — ich sag' dir. du hast da 
ein unbändig' Glück gehabt." 
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Nehm in Moskau 

Wahrend Chruschtschow und Bulganin noch 
in Belgrad weilten, war bereits der indische 
Ministerpräsident Pandit Nehru unterwegs 
nach Moskau. Nehru trifft in Moskau Leute, 
die ihrer Sache nicht mehr so sicäier und da- 
bei sind, die russische Außenpolitik, vielleicht 
sogar die Parteipolitik, den neuen Notwendig- 
keiten anzupassen. Denn nach wie vor bleibt 
die Tatsacdie bestehen, daß die Russen nicht 
nach Belgrad gegangen wären, wenn sie nicht 
eine Notwendigkeit dafür empfunden hätten. 
Wenn Nehru ernstlich vermitteln und aus- 
gleichen wUl, so ist das jetzt die günstigste 
Zeit. Der Inder hat in Bandung reiche Er- 
fahrungen gemacht. Unter anderem auch die, 
daß er von Tschu En-Lai überspielt und in 
den zweiten Rang verdrängt wurde. Er hat 
dort femer den Widerstand einer starken 
asiatischen Gruppe gegen die kommunisti- 
schen Führungsansprüche erlebt und endlich 
festgestellt, daß für das praktische Problem 
der Entwicklung der zurückgebliebenen Län- 
der Asiens und Afrikas von ihnen selbst we- 
nig Greifbares zu erwarten, daß man viel- 
mehr nach wie vor auf die verständnisvolle 
Hilfe der weißen Welt angewiesen ist. Wie 
er selbst enthüUte, hat er In Bandung sogar 
das Problem der Kominform aufgeworfen und 
diese Organisation als unvereinbar mit den 
dort feierlich angenommenen fünf Tibet- 
prinzlplen bezeichnet, deren wichtigstes die 
Nichteinmischung in die inneren Angelegen- 
heiten anderer Völker ist. Man darf vielleicht 
annehmen, daß er in Moskau darauf zurück- 
kommt Vielleicht findet er sogar, daß er da- 
bei das 'bereits F.pdiütterte nur zu stoßen Siouuit, däfnit es ralle. Denn mogiiciieiweise 
wurde schon in Belgrad die Axt an die Wur- 
zel gelegt, und Moskau mag es vielleicht vor- 
teilhaft finden, mit einer großen Geste der 
Preisgatoe der Kominform sicäi der Welt und 
der Viererkonferenz zu empföilen. 

Daß Nehru auch den Warschauer Ostpakt, 
dieses Gegenstück zur NATO, verdammt hat, 
stellt einigermaßen das Gleichgewicht zu sei- 
ner heftigen Kritik an der NATO, dem Ma- 
nilapakt und' den Tünkenverträgen her. Seine 
versöhnlicäiere Haltung gegenüber dem We- 
sten wurde dadurch erleichtert, daß die ame- 
rikanische Politik ebenfalls auf Versöhnung 
umschaltet, vor allem in der femöstlichen 
Frage Formosas und Rotchinas. Hier liegt das 
brennende Interesse Indiens. Es ist lange her, 
daß Nehru Amerika ein freundliches Wort 
gönnte. Dieser Tage steigerte er es zu einem 
Dank an Elsenhower persönlich. Das ist 
höcdiist erfreulich. Denn die schrittweise Aus- 
söhnung mit Peking eröffnet größere welt- 
politische Perspektiven, die auch im europäi- 
schen und deutschen Interesse liegen. Die 
Inder sind nicht nur kluge Leute, sondern 
haben auch einen hochtemperierten Ehrgeiz, 
ihre Rolle in der Welt zu spielen. Wenn der 
messerscharfe außenpolitische Berater der 
indischen Regierung, Menon, heute ebenfalls 
das Vorurteil gegen Amerika zurückstellt, so 
darf man hoffen, daß Nehru in Moskau un- 
abhängiger auftreten wird als vor einem 
Jahr, als er die Verantwortungen zwischen 
Ost und West noch recJit ungleich verteilte. 

Besondere indisch-russische Probleme gibt 
es kaum. Nehru geht wie Tito .und U Nu 
darauf aus, die Blockpolitik aufzulockern. Er 
wird am Problem der europäischen Rußland- 
politik nicht vorbeigehen können. Wenn er 
wUl, daß Amerikas und Rußlands geballte 
Macht sich von einander lösen und eine „Frie- 
denszone" zwischen beiden heranwachsen 
soll, dann muß ihm die Tatsache vor Augen 
stehen, daß Rußland militärisch bis an die 
Elbe herrscht, und daß die russische Praxis 
jener Theorie der fünf Friedensprinzipien 
widerspricht, auf die Indien seine Weltpolitik 
gründet. 

Es ist möglich, daß er den Boden aufge- 
lockert vorfindet. Moskau wird versuchen, 
sich das moralische Ansehen Nehrus in der 
Welt zunutze zu machen. Vielleicht macht es 
Beinen Besuch zu einem sichtbaren Erfolg, 
damit es auf der Viererkonferenz mit einem 
moralischen Plus auftreten kann. Darf man 
annehmen, daß Nehru das deutsche Problem 
da^i nicht vergißt? Er dürfte erkannt halsen, 
daiJ mit ihm der Frieden so eng zusammen- 
hängt, daß es überall auftauchen muß, wo 
von Frieden oder Krieg die Rede ist. 

54 Millionen Parias 
Wenn man die Bundesrepublik plus Schweiz 
'nit einem Stacheldraht umgät>e und die ein- 
geschlossenen 54 Millionen Menschen, Mann, 
Frau und Kind, in äußerster Armut und so- 
zialer Niedrigkeit hielte, dann wären Zahl 
und Zustand erreicht, die das Problem von 
W Millionen Parias in Indien darstellt. Diese 
»Unberührbaren" existieren auf dem Papier 
'licht mehr, seit Indien sich eine Verfassung 
segeben hat, die diese Klasse abschaffte. 
Ins praktische Leben ist sie bis jetzt uber 

weiter hineinverflochten gewesen, sollte man 
sagen, denn das indische Parlament hat nach 
langen Debatten das „Pariagesetz" angenom- 
men, das jeden Verstoß gegen die entspre- 
chende Verfassungsbestimmung mit 500 Mark 
Geldstrafe oder drei Monaten Gefängnis be- 
straft. 

Das Gesetz entsprang dem Geist Gandhis 
und dem Kopf Nehrus. Er wie seine Mitarbei- 
ter sagten mit Recht, die Kritik Indiens am 
Kolonialismus und an der Rassendiskriminie- 
rung durch die Weißen müsse als Heuchelei 
erscheinen, so lange Indien selbst 54 Millio- 
nen Menschen demütige und ihrer Kaste we- 
gen von den anderen gewaltsam absondere. 

Die Parias haben im Parlament in Delhi 
70 reservierte Sitze, draußen in den Ländern 
und Provinzen weitere 483. Auch ein gewis- 

ser Prozentsatz der Amter steht ihnen zu, und 
es gibt Bundes- und Landesminister aus ihren 
ReUien. Aber es bleibt immer noch die Auf- 
gabe, die rund 250 Millionen Angehörigen an- 
derer Kasten dafür zu gewinnen, die Paria- 
gesetze zu respektieren und anzuwenden. In 
den meisten Fällen wird es keinen Kläger, 
also auch keinen Richter geben. Auch die Be- 
hörden stehen unter dem Druck der religiö- 
sen und gesellschaftlichen Überzeugungen. 
Die Regierung ist sich dieser Gefahren be- 
wußt. Sie hat den besten Willen, Durchgrei- 
fendes rasch zu tun. Aber wer kann die von 
vielen Jahrhunderten geprägte Ordnung um- 
stoßen? Wer die Gesetze in die Praxis ver- 
wandeln, wo es nicht einmal eine juristische 
Definition des Begriffes „Unberührbarkeit" 
gibt? 

Sowjetzone will Autobahn-Gebühren senken 
Neue Verhandlungen der Alliierten? — Interzonenverkehr von Pankow eingeschränkt 
Auf einer Zusammenkunft mit Sachver- 

ständigen des Bundesverkehrsministeriums 
am Samstag in Ostberlin haben Vertreter des 
Sowjetzonen-Ministeriums für Verkehrswesen 
eine Senkung der seit dem 1. April erheblich 
erhöhten Straßenbenutzungsgebühren für den 
Interzonenverkehr angekündigt. Einzelheiten 
der am 10. Juni in Kraft tretenden neuen Ge- 
bührenordnung sind offiziell noch nicht be- 
kannt gegeben worden, doch verlautet aus 
unterrichteten Kreisen, daß sie eine Ermäßi- 
gung von etwa 50 Prozent für-Personenwagen, 
Motorräder und Omnibusse, dagegen für Last- 
leraftwagen von nur kaum 15 Prozent bringen 
soll. Die Straßensteuer soll nach der neuen 
Verordnung In Ostwährung statt bisher In 

on-invk-Wi dooK muß hlcr- 
zu eine schriftliche Eridärung der Sowjet- 
zonen-Notenbank vorgelegt werden, aus der 
hervorgeht, daß der Geldumtausch an der 
Grenze im Verhältnis 1:1 vorgenommen 
wurde. 

In einer vom Bundespresseamt herausge- 
gebenen Verlautbarung Uber die Verhand- 
lungen wird erklärt, die in Aussicht ge- 
stellten Ermäßigungen seien zu „gering- 
fügig" und würden den Interessen Berlins 
in keiner Weise gerecht. Auch sei eine Er- 

Kltine Ostbiock-KonfereRi 
Um die in den sowjetisierten Satelliten- 

staaten des Ostblocks aufgetretene Verwir- 
rung über den Besuch der beidtin höchsten 
Sowjetfunktionäre, Chruscüitschow und Bul- 
ganin, beim jugoslawischen Staatschef Tito 
zu beseitigen, sind In der rumänischen Haupt- 
stadt Bukarest der erste Parteisekretär 
Chruschtschow und Ministerpräsident Bulga- 
nin mit den Regieruiicgs- und Parteivertretern 
Ungarns, Rumäniens und der Tschechoslowa- 
kei zusammengetroffen. Chruschtschow hatte 
bei seiner Ankunft In Belgrad erklärt Schuld 
am Bruch zwischen der Sowjetunion und Ju- 
goslawien sei der inzwischen hingerichtete 
Geheimpolizeiciief und Innenminister des 
Ki-emls, Berija, gewesen. In den Satelliten- 
staaten waren zuvor ebenfalls zahlreiche 
führende Politiker wegen „titoistischer Ab- 
weichungen" aus Amt und Partei ausgestoßen 
und einige sogar hingericiitet worden. 

Einzelhelten dieser „kleinen Ostblock-Kon- 
ferenz" sind bisher nicht bekanntgeworden. 

Der König und die kleinen Negerlein 
König Baudouin der Belgier, der zur Zeit auf 
einer Besuchsreise in Belglsch-Kongo weilt, 
wurde bei einer großen Veranstaltung im 
Stadion von Elisabethville von den Europäern 
und Eingeborenen lebhaft gefeiert. Hier über- 
reichen ihm kleine schwarze Boy Scouts als 
Erinnerung an seinen Besuch kunstvolle 

Bastflechtarbeiten, (dpa) 

örterung der beabsichtigten Änderungen 
von den sowjetzonalen Verhandlungspart- 
nern abgelehnt worden. 
Damit heißt es weiter in der Erklärung, 

haben die Sowjetzonenvertreter es abgelehnt, 
in die vom sowjetischen Botschafter Pusch- 
kin bei den Beratungen mit den Botschaftern 
der Westmächte In Aussicht gestellten Ver- 
handlungen einzutreten, bei denen die beider- 
seitigen Sachverständigen beraten sollten. 

Man nimmt in Bonn auf Grund dieser Tat- 
sachen an, daß die Bundesregierung die An- 
gelegenheit nun wieder den Alliierten über' 
tragen wird, da die Zusage Puschkins nlcJit 
eingehalten wurde, 

Da die am Samstag in Ostberlin (bekannt- 
gegebenen Gebührensätze auf eine Entschei 
dung des Sowjetzonen-Verkehrsmlnisters zu- 
rückgehen, ist damit zu recäinen, daß sie zum 
angeieündi^en Termin, dem 10. Juni, vorerst 
auch in Kraft treten werden. 

Interzonenverkehr 
„vorübergehend" eingetchrfinkt 

Zur gleichen Zeit wurde eine Anordnung 
des Sowjetzonen-Ministerpräsidenter Grote- 
wohl veröffentlicht, nach der der Reisever- 
kehr zwischen der Sowjetzone und der 
Bundesrepublik „vorfibergehend einge 
schränkt" worden ist. 
Diese Maßnahme wird mit einem Umsich- 

greifen der Typhusepidemie und der epide- 
mischen Kinderlähmung in Westdeutschland 
begründet. Nähere Einzelheiten der neuen 
Reisebeschränkungen sind noch nicht bekannt 
gegeben worden. 

Von zuständigen Stellen der Bundesrepu- 
blik wird hierzu festgestellt, daß die Typhus- 
Epidemie im Hagener Gebiet bereits zum 
Stillstand gekommen ist und von größeren 
Kinderlähmungsfällen im Bundesgebiet nichts 
bekannt sei. In politischen Kreisen vermutet 
man, daß die neue sowjetzonale Reisebe- 
schränkung im Interzonraiverkehr als Maß- 
nahme gegen den wieder angestiegenen 
Flüchtlingsstrom aus der Sowjetzone gedacht 
Ist, bei dem sich vorwiegend wehrfähige Ju- 
gendliche einer Einberufung zur kasernierten 
Volkspolizei entziehen wollen. 

England In der qrSBien Nachkriegskrise 
Eisenbahnerstreik führte zu Massen- 

entlassungen bei Kohle und Stahl 
Exportindustrie fast völlig gelähmt 

Die Versuche, den seit über einer Woche 
andauernden Streik der fast 70000 britischen 
Lokomotivführer und -heizer beizulegen, sind 
bisher gescheitert. Premierminister Edens am 
Sonntag an die Streikenden gerichteter Appell, 
Rücksi<:ht auf die mit längerer Streikdauer 
verbundenen Gefahren zu nehmen, hat eher 
zu einer weiteren Zuspitzung der Lage ge- 
führt. Die Lokomotivführer und -heizer ver- 
langen höhere Löhne mit der Begründung, sie 
müßten für ihre Arbeit größere Erfahrungen 
aufweisen und höhere Verantwortung' tragen 
als früher. 

Auf dem Arbeitsmarkt Englands hat sich 
als Folge des Streiks folgendes Üld er- 
geben: Über eine Viertelmillion von Arbei- 
tern der verschiedenen Industriezweige er- 
hielten wegen mangelnder Rohstoffzufuhr 
ihre Kündigung. Eine weitere Million muß 
mit Entlassung rechnen, falls der Streik 
eine weitere Woche andauern sollte. 
Die Regierung hat Inzwischen den Trans- 

iwrtminister ermächtig, notfalls zum Trans- 
port der wichtigsten Güter alle privaten Last- 
wagen zu beschlagnahmen. 

Obwohl die Lebensmittelversorgung noch 
nicht gefährdet ist, sind in allen Teilen des 
Landes die Lebensmittelpreise angestiegen. 

Pöstpakete nach England werden bis auf 
weiteres nicht mehr angenommen. 

Der Streik kostet nach Berechnungen 
britischer Transportbehörden täglich min- 
destens eine Million Pfund (rund 12 Mil- 
lionen DM) allein an Einnahmeausfall. Der 
Gesamtschaden ist kaum zu Überblicken. 

Viererkonferenz am 18. Juli in Genf. Wie 
aus Washington gemeldet wird, kann die ge- 
plante Viererkonferenz der Regierungschefs 
der USA, Englands, Frankreichs und der So- 
wjetunion voraussichtlich am 18. JuU in Genf 
beginnen. Die Sowjetregierung müsse sich 
allerdings noch mit Termin und Tagungsort 
einverstanden erklären. 

Blitzkonferenzen mit Eisenhower und Eden. 
Zur Darlegung des Standpunktes der Bundes- 
regierung im Hinblick auf die Ost-West- 
Gespräche plant Bundeskanzler Dr. Adenauer, 
im Verlauf seiner Amerikareise in der dritten 
Juniwoche Blitzkonferenzen mit USA-Präsi- 
dent Eisenhower und dem britiscihen Premier- 
minister Sir Eden abzuhalten. Adenauer fliegt 
nach Meldungen aus Bonn am 12. Juni mit 
der Lufthansa nach den USA, wo er mit 
Eisenhower und Außenminister Dulles zu- 
sammentreffen wird. Auf dem Rückweg am 
17. oder 18. Juni will der Kanzler In London 
mit Premierminister Eden konferieren. 

In dieser Woche: drei neue Bundesminister. 
Morgen werden dem Bundestag in Bonn drei 
neue Bundesminister vorgestellt werden: Dr. 
Heinrich von Brentano (CDU) als Außenmini- 
ster, Theodor Blank (CDU) als Verteidigungs- 
minister und Dl*. Hans-Joachim von Merkatz 
(DP) als Minister für Angelegenhedten des 
Bundesrats. Ihre Vereidigung auf das Grund- 
gesetz soll gleichzeitig erfolgen. 

Niedersachsens neuei' Kultusminister be- 
urlaubt. Der besonders aus Kreisen der Göt- 
tinger Universität angegriffene neue nieder- 
sächsische Kultusminister Leonhard Schlüter 
(FDP) ist von Ministerpräsident Hellwege atrf 
eigenen Wunsch für die Dauer der Ermitt- 
lungsarbeit eines mit der Untersue^iimg der 
gegen ihn erhobenen Vorwürfe beauftragten 
Ausschusses beurlaubt worden. Sein RücJe- 
trltt Ist auch von der SPD und' polltischen 
Stxidentenverbindungen aller Richtungen ge- 
fordert worden. 

Verstärkter Ost-Export. Die Exporte der 
Bimdesrepublik nach dem Ostblock (UdSSR, 
Rumänien, Bulgarien, Ungarn, Polen, Tsche- 
choslowakei. und China) lagen im ersten Vier- 
tel dieses Jahres mit einem Wert von 132,6 
Mili. DM um die Hälfte höher als ziur glei- 
chen Vorjahreszeit womit sie anteilmäßig 
weit stärker gewachsen sind als die gesamte 
deutsche Ausführ in dieser Zelt. Dagegen hat 
die Warenausfuhr aus dem Ostblock nur um 
30Vo zugenommen. Im Vergleich zum gesam- 
ten deutschen Außenhandel nimmt der Wa- 
renaustau9äi mit dem OstUock allerdings 
nach wie vor einen äußerst geringen Anteil 
ein, der bei zwei Prozent liegt (vor dem 
Kriege lOflo, wc>bei die Lieferungen über dritte 
Länder einbegriffen sind. 

Neuer Typhnsherd Im Siegerland. In Drols- 
hagen im Kreis Olpe ist ein neuer Typhus- 
herd bekanntgeworden. Durch Verschmut- 
zamg der Wasserversorgurig erierankten bis- 
her 41 Personen. Ein Zusammenhang mit der 
Epidenüe in Südwestfalen soll nicht bestehen. 
Hier Ist am Sonntag zum erstenmal kein 
neuer Verdachisfall gemeldet worden. Nach 
Mitteilung des hessischen Innenministeriuma 
kann der in Damistadt in 25 FSUen aufgetre- 
tene Unterleibstyph'us als abgelaufen gelten. 

Klein aber oho ! 
Dieser treubiiokende Langhaardackel mit dem 
seidigglänzenden Fell Ist ein besonderer 
Freund der Jäger und unerbittlicher Feind 

j der Füchse. Beherzt durchstöbert er bei der 
Jagd ihre Bauten und treibt Meister Reineke 

I seinem Herrn vor die Flinte, (dpa) 
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Allmählich und mit Creme 
Jetzt ist die rechte Zeit dafür gekommen, 

• ein „Sonnonmensch" zu sein, denn das große 
Licht des Himmels strahlt täglich in seinem 
Glänze über Gerechte und Ungerechte. Aber 
so zerkrampft und zerknittert, wie wir nach 
der langen Winterzeit innerlich und äußerlich 
sdnd, können wir die Metamorphose zum 
Sonnenmenschen nur allmählich vollziehen. 
Es kommt nicht darauf an, daß man sich in 
der Sonne „braten" läßt, um eine möglichst 
rote und braune Haut zu tragen. Wer das tut, 
läuft Gefahr, schwere gesundheitliche Schä- 
den davonzutragen. Von der Sonne müssen 
wir versuchen, auch für unseren inneren 
Menschen etwas zu ergattern, denn wir sdnd 
ja leider oft genug der Sonne von innen her- 
aus entwöhnt und müssen erst ihre Ausstrah- 
lungen wieder ertragen lernen. So will alles 
gelernt sein, auch das Sonnenbad des Leibes 
und der Seele. Es kommt für jeden einzelnen 
darauf-an, die Sonnenstunden richtig für sich 
zu nutzen. Wer das kann, darf eines Tages von 
sich sagen, daß er ein „Sonnenmensch" ist. 

■£5- 
* Wir gratulieren. Am kommenden Freitag 

beg^h^ Frau Stroh, Bahnstr. 128, ihren 81. Ge- 
burtstag. Wir beglückwünschen sie zu diesem 
hohen Alter und hoffen, daß ihr auch das 
neue Lebensjahr manche Freude bringen und 
weitere Rüstigkeit bescheren wird! 

* Zur Silber-Hochzeit gratulieren wir nach- 
träglich dem Ehepaar Georg August Werner 
und Frau Emma, geb. Lötz, Frankfurter Str. 9. 
das ihr Ehejubiläum am 31. Mai feiern konnte. 
Glück auf zur „Goldenen"! 

* Zur Silber-Hochzeit am kommenden 
Donnerstag wünschen wir den Eheleuten 
Josef Bernhardt und Frau Anna, geb. Freud, 
Wormser Weg, Außerhalb, alles Gute. Ein 
fröhliches „Glückauf" zur Goldenen! 

* Langener Brieftaubenzflchter wurde Sie- 
ger von Auxionne (Frankreich). Dem Lange- 
ner Brieftaubenzüchter Theo Pausch gelang 
es, am 29. Mai mit einer seiner Brieftauben 

* Fahrrad gestohlen. Am Samstag wurde 
ein Damenfahrrad gestohlen, das von der Be- 
sitzerin vor dhrem Hause im Biiltenwäldchen 
abgestellt worden war. Die Polizei bittet um 
Mithilfe bei der Ermittlung der noch unbe- 
kannten Diebe. 

* Auto gegen Wohnhaus. Straßenglätte ver- 
ursachte am Samstagnachmittag in der 
Frankfurter Straße einen Verkehrsunfall. Ein 
in Richtung Frankfurt fahrendes Personen- 
auto war auf der regennassen Straße ins 
Schleudern geraten, wobei es zunächst ein 
Verkehrsschild umriß und schließlich an der 
Vorderseite eines Wohnhauses landete. Der 
Wagen wurde bei dem Anprall beschädigt. 
Au<^ das Haus wurde in Mitleidenschaft ge- 
zogen. Die Autoinsassen kamen mit dem 
Schreck davon. 

* Motorrad ^stehlen, fiinem Mann aus der 
Gutenbergstraße wurde dn der Nacht zium 
Freitag das Motorrad gestohlen. Er hatte es 
vor dem Gebäude einer Wirtschaft am Bahn- 
hof abgestellt. Die Nachforschungen blieljen 
bisher ergebnislos. Die Polizei .bittet um 
sachdienliche Hinweise. 

* Brand in der Müllgrube. In der städt. 
Müllgrube an der Darmstädter Landstraße 
in der Nähe der elektrischen Umspannstation 
entstand in den Abendstunden des Freitag 
ein Brand, der von der Feuerwehr gelöscht 
werden mußte. 

* Heimkehrer-Versammlung. Morgen Mitt- 
woch, 8. 6. 55, 20.30 Uhr, findet im „Lnmm- 
chen" die Monatsversammlung des Verban- 
des der Heimkehrer, Ortsverband Langen 
statt. 

V '-r* if 
Goldenes 

Hochzeitspaar 

Am Freitag, den 10. 6. 55 
feiern die Eheleute Adam 
Leonhardt Groh und Frau 
Susanne, geb. Kaufmann, 
Schulgäßchen 2, das Fest 
der goldenen Hochzeit. 

Der Jubilar befmdet sich im 74., seine Ehefrau im 75. Leben jähr. Herr Groh gehörte 
32 Jahre den städtischen Hafenbetrieben (Westhafen) in Frankfurt/Main an. Als ehe- 
maliger aktiver Sportler (Turner) besucht er sonntags noch immer den Sportplatz und 
nimmt regen AnteU an dem hiesigen Sportgeschehen. Wie er ist auch seine Ehefrau 
noch sehr rüstig. Vier Kinder, 7 Enkel und 2 Urenkel werden ihnen zu ihrem Ehren- 
tag gratulieren. Wir schließen uns mit denbesten Wünschen für weiteres Wohlergehen 
und Gesundheit an! 

Trotz anfangs nicht gleicher Meinungen 
behandelten die Stadtverordneten am Frei- 

  tagabend auf ihrer Sdtzung das Problem der den 1. Platz im Wettbewerb des Kreisverban- | Aufrechterhaltung und Weiterführung der 
des 98 Ffm., zu erringen. Die Tauben starte- beiden Omnibuslinien Langen — Ober-Roden 

Was wird mit den Langener Omnibuslinien? 
Die Stadtverordnetenversammlung am Freitagabend war für Aufrechterhaltung der Linien 

doch gegen Vbernahme in städtische Regie ' 
Meinung gekommen, daß es das beste sei, 
wenn die Stadt den Autobus eiTverben und 
einen Verkehrsbetrieb in eigener Regie un- 
terhalten würde. Als Kaufpreis war der Be- 

ten in Auxionne (Frankreich) und kamen un- 
terwegs in heftigen Gegenwind und schlech- 
tes Flugwetter. 2575 Tiere bewarben sich um 
644 Preise. Der Sieger, eine Kreuzung, hat in 
diesem Jahr bei allen vier Wettbewerben, zu 
denen er gesetzt wurde, Preise errungen, 
totalen Igtzten und schönsten Erfolg gratu- 
toren die Langener Brieftaubenliebhaber 
oem 'Sportsfreund Theo' Pausch herzlich und 
auch die „Langener Zeitung" schließt sich 
den Glückwünschen an! pl. 

* Handelskammerprüfung in Kurzschrift. 
Die Handelskammerprüfung in Kurzschrift 
bestanden Fräulein Ursula Witt mit 180 Sil- 
bön pro Min. mit der Note gut. Frl. Waltrun 
Neumann und Fräulein Susi Sachs mit je 
150 Silben pro Minute mit der Note sehr gut. 
Zu übertragen war ein Diktat von 2 mal 
5 Minuten Dauer. Die drei Genannten sind 
Mitglieder des Stenografenvereins 1897 Lan- 
gen. Wir gratulieren zu dem schönen Erfolg! 

* Park-Besichtigung auf Schloß Wolfsgar- 
ten. Auf allgemeinen Wunsch findet noch- 
mals am kommenden Donnerstag (Fronleich- 
nam) eine Parkbesichtigung statt. 

* Hessische lUodellflug-Meisterschaften 1955 
in Egelsbach. Wie der Egelsbacher Luftsport- 
verein „Ursinus" mitteilt, werden am kom- 
menden Wochenende auf dem Egeslbacher 
Sportflugplatz die diesjährigen Hessischen 
Modellflug - Meisterschaften ausgetragen. 
(Einzelheiten auf der Egelsbacher Seite der 
heutigen Ausgabe.) 
'täaslBcIiwedens Schwimmer - Nationalmann- 

8<!hf&. kommt nach Langen. Zur Zeit werden 
Veitondlungen geföhrt, im Anschluß an den 
Schwinun-Länderkampf Schweden — Deutsch- 
land die Schwirmner-Asse des Nordens im 
hiesigen Schwimmstadion am Montag, dem 
11. Juli, gegen eine Hessen-Auswahl zum 
Wetütampf antreten zu lassen. Bei den 
Schweden wirken verschiedene Olympia-Sie- 
ger und Weltklasseleute mit. In der Hessen- 
aiiswahl werden einige Deutsche Meister ver- 
treten sein. Die Veranstaltung wird inter- 
nationales Niveau haben und unser Schwimm- 
stadion nach langen Jahren wieder einmal 
zum Mittelpunkt erstklassiger sportlicher 
Darbietungen werden lassen. (Näheres in 
Kürze.) 

* Impfung am Mittwoch. Morgen, Mitt- 
wochnachmlttag, findet in der Wallschiule die 
Impfung der Er^impflinge des Geburtsjahres 
1954 statt. Die Eltern wurden bereits schrift- 
lich benachrichtigt. Es wird darum gebeten, 
die dabei angegebenen Impfzeiten genau ein- 
zuhalten, damit die Impfung reibungslos von- 
statten gehen kann. Am Mittwoch, 15. Juni, 
nachmittags sehen Sicii diie Kleinsten bei der 
Impf-Nachschau im Gebäude der Wallschuie 
wieder. 

* Wieder ein Kind ins Auto gelaufen. In 
den Mittagstunden des Sonntag lief in der 
Bahnettsße am Bahnübergang ein Ideiner 
Junge in einen Personenwagen aus Oberroden. 
Das Kind wurde zu Boden geschleudert und 
mußte, wahrscheinlich mit einem Schädel- 
bruch, .sofort ins hiesige Kreislcrankenhaus 
eingeligj^ werden. Dieser UnglücIcsfaU sollte 
eine ernWte Warnung an alle Eltern sein, ihre 
Kinder nicht ohne Aufsicht auf verkehrsreiche 
Straßen zu lassen l 

*. .Hund verursachte Motorradsturz. Am 
Möntag in den frühen Morgenstunden lief in 
der Fahigasse ein Hund in ein Motorrad, des- 
sen Fahrer wegen des schnellen Albbremsens 
zu Fall kam. Auch die Mitfahrerin stürzte 
und verletzte sich. 

und Langener Stadtbusverkehr mit großem 
Verständnis und ohne Schärfe. Sie erkannten 
durchweg die große Wichtigkeit der beiden 
Verkehrsverlbindungen für diie Entwicklung 
unserer Stadt an. 

Bereits vor den Beratungen verlas Stadt- 
verordnetenvorsteher Dr. Mehne ein Schrei- 
ben des Langener Omnibusuntemehmens Gg. 
Becker & Co., das kurz zuvor eingegangen 
war. In diesem Brief erklärt sich das Lange- 
ner Unternehmen bereit, seinerseits den Ver- 
kehr auf den beiden Linien übernehmen zu 
wollen. Gegenüber der Absicht des WV und 
des Magistrats, den Verkehr mit eigenen 
Fahrzeugen durchzuführen, betont der Brief 
die hohen Ko^en, die mit der Üibemahme in 
eigene Regie verbünden sind u. wünscht für 
die Leistungen des Langener Omnibu^nter- 
nehmens die Unkostenerstattung durch ein 
festes Kilometergeld. Stadtverordneter Rühl 
(KPD) sah sich dadurch veranlaßt, anzufra- 
gen,ob bisher mit der Firma Becker über- 
haupt schon einmal diesbezüglich verhandelt 
worden sei. Stv. Oeder (nichtparteigebunden) 
erwiderte, die Firma Becker haibe im ver- 
gangenen Jahr wegen der Unrentabilität der 
Stadtbuslinie das Fahrgeschäft nicht über- 
nehmen wollen. Verhandlungen wegen der 
Linie Ober-Roden — Langen könnten außer- 
dem nur mit dem Unternehmen geführt wer- 
den, das die Lizenz habe. Das sei in diesem 

Fronleichnam 
Zu den vielen hohen kirchlichen Feiertagen 

Im Jahr gehört auch das Fronleichnamsfest 
eines der schönsten und ältesten der katho.! 
lischen Kirche. In den südlichen Ländern 
wird es mit dem ganzen Pomp imd der 
Prachtentfaltung der Kirche begangen. Doch 
auch im kühleren Norden ziehen an diesem 
Tage die Menschen andächtig unter from- 
men Gesängen mit wehenden Fahnen und in 
festlichen Kleidern durch die sonntäglichen 
Straßen unserer Städte und Dörfer. Vor ihnen 
schwebt der kostbare Baldachin, unter dessen 
seidenen Dach der Priester das Allerheiligste 
trägt. 

Der Fronleichnamstag ist das Fest corporis 
Christi oder auch nur Corpus Christi genannt. 

•Es dient zur Verherrlichung der wunderbaren 
Verwandlung der gesegneten Hostie in den 
Leib des Herrn. Es wurde zum erstenmal im 
Jahre 1246 in Lüttich begangen. Eine fromme 
Frau und Nonne, die Heilige Juliane, hatte 
eine Vision, in der ihr die Wandlung offen- 
bart wurde. Es verbreitete sich schnell durch 
die gesamten Niederlande und wurde 1246 
vom Papst Urban IV. in der ganzen Kirche 
eingeführt. In mehreren Kirchenkonzilien 
wurde es allgemein angenommen und zu 
einem der schönsten und prächtigsten Feste 
des Mittelalters, an dem das Volk mit der 
ganzen Inbrunst der damaligen Zeit teUnahm. 
Zum Tage des Festes ist der Donnerstag nach 
Trinitatis gewählt, mit dessen Bedeutung die 
mystische Anschauung der Hostie in nahem 
Zusammenhang steht. 

Ein sonniger '."ag im Juni, an dem die 
Fronleichnams-Pro/eGcion durch die blühen- 
den Felder oder über die mit frischem Grün 
und Blumen Ijestreuten Straßen der Städte 
und Dörfer zieht, ist aus dem festlichen Le- 
ben des Volkes nicht hin wegzudenken. Ge- 
bete und Gesänge steigen in das Blau des 
Frühlingshimmels und mischen sich mit den 
Wolken des Weihrauchs zu einer frommen 
Symphonie, die Dank und Gelöbnis zu- 
gleich ist. 

Leser sprechen sich aus 
VfirofftntlichDiig nur ontfr Tollir Nameninennoiig - Vtrialwortusg 

Ubirlaiiin wir in jidem Fall dim Eiiiindir 
Geeignete Spielplätze fehlen! 

Zu unseren Berichten „Wer gibt acht?" 
und „Verbotener Fußball in den Anlagen" 
erhielten wir folgende Zuschrift: 

„Besonders für die schulpflichtige Jugend 
fehlt es in Langen an Spdelplätzen. Die Folge 
ist, daß notgedrungen selbst die wenigen 
Hauptstraßen und verkehrsreichen Plätze von 

trag von 25 000' DM vorgesehen, jedoch mit Kindern zum Ballspiel aufgesucht Wer- 
der Auflage, daß die Firma Kipferl das Fahr- I Kinder gefährden dadurch den 
zeug innerhalb von zwei Jahren jederzeit ' Straßenverkehr und sich selbst in höchstem 
wieder zum Taxwert zurückkaufen müsse, ' 
für den ETall, daß der Verkehrsbetrieb nicht 
so ablaufe, wie sich die Stadt Langen es vor- 
stellte. 

Das sollte nun eigentlich von der Stadtver- 
ordnetenversammlung ibeschlossen una acr 
entsprechende Vertrag gebilligt werden. Aber 
es kam anders: Stadtverordneter Kiefer (SPD) 
verlas für seine Fraktion eine Erklärung, in 
der sich die SPD zwar grundsätzlich für die 
Aufredhterhaltung der Linie Ot)er-Roden — 
Langen und auch für den Stadtrundverkehr 
ausspradi, aber zu bedenken gab, daß man 
sich mit Einrichtung eines Autobuäbetriebes 
auf ein kommunales Neufeld begebe. Aus 
diesem Grunde solle der Ankauf eines Auto- 
busses nicht nach so kurzer Vorbereitungs- 
zeit beschlossen werden. Die SPD vertrat 
die Ansicht, daß neben verschiedenen ver- 
tragsrechtlichen Unklarheiten vor allem auch 
der Kaufpreis für den gebrauchten Autobus 
zu beanstanden sei. Sie beantragte, die An- 
gelegenheit an den Magistrat zurückzuver- 
weisen und zur Aufrechterhaltung der Linie 
Ober-Roden — Langen seitens der Stadt der 
Firma Kipferl 70 Pfg. pro gefahrenen Kilo- 
meter zu garantieren. Da die Firma Kipferl 
ab Herbst ohnehin wieder auf eigene Rech- 
nimg fahren würde, habe man Zeit, das ganze 

Falle die Firma Kipferl. Stv. Oeder erläuterte I lassen 
dann die Geschichte des Langener Omnibus-   
Verkehrs; Im Jahre 1925, erinnerte er, sei bei 
7500 Einwohnern bereits ein 50-Personen-Bus 
vom Bahnhof zur Stadt gefahren. Nach dem 
Kriege habe sich im vergangenen Jahr die 
Firma Kipferl bereiterklärt, den für den im 
Linienverkehr Ober-Roden — Langen einge- 
setzten Omnibus in den Wartepausen für 
einen Verkehr in der Stadt ibereitzusiellen. 
Dabei habe es sich jedoch herausgestellt, daß 
der Wagen ohne Beachtung des an sich nicht 
günstigen Fahrplans nach Belieben gefahren 
wurde, weshalb das Vertrauen zu der Linie 
ziemlich verloren ging. Es bestehe aber kein 
Zweifel darüber, daß für die Linie Ober- 
Roden — Langen ebenso wie für den Stadt- 
rundverkahr ein steigender Bedarf vorhanden 
sei. Diese Verkehrseinrichtung sei nicht mehr 
wegzudenken und müsse unter allen Um- 
ständen aufrechterhalten werden. Sämtliche 
Behörden lägen im Ostteil der Stadt, außer- 
dem seien beide Stadtteile weit auseinander- 
gezogen und benötigten eine VerkeJirsver- 
bindung. Hinsichtlich der Ober-iRodener 
Linie betonte er, daß ein großer Teil der 1200 
auswärtigen Arbeiter den Bus benutzen müß- 
ten. Langen sei zudem für die östlichen Ge- 
meinden als Behördenstadt und Wirtsohafts- 
zentrum nicht zu umgehen. 

Infolge der aufgetretenen Mängel im 
Stadtrund- wie im Linienverkehr nach Ober- 
Roden und weil die Firma Kipferl im Som- 
mer nicht diese Linie von sich aus weiter 'be- 
fahren wollte, hatte der Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein bereits vor Monaten vor- 
geschlagen, den die Linie Ober-Roden — 
Langen und den Stadrundverkehr befah- 
renden Autobus anzukaufen und die 
Strecken in eigener Regie zu unterhalten. 
Dadurch würde einmal durch zu beweisende 
Zuverlässigkeit die Rentabilität in kurzer 
Zeit zu erreichen sein und außerdem könnte 
man den Fal^lan selbst zusammenstellen. 
Vor allem würde die Linie Ober-Roden — 
Langen da.s ganze Jahr hindurch befahren. 

Stv. Seitz (SPD) erläuterte diesen Antrag 
und wies darauf hin, daß auch durch die 
Eingabe der Fa. Becker eine neue Situation 
entstanden sei, die vor einer übereilten Be- 
iiandlung warne. 

Stv. Oeder meinte dazu, der _SPD-Antrag 
sei zwar nicht von der Hand zu weisen, aber 
das Kernproblem, nämlich die grundlegende 
Umgestaltung der Verkehrseinrichtung be- 
rühre er nicht. Stv. Sallwey (KPD) stellte sich 
insbesondere wegen des Kaufpreises des 
Autobusses auf die Seite der SPD. So kam 
es, daß sich das Haus einstimmig dahin- 
gehend festlegte, den Autobus nicht anzukau- 
fen und vorerst keinen eigenen Omnibus- 
betrieb einzurichten. Der Magistrat wurde 
beauftragt, Verhandlungen auf der Basis der 
städt. Subventionierung des Sommerbetrie- 
bes der Linie Ober-Roden — Langen und 
des Stadtrundverkehrs mit der Fa. Kipferl 
und im Ablehnungsfalle mit der Fa. Becker- 
Langen, zu führen, damit unter allen Um- 
ständen gesichert ist, daß der Autobus ab 
Montag, den 13. Juni 1955 wieder verkehrt. 

Ein Funkstreifenwagen 
für die Langener Polizei 

Der von der Stadtverordnetenversammlung 
bereits im Vorjahr gekaufte Funkstreifen- 
wagen für die Polizei wird in diesen Tagen 
angeliefert. Auch die Ausrüstung des Fahr- 
zeugs mit einer UKW-Sprechanlage, die bis- 
lang \vegen der fehlenden Frequenz nicht 
eingerichtet werden konnte, ist jetzt gesichert, 
nach dem sich der Polizeipräsident in Darm- 
stadt bereiterklärte, den Funkstreifenwagen 
der Stadt Langen in seinen Verkehrsbereich 
aufzunehmen. Aus diesem Grunde konnte 
nun auch der Beschluß zum Ankauf der 
Funksprechanlagö gefaßt werden, dem die 
Stadtverordneten einstimmig billigten. Bei 
der Anlage handelt es sich um einen Wech- 
selsprechverkehr zwischen Polizeiwache und 
Funkstreifenwagen, so daß beide Stellen sich 
unmittelbar verständigen können. Mit der 
Anlage können auch die Funkstreifen 

Hier kann nicht allein die Polizei, die die 
Kinder von den Straßen weist, helfen; hier 
muß durch die Anlage geeigneter Spielplätze 
Abhilfe geschaffen werden, wie sie im Be- 
hältnismäßi^ wenig Mitteln dürfte d'ies auch 
möglich sein. Die großen Sportplölsse kom- 
men weder als Spiel- noch ■ als Kinderspiel- 
plätze in Betracht. Kein Kind wird, um sich 
zu tummeln, einen kilometerweit entfernten 
Sportplatz aufsuchen. Die Spielplätze müssen 
in den einzelnen Stadtteilen liegen, gut er- 
reichbar sein und ohne Vereins- und sonstige 
Bindungen der gesamten schulpflichtigen und 
nichtschulpflichtigen Jugend zur Verfügung 
stehen." Oskar Peters 

AchtungI 
Wir machen unsere verehrten Leser und 
Freunde darauf aufmerksam, daß der 
Fronieichnamstag, Donnerstag, 9. Juni, 
ein gesetzlicher Feiertag ist, an dem Ar- 
beitsruhe herrscht. 
Aus diesem Grunde bitten wir, 
Einsendungen und Anzeigen 
für die Freitagsausgabe unserer Zeitung 
bis spätestens Mittwoch, 8. Juni, 12 Uhr 
in unserer Geschäftsstelle einzureichen. 

„Langener Zeltung" 
Verlag und Redaktion 

Nach monatelangen Beratungen und Vor- wagen im Umkreis von 30 km angesprochen 
bereitungen war man schließlich auch in | werden (Darmstadt, Offenbach, Neu-Isen- 
allen in Frage kommenden Gremien zu der bürg, Frankfurt und Mainz). 

* „Drei Karos" Im Rundfunk. Wie wir er- 
fahren konnten, hat der Leiter der Sendung 
des Hessischen Rundfunks: „Guten Morgen, 
lieber Hörer", Hans Otto Grünefeldt, den 
Langener „Drei Karos" angeboten, in der 
Sendung am Samstag, den 25. Juni, von mor- 
gens 6.45 Uhr bis 8.00 mitzuwirken. Die drei 
Langener, die bereits im saarländischen 
Fernsehen mitwirkten, werden nun Ge- 
legenheit haben, neben Hans-Joachim Kuh- 
lenkampff oder Otto Höpfner auf der Bühne 
vor dem Mikrophon zu stehen und die Hörer- 
welt aus dem Schlaf zu musizieren. 
1 Aus dT wit Film« —i 

„Intermezzo" (UT). Das weltbekannte Mu- 
sikstück „Intermezzo" von Heinz Provost bdl- 
det den musikalischen Hintergrund für den 
gleichnamigen Ingrid - Bergman - FUm, der 
ihren Weltruf begründete. Er erzählt die Ro- 
manze einer Liebe zwischen der Pianistin 
Anita (Ingrid Bergman) und dem CJeigen- 
virtuosen Holger (Lesiie Howard). Erst jetzt 
ist es möglich, diesen Film in Deutschland 
zu zeigen. 

„Die Teuflischen" (Li-Li). Ein französischer 
Film, der Weltruf erlangte und zahlreiche 
Auszeichnungen erhielt. Eifersucht zweier 
Frauen wird besiegt durch den Haß auf den 
Mann, der an üirem Unglück schuld ist. Ein 
Mord, raffiniert durfch'gePührt, ist letztlich 
aber doch eine zu schwere seelische Belastung 
geworden. 

„Gegenspionage" (Lichtburg). Gary Cooper 
wagt edn gefährliches Spiel mit dem Tode. 
Ein undurchsichtiges Spiel, bei dem es um 
wertvolle Remonten und ein neuartiges Re- 
petiergewehr, um Sabotage u. Spionage geht. 

V olkshochschule/Kiinstgemeinde 
Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft: 

Volks- und Gemeinschaftstanz. Unser näch- 
ster Übungsabend findet am Mitwoch, 8. Mai, 
um 20 Uhr, in der Ludwig-Erk-Schule statt. 
Bitte Turn- oder Tanzschuhe nicht vergessen! 
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Die Melodie des Monats 
Mitternacht, die Gärten lauschen, / Flüster- 

wort und Liebeskuß, / bis der letzte Klang 
verklungen, / weil nun alles schlafen miuß — / 
flußüberwärts singt eine Nachtigall. / Som- 
mergrüner Rosengarten, / sonnenweiße Stro- 
mesflut, / sonnenstiller Morgenfriede, / der 
auf Baum und Beeten ruht — / flußiHberwärt« 
singt eine Nachtigall. Detlev v. Liniencron. 

■tt 
e Unser Glückwunsch. Zu seinem gestrigen 

86. CJeburtstag gratulieren wir nachträglich 
Herrn Gg. Becker, Nonnenwiesenweg. Heute 
feiert Frau Margarete Becker, geb. Feldmann, 
Bahnstraße 32, ihren 71. Geburtstag. Am 
kommenden Donnerstag vollendet Frau Ka- 
tharina Schickedanz, geb. Christ, Heidelber- 
ger Straße 7, ihr 80. Lebensjahr. Wir gratu- 
lieren den hochbetagten CJeburtstagskindern 
herzlich und wünschen ihnen auch weiterhin 
alles Gute! ^ 

e Sllberiiochzeit. Gestern feierten Herr 
Philipp Heinrich Kappes und Frau Lina, geb. 
Bauer, Wolfsgartenallee, ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Silberbrautpaar zu 
seinem 25jährigen Ehejubiläum nachträglich 
recht herzlich, wünschen ihm viel Glück, Ge- 
sundheit und Wohlergehen für sein weiteres 
Leben und rufen ihm ein „Glück auf zur 
Goldenen" zu. 

e Wird der Bahnübergang zum Flugplatz 
aufgehoben 7 Ein Plan und ein Bauwerks- 
verzeichnis über die Aufhebung des Bahn- 
übergangs beim Kilometerstein 16,966 (Po- 
sten 16) der Bundesbahnstrecke Frankfurt — 
Heidelberg wird bis zum 9. Juni einschließ- 
lich im Rathaus, Zimmer 2, offengelegt, um 
jedermann, dessen Belange durch die Pläne 
berührt werden, CJelegenheit zur Äußerung 
zu geben. Einwände gegen diese Pläne sind 
bis zum Ablauf der Offenlegungsfrist bei dem 
Gemeindevorstand in Egelsba<Ji zu erheben 
und bei dieser Stelle in doppelter Ausferti- 
gung einzureichen. 

e Feuerwehr übt. Heute um 20 Uhr findet 
die diesjährige Inspektionsübung der Frei- 
willigen- und der piflichtfeuerwehr statt. Die 
Mannschaften der beiden Wehren sollen um 
19.45 Uhr am Gerätehaus antreten. Der Ge- 
meindevorstand erwartet, daß sich alle Feuer- 
wehrmänner beteiligen. 

e Hessische Modellflugmeisterschaften 1955 
in Egelsbach. Die diesjährigen Hessischen 
Modellflugmeisterschaften finden am 11. und 
12. Juni auf dem Sportflugplatz Egelsbach 
statt. Die hessische Modellfliegerelite eröff- 
net die Veranstaltung am Samstag mit den 
Flügen der Klassen AI und A2, den Segel- 
flugmodellen. Am Sonntag starten die Motor-, 
Gummimotor- und Nurflügelmodelle. Bei der 
starken Beteiligung aller hessischen Flug- 
modellbauvereine ist mit einem spannenden, 
abwechslungsreichen Wettbewerb zu rechnen. 
Vertreten sind u. a. die Klubs aus Frank- 
furt, Wetzlar, Gießen, Darmstadt, Baben- 
hausen, Offenbach, Cielnhausen, Steinau, 
Kassel, Marburg, Erbach/Ts., Wiesbaden, 
Groß-Gerau, Hochheim, Heppenheim und 

selbstverständlich auch der Luftsportverein 
„Ursinus" Egelsbach, der als Veranstalter 
zeichnet. Ein gemütliches Beisammensein mit 
Tanz wird am Samstag die Freunde des Mo- 
dellflugsportes und die Teilnehmer der Mei- 
sterschaften im Gasthof Henßel vereinen. 
(Der Wettergott hat seine Mitwirkung ange- 
kündigt und schönes Wetter zugesagt.) 

e Gemeindeabgaben. Wie die CJemeinde- 
kasse mitteilt, können bis zum 15. Juni noch 
ohne Mahngebühren folgende Gemeindeab- 
gaben bezahlt werden: Grundsteuer 1. Rate, 
Gewerbesteuer 2. Rate, Hundesteuer 1 Rate 
und Vergnügungssteuer 1. Rate. 

e Neues vom VdK. Zu einer Mitgliederver- 
sammlung morgen um 20.3" Uhr im Kolleg 
des Eigenheim-Saalbaues hat der VdK, Orts- 
gruppe Egelsbach, seine iVIitglieder eingela- 
den. Der Referent des Abends ist Kamerad 
Brümmendorf vom Landesverbandsvorstand 
des VdK. Er wird zu aktuellen Fragen der 
Kriegsopferversorgung sprechen und vom 
Landesverbandstag in Wetzlar berichten. 
Außerdem sollen in der Versammlung ver- 
schiedene Fragen der sozialen Kriegsopfer- 
fürsorge besprochen werden. — Am kom- 
menden Sonntag unternimmt die hiesige 
VdK-Ortsgruppe einen Omnibusausflug nach 
Bad Mergentheim. Die Abfahrt ist pünktlich 
um 6.30 Uhr am Kirchplatz. 

e „Die Öettelprinzessin". So nennt sich ein 
Singspiel, das am kommenden Samstag um 
20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau von der 
L^ienspielschar der Sängervereinigung 1861 
aufgeführt wird. Die Spielgruppe hat in letz- 
ter Zeit schon gute Aufführungen gezeigt und 
durch ein wohlgefälliges Spiel einen guten 
Eindruck gemacht. Nach wochenlangen Pro- 
ben darf man auch der bevorstehenden Auf- 
führung mit Interesse entgegensehen. Die- 
selbe Aufführung findet am gleichen Tage 
nachmittags um 16 Uhr für Kinder statt, für 
die ein kleiner Unkostenbeitrag von 30 Pfg. 
erhoben wird. 

Rechlsfragen des Alltags 

Darmstadt bekommt eine Kunsthalle. Der 
neue Hessische Kunstverein hat jetzt be- 
schlossen, anstelle der im Kriege zerstörten 
Kunsthalle am Rheintor eine neue Kunsthalle 
in CSestalt eines kleinen Glaspalastes auf dem 
Steubenplatz aufzubauen. Die Kunsthalle soll 
zunächst — die Kosten für den ersten Bau- 
abschnitt stellen sich auf 200 000 DM — einen 
großen und kleineren Ausstellungsraum und 
einen Sonderraum für Plastiken umifassen. 

Tödlich abgestürzt. Der Sohn des Offen- 
bacher Fabrikanten Haindl, Joachim Haindl, 
stürzte am Watzmann in eine 200 Meter tiefe 
Felsspalte und war sofort tot. 

Auch der südliche Rheln-Main-Schnellweg 
wird ausgebaut. Der Interessengemeinschaft 
Odenwald in Erbach ist vom' hessischen Mini- 
sterium für Wirtschaft und Verkehr mitgeteilt 
worden, daß neben dem Ausbau des nörd- 
lichen Rhein-Main-Schnellweges Wiesbaden- 
Frankfurt auch der südliche Schnellweg über 
die Bundesstraße 43 südlich des Mains aus- 
gebaut werden soll. 

Moloisporlflug hal freien Slart 
Pressekonferenx des Hessischen Luftfahrtverbandes auf dem EgeUbacher Flugplatz 

Es war eine gute Idee dies Hessischen Luft- 
fahrtverbandes — wie der Deutsche Aero- 
CJub, LandeaVeiiband Hessen, jetzt heißt —, 
der durch die Presse vertretenen Öffentlich- 
keit am vergangenen Donnerstag CJeleigenheit 
zu geben, sich sowohl über den Stand des 
Flugplatzes Egelsbach wie auch — und dies 
mit b^nderer Betonung — über die gegen- 
wärtige Lage des Motorsportfluges in der 
Bundesrepublik zu informieren. Wozu auf 
wiederholt ausgesprochenen Wunsch des 
Gastgebers gleich unterstrichen werden soll, 
daß der Segelflug nach wie vor seine Bedeu- 
tung behalten 'und sein Betät^ungsfeld auf 
dem Egelsbacher Flugplatzgelände uneinge- 
schränkt haben wird. Den Vertretern der 
Presse, um auch das gleich vorweg zu be- 
richten, wurde sogar Gelegenheit gegeben, 
sichi den Flugplatz nebst Umgebung sowohl 
per Motor- wie aus dem Segelflugzeug her- 
aus von oben zu betrachten. Der Verfasser 
dieses Berichts, der bisher zu denen gehörte, 
die 'kaum Gelegenheit hatten, der Vogelwelt 
Konkurrenz zu machen, mußte dabei feststel- 
len, daß Fliegen eine großartige Sache ist und 
gar nicht so gefährlich, wie es beim Starten 
und Landen vielleicht manchmal aussieht! 

Ja, und um dieses Fliegen, um das CJefühl, 
selb^ den metallenen Vogel zu steuern tuid 
sich per Luftschl-aube fortzubewegen, ging es 
bei der Aussprache. Die Btindesrepublik hat 
ihre volle Souveränität erhalten und damit 
dasRecht jedes seinerBürger, sich einenFlug- 
schein zu erwerben u. nach Herzenslust dem 
Motorsportflug zu fröhnen.Das ist vorerst die 
Theorie. EKe Praxis sieht so aus, daß gegen- 
wärtig Fluglehrer geschult werden, von de- 
nen dann 35 am 20. dieses Monats nach Eng- 
land kommen, um Anfang Juli mit dem Un- 
terricht beginnen zu können. Das ist nun 
allerdings eine recht kostspielige Sache. 30 
Unterrichtsstunden gehören für den AnKn- 
ger zur Ausbildung, und eine kostet allein 
60 DM! Der Hessische Luftfahrtverband hat 
aber, allerdings befristet, erreicht, daß Deut- 
sche mit nachweisbaren Flugerfahrungen 
den neuen Pilotenschein auch nach weniger 
Unterrichtsstunden erhalten können. Trotz- 
dem bleibt für alle Flugschein'Inhaber ver- 
bindlich, daß sie innerhalb zwei Jahren min- 
destens 18 Flugstunden nachweisen müssen, 
um nidit des erworbenen Ausweises wieder 
verlustig zu gehen. 

Gültige Bestimmungen für den privaten 
Motorsport- und Töuristilcflug sind das Luft- 
verkehrsgesetz tmd die Luftverltehrsordnung 
von 1936, zu denen nur einzelne vorhandene 
alliierte Kontrollratsbestimmungeik und vom 

Gesetzgeber noch zu verabschiedende Verord- 
nungen untergeordneter Bedeutung kommen. 

Das Bestreben des Hessischen Luftfahrt- 
verbandes ist es, um möglichst breiten Krei- 
sen das Motorsportfliegen zu ermöglichen, 
einen sogenannten Nationalen A2-Schein wie- 
der einzuführen, zu dem nur 15 Ausbüdungs- 
stunden notwendig sind, der dann allerdings 
nicht im Ausland gültig ist. 

Damit wäre das Stichwort zum Egelsbacher 
Flugplatz selbst gegeben. Im Zuge seiner zu 
erwaitenden Entwicklung wird er nämlich 
in Kürze Zoll- und Grenzübergangsflughafen 
werden. Das heißt, daß hier Zollbeamte ihr 
Quartier aufschlagen werden. Sie werden Ge- 
sellschaft bekommen durch einen Wetter- 
dienst, eine feste Tankstelle, ein Ersatzteil- 
lager und was' sonst gegenwärtig noch fehlt, 
aber an sich dazu gehört. In Egelsbach selbst 
will eine Fallschirm-Fabrik aufmachen und 
es soll nicht lange dauern, bis auch sportliche 
Fallschirmspringer um Egelsbach herum vom 
Himmel fallen können. 

Auf jeden Fall, 'und das wurde ausdrücklich 
betont, wird der Egelsbacher Flugplatz, der 
demnächst eine GmbH als Eigentümer haben 
wird, ein Privat-Flugplatz bleiben. 
Man bedauert es im Hessdschen Luftfahrtver- 
band, daß die wiedererlangte Lufthoheit zeit- 
lich so dicht mit der Vfiederaufrü'stung zu- 
sammengefallen ist und legt deshalb beson- 
deren Wert auf die Betonung des Nichtmili- 
tärischen des Egelsbacher Flugplatzes. 

Neben all dem CJenannten geht natürlich, 
eng verbunden aber unatrfiängig davon, die 
Grundausbildung flugtechnischen Nach- 
wuchses in der Flugtechnischen Schule weiter. 

Über die noch in diesem Sommer auf dem 
Egelsbacher Flugpdatz zum Austraig kommen- 
den Meisterschaftskämpfe und sonstige Flug- 
veranstaltungen werden wir zu gegebener Zeit 
noch berichten. 

Was uns am Herzen liegt, besonders her- 
vorzuheben, ist die durch allzu große Be- 
scheidenheit glänzende Ausschildenmg der 
Anfahrtswege zum Flugplatz. Ein Ortsunkun- 
diger — und derer wird es in Zukunft mehr 
als bisher geben, kann hoffnungslos zwischen 
Frankfurt und Darmstadt auf der Autobahn 
oder auf der Bundesstraße umherpendeln und 
den Flugplatz Egelsbach suchen: er braucht, 

I um ihn zu finden, ebensoviel Glück wie im 
! Ort selbst, wo auch nur ein lächerlich winzi- 
' ges Schild die Anfalut anzeigt. Hier sollten, 

und zwar bald, die erforderlichen Genehmi- 
gungen der Aufsichtsbehörden zur Aufstel- 

I lung' deutlicher und ausreichender Hinweis- 
• Schilder nicht mehr hinausgezögert werden! 

Das geheime Sparbuch 
Darf die Ehefrau Beträge vom Haushaltsgeld 

für sich persönlich einsparen ? 
Frau Ruth erhäJt von ihrem Mann ein mo- 

natliches Wirtschaftsgeld zum Bestreiten der 
Haushaltsausgaben. Daneben bekommt sie 
30 DM Taschengeld für ihre kleinen, persön- 
lichen Wünsche. Sie meint, das sei etwas we- 
nig. Was tut die kluge Hausfrau — und mit 
ihr viele andere Evastöchter seit jeher? Sie 
zweigt dank geschickter Wirtschaftsfülming 
im Haushalt durch Einsparungen, von denen 
Mann und Kinder nicht einmal etwas mer- 
ken — denn Frau Ruth ist wirklich eine 
tüchtige Hausfrau — kleine Beträge ab, die 
sie einer eigenen „schwarzen Kasse" zuführt. 

Nun, die meisten Ehemänner wissen dar- 
um, dulden es stillschweigend oder bemessen 
gar das Wirtschaftsgedd, dieser Tatsache von 
vornherein Rechnung tragend, entsprechend 
höher. Aber Hans, der Ehemann, ist anderer 
Meinung. Er kommt Frau Ruth auf die 
Sprünge, entdeckt ein auf ihren Namen lau- 
tendes Sparkassenbuch und einen größeren 
Barbetrag und nimmt beides an sich. 

Mit diesem Problem mußte sich küi-zlich 
ein Oberlandesgericht befassen. In diesem 
Fall lebten die Eheleute in Scheidung. Die 
Ehefrau hatte beantragt, ihren Mann dazu zu 
verurteilen, ein auf ihren Namen lautendes 
Sparkassenbuch und einen größeren Bargeld- 
betrag an sie herauszugeben. Sie hatte dieses 
Creld vom Wirtschaftsgeld gespart, das ihr 
der Ehemann gegeben hatte, und zwar mit 
der Weisung, es im Haushalt zu verbrauchen. 
Durch geschickte Wirtschaftsführung konnte 
sie es ermöglichen, Rücklagen für sich zu 
machen. Ehemann und Kinder waren dabei 
nicht zu kurz gekommen. Sie meinte, das 
Geld sei jetzt ihr persönliches Eigentum ge- 
worden und verlangte es von dem Ehemann 
heraus. Bei dessen Neigung zu flotter Lebens- 
führung bestehe sonst die Gefahr, daß er das 
Geld verbrauche. 

Wie entschieden die Richter? Sie stellten 
u. a. fest: „Eine Ehefrau ist nicht ohne wei- 
teres berechtigt, von dem Geld, das ihr der 
Mann für die Kosten des Haushalts gibt, Be- 
träge für sich persönlich einzubehalten und 
als eigenes Kapital anzusammeln. Sie ist je- 
denfalls dann nicht dazu befugt, wenn der 
Ehemann dies nicht billigt, oder wenn es 
hinter seinem Rücken geschieht." 

Also Vorsicht, Frau Ruth! Lieber zunächst 
mit Herrn Hans ein offenes Wort, sprechen! 

Sorgen und Nöte eines Voryiundes 
Erregt und verärgert erscheint eiii .Vormund 
bei dem RechtspSeger des Vonrfundschafts- 
gerichts, dem sogenannten Obervormund: 
„Nichts als Ärger hat man als Vormund und 
soll nun obendrein noch in den eigenen CJeld- 
beutel fassen. Hätte ich das gewiUW-jhätte 
ich niemals das Amt angenommen. Jetzt soll 
ich für dde Sünden des Bengels gerade stehen. 
2200 Mark Schadenersatz verlangt man von 
mir für dessen Unachtsamkeit!" 

„Nun beruhigen Sie sich erst einmal!", ent- 
gegnet der erfahrere Rechtspfleger, „was ist 
denn eigentlich los?" 

„Ja, mein Mündel ist im zweiten Lehrjahr 
als Klempnerlehrling. Der Meister hat ihn zu 
einer Ausljesserung geschickt. Durch eine Un- 
achtsamkeit des Jungen platzte in der Küche 
das Wasserrohr, und nun soll ich für den 
Schaden aufkommen, den die ausströmenden 
Wassermassen angerichtet haben. Der Junge 
hat ja nichts und icann daher für seine Fahr- 
lä.ssigkeit nicht selbst geradestehen." 

„Da kann ich Sie beruhigen", entgegnete 
der Obervormund, „Sie brauchen auf keinen 
Fall in die eigene Tasche zu fassen und sind 
für den Schaden, den Ihr Mündel angerichtet 
hat, nicht haftbar. Selbst wenn der Junge Ihr 
eigener Sohn wäre, könnte man von Ihnen 
in diesem Falle nichts verlangen." Der Vor- 
mund sei, so fährt der Rechtspfleger fort, 
wie der Vater für Schäden seiner Mündel und 
Kinder nur haftbar, wenn er seine Aufsichts- 
pflicht versäumt habe. Hierzu gehören aber 
nicht Schadensfälle, die der Junge in Aus- 
übung seines Berufes anrichte; denn man 
könne ja vom Vormund oder den Eltern picht 
verlangen, daß sie ständig neben dem 'hän- 
gen stehen und ihn bei seinem beruflichen 
Tun beaufsichtigen. „Aber ganz abgesehen 
davon hat dieser Schadensfall selbst für 
Ihren Mündel keine ernsten Folgen. Haftbar 
ist allein der Meister, der für den Schaden, 
den sein L^rling verursacht hat — die Ju- 
risten sprechen hier von dem sogenannten 
Erfüllungshilfen — selbst aufkommen muß. 
Der Meister kann an den Jungen Ersatzan- 
sprüche nur dann stellen, wenn das im Lehr- 
vertrag ausdrücklich vorgesehen ist oder den 
Jungen ein ibesonderes Verschulden (Mutwil- 
len) trifft C^ehen Sie also beruhigt nach 
Hause und ermahnen Sie Ihren Mündel, in 
Zukunft achtsamer und gewissenhafter in der 
Ausübung seiner Berufspfilichten zu sein." 

Man sieht, so gefährlich und riskant ist es 
gar nicht, Vormund zu sein. RD 

Uran im Fichtelgebirge 
Auch in der Bundesrepublik wird nach Uran 

geschürft. In der Umgebung von Weißen- 
stadt, am Rudolfstein, arbeiten gegenwärtig 
einige 50 Bergleute unter Tage, um das 
uranhaltige Gestein ans Tageslicht zu för- 
dern. Das noch nicht einmal einen Quadrat- 
kilometer große Gelände ist durch einen 
hohen Drahtzaun gesichert und wird durch 
einige Männer einer zivilen Wach- und 
Schließgesellschaft gegen Neugierige abge- 
schirmt. Ein kleines Laboratorium, Büro- und 
Unterkunftsräume sowie Werkzeugschuppen 
sind alles, was zu sehen ist. Der Eiserne 
Vorhang ist nifr ein paar Kilometer weit 
ostwärts. Dicht hinter dem Eisernen Vor- 
hang Ilögt zu beiden Seiten des Erzgebirges 
das Urangebiet der sowjetischen Wismut-AG. 
Die Bergingenieure und Chemiker, die mit 
dem Weißenstädter Uranvorkommen zu tun 
haben, wehren sich gegen eine nicht fachge- 
rechte, weil in solchen Fällen meist auf- 
bauschende Publizität; nicht etwa weil sie 
etwas zu verbergen hätten. Die Uranförde- 
rung findet mit Billigung der westlichen Be- 
satzungsmächte statt, ebenso wie ja auch die 
weitere Nutzung der deutschen Uranvorkom- 
men für friedliche Zwecke von den Alliier- 
ten ausdrücklich gestattet worden ist. 

Im Jahrbuch 1954 des „Stifterverbandes 
der deutschen Industrie" hat der west- 
deutsche Atomphysiker Prof. Heisenberg 
festgestellt, daß eine Förderung von jähr- 
lich neun Tonnen Uranerzen für die Bundes- 
republik eine zusätzliche Energiemenge be- 
deuten würde, die 24 Millionen Tonnen 
Kohle entspricht. Da unsere Steinkohlen- 
industrie jährlich insgesamt 125 Millionen 
Tonnen fördert, würde der Zuwachs ein er- 
hebliches Plus für die deutsche Wirtschaft 
und für den sozialen Fortschritt bedeuten. 

Westdeutschland braucht zur Durchfüh- 
rung seiner friedlichen Atomarbelt eine Ver- 
suchsstation, die einen Atomreaktor oder 
Atommeiler betreibt. Seine Leistung ist noch 
nicht festgelegt. Um den Ort seiner Aufstel- 
lung bemühen sich München und Karls- 
ruhe. Der Meiler soll die Ausbildung fach- 
wissenschaftlicher Nachwuchskräfte ermög- 
lichen. Vorstudien für die Energiegewinnung 
leisten und radioaktive Isotope erzeugen. 
Diese werden hauptsächlich zu medizinischen 
Zwecken gebraucht, so vor allem bei der 
Krebst>ehandlung. Die Industrie benötigt 
radioaktive Isotope bei der Materialprüfung. 

Wie ergiebig die Uranvorkommen im Fich- 
telgebirge sind, müssen erst gründliche Un- 
tersuchungen ergeben. Sicher scheint jedoch 
zu sein, daß sie für die primäre Aufstellung 
eines westdeutschen Atomftiellers zunächst 
genügen. 

Fahrerin des Unglücksbusses im Gefängnis- 
Lazarett. Die 27jährige Fahrerin des am Mitt- 
woch bei Höchstenbach verunglückten Omni- 
busses, wobei 18 Frauen den Tod fanden, ist 
aus der Untersuchvmgshaft in die Lazarett- 
station des Gefängnisses Karthause Ibei Kob- 
lenz eingeliefert worden. Zur Zeit laufen die 
technischen Untersuchungen über die Be- 
schaffenheit des Omnibusses zur Zeit des Un- 
glücks, die sich einige Tage iiinziehen werden. 
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„Deutscher Liedertog" am 26. Juni 
Konzerte ohne Vergnügungssteuer 

Traditionsgemäß findet am' letzten Sonntag 
im Juni der „Deutsche Liedertag" statt, an 
dem in Stadt und Land die Chöre des I>^- 
schen Sänger-Bundes, 'der heute Uber 4(55 ()dO 
Sängerinnen und Sänger vereint, große Vollis- 
liedsingen auf Straßen und Plätzen veranstal- 
ten. Die Bundesführung des DSB weist auf 
die Wichtigkeit des Volksliedßingens hin und 
vertritt den Standpunkt, daß angesichts des 
immer, mehr in den Hintergrund gedrängten 
Volksliedes Mittel imd Wege gefunden wer- 
den müssen, das echte Volkslied wieder im 
Leben der Ctegenwart zu verankern. Der DSB 
hat deshalb der Deutschen Sektion des Inter- 
nationalen Musücrätes konkrete Voischläge 
unterbreitet^ die gesamte öffentlidikeit In den 
Dienst dieser Kulturaufgabe zu stellen. 

Der DSB, der im Jahre 1882 gegründet 
wurde, begeht im nächsten Jahr in Stuttgart 
sein 14. DSB-Jf^t, zu dem rund 100 OOO Teil- 
nehmer erwartet werden. 

In letzter Zeit sind in den verschiedensten 
Städten und CJemeinden Teilerfolge bezüglich 
der Vergnügungssteuer bei Konzerten zu ver- 
zeichnen gewesen. So gelang es dem Schwä- 
bischen Sängerbund im DSB, die Stadt Stutt- 
gart zu veranlassen, daß sie von der Erhebung 
der Verignügunpssteuep bei allen CSiorveran- 
staltungen absieht, bei denen nicht getanzt 
wird. In Düsseldorf konnten im vergangenen 
Jahr rund 80*/« der Veransrtaltimgen duräl die 
Bemühungen des DSIB-Sängerkreises eben- 
falls von der Vergnügungssteuer befreit 
weiden. 

Fronleichmunsprozession im Rundfunk. Der 
Hessische Rundfunk überträgt in diesem 
Jahr erstmals eine Fronleichnams-Prozession 
aus Bensheim an der Bergstraße. Die Repor- 
tage wird von 10 Uhr übertragen. 

Stondcsontilche Nachrichten voiEgehboch 
vom Monat Mai 
Geburten : 

6. 5. Dieter Lötz, Nlddastraße 6'1 
30. 5. Friedrich Wilh. Schneider, Niddastr. 19 

Eheschließungen: 
21. 5, Erwin Schroth mit Margarete Werner, 

Heidelberger Straße 13 

Sterbefälle: 
7. 5. Maria Rosselllt, geb. Schroth, Ostend- 

straße 4 
10. 5. Karl Ebersoll, Mainzer Straße 40 
14. 5. Alfred Anton Langer, Taunusstraße 2 
1944: Ludwig Hermann Best, Weedstraße 38 

(Kriegssterbefall) 

Für die vielen Glüdcwünsdie u^^ Ge- 
sdienke zu unserer goldenen Hödizeit 
danken wir herzlich 

Heinrich Berbert 1 
und Frau Anna geb. Berdc 

Erzhausen, Ludwigstraße 5 
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Häupfling Joseph und sein berühmfer Rückzug 

„Häuptling .Spiegel' und Häuptling ,Too- 
hoolhoolsuit' sind tot. Die alten Leute sind 
alle tot. Es ist fcalt. Unsere Frauen und Kinder 
haben keine Decken; sie hungern. Wir sind des 
Kampfes müde. .Acumcinimamehut', der große 
Geist hat sich von seinen Chutepalu-Söhnen 
abgewandt, von diesem Stand der Sonne an 
will ich nicht mehr gegen die Weißen kämp- 
fen!" 

Mit diesen Worten ergab sich Oberhäuptling 
.Joseph' von den NezPerce-Indianern am 
5. Oktober 1877 an die Generale Miles und 
Howard. Damit beendete er einen strategisch 
glänzenden Rüdezug, den er über 1000 Meilen 
durch amerikanische Truppenkörper geführt 
hatte und der mit Recht von den Historikern 

Ein rothäutiger Rivale des Griedien Xenophon 
siedeln. Natürlldi weigerten sidi die Indianer, 
ihr frutäitbares Tal mit der wüsten Reserva- 
tion zu vertausdien, wo sowieso sdion andere 
Stamme eingepferdit lebten. 

Der General stellte ein Ultimatum. Da ent- 
schloIB sich Joseph, mit seinen etwa 500 Leuten 
nadi Kanada zu fliehen! 

General Howard erfahrt von dem tollküh- 
nen Plan und setzt sofort Oberst Percy mit 
einer Kavallerie-Abteilung in Bewegung. Am 
,Weißvogel-Canon' erwartet ihn Joseph. 

Es kommt zu schweren Gefediten. Mit fünf- 
2fig Mann Verlust ziehen sich die Soldaten zu- 
rück. 

Nun greift General Howard mit 400 Dra- 
gonern persönlich ein. Der Kampf am ,Klar- 
wasser' entwidcelt sich zu einer regelrediten 
Schlacht, die zwei Tage andauert. 

Endlidi zieht sich der Oberhauptllng zurüA 
Er führt seine Leute über den ,Lolo-Paß' nadi 
Montana. Die Soldaten können nur langsam 
folgen. 

Inzwlsdien hat der Kongreß noch andere 
Truppenkörper alarmiert. General Gibbon 
versperrt den Indianern den Weg. Aber Jo- 
seph greift ehtsdilosen an, erbeutet das Ge- 
schütz der Soldaten und zieht ungehindert 
weiter. 

General Howard setzt er kurz darauf matt, 
indem er dessen Truppe fast sämtlidie Vor- 
räte an Lebensmitteln abjagt. 

Andere Abteilungen der Soldaten greifen 
ein, jedoch unbesiegt und unbeirrt setzen die 
NezPerc6 ihren Weg fort. In den .Bärentatzen- 
Bergen' schlagen sie ein Lager auf. Doch da ist 
überraschend General Miles zur Stelle. Sein 
unverhoffter Ueberfall kostet die Indianer 
fast alle Pferde. Von Hunger, Kälte und den 
Strapazen der letzten Wodien geschwächt, ge- 
rieten sie in der darauffolgenden Schlacht bald 
ins Hintertreifen. 

Schweren Herzens ritt Oberhäuptling .Jo- 
seph' in das Lager der Soldaten und kapitu- 
lierte. 

FRIEDLICHER ZWEIKAMPr 
Und auf der blühenden Wiese madit es nodi- 

mal so viel Spaß. (Foto: Bavaria) 
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an die Seite des Rückzuges von Xenophon und 
seiner zehntausend Griechen gestellt wird. 

Im Nordosten des heutigen amerikanischen 
Staates Oregon liegt das Walla-Walla-Tal. Es 
gehörte seit Urzeiten den NezPerc6-Indianern. 
Das Unglück wollte es jedoch, daß am ,Win- 
digen-Wasser-Fluß' Gold gefunden wurde. 
Die weißen Goldsucher strömten herbei. Zwi- 
schenfälle blieben nicht aus. Die Weißen stah- 
len den Indianern Pferde und verkauften sie, 
als sich die Erzvurräfe als unergiebig heraus- 
stellten. 

Aber Oberhäuptling .Joseph' hielt getreu 
des Versprechens, welches er seinem Vater auf 
dem Sterbebett gegeben hatte. Frieden. 

Plötzlich erschien General Howard mit einer 
Militärabteüung. Er hatte die Aufgabe, die 
NezPerc6s in die Lapwai-Reservation umzu- 

Da saß ich nun Auge in Auge mit dem best 
gehaßten Dajak-Häuptling von Nordborneo, 
vor dessen räuberisdiem Stamm man mich 
bereits in Sandakan an der Küste gewarnt 
hatte. Nur eine knappe Tagesreise von dem 
Eingeboreiiendorf entfernt, in der sidi meine 
Mission befand, war ich mit meinem malai- 
ischen Boy in die Hände der Kopfjäger gefal- 
len, die man landauf und landab in abergläu- 
bischer Furcht als die „Männer der scharfen 
Messer" bezeichnete 

Der Häuptling, in dessen geräumige Hütte 
man mich nach der Gefangennahme geführt 
hatte, war von athletischer Gestalt und hatte 
seinen bis auf einen Lendenschurz nadcten 
braunen Körper über und über mit weißen 
Kalkstreifen bemalt. Jeder Streifen stellte 
einen getöteten Feind dar. 

Der Häuptling blickte mich unverwandt an. 
Von der Decke baumelten, aufgehängt an 

ihren Haaren, Dutzende von geschwärzten 

Sudiblld 

Fritz und Otto haben zu- 
sammen ein') Radtour 
gemacht. Auf dein Markt- 
platz eines kleinen Or- 
tes hatten sie gehalten, 
um sidi am kühlen 
Brunnen zu erfrisdien. 
Dabei ist Otto plötzlich 
verschwunden. Wie war 
das möglidi? Sollte er in 
den Brunnen gefallen 
sein? Nein — aber Ihr 
müßt sdion genau zu- 
sehen. 'damit Ihr den 
verlorenen Otto auf dem 
Bild entdedit. Er ist da 

— bestimmtl 

Eine spannende Abenteuergesdiidite aus Borneo 
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Schrumpfköpfen, scheußlich in ihrer Verdorrt- 
heit und schrecklich mit ihren weltgeöffneten 
weißen Holzaugen. 

Die Dajaks nannten den Häuptling „Mann 
der hundert Köpfe". 

Die Hütte füllte sich; ein übelriechender, 
schwatzender Wall von nackten, schwitzenden 
Menschenleibern bildete sich uin mich, zwi- 
schen mir und dem Häuptling eine kreisrunde 
Fläche freilassend. 

Das Sdiwatzen verstummte: ein Tamtam 
begann leise zu trommeln. Zwei, drei andere 
Tamtams fielen ein. 

Wie aus der Erde gewachsen, stand plötzlich 
ein junger hochgewachsener Krieger vor mir, 
in der Linken den Schild, in der hocherhobe- 
nen Rechten den Speer. Im Rhythmus der 
Trommeln begann der Dajak im Kreise zu 
schreiten, mit federnden Schritten, geschmei- 
dig wie eine Raubkatze Jeder Zoll ein ent- 
schlossener Krieger, der seinen Feind be- 
schlich. 

Lauter dröhnten die Tamtams, schwollen an 
zu einem ohrenbetäubenden Dröhnen. Die Be- 
wegungen des Tänzers wurden schnell und 
schneller, steigerten sidi zu einer wilden Ra- 
serei. , 

Jetzt! Mir erstarrte das Blut in den Adern, 
und ich fühlte, wie sich meine Nackenhaare 
vor Entsetzen sträubten. Der Dajak sprang 
auf mich zu, schwang den Speer in meine Rich- 
tung, wieder und wieder. Idi glaubte zu spü- 
ren, wie die Spitze meine Brust berührte. 

Da erhob sich der Häuptling, kam langsam 
auf mich zu. In seiner Hand blitzte es. Jetzt 
kam das Ende. Ich schloß die Augen. 

„Du Doktor", hörte ich nach einer Weile den 
Häuptling in gutturalem Englisch sagen. Als 
ich verwundert aufblidcte, stredcte er mir 
eine Stabtaschenlampe entgegen. 

„Du Doktor", wiederholte er drohend, „du 
Licht nix gut, krrr . . .", und er madite die un- 
mißverständliche Gebärde des Halsabschnei- 
dens. 

Ich nahrn die Taschenlampe und begriff; Sie 
brannte nidit, und ich sollte sie reparieren, 
wenn ich mit dem Leben davonkommen 
wollte. 

Plötzlich aber sah ich midi im Geist in mei- 
nem Elternhaus vor dem Ofen stehen, auf 
dessen heiße Platte ich eine Taschenlampen- 
batterie gestellt hatte; So pflegten wir früher 
verbraudite Batterien für kurze Zeit wieder 
aufzuladen. 

Idi bedeutete dem Häuptling, daß ich bereit 
sei, sein Licht In Ordnung zu bringen, daß ich 
dazu aber ein Feuer und einen heißen Stein 
benötige. 

Es war totenstill h. der Hütte. Alle beobach- 
teten mich, der idi vor dem Feuer hodtte und 
sehnsüchtig hoffte, daß mein Werk gelang. 

Nach einer guten halben Stunde etwa be- 
merkte idi, daß der Häuptling ungeduldig 
wurde. Da nahm ich die Batterie vom Feuer 

und schob sie in die Lampe zurück. Idi ver- 
mag die Gefühle nicht zu beschreiben, die Ich 
hatte, als idi auf den Kontaktknopf drüdcte 
und das Lämpdien aufflammte. Es brannte 
sdiwach, aber es brannte! 

Ein unbesdireiblidier Lärm brach los. ein 
Freudentaumel, wie ich ihn nie zuvor erlebt 
hatte. Ich mußte midi neben den Häuptling 
setzen, und Dajak-Jüngllnge brachten mir Ta- 
bak und Betelnüsse. 

Ich war gerettet! 
Der „Mann der hundert Köpfe" hat mich da- 

nach noch oft in meiner Mission besucht. Nie- 
mals versäumte ich. Ihm bei soldier Gelegen- 
heit seine Tasdienlampe, die er stets bei s'ch 
trug, niit einer neuen Batterie zu füllen. Der 
Häuptling dankte es mir, indem er sich — nadi 
eingehender Belehrung — später mit den mr-i- 
sten seiner Stammesbrüder taufen ließ unrt 
die Kopfjägerei aufgab. 

nu 
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22. Fortsetzung 
„Dem Sdiafhofer seine dummen Streich' 

gehen mich nidits an!" 
„Sie würden dich aber angegangen haben, 

wenn dein ehrlidier Name zugleidi mit dem 
unehrlichen des Leberedit genannt worden 
wär'. 

Jetzt hör' mal. Jakob! — Gudc' die ganze 
Sadi' mal von der anderen Seite an. Be- 
tradit's als einen Wink von oben. Hol' dein 
Mäddien heim, sei Vater und sei — Mann! 
Hast jetzt grad' lang genug aus niditigem 
Grund gehaßt. Es Ist Zeit, daß du deinen Leu- 
ten, ja. dem ganzen Dorf beweist, daß du 
audi anders kannst." 

„Idi hab' noch ein Rückgrat! Und ein schau- 
kelnd Pflänzchen, das bei jedem rauhen Wind 
umkippt, bin idi auch nidit. Wer mir vom 
Hof geht, soll fühlen, daß er's nicht ungestraft 
tun kann." 

Die biaslg hingeworfenen Worte empörten 
nun doch den Bürgermeister. Er beherrsdite 
sidi nur mühsam. 

.Rückgrat hast du? O, du armer Einfalt! 
Gift und Gall', Haß und Wut-nennst du Rück- 
grat. Wer Rückgrat hat, der muß vergessen 
können, muß vor allem die eigenen Fehler 
ein^hen. Was willst du denn mit deinem 
steifen Rüdegrat stützen — was denn? Etwa 
das Unredit, was du den Mensdien auf dem 
Sdiöffenhof zufügtest? 

Rückgrat, Jakob, das Wort gebraudi' mit 
Vorsicht. Schau dir die Annerl vom Sdiöffen- 
hof an. Die hat's mit dem Rückgrat. Und 
wenn nun der Ludwig so einer wär', wie du, 
dann hätt' er audi mit dem Wort Rückgrat 
um sich geworfen. 

Er hat's nicht getan! Er hat dich wüten 
lassen. Es wird Ihm einmal höher angereciinet 
werden, als dir dein Rückgrat." 

„Könntest Pastor sein, wenn du nicht zu- 
fällig Bürgermeister wärst." 

„Höhn' nur," entgegnete Jürgen Heller, 
„aber wisse, daß dir's schlecht ansteht. Icäi 
kann dir nämlich nodi mehr sagen." 

»Vom Scäiafhofer? höhnte Jakob Mack. 
„Vom Sdiafhofer nidit. Aber von der 

Franzi. Wenn du bei deinem Dickkopf bleibst, 
hast du sie gesehen, deine Älteste." 

„Die wird wohl Königin vcm Honululu wer- 
den?" 

„Nein, aber Bäuerin im Rheinland." 
„Im Rheinland? — Ei der Tausend. Wie 

kommt die denn ins Rheinland?" 
„Du hast doch die Kronbergers Agnes ge- 

kannt. Die hat im Rheinland in eine gute Bau- 
ernwirtscäiaft eingeheiratet. Weinberge, Äcker, 
Wiesen, alles ist da. Der Hof stidit den dei- 
nen aus. Nun aber hat die Agnes keine Kin- 
der. Es heißt audi, daß sidi das nidit ändern 
wird. 

Bei der Agnes — idi darf dir's ja jetzt 
sagen, wenn du's noch nidit wissen solltest, 
befindet sidi die Franzi." 

„Als Stallmagd!?" 
„Spott' nur! Es ändert nichts daran, daß 

die Franzi gut aufgehoben ist. Ich weiß, daß 
sie zupackt, daß sie aber auch anständig da- 
für bezahlt wird." 

„Also wird sie Magd bleiben! Was denn 
sonst?" 

„Nein, Jakob, idas wird sie nidit! Sie wird 
des Sciiöffenhofers Ältesten heiraten und 
beide werden sie von der Agnes und ihrem 
Mann als Erben eingesetzt werden." 

„Meinen Segen bei dem Handel haben sie." 
„Du hast didi verplappert, Jakob. Du woll- 

test sagen: meinen Segen müßten sie haben." 
Jakob Mack erhob sidi. Er schien zu frie- 

ren. da er sicäi mit dem Rücken zum Ofen 
stellte. Sein Gesicht wirkte farblos. Ein Zei- 
chen dafür, daß ihm die Unterredung mehr 
zusetzte, als er wahr haben wollte. 

,Jch hab' gemeint, daß du mir vlelleldit 
auch etwas Anständiges sagen tätest. Aber 
nur sauere Ware haat du auf Lager. Und da 
verlangst du von mir, daß Ich zu allem Ja 

und Amen sag'. Hinter meinem Rücken geht 
alles vor sich, schiebt der Schöffenhofer die 
Kegel, wie's ihm paßt. Ich hätt' dann nur 
ncxäi die Ehr', alles anzuerkennen. — Hagel 

• und Feuerzeug - bin idi denn so ein Schlapp- 
scäiwanz? Icii will ja gar niciits von dem 
Sdiöffenhofer. Er soll midi nur in Ruh' las- 
sen. Die drüben — icäi hüben. Die einfachste 
Sac^' von der Welt. 

Aber nein, da ist das ein ewig' Getusdiel, 
ein Hin- und Herlaufen, daß einem übel wird, 
wenn man's sieht. Und die lahme Krott, die 
Annerl, steckt die helmlichen Briefcäien in die 
Zaunsfötzen und mein dummes Weibervolk 
leckt sich die zehn Finger danach, sie heraus- 
fiscäien zu dürfen. 

Idi möcht' wetten, der Sciiöffenhofer hat 
alles dran gesetzt, daß sein Großer der Franzi 
den Kopf verdreht. Mit der Tatsach', daß sie 
bei der Agnes untersc'ilürfpn könnt', ist ja 
alles gesagt. Ein Ludwig Gemmer schmiedet 
die sauberen Pläne, die krumme Annerl 
madit den Zuträger und meine Weiber beei- 
len sich, den beiden zu Willen zu sein. So ist's 
und nic^t anders." 

„Nein Jakob, — so ist's nicht! — Weder 
der Ludwig nodi die Liesebeth haben in der 
SaA' audi nur einen Finger gerührt. — Icäi 
weiß, daß es ihnen lieber gewesen wär', wenn 
der Helmut sich was anderes gesucht hätt'. 
AU sie aber dann gemerkt haben, daß die 
zwei Leut' nlciit von einander lassen, haben 
sie sich nicäit dagegen gestemmt. 

So madi's audi, Jakob, und alles wird gut. 
Die Franzi kommt heim, sie heiratet hier, 
den sie gern hat und die Agnes im Rhein- 
land mag sicäi andere Erben sudien. 

Sei Vater, — Jakob, — sei ein Mensch und 
kein Unmensdi. Wie du's treibst, trittst du 
immer auf deiner Ehr' herum " 

Während der Bürgermeister die letzten 
Sätze spradi, war der Sdimledenhofer mit 
schweren Sdiritten In der Stube hin und her 
gegangen. Jetzt blieb er didit vor Jürgen 
Heller stehen. In seinen Augen glomm es 
düster. 

„Jürgen, ich will nicht abstreiten, daß du 
es gut meinst. Daß du etwas behei>en möcii- 
test, was nidit zu beheben ist. So ein alter 
Haß sitzt tief. Mit ihm hat es sc^on mein 
Vater zu tun gehabt. Ich hab' ihm nlcäit ent- 
gehen dürfen. 

Laß ihn sitzen! Die Gemeinde hat dem Lud- 
wig eine Brücke über den Bach bauen kön- 
nen. Vom Scäimiedenhof zum Sdiöffenhof 
wird's eine Brüdce nidit geben. Mag meine 
Älteste zwischen mir und ihr das Tlsditucäi 
zerschnitten haben — icii hab' ja nocäi eine 
Toditer. Die Wilma wird es anders treiben, 
als ihre Sdiwester." 

„Vielleicht täusciit du dich auch in der Wil- 
ma!" 

„Wie meinst du das?" 
Eine gefährliche Röte glomm im Gesicht des 

Sdimiedenhofers auf, während er hastig die 
fragenden Worte hervorstieß. Jürgen Heller 
winkte ab. • 

„Idi meine gar nldits! Denn dldi können 
Worte und gute Ratsdiläge nie, dldi kann 
nur die Zelt überzeugen, die über dich hin- 
weg zur Tagesordnung übergeht." 

Einen kargen Gutenaditgruß murmelnd 
verließ Jakob Mack den Bürgermeister. Drau- 
ßen empfing ihn eine stürmlsdie, regen- und 
schneedurciipeltsdite Wintemacht. Die weni- 
gen Straßenlampen vermoditen gegen die 
rabenschwarze Finsternis niciit aufzukommen, 
sie wirkten wie auf verlorenem Posten ste- 
hend. Von der Wohnung des Bürgermeisters 
stieg die Nebengasse steil bergan und mün- 
dete unmittelbar vor dem Sdiöffenhof in die 
eigentlidie Dorfgasse. 

Kaum hatte der Sdimledenhofer sie betre- 
ten, als sciiattenglelcii eine Gestalt am Rinn- 
stein entlang, dem Tor des Sdiöffenhofes zu- 
strebte und wenig später hinter clemselben 
verschwand. Äfften Ihn die Sinne? — D?"' 
war doch die Annerl gewesen. Und wo • 
herkam wußte Jakob Mack auch. Deut' -' 
hatte er, noch in der Nebengasse gehen-'. '' 
Tor des Schmiedenhofes ii 
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Was lieben wir an einem Mann? 

Mit Männern ist das so eine Sache. Mancne 
sind ein erfreulicher Anblick, andere weniger. 
Jedoch sollte eine Frau, die ein wenig Verstand 
In Ihrem Kopf beherbergt, früher oder später 
darauf kommen, daß nichts an einem Mann 
unwichtiger Ist als seine äußere Erscheinung. 
In früheren Zeiten kannte man den „schönen" 
Mann oder den „schmucken" Mann, Die sind 
heute aus der Mode gekommen. In unserer Zeit 
spricht man von einem gutaussehenden Mann, 
und der Film gibt uns die entsprechenden 
Richtlinien, was man darunter zu verstehen 
hat. 

In der Backfl.'schzelt und auch noch zwei oder 
drei Jahre danach, wird m.in es einem Mäd- 
chen nicht übelnehmen, wenn es bei der Be- 
günstigung seiner Verehrer noch den Maßstab 
anlegt, wie weit sie den Vergleichen mit den 
Fiimlieiilingen aushalten. Dann scheiden sich 
langsam die Geister Die einen merken, daß 
ilie männlichen Erscheinungen der Wlrklicli- 

• Die teuersten. Schuhe trug Armando 
5 LumantKs, als er in San Francisco von 
i Bord eines Sohi/)es ging. Ein Hafenpoli- 
j zist suh bei jedem Schritt Armando.i 
• eine weiße Wolke aus den Schuhen ent- 
• lueichen und (.u?i sich dieselben näher 
5 an. Sie enthielten je einen Beutel uoll 
J Heroin im Werte von insgesamt 5.50 000 
• Dollar. 
: 
• Die billigsten Schuhe „entnimmt" ein 
: Unbekannter seit geraumer Zeit baye- 
i Tischen Hotels Die Münchener Hoteliers 
5 haben sich gegen den raffinierten Hotel- 
j marder, der nur die besten der vor 
; den Zimmertüren abgestellten Schuhe 
; stiehlt, zu einer Jagdgemeinschaft zü- 
rn sammengetan, die den Dieb fangen toill. 

keit niemals und unter gar keinen Umständen 
so attraktiv aussehen wie die Helden der Lein- 
wand. Die Mädchen finden sich damit ab und 
nehmen, was sie kriegen können. Denn ein we- 
niger gut aussehender Otto oder Willy der 
Wirklichkeit, der einen zum Tanzen führt, 
zärtlich küßt und eventuell sogar zum Heiraten 
zu bringen ist, ist auf jeden Fall besser als der 
zwar hinreißende aber unerreichbare Karl 
Heinrich auf dem Filmstreifen. Das sind die 
Realistinnen unter den Mädchen. 

Was soll man aber von jenen Frauen halten, 
die zwar das Verlangen nach männlicher 
Schönheit ebenfalls schnell überwinden, jedoch 
dann um so mehr von einem anderen Verlangen 
geplagt werden, von dem Verlangen nämlich 
nach männlichem Wert? Sie erwarten 'on dem 
Auserwählten nicht er solle wie Karl Heinrich 
aussehen, jedoch er solle sich betragen wie 
dieser in seinen besten Rollen. Und Sie wissen 
doch, wie Karl Heinridi sich in seinen besten 
Rollen beträgt. Er ist klug, lebenserfanren und 
ritterlich; mutig, wenn es sein muß, doch nicht 
soviel, daß es töricht ist; er hat Prinzipien, 
doch nicht so starre, daß sie albem wirken; er 
ist zu Frauen immer galant und fair, er ver- 
steht es zu lieben; er hat Herz und Gemüt, 
wenn er es auch mandimal zu verbergen 
trachtet, er ist immer da, wenn man Ihn 
braucht, und er ist vor allen Dingen, oh Traum 
aller Träume, immer und überall der Ueber- 
legene. Wovon Frauen träumen, ist die Ueber- 
legenheit des Geistes der Charakter, mit einem 
Wort, die menschliche Ueberlegenhelt. 

Freilich, Träume sind nicht immer realisier- 
bar, und Im Leben fügt es sich nicht immer so 
günstig wie auf der Leinwand, wo Karl Hein- 
rich die Ueberlegenhelt auf gEu: keinen Fall ab- 
handen kommt. Im wirklichen Leben hat ein 
Mann einen un^ädigen Vorgesetzten, der 
nicht wie am Ende eines Filmes übler Machen- 
t-:haften überführt wird, sondern vorgesetzt 

nd ungnädig bleibt Im wirklichsn Leben 
passiert es einem Mann, daß er einer Intrige 
erliegt oder das Opfer einer nicht ihm gelten- 
den Protektion wird und seine Stellung ver- 
liert. Im wirklichen Leben geschieht es sogar, 
daß ein guter Mann von einem Schurken nie- 

(lerget>oxt wird, nur well der Schurke stärker 
Ist. Im wirklichen Leben kann es eventuell 
geschehen, daß eine Frau einen anstandigen 
Mann verläßt und ihre Gunst einem weniger 
wertvollen zuwendet. Und so ungerecht Ist das 
wirkliche Leben, daß es oft den Ehrlichen arm 
und den Betrüger reich werden läßt, daß es den 
Helden tötet und dem Drückeberger das Leben 
bewahrt. 

Was wird dann aus der Ueberlegenhelt? Aus 
der wunderschönen, männlichen Ueberlegen- 
helt, die Frauen so lieben und von der sie 
träumen. Nun. meine Damen, eine Frau sollte 
dann vielleicht auch hier, dem Traume geben 
was des Traumes ist. So wie sie einst erkannte, 
daß der Mann ihrer Liebe nicht unbedingt po 
aussehen muß wie Karl Heinrich, sollte sie 
auch jetzt erkennen, daß er nidit immer und 
überall so überlegen sein kann wie eben jener. 
Stellungslos oder betrogen oder niedergeboxt, 
auf irgendeine Weise gedemütigt, kann jeder 
einmal werden, auch der Mann, den man liebt. 
Vielleicht ist er dann gar nicht mehr über- 
legen, nur unglücklich, verzweifelt, trostbe- 
dürftig. Dies alles ist kein Grund, ihm Liebe 
und Vertrauen zu entziehen. Nur etwas tötet 
die Liebe sicher, entweder gleich oder nach und 
nach, wenn mit der Ueberlegenhelt auch die 
Haltung schwindet. 

Voraussetzung ist natürlich, daß die Frau 
schon in jenem Monat, wenn sie sich mit einem 
Mann verbindet, darauf achtet, ob er über- 
haupt Haltung hat. 

Nur einige kleine Testboispiele: Hüten Sie 
sich, meine Damen, vor dem rücksichtslosen 
Rnwdy am Steuer, dem es gleich ist, ob ein an- 
derer die Vorfahrt hat, ob er Passanten ein- 
staubt oder von oben bis unten bespritzt. 
Schenken Sie niemals einem Mann Ihr Herz, 
von dem Sie gehört haben, daß er herab- 
setzend über die Frauen spricht, mit denen er 
einmal befreundet war. Oder einen, von dem 
sie gesehen haben, daß er einem Hund einen 
Fußtritt gibt. Und heiraten Sie, keinesfalls 
einen Mann, der seine schlechte Laune über 
einen Mißerfolg oder einen unangenehmen 
Zwischenfall, beispielsweise eine Reifenpanne, 
an seiner Umgebung ausläßt. Auch wenn Sie 
noch nicht das Opfer sind, weil Ihre Liebe noch 

in der Jugend Maienblüte strahlt, Sie werden 
es bestimmt einmal sein. Und sollte er auch 
wie Karl Heinrich aussehen, Ich rate Ihnen ab. 
Denn nicht das Aussehen eines Mannes macht 
Sie auf die Dauer glücklich, nur sein Beneh- 
men, sein fühlendes Herz, sein denkender 
Kopf, sein Verantwortungsbewußtsein und 
seine gefestigte Haltung in allen Lebenslagen. 

UttaDenneler 

Das Beste in der Art 
„Was denken Sie von den Frauen?" 
„Nun, was man auch immer sagen mag, sie 

sind jedenfalls das beste, was es in dieser 
Art gibt!" 

LeLeniml ptnen cSennettslicItl" 

Säuglinge gehören nicht in die Praiisonnel 
Eine junge Mutter war überrascht, als sich 

die Unpäßlichkeit ihres Lieblings mit Fieber 
und Erbrechen nicht als Kmderkrankhelt son- 
dern al.' — Sonnenstich entpuppte! Jetzt — wo 
die warme Jahreszeit gerade erst beginnt? 
Und ob! Die ersten kleinen Patienten 'oit 
Hitzeschädigungen trudeln schon Im Apri" 
bei den Kinderärzten ein. 

„Säuglinge gehören nicht in die Prallsonne", 
sagt die Aerztin vorwurfsvoll. „Ihre dünne 
Haut, die feinen Härchen, die offene Fonta- 
nelle. die das Gehirn der Sonne schutzlos 

- cSonne - i*an i)und JlJe 

Cavorit der diesjährigen 
' Bademode ist der einteilige 
Badeanzug.' Nur ganz ver- 
einzelt taucht der Bikini noch 
auf. Die neuen Modelle sind 
fast durchweg in Röckchen- 
form gehalten und mit oder 
ohne Träger zu tragen. Ge- 
rüschte Büstenteile, vielfach 
auch drapiert oder bogen- 
förmig ausgeschnitten, mit 
Blenden aus andersfarbigem 
Material abgesetzt oder mit 
einer Schleife als Abschluß 
sind die Blidcpunfcte der 
neuen Modelle. Sehr deko- 
rativ sind zweifarbige Bade- 
anzüge. Meist ist die Mittel- 
bahn in «iner dunkleren 
Farbe gehalten und die 
Seitenteile leicht angerUscht. 
Diese Anzüge sind durch ihre 

streckende Linienführung 
außerordentlich günstig für 
Vollschlanke. Auch Streifen- 
muster, wie sie die Tagesmode 

augenblicklich liebt, werden 
für Badeanzüge gern ver- 
wendet. Durch geschickte 
Streifenführung machen auch 
sie schlank. Sehr schick sehen 
auch gemusterte Modelle aus. 
Großblumige Dessins und ab- 
strakte Motive in aparten 

Farbzusammenstellungen 
werden bevorzugt. Als Mate- 

rial ist Lastex sehr beliebt. Es 
eibt da verschiedene Ausfüh- 
rungen, Baumwoll - Lastex, 
elastischer Taftseiden - Rips, 
Acetat-, Laton- und Super- 
Lastex. Auch Baumwolle und 
reine Wolle spielen als Mate- 
Hai eine Rolle. Fast alle 
Modefarben sind auf dem 
Bademoden-Sekfor vertreten. 
Besonders die Pastellfarben, 
sowie kräftige, leuchtende 
Töne wie Korallenrot und 
Froschgrün. 

Als modische Ergänzung 
der Badeanzüge sind kurze 
bunte Strandjacken und lange 
Sweater mit breitem Strei- 
fenmuster in dieser Saison 
„up to date". Geräumige 
praktische Strandtaschen aus 
bunt bedrudetem Plastik- 
material und riesige farbige 
Strohhüte gehören ebenfalls 
zu der diesjährigen mor"!- 
schen Strandausrüstung. 

preisgibt, machen Kleinkinder sehr empfind- 
lich! Das Köpfchen darf schon wegen der 
Apujipin nicht unbedcdct bleiben; ein im Wa- 
i!en liegendes Kind sieht ja geradewegs in die 
blendende Helligkeit des Himmels! 

Der Wagen soll an heißen Tagen nur mit 
Watratze, Laken, Decke. - aber beileibe nicht 
tiiit Federbettchen — ausgestattet sein; ein 
noBhr.arkopfkl.ssen ist erlaubt, aber nicht er- 
fnrdiTlich. „Gummihöschen wären an heißen 
Ta.nen eine glatte Barbarei: nicht anders als 
wenn wir Im feuchten Regenmantel schlafen 
sollten", sagt dl. Aerztin. 

Man braucht sich als Mutter nur in die 
„Lage" seines Kindes hineinzuversetzen, um 
zu wissen, was ihm gut tut und was nicht! 
Wer von uns möchte sein Sonnenbad wohl in 
einer Badewanne nehmen, die von allen Seiten 
die Hitze redit hübsch reflektiert! Genau so 
sdimort das bedauernswerte Baby In der Tiefe 
seines Kinderwagens — von der Mutter liebe- 
voll mitten in die Sonne gerückt! Wenn schon 
Sonnenbad, dam, bitte auf einer Decke; sie 
kann sowohl im Freien wie am Fenster im 
Zimmer ausgebreitet sein. Am Fenster muß 
man eine gewisse HitzekonTentration einkal- 
kulieren, indem man die Bestrahlungsdauer 
entsprechend verkürzt, 

Aerzte sind dem beliebten „Sonnenbadfim- 
mel" gegenüber sehr kritisch eingestellt Sonne 
ist eine sehr intensiv wirkende Kraft, beson- 
ders im Frühling, wenn die KInderkörperchen 
von Luft und Sonne entwöhnt sind, aber man 
muß Sonnenbäder genau so vorsichtig dosie- 
ren wie Höhensonne, mit zehn Minuten begin- 
nend bis zu höchstens einer halben Stunde. 

Den IVIüttern möchte die Aerztin zu Beginn 
der warmen Jahreszeit noch ans Herz legen, 
daß man Kinder nicht zu luftig kleiden soll: 
nicht anders, als wir es selbst als angenehm 
empfinden Ein Laufkind muß sogar „unten- 
herum" wärmer angezogen sein als uns selbst 
erforderlich erfr-heint Kinder sitzen mit Vor- 
liebe auf dem Boden — oder gar auf Steinen 

Auch die sommerlichen Wasserpanscherelen 
stimmen manchmal bedenklich; und wenn-das 
Kind nur mit den rtlOchen Im Wasser ist! An- 
dauernder Wärmeentzug genügt, selbst an 
heißen Tagen für eine ernstliche Erkältung! 

Schmackhaffe Rohkost 
Karotten'Salat 

Drei ßflndel Karolten. eine kleine Sellerieknolle 
eine Zwit^bel. eine Messerspitze Salz, ein Teelöffel 
gehackte Petersilie, vier RDIftffel Sahne oder Doaen 
milch, ein Rßloffpl Del. Saft elnpr halhnn Zitron»' 
Karotten. Sellerie und Zwiebel narh gröndlirf>"ni 
Reinigen raspein. mit Sniz. Sahne, Oel. Zilronenstid 
und Petersilie anmarhen 

GemUditer Salat 
luu Gramm Spargel in Scheiben schneiden. 40 

Gramm Karotten raffeln. 10 Gramm Rdelpllze fein 
hadten und das Ganre mit foUendei Salat-Tunke 
anmachen: Den Saft einer halben Ziiiime mit drei 
Eßlöffel Sahne oder f^osenmildi verrühren, ge- 
badeten Sdiniltlaudi. Borretscii. Zwiebel und einen 
Eßlöffel Oel dazugeben, etwas salzen und alles gut 
vermischen. 

Roman von Wilhelm Reutar . Prlsma-Vorlog Detmold 
23. Fortsetzung 
Der Wind mochte das besorgt haben, solch' 
armes Persönchen, wie es diese Annerl war, 
hätte es nicht gekennt. 

In der Wohnstube brannte nodi Licht. Es 
verlöschte, als er die Haustüre aufklinkte. Im 
dunklen Flur versuchte die jüngste Toditer, 
nur sie konnte es sein, eiligst an ihm vorbei 
zu schlüpfen. 

„Halt mal, Fräuleinchen," rief er und be- 
kam noch eben ihr Kleid zu fassen. „Das 
geht ja auffallend fix bei dir. Komm' mal, 
komm, noch auf ein Wörtchen." 

Die Wilma schrie leise auf. „Ich will doch 
schlafen gehen, Vater! Was willst du denn 
von mir?" 

„Das wirst du sdion zu hören bekommen. 
Los, steck' die Lampe an, bei so wichtigen 
Sachen darf man nicht im Dunklen sitzen." 

Er stieß die Tochter vor sich her durch die 
Tür und wartete, bis sie die Hängelampe über 
dem Tisch mit zitternden Fingern angezündet 
hatte. 

„So! Siehst du, so macht man das mit klei- 
nen Mädchen, die heimlldierwelse, während 
der Vater weggegangen ist. Besuche aus der 
Nachbarschaft empfangen." 

Hatte Jakob Mack gehofft, die Tochter mit 
seiner derben Art unsicher machen zu kön- 
nen, so irrte er. In das Gesidit Wilmas kam 
ein trotziger Zug. Stumm sah sie auf den 
Vater. 

„Hat dir's die Sprach" verschlagen? — He! 
— Gib Antwort! Ist nicht eben die lahme 
Krott von da drüben von dir gegangen?" 

„Ja, die Annerl war hier!" 
„Und was hat sie gewollt?" 
„Einen Gruß hat sie von der Franzi be- 

stellt!" 

Breit und massig baute sich die Gc:.'iaU des 
Bauern vor der iun-S-sten Tnditer auf. 

„So — einen Gruß vnn der Franzi! — Also, 
daß du es weißt; v/i" - fdiiefe Krott noch 
einmal auf meinem ( i und Boden Grüße 
bestellt, wenn du C.. .ch einmal mit ihr 
abgibst, sie vielleicht g:r herüber holst, dann 
lernst du mich so kennen, wie midi selbst 
deine Schwester nicht kennen lernte. — Ridit' 
dich danach! Noch eins: Sollten außer den 
Grüßen vom Rheinland dir noch weldie vom 
Gemmerbub Nummer zwei zugetragen wer- 
den. so kanivst du au^ dein Bündel schnüren. 
Das sag' ich dir. Jetzt laß dein trotzig Frätz- 
chen und scher* dich ins Bett." 

Als Jakob Mack das eheliche Schlafzimmer 
betrat, war die Bäuerin noch wach. Entgegen 
seiner sonstigen Gewcrfinheit kleidete er sich 
nicht im Dunkeln aus, sondern brannte die 
auf dem Waschtisch stehende Kerze an. 

„Was hast du?" fragte sie und versuchte 
im flackernden Sdiein des Lichtes, in seinem 
Gesicht zu lesen. Enttäusdit ließ sie sidi in 
die Kissen zurückfallen. Der Bauer war nidit 
in bester Laune. Sein Gesicht wirkte finster, 
die starren Falten seiner Stirn, die verädit- 
llche Gebärde seines Gesichtes bewiesen es. 
Marlies verhielt sich ruhig. Mochte er los- 
poltem, es wäre das erstemal nicht, daß er 
die gemeinsame Schlafkammer als Ort errej- 
ter Auseinandersetzungen benutzte. 

„Was hat es da unten wieder gegeben?" 
stieß er barsch hervor. 

Die Bäuerin sah ihn fragend an. „Was soll 
es gegeben haben?" 

„Tu nidit so unschuldig! Du wirst wissen, 
wer da gewesen ist." 

Sie setzte sich mit energischer Bewegung 
im Bette auf. 

„Ich weiß gar nichts," sagte sie sehr deut- 
lich. „Um neun Uhr bin ich schlafen gegan- 
gen. Bis dahin ist kein Mensch dagewesen. 
Du kannst also ein bißchen höflicher mit mir 
umspringen." 

„Höflich — ja, wenn ich das sein soll, müßt 
Ihr's anders treiben. 

Er keuchte erbost die Worte hervor, wie 
einer, der an zehn Ecken zugleich seinen 
Unmut abreagieren möchte. 

„Das krumme Ding von da drüben ist unten 
gewesen und hat mit Grußbestellen die Wilma 
unterhalten." 

„Davon weiß ich nichts, find' es aber gar 
nicht so sehr aus der Weis", wenn die von der 
Franzi einen Gruß bestellt. Die Franzi könnt' 
ihre Grüße ja direkt an uns schicken, wenn 
es nicht Gefahr hätt', daß du die Brief in die 
Händ' bekämst und ins Feuer stecktest. 
Wenn's auf dem Schmiedenhof wär" wie bei 
andern Leuten, wär* all' das nicht notwendig, 
was wir durchkosten müssen." 

„Laß die alt' Litanei!" — Er kam näher an 
ihr Bett heran. „Ich will jetzt wissen, ob du 
es leidest, daß der Grünschnabel von da drü- 
ben sidi auf dem Sdimiedenhof breit macht?" 

„Wenn die Annerl kommt und was von der 
Franzi l>eftellt, tu ich sie nicht hinauswer- 
fen." 

„U 'd wenn sie keine Grüße von der Franzi, 
sondern von dem Lausbuben bestellt — was 
dann?" 

Marlies Mack sah ihren Mann verwundert 
an. 

„Du mußt schon deutlicher werden! Auf's 
Rätselraten versteh' ich mich jetzt, wo's bald 
Mitternacht ist, schlecht. Wer und wo sind 
die Lausbuben, die Grüße nach dem Schmie- 
denhof zu bestellen haben?" 

Ihre Entrüstung war nicht gekünstelt — er 
merkte es. Es ließ ihn ruhiger werden. Eä: 
schob die Schuhe von den Füßen und ent- 
kleidete sich. Vom nachbarlichen Bette aus 
klang seine Stimme dann beherrschter, als er 
zu sprechen anhob: 

„Also. Idi möcht' glauben, daß du noch 
nichts ahnst von dem, was ich aus den zwei- 
deutigen Reden des Hellers herausgehört 
hab. Nämlich, daß es mit einem von da drü- 
ben noch nicht genug ist, sondern nun auch 
der Jüngste ein Techtelmechtel mit der Wilma 
anfängt. Man glaubt's ganz schlau anzufan- 
gen. aber doch nicht schlau genug, um dem 

S-'-—>'--'c:nhofer nicht Echnell die .'Vugen zu 
öffnen. 

Daß ich diesmal nicht so hineinschliddere 
wie bei der Franzi, das kannst du für bare 
Münze nehmen." 

Er hob die Stimme, rauh und abgehackt 
trafen seine Worte aus dem Dunkeln ihr Ohr, 
als er fortfuhr: 

„Und wenn ich keine muhr von meinen 
Töchtern behalt' — es kommt nie und nim- 
mer in Frage, daß ich das auch nur eine 
einzige Stund' dulden tät'. Das kannst du 
nehmen, wie ein Evangelium. Ich hab' der 
falschen Katze eben das gleiche gesagt. Die 
weiß, woran sie ist. Ich möcht' nur, daß auch 
du es weißt." 

Die Bäuerin hatte sich wieder in die Kis- 
sen zurückgelegt. Ihr war plötzlich so eigen, 
ein Gefühl der Beklemmung lastete auf ihr. 
Was ihr da der Bauer eröffnete, war etwas 
Neues und Unerwartetes. Ihr mütterliches 
Herz schlug rascher in der Brus'v, eine Angst 
kam in ihr hoch, vielleicht zum erstenmal 
eine leise Furcht vor ihrem Manne. 

Sollte wirklich die Wilma den V/eg ihrer 
Schwester gehen? Sollte von vome beginnen, 
was sie im Schicksal ihrer Ältesten halbwegs 
abgeklungen glaubte? 

O nein, wenn das die Wilma tat, so wär*! 
keineswegs nach ihrem Sinn. Solche geschwi- 
sterlichen Doppelehen gestalten sich nicht 
immer nadi Wunsch. Wieviel Kummer hatte 
Ihr die Liebe der Franzi schon bereitet. Kaum 
ein Tag war seit ihrem Fortgehen ohne Auf- 
regung verflossen, kaum ein freundliches 
Wort ihrem Mann über die Lippen gekom- 
men. Welch' ein Leben war das! Vor der Um- 
welt gab man sich den Schein der Gelassen- 
heit, im Herzen aber, in den einsamen Stun- 
den nächtlichen Wachens wurde alles immer 
und Immer wieder in neuen Formen und Plä- 
nen durdidacht, in Plänen, die bereits wieder 
verworfm wurden, bevor noch der Morgen 
graute. 

Fortsetzung folgt 
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Was jede Frau beachten sollfe 

Meistens pflegen die Damen sldi nadi Er- 
wägungen zu kleiden, wie es der Witterung 
gemäß erscheint. Nun, das hat natürlich man- 
cherlei für sidi. Namentlldi dann, wenn ein 
rauher Wind weht, wenn Regensdiauer nie- 
dergehen — oh, diese unleidlichen nassen Ge- 
nüsse —, oder aber wenn sich einmal die Sonne 
herbeiläßt, um uns mit ihren Strahlen zu be- 
glücken. .. 

Je nadi Wetterlaune zieht man sidi an Der 
Loden und Trendicoat, diese unentbehrlichen 
Requisiten, die für Sdiutz und Wärme sorgen 
werden hervorgeholt, das Dirndl, wenn'g 
hübsdi heiß ist, und das Kostüm, falls man Be- 
sudle macht oder in Urlaub fährt. 

Alles schön und gut, meine lieben Damen 
Aber bedenken Sie Tjitte, wie reizend jedes 
Kleidungsstüdt wirkt, wenn man die notwen- 
digen kleinen Dinge berücksichtigt, die erst 
den rediten SdimiS ausmadien. 

Vor wenigen Tagen bummelte ich durch die 
Stadt. Wie stets waren die Schaufenster un- 
widerstehlicher Anziehungspunkt. Adi, meine 
lieben Freundinnen, erst jetzt bemerkte ich 
wie viele reizende Sachen es gibt, die uns un- 
erhörte Sicherheit des Auftretens geben Ich 
habe meine geheimen Wünsdie vor diesenAus- 
Ugen entdeckt... Zauberhaft waren die rein- 

Auf das w i e kommt es an 
seidenen Schals, handbedrudct und federleldJt 
In allen Farbnuancen gab es sie. Wie relzvoÜ 
wirkt selbst der elnfadiste Ausgehmantel, 
wenn man ihn durdi ein solch schönes Tudi 
versdiönt. Es hebt gleidisam das Aussehen 
und es ist dabei völlig egal, ob man den Schal 
vorne knüpft oder ihn als V-Edte umlegt. 

Bastgürtel entdedctc idi, die so wunder- 
hübsdi zu einfarbigen Kleidern passen. Zise- 
llerte Gürtel. Solche aus Samt zu dem elegan- 
ten Nadimittagskleld und Gürtel aus zartem 

'estlidien Note letzten Sdiliff verleihen. 
Auf den Pfiff kommt es an. Der Sdiuh soll 

stets harmonisdi abgestimmt sein. Ein wlnzl- 
gßr Klipp am Kleidaussdinitt; ja, sogar Im 
Ohr wirkt er zauberhaft, wenn man brünett 
ist und das Profil einer Grlediin sein eigen 
nennt ... Und dann der Stodcsdiirm. Ein über- 
aus wichtiges Requisit. Wie elegant sdiaut es 
aus, wenn man Ihn salopp mit sidi führt ge- 
legentllA ein wenig darauf herumbalanciert, 
um Ihn im nädisten Moment kokett unter den 
Arm zu klemmen ... 

Mit wenigen Kleinigkeiten können wir uns 
den Nimbus erlauben, unwiderstehlidi zu er- 
sdieinen... Marletta 

2)/e Q)ame tTiif dem blauen Huf 

Eine kleine Sdiwärmerei im FrUliling 
Es Ist Wochen her, daß mir die Dame mit 

dem blauen Strohhut vor die Augen kam. eine 
Tnir unbekannte Dame mit einem Hut, den ich 
nicht zu bezahlen brauchte, aber ich denke 
noch gern an sie. Ich war im Begriff, in einem 
Kaufhaus so etwas Nützliches wie wollene 
Socken zu erwerben, da sah ich Dame und 
:>trohhut nebenan, ein paar Abteilungen ein 
paar Tresen weiter. Wie Poesie und Prosa 
doch nahe beieinander sein können, fiel mir 
fw ; stand ich und ließ mir von einem tuauiqen Herrn etwas über die Haltbarkeit 
und Preisivürdigkeit von Männersocken er- 
zahlen, dort gab sich die Dame der Feierlich- 
keit jener kultischen Gebärden hin, die zu 
einem Hutkauf gehören. Man kennt das; die 
Dame neigte dos Haupt, um sich den Hut auf- 
setzen zu lassen, zupfte die Haare anmutig 
hervor, trat dicht an den Spiegel heran, legte 
aen Kopf noch links, nach redits, trat zurück 
ging wieder auf ihr Spiegelbild zu, drehte sich 
um und betrachtete sich und ihr Rückwärtiges 
im Handspiegel, den sie in antiker Haltung 
erhob- Bei alledem läOielte die Dame träume- 
risch verzückt. und der Strohhut war blau wie 
<tas Band das der Frühling durch die Lüfte 
nattem Idßt. wenn man Mörike glauben darf 

« 
/WoH tüird es hoffentlidi verzeihlich finden. 

^Üij. Mann zu schwärmerischen Worten greift, wenn man bedenkt, daß sich dies zu- 
trug, als die meisten Menschen noch niOit 
daran dachten, an so etwas wie den Frühling 
zu denken. Sieh, sprach ich zu mir, die Frauen 
tind dem Natürlichen näher geblieben, darum 
darf man etwas darauf geben, wenn eine Dame 
etnen so bedeutungsvoll blauen Strohhut auf- 
probiert. den klimatischen Verhältnissen zum 
Trotz. Man kann sich an ihnen aufrichten, am 
Hut und an der Dame. Und ich ging vertrau- 
ensvoll meiner Wege, ein irgendwie gesteiger- 
ter Mensch. 

Inzwitdxen ist mir manches andere begeg- 
net, IBM anmutig dar tat, daß der Frühli,xg 
um nicht zu sagen der Lenz, auf uns zukommt, 
im grünen Knospenschuh, wie der Dichter 
sagt. Mädchen sprangen Seil im Takte des auf- 
rep^en Satzes „Der Zug fährt ab". Schreber- 
gärtner hatten große Dinge mit großen Boh- 

räusperten sich die Kehle jrei ftir ihre kommenden Arien. Eine der Roh- 

kost geneigte, mir trotzdem nahestehende 
o®?/® Brennesselgrün, das im Stadtpark sprc>ß. Und ebendort erinnerten auf 

emer Bank in der Dämmerung zwei junge 
Meuchen an Lili Marleen: Unser beider 
Schatten sah wie einer aus. Das alles war ein- 
drucksvoll, aber es reicht nicht entfernt an die 
Dame mit dem blauen Strohhut heran die 
lange vor der Zeit an den Frühling glaubte. 
in VorbUd für den auf wollene Socken be- 

dachten Kleinmut der Männer, 

V. 

.1.:. .. .iJia 

LANOINIBZBITCNO Dienstag, den 7. Juni 195S 

ö-/-/—NACHRICHTEN 

Unsere Backfische „j,. 
ein ausgeprägtes modisches Empfinden und 
Urteilsvermögen Die jungen Damen von mor- 
gen wissen als echte Evastöchter, was ihnen 
steht, und wählen ihre Garderobe mit siche- 
rem persönlichen Geschmack. Das bislang 
gültige „Erwachsenaussehenwollen" wich der 
Forderung nach einer eigenen Mode, die sich 
zwar nach der herrschenden Tagesmode rich- 
tet. aber nur die große Linie akzeptiert und 
sie ins Jugendliche übersetzt. Unter der Be- 
^t^nung ..Teenager Mode" hat sich in letzter   
in\n::erZe7t7u°'XZ'^fdS^^^^^^^ trägt und 

aÄelderVitf faT* Är1rirsaio"p"p'e''^?;^| Tefo^zugt'^uTf^ 

aiU%ldtglf7:dTztV^^^^^ 
Bau^LoUPeWon- 

Heiraten ist in Indien nicht ganz einfach 

\/fin T {AtlA trsaMM  •_«.> B« ^ 
Ehen werden bekanntlidi Im Himmel ge- 

sAlossen. Nidit so in Indien; da besorgen es 
die Ktern. Bedingung Ist. daß beide Ehepart- 
ner derselben Kaste, ja sogar derselben Un- 
^rkaste angehören. Dann müssen noch die 
Horoskope geprüft und die Stellung der Ge- 
stl^e am Tag der geplanten Zeremonie be- 
redinet werden. 

Das Heiraten ist also eine verantwortungs- 
besdiwerlidie Sadie, besonders für die Eltern des Mädchens. Viele glauben nodi 

heute, daß die Götter zürnen, falls ihre Toch- 
ter nicht zeitig genug heiratet. Selbst die auf- 
geklartesten Eltern machen sich bisweilen 
Sorgen, wenn ihre Toditer dreizehn, vierzehn 
oder gar fünfzehn Jahre alt wird und sie im- 
mer nodi keinen zukünftigen Ehemann gefun- 
den hat. Dies erklärt die Kinderehen. 

Das SAidcsal der „alten" Jungfer ist in der 
Hindu-Welt, die keinen Platz für ledige 
F^rauen hat, schlimmer als der Tod; es ist eine 
Sdiande für die ganze Familie, 
j '''üf. verheiraten, ist das Kreuz der Eltern: wenn sie sich keinen Rat mehr wis- 
sen, nehmen sie Zuflucht zu den Zeltungen In 
den vielen Heiratsanzeigen, die tfigUdi erschei- 
nen, spiegeln sidi deutlidi die elterlidicn Sor- 
pn und die neuen wirtschaftlichen und sozia- 
len Verhältnisse des Landes wider. 

Der junge Herr wird ausführlidi antworten, 
Horoskop und Photographie beUegen. die El- 
tern werden zusammenkommen, und, sofern 
sich das Mädchen nldit weigert, wird es einen 

Von Liebe kann leider nidit die Rede sein 

Mann heiraten, den es bestenfalls einmal bei 
einer Tasse Tee in der sidieren Gegenwart 
zahlreicher Verwandter gesehen hat Schei- 
dungen gibt es bisher bei Hindus nidit. 

Wie aUe farbigen Völker, sind audi die In- 
der hoAst empflndlldi In allem, was mit der 
Hautfarbe zusammenhängt. Eine Haut zu ha- 

Sjliattierung ein wenig heller 
teil pfn gewaltiger Vor- 1 . '»eUer Haut braucht in die E3ie zu bringen. 

Mit der besseren Bildung beginnt — beson- 
nt® Mäddien — die Frage der Kaste an B^eutung zu verlleren. Die Zelten haben sldi 
Pik t X sogar vor, daß Witwen m 1.. aufgeben! Nadi alter 
Tradition nfimUdi sind Witwen geselUchaft- 

lich tot. Bis vor kurzem mußten Witwen Im 
&ndesalter — und einige Mädchen waren 
sdion verwitwet, ehe sie noch ganz sicher auf 
^n Beinen waren - ihr ganzes Leben lang 
Witwe bleiben, audi wenn sie ihren Mann 
überhaupt nie zu Gesidit bekommen hatten. 

Sie mußten In der Familie ihres verstorbe- 
leben, unwillkommen und ge- 

?.» ""ßiüdcbringende, unfruditbare, un- nütze Fremde. 
sieht, das Heiraten ist nicht ganz ein- 

fadi in Indien. Und die europäisdien Eltern 
dürfen ihrem Glüdcsstern dafür danken, daß 
ihnen in Ihrem eigenen Lande ein Element 
mandie Sorge abnimmt, von dem bei den 
allerwenigsten indischen Hochzeiten die Rede 
ist; die Liebe. 

Geschirrwäsche im Hörsaal 
Europas einzige Haushalts-Universität 

jD}e Amerikanerinnen kauften im vergange- 
" T®. "■ weniger als 210 Millionen Lip- penstifte und 800 MIlUonen Sdiaditeln G^ 
Sichtspuder. 

In 150 000 Sdiönheitssalons ließen lidi die 
Amerikanerinnen ihr Make up tiir den Alltae 

5°®°" Kosmeüket werden janrnoi in den Kosmetikschulen der USA für 
ihren Beruf im Dienste der Göttin einer ge- 
normten Schönheit ausgebildet. Er Ist der 

Amerikas, das einträglichste G«- 
sAäft der USA. Die großen Selsoiele geben 
hierzu Elizabeth Arden, Elise Book und Helena 
j^lnstein. 

_ Die Umsätze dieser Brandie übertreffen die 
der amerikanlsdien Automobilindustrie bei 
jratem. Frankreldis Parfumfabrikanten Coty. 
iC 1 Houblgant sind durdi Duftstoffe zu Multimillionären gewor- 

Laufe der Zelt zur größten Al- 
AemUtenküdie der Wohlgerüdie aus aller 
Weit geworden. Sie sollen unseren Tageslauf 
begleiten, vom Morgen bis In die Nacht, sie 
sollen uns trösten und erheitern und uns zu- 
w^en das Fluidum des Geheimnisvollen 
geben. 

h«t Paris Wohlgerüdie feil für jede Tages- und jede Jahreszeit, für jede 
^une und für Jedes Temperament. Duftende 
Esrenzen sind zur Poesie der Mode geworden, 
mit der «ie sich beständig wandeln und er- 

Großmütter bevorzugten die 
UebUcbk. -it des Duftes von Lavendel und von 
VellAen Heute sind sie aus der Mode. Das 
Patschuli aus der Jungmäddienzelt unserer 
Mütter Ist überholt Die Wohlgerüdie exoti- 
scher ZoBen haben es verdränirf. Ambra und 
Sandelholz, Zimt, Muskat und Farnkraut be- 
herrschen jetzt das Feld der Pariser Parfüms 

Msdajine Sdilaparelll stellt ein Parfüm her. 
das aus ThymUin und Tannennadeln, Pfeffer- 
ninz, Basilienkraut und feuchten Wiesen ge- 
mlscfat ist BourjoU duftenide Essenz „Mals 
'ui" ist eine KompotlUon aus Hyazinthen 
""k Ambra, Bosen und Veilchen. . hanjr" Ut das fWShIirhf». Ntrahlendp Parfüm 

in Zahlen 

sonnendurdiglühter Augusttage, „Carons Ro- 
senfest" erinnert an sdiattige Gärten, Pierre 
Dunes „Eau d'6t6" an die Frisdie reifer Ber- 
gamottebirnen. 
1 Kilogramm Orangenblüten. 1,5 Millionen Kilogramm Rosen. 1,2 Millionen 
Kilogramm Jasmin, 500 000 Kilogramm VeU- 
chen, 150 000 Kikgramm Nelken, 80 000 Kilo- 

Mimcj..n, 80000 Kilogramm Reseden 
und 50 000 Kilogramm Ginster werden allein 
äVt «Jen Blumenplantagen der franzCji&dien Rivlera jährlidi zur ParfumherBtellung nadi 
Paris verschickt. Dort werden aus 100 Kilo- 
gramm Rosenblättern sieben Gramm Rosenöl 
aus 100 Kilogramm Velldienblüten drei 
Graaua Vellchenöl gewonnen. Gemisdit mit 
Ambr^ Sandelholz und Zimt stehen diese 
Wohlgerüche dsnn in kleinen, kostbar ge- 
sAliffenen Flncons in den Sdiaufenstem der 
eleganten Salons an der Place Vendome — für 
100 Mark und mehr. 

Das Universitätsgebäude von Aarhus wurde 
während des Krieges von Bomben zerstört 
Die erste Abteilung, die nadi Kriegsende wie- 
der eröffnet werden konnte, wurde in den 
I^nst der wissensihaftlidien Haushaltsfor- 
^ung gestellt. Man bemüht sich hier, eine 
Bradce zwlsdien Wissensdiaft und Praxis zu 
bauen und strebt danadi. einmal später in 
«nem eigenen Gebäude eine großangelegte 
Hodischule für Haushaltsführung einzurldi- 

heute werden junge Lehrkräfte in 
Aarhus abgebildet, um später in versdilede- 
pen Haushaltsschulen des Landes zu unterrich- 
ten. AUes, was irgendwie mit der Ernährungs- 
lehre, der Haushaltstedinlk. der Warenkunde 
oder Erwerbsthearie und Emährungshyglene 
zu tun hat, steht auf dem Lehrprogramm der 
In Europa einzigartigen Hodisdiule. 

Hier lernt man. wie man am bequemsten 
Und saubersten Geschin wäscht oder wie man 
auf rationellste Weise einen kleinen oder gro- 

führt. Hier wird genau erforsdit, 
wie die einzelnen Nahrungsmittel zusammen- 
gesetzt sind, weldie Vitamine sie enthalten 
jmd wie man sie zubereiten muß, um die kost- 
baren Nährstoffe zu erhalten. Die Haushalts- 
Studenten von Aarhus lernen die modernsten 
Meteodzn des Einkodiens und werden in die 
Geheimnisse des Blitzfrlerens, der neuartigen 
Konservierungsmethode, eingeweiht. In Spe- 
zialkursen erfahren sie, wie ein Speisezettel 
filr ein einjähriges Kind zusammengesetzt 
oder welche Nahrung Kranke brauchen. 

Nldit jeder hat zu diesen Kursen Zutritt. Es 
wird eine gewisse Vorbildung verlangt tot- 

MODISCHES ^chmiuJiltäsicken 

I 0*^* «len schönsten Mode- feeinen Anspruch auf Kortbarkeit erhebt, nur modisch sein will und doch dekora- 
tiv und anspruchsvoll wirkt. Es soll nur 
eine spielerische Ergänzung des Anzugs 
sein, ein Blickfang, wie jedes andere 
modische Beiwerk. 

Die Auswahl an modischem Schmuck 
"Vß P"' breite Goldmetall- Armbänder, lange getönte Perlenketten, 

apprte StraucHps und Ohrgehänge aus 
dm verschiedensten Materialien. Große 
edel geschliffene bunte Steine und 
5trats-:i(erne für lfa<hmittag$kleid€r. 

& r 1K ft 

w^er muß man eine ausgelernte Schul-Koch- 
lelirerin ein Fadikonsulent oder eine Haus- 
halts-Lehrerin sein. Nadi einem vierjährigen 
Kursus macht man in Aarhus ein akademl- 
scjes Absdiluß-Examen, das dem Range eines 
Oberlehrers gleidikommt Jedes Semester faßt 
18 Unterriditswochen, und die Haushaltsstu- 
denten müssen ein gewaltiges Pensum bewäl- 
tlgen, das ausführliche Berldite, genaue Sta- 
tistiken und neuartige Ernährungsmethoden 
umfaßt 

Im Hörsaal der Universität stehen Brat- 
ofen, Bügeleisen und Waschmasdiinen, und die 
diddeibigen Lehrbüdier wurden durch rohe 
Mohrrüben, alte Flidcen und schmutzige Tel- 
ler ergänzt 

 o   

FRÖHLINGS-COCKTAILS 
Mohrrflben-Codctail: Ein Rotweinglai Möhrsnsafl 

mit eioem Eßlöffel Orangensaft vermisdien und 
morgens oaditern trinken: gibt sdiöne Haare. 

Mildi-Codctfil: Ein Glas ganz frisdier MUdi mit 
*wel EBlOffeln Himbeersirup gut durdimisdieo: gibt 
frisdie Haut. Nodi besser dafür: 

Himbeer.GodctaU: Ein Weinglas voll friadiem 
Himbeersaft mit dem Saft einer halben Zitrone ver* 
mengt. Und ebenfalls dafür; 

Malmrbar-CodcUU: Gani junger Rhabarber wlri 
roh ausgepreBt, mit der gleidien Mei^ge serdrüdctei 
Erdbeeren gemisdit und auf ein Weioglai der Mi- 
tdiung ein Teelöffel Honig hinzugefügt 

Gurken-Codcfail: Ungesdiäite, feingesdinittene 
Gurken auspressen, den Saft mit der gleidien Menge 
friadiem Grapefruitsaft miadien, jeden Tag ein Glai 
voll trinken; gegen aufgedunaenes Gesidit, besoD- 
dero gegen gesdiwoilene Augenlider. 

Tomatw-Codctail: K Tomaieniaft, H Zitroneoiaf) 
ala Mlttagsgetr§nk: zur Entschladcung (nidit fflt 
Nierenleidende). Ebenfalls zur Entsdiladcung« 

lugend-CodctaU: Man sdineidet und preflt das 
Herz eines Sellerie, zwei MohrrOben, eine welfia 
Rübe, etwas frladien Rotkohl ein Salatherz, eins 
kleine Gurka, eine Handvoll ganz Junger Erbsen 
und fügt dem gewonnenen Saft einen EOlöriel 
Zitronensaft hinzu: das verjüngt. 

Alle diese Codctalls sind gut für die sdilanko 
Linie. Wer Ridi kräftigen soll, trinkt 

Anaoas-Codctail: Ananassaf*. frisdi oder konser- 
viert. wird mit der gleidien Menge Saft aus gekodi- 
ten roten Rüben gemisdil. das gibt Appetit. Oder 

Orangui-CodcCallt Dvr Saft von zwei Orangen wird 
mit einem Eigelb oder einem Teelöffel Honig ver- 
misdit. Das krlftigL 

Bei all dl*«*' Gatrtaken «oll man die GefäDe mit 
Zitroneniaft aussdiwankon vor Gebraudi, dann 
dunkeln dia ßifl« aidit nrd.. 

1. FC Langen spielte gegen Biblis 
unentschieden 1:1 

In der Gruppe V der Fußball-Vergleichs- 
runde wurden am letziten Sonntag zwei Spiele 
ausgetragen. Es spielten TSG Darmstadt ge- 
gen Wiesbaden-Biebrich 1:2 (0:1) und der FV 
Biblis gegen den 1. FC Langen 1:1 (0:1). Lan- 
gen war einem Sieg sehr nahe. Das Tor schoß 
Rascher. 

Der Tabellenstand 
Biebrich 4 15:6 8:0 
FV Biblis 2 3:4 1:3 
1. FC Langen 2 2:6 1:3 
TSG Darmstadt 2 3:7 0:4 

Trotz 3 Toren Vorsprung der Egelsbacher 
. . . noch ein Unentschieden! 

Die Egelsbacher weilten am Sonntag bei 
der Spielvereinigung 03 Ffm-Fechenheim in 
Freundschaft und mußten sich trotz einer 
3:0-Halbzeitführung mit dem Schlußpfiff 
noch ein 4:4 Unentschieden gefallen lassen. 
Dieses Remis tut den Egelsbachern nicht weh, 
denn es ging ja nicht um Punkte. Aber den 
Betrachter des Spiels schmerzte die Art in 
der dieses zustandekam. Die Einheimischen 
waren die eindeutig bessere Elf. Sie gaben 
vor der Pause den Ton an und hatten auch 
in der zweiten Halbzeit eine anhaltende 
Drangperiode. Der Sturm operierte teilweise 
spritzig und ideenreich, die Chancen häuften 
sich im Fechenheimer Strafraum, es waren 
so viele, um einen klaren Sieg herausspielen 
zu können. Doch zehrte man von dem 3:0- 
Torvorsprung. Und damit machten die Egels- 
bacher die Rechnung ohne den Wirt. Die 
Gastgeber lieferten in den letzten 15 Minu- 
ten einen begeisternden Endspurt und hol- 
ten den Egelsbacher Vorsprung auf. Jedoch 
muß hier erwähnt werden, daß Schiedsrich- 
ter Korb-Fechenheim das Spiel gut 5 Minu- 
ten über die reguläre Zeit laufen ließ. 

Zum Spielverlauf: Wie am Schnürchen ge- 
zogen lief zu Beginn der Ball von Mann zu 
Mann und die Fechenheimer Hintermann- 
schaft hatte alle Mühe, diesen ununterbro- 
chen anhaltenden Angriffen der Egelsbacher 
Sturmreihe Herr zu werden. In der 9. Minute 
war es Mittelstürmer Anthes Gg., der einer 
Vorlage nachsetzt und mühelos das 1:0 her- 

rausschießt. Energische Gegenangriffe der 
Platzherren werden abgeschlagen. Mit herr- 
lichen Kombinationszügen der beiden Halb- 
stürmer Jungermann und Rühl, die e."! groß- 
artig verstanden, ihre Gegenspieler ins Leere 
laufen zu lassen und die mit brauchbaren 
Vorlagen ihre Außenspieler einsetzten, dik- 
tierten die Egelsbacher das Spielgeschehen. 
In der 23. Minute nützte Jungermann eine 
der lautend herausgespielten Chancen aus 
und mit einem 10-Meterschuß erhöhte er auf 
2:0. Immer wieder sind es die beiden Flügel- 
stürmer der Fechenheimer, die mit blitz- 
schnellen Flankenläufen versuchen, die 
Egelsbacher Deckung aufzureißen, doch da- 
mit hatten sie kein Glück. Als in der 38. Mi- 
nute der linke Gästeverteidiger mit dem 
Ballabschlag zögerte, war blitzschnell Rechts- 
außen Gaußmann H. zur Stelle und gab Tor- 
hüter Fuchs keine Abwehrmöglichkeit mehr. 
Mit 3:0 geht es in die Pause. 

Mit beiderseits clanvollen Angriffen beginnt 
die 2. Hälfte. Durch einen Strafstoß, bei dem 
Torwart Köhler die Sicht versperrt wurde, 
verkürzt Fechenheim den Egelsbacher Tor- 
vorsprung. Doch die Egelsbacher diktieren 
mit zügigen Kombinationen das Spielgesche- 
hen und als Halblinker Jungermann bei 
einem herrlichen Torschuß, der schon im 
Netz zappelte, hart gefoult wird, entscheidet 
der Schiedsrichter auf Elfmeter, den Junger- 
mann unhaltbar verwandelt. In den weiteren 
Spielminuten erspielen sich die Egelsbacher 
Chance auf Chance, doch die bestgemeinten 
Schüsse verfehlen ihr Ziel. Noch 15 Minuten 
sind zu spielen und jetzt bricht das Debackel 
über die Egelsbacher herein. Mit stürmischen 
Angriffen braust die Fechenheimer Sturm- 
reihe über das Spielfeld. Köhler hält einige 
Saftschüsse aus nächster Entfernung, doch 
gegen eine 6-Meter-Bombc war er machtlos. 
Dieses Tor gibt der Gastgeber-Elf einen un- 
bändigen Auftrieb und noch zweimal kurz 
hintereinander mit zwei Prachtschüssen aus 
nächster Entfernung muß der Egelsbacher 
Hüter in den 5 letzten Spielminuten dieser 
jederzeit fairen und temperamentvollen 
Kampfes passieren lassen. 

Die Reserve der Egelsbacher errang im 
Vorspiel nach einem fairen und ritterlich 
durchgeführten Kampf einen jederzeit ver- 
dienten 3:1-Siea. 

Loraoh dfirfte aufsteigen 
Nachdem Olympia Lorsch in den Aufstiegs- 
spielen zur 1. Amateurliga am letzten Sonn- 
tag auch gegen Hochheim gewinnen konnte 
(4:1) ist sein Aufstieg ziemlich sicher. Die 
Lorscher zeigten in diesem Spiel wahre 
Meisterleistungen. 

Knapper SSG-Sieg in Giitzenhain 
Das Spiel litt sehr unter der harten Spiel- 

weise der Götzenhainer. Die Langener konn- 
ten sich damit nicht abfinden und kamen in 
keiner Phase an ihre in den letzten Spielen 
gezeigte Form heran. Das Fehlen des ver- 
letzten Schreibers machte sich im Sturm sehr 
bemerkbar. Der dafür eingesetzte Winkel ge- 
hört in die Läuferreihe und nicht in den 
Sturm. Da die Gas^eber keinen Schieds- 
richter zur Verfügung stellen konnten, mußte 
ein Langener Zuschauer das Spiel leiten. 

Der Spielverlauf: Trotz Feldüberlegenheit, 
die auch einige klare Chancen für Langen 
einbrachte, gingen die Götzenhainer in der 
17. Minute überraschend in Führung. Köhler 
zog bei dem durchbrechenden Schäfer, der 
die letzten Jahre bei Rotweis Walldorf 
spielte ,die Notbremse und gegen den fälli- 
gen Strafstoß hatte der Langener Tormann 
Metzger, der einer der besten im Langener 
Team war, keine Chance. Bereits 5 Minuten 
später gelang dem Rechtsaußen spielenden 
Langener Schäfer durch einen 25-Metcrschuß 
der Ausgleich. Kurz vor der Pause ging Lan- 
gen durch einen Strafstoß, den Wilhelm 
sicher verwandelte, in Führung. Nach dem 
Wechsel sank das Niveau des Spieles immer 
mehr und an dem Resultat- änderte sich 
nichts mehr. 

SSO JugendfuBball ! 
SKG Gräfenhausen AI — SSG AI 1:2 (0:2) 
SG Götzenhain AI — SSG B 1 4:0 (2:0) 
SG Götzenhain C 1 — SSG C 1 4:2 (3:0) 

Am Sonntagvormittag trat die A-Jugend 
der SSG bei dergleichen der SKG Gräfen- 
hausen zu einem Freundschaftsspiel an und 
siegte verdient auf Grund der besseren er- 
sten Halbzeit mit 2:1 Toren. Reichert brachte 
seine Farben bis zur Pause mit zwei herr- 
lichen Treffern 2:0 in Führung. Nach dem 
Wechsel stellten sich bei der SSG-Jugend er- 
hebliche Konditionsmängel ein, so daß die 
Gastgeber noch zum Anschlußtreffer kamen. 
— Die B-Jugend trat in Gdtzenhain zu einem 
Freundschaftsspiel an, und mußte sich der 
körperlich kräftigen Jugendmannschaft der 
Gastgeber mit 4:0 Toren beugen. — Auch die 

C-l-Jugend, die gleichfalls in GötzenHain an- 
trat, unterlag mit 4:2 Toren. Beim Stande 
von 3:0 erzielten Schöppner und Dlttrich die 
Gegentreffer. 
SSG-Jgd. am Fronleichnamstag in Walldorf 

am kommenden Donnerstag spielt die A- 
und B-Jugend der SSG bei der SKG WaU- 
dorf. Bei restlosem Einsatz der Mannschaften 
dürfte auch hier mit einem erfolgereichen 
Abschneiden zu rechnen sein. ; . 

I i'jl-j? 

Das Gedicht der Woche: 

Rosenzeit 
Rosen pflücke, Rosen blühn, 
morgen ist nicht heut! 
Keine Stunde laßt entfiiehn — 
flüchtig ist die Zeit! 

Trinke, küsse! Sieh, es ist 
heut Gelegenheit! 
Weißt du, wo du morgen bist? 
flüchtig ist die Zeit! 

Aufschub einer guten Tat 
hat schon oft gereut! 
Hurtig leben ist mein Rat — 
flüchtig ist die Zeit! 

Ludwig Gleim 

Der Gerichtsvollzieher 
Diener: Es ist ein Herr da, der wünscht 

Euer Gnaden zu sprechen". 
„Bieten Sie ihm einstweilen einen Stuhl an." 
Diener: „Das wird ihm tu wenig sein, Euer 

Gnaden, es ist der Gerichtsvollzieher". 

Solo 
Eine junge Dame wird aufgefordert, in der 

Kirche ein Solo zu singen. Am nächsten Mor- 
gen sagt sie zu ihrem Bruder; „Ich hätte nie 
gedacht, daß meine Stimme den großen Raum 
füllen würde." 

„Ehrlich gesagt", erwiderte der Bruder, „ich 
dachte sogar, sie würde ihn leeren." 

Die verlorenen Millionen 
„Ich wußte es, daß die reiche junge Witwe 

mir einen Korb geben würde." — „Weshalb 
hast du ihr dann einen Heiratsantrag ge- 
macht?" — „Um das Gefühl kennenzulernen, 

I das ein Mann hat, der Millionen verlor." 

Amtliche Bekanntmachungen 

■iii itti 

O " 

Es wird darauf hingewiesen, daß der 9. 6. 55 (Fronleichnamstag) gesetzlicher Feiertag ist. 

Am Mittwoch, dem 8. 6. 1965, wird die 
Kirschenemte von einigen Bäumen am Stein- 
berg meistbietend versteigert. 

Zuoammcnkiinft: 11.30 Uhr am Brunnen. 
Die diesjährige Pookenschutzimpfung findet 

am Mittwoch, dem 8. Jund 1955, ab 14.30 Uhr, 
der dazugehörige Revisionstermin am Mitt- 
woch, dem 15. Juni 1955, ab 14.30 Uhr in der 
Wallschule statt. 
Langen, den 6. Juni 1955 

Der Magistrat; Umibach, Bürgermeister 
Betr.: Müllabfuhr 

Da die Müllabfuhr durch den bevorstehen- 
den Feiertag (Fronleichnam) am Donnerstag, 
dem 9. 6. 55 nicht wie üblich durchgeführt 
werden kann, wird die Route bereits am 
Mittwoch, dem 8. 6., mitabgefahren. 

Stadtwerke Langen 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Juni 1955 sind zu zahlen: 
1. Einkommen-, Kirchen- und Körperschaft- 

steuer-Vorauszahlung sowie Abgabe Not- 
opfer Berlin der Veranlagten für das 
II. Kalendervierteljahr 1955. 

2. Teilzahlung der nichtbuchführenden Land- 
wirte auf Einkommen-, Kirchensteuer 
sowie Notopfer Berlin in Höhe eines Vier- 
tels der festgesetzten Jahressteuerbeträge. 

3. Lohn-, Kirchenlohnsteuer sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat Mai 1955, wenn die einbehaltene 
Lohnsteuer im vorangegangenen Kalen- 
dervierteljahr im Monatsdurchschnitt 
mehr als 50,— DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
meldezeitraum spätestens bis zum 10. Juni 
1955 einzureichen. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung der einbehaltenen 
Lohnsteuer (einschl. der Abgabe Not- 
opfcr Berlin) ist strafbar. 

4. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat Mai 1955 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuervoranmeldung ist spä- 
testens bis zum 10. Juni 55 an die Finanz- 
kasse einzureichen. Außerdem wird an 
die sofortige Entrichtung der fällig wer- 
denden Abschlußzahlungen gemäß der 
übersandten Steuerbescheide und nicht 
gestundeten Rückstände von Steuern bzw. 
Abgabebeträge erinnert. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
die Scheckzahlungen an die Finanzkasse 
zu adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum 
Fälligkeitstag bezahlt haben, haben zu- 
sätzlich Säumniszuschläge zu entrichten. 
Geht die Zahlung nicht binnen einer 
Woche ein, ist das Finanzamt angesichts 
der angespannten Finanzlage der öffent- 
lichen Hand genötigt, die fälligen Beträge 
zwangsweise beizutreiben; es sind dann 
außer den Steuerbeträgea und den Säum- 
niszuschlägen noch Zwangsvollatreckungs- 
kosten zu entrichten. 
Offenbach/M., den 1. Juni 1955. 

Finanzamt Offenbach-Stadt. 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Lauten 

Durch nichts zu ersehen! 

Ohne Reißverschlüsse oder 
Nähmaschine könnte keine mo- 
derne Hausfrau leben.Und was 
das Waschen betrifft: Wie jede 
guteErflndungistauch BURNUS, 
der Schmutzlöser, durch nichts 
zu ersetzen I 
BURNUS schließt den Wäsche- 
schmutz wie von selbst auf und 
schont die Wäsche. Welches 
Waschmittel Sie nehmen, spielt 
dabei keine Rolle — BURNUS 
paßt zu jedem. 
Bei jeder Wasch-Methode 
spart Ihnen das Einweichen mit 
BURNUS die halbe Arbeit. 
Deshalb ist es durch nichts zu 
ersetzen. 

paßt zu jedem Waschmittel 

Soll Ihr Kind 
unnötig leiden qnter Wundsein? Nehmen 
Sie doch einmal KLOSTERFRAU AKTIV- 
PUDER; durdi seine erstaunliche Saugfähig- 
keit, durdi seinen hohen Gehalt an Salbe 
verhütet er Hautreizungen und beseitigt 
schon vorhandenes Wundsein meist raschl 
Und vor allem: er klumpt und krümelt 
nicht! Erproben auch Sie ihn! 

In Apotheken u. Drogerien. Denken Sie ducti an Klosterfrau Melissen-^ nb 
geisl bei Alllagsbesdiwerden von Kopf. Herz. Magen. Nerven! 

Inserale 
billen wir immei 
frühzeitig 
cnifzugeben 

SpBtestens montags n. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

Fahre (Tag u. Na;^l) 
für sämtliche Kranke.n- 
kassen auf Anordri! du's 
beliandelnden Arzte-< 
Chr. Zeilhöfer Luntfen 
Walter-Kietis-Slr 15 

Kuf 784 

/■ 
Turnhalle TV 1862 Langen 

Samstag, den 11. Juni 1955 
20 Uhr 

TANZABEND 

mit der 

Capelle 

Saalöffnung 19.30 Uhr 

u 

TURNVEREIN 1862 LANGE&n 

Qualitäts-Strickwaren 
Laufmaschen-Reparaturen 
Ansohlen von Strümpfen 

STRICKEREI STEITS 
I.iangen, Mühlstraße 22. 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und preiswert durch die 
Druckerei der,Langener Zeitunst 

Wenn schon 

ein gutes Bohnerwachs, 
dann nur BEGINA-Hkrt- 
■luuwadu mit echtem 
BalsamterpentinSl. Der 
langanhaltende, strahlende 
Hodiglanz Ihrer FuBböden 
wird Sie ebenso begei- 
stern wie der würzige, 
erfrischende Duft, der 
Ihre Wohnung erfüllt. 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
Tiit echtem Bolsomterpentinöl 

Zu haben bei: 
Fachdrog.: ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr.lll 

RODENSTOCK 
PERFA COLOR 

bietet Ihren Augen vor grellem 
Sonnenlicht den idealen Schutz/ 

PERFA COLOR absorbiert 
sdiödliche Strahlen und erhält 
die Farben doch naturgetreu. 

Bahn$tra6« - Karl-Marx-StroCe 

Kücicen undJunghenmofii^ 
in allen Altersstufen, reldie Auswahl, 
ab 90 Pfg. BrutSler von sdiweren 

amerlk. Pekingenten 40 Pfg. 
RassageflUgel-Zucht - Anerkannte BrUtaral 
H. Günthar, WIxliausan 
an der Straße Dannstadt—Frankfurt 

ObushdlteBtelle. 

v<?ltchUchc TlccdiudJen 

KotHolische KirchanganelDde Laoiti 
Donnerstag, den 9. Juni: 

Hochheiliges Fronleichnamsfest 
6.30 TJhr: Hellige Messe 
8.00 XIhr: Feierliches Hochamt 

Anschließend Auszug der Prozession 
10.15 Uhr: Heilige Messe 
11.15 TJhr: Hellige Messe 
15.00 Uhr: Feierliche Vesper 

An den Wochentagen: 
Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige . 
Samstag, 7.00 u. 7.30' Uhr: Heilige 

Ärxtlicher Sonntaira4i<9nst 
Fronleichnam 

9. 6. / Dr. Hanke, Tel. 

Bfläiei^Auagab«: 
Morgen, Mittwoch, 14.30~18JSaiUhr 
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' LRNGEN-TEL.883 

Dienstag - Mittwodi, täglich 20.30 
Donnerstag 18,16, 20.30 

Regie: Gregory Ratoff 
Ein Frauenschidtsal von zeitloser Gültigkeit! 

Sport-und 
SBngergemeln 
Kbaft1889t.V. 

^longtn 
Scksdiabieilung 
Spielabend dieseWoche 
morgen Mittwodi 
abend um 20 Uhr im 
Schützenhof. 
Abt. FuBball 
Mittwodi, 8. Juni 1955 
20 Uhr 
Jagendveraammlnnc 

18 Uhr Training für 
Alctlve 
Donnerstag, 9. Juni 55 
AI und BI Jugend In 
Walldorf. Abfahrt 8.00 
Uhr (Lutherplatz) 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 9. Juni 55 
20.30 Ulir im Clubhaus 
der.SSG. 

Zasammenkunft 
mit FUmvoriührung 
üb«r den Urlaub im 
Madlener-Haus 1955. 

OWKOilsgr.LmgtR 
Am Mittwodi, 8. 6. 80 
20.30 Uhr 

VerBammlnng 
bei Köbler. 

(JlLiIiiniwfln 
\v^i8e2 («.».) 

Sdiülerinnen 
Heute Dienstag um 
17.30 Uhr 

Turnstunde 
in unserer Turnhalle 
für alle Sdiülerinnen, 
Jahrgang 1941-1946 die 
beim Kindertumfest 
mltmadien. 
Scfafiler 
Für aUe SchtUer, Jahr- 
gang 1941-1946 die In 
Darmstadt mlttumen 
morgen Mittwodi u. am 
Freitag um 17.45 Uhr 

Turnstunde 
in der Wallsdiule 
Abt. Schwimmen: 
Jeden Dienstag und 
Donnerstag ab 18.30Uhr 

Training 

Wer sein GlOck zd 
schmieden versteht, 

der weiß auch, daß 
ohne stetlfre Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
ist. 2ieIbewui}teGe- 
schüftslcute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeltung dienstbar 

Tür-u. ' 
Firmenschilder 

aus Resopäl 
Aluminiim elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr Jahnstr.3f- 

Herzlichen Dank für die vielen Glüdc- 
wünsdie, Blumen und Gesdienke allen 
die uns In liebevoller Weise anläßlich 
unserer silbernen Hodizelt gedaditen. 

Christoph Dröll und Frau 
Langen, Im Mai 1956 
Keimstraße 3 

Wiederbeginn des ge- 
wohnten Unterrichts 
heute Dienstag zu den 
bekannten Zeiten. 

Samstag, den 11. 6. 65 
ZflditertreBen 

der Kanlnchenzüditer 
Kreisverband OlTen- 
badi in Sprendlingen 
20 Uhr Im Evang. Ge- 
meindehaus. Abfahrt 
mit dem Omnibus 19.09 
Uhr ab Stadtgarten. 
Teilnehmer wollen sich 
bis spätestens Donners- 
tag 9. 6. 55 bei dem 1. 
Vors. Gg. Werner mel- 
den. Der Vorstand 

fwfknd dtr Htiaktkrtr 
Kflt|Sf|«faagnM- nd 
Vtnilltis • Aagehfirigaa 

DantscfeiflUs t. V. 
Ortsverband Langen 

Mittwoch, den 8. 6. 55 
20.30 Uhr Im Lämmcfaen 
Monatsversammlung 

Um restloses Ersdiel- 
nen wird gebeten 

Der Vorstand 

Für die vielen GlüdcwUnsdie und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir herzlldi. 

Heinz Keim und Frau 
Irma, geb. Grupp 

Langen, Friedhofstraße 30 

JJIiirliliM 

Wir danken allen redit herzlich für die 
schönen Gesdienke und Glückwrünsche 
ZU unserer Verlobung. 

Gisela Sehring 

Jens-Peter Brehm 
Langen, im Juni 1995 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 80. Geburtstag danke 
Idi allen recht herzlidi. 

Friederike Metzger 

Langen, Badigasse 21 

NIMM EIDKAN UND DU SCHAFFST ES. 
. und fOr die Frau da» Ernauerungs-ElixierFRAUENGOLOI 

Ich gebe bekannt, daß 

Herr RecMsanwoH Dr. jnr. Rosenkranz 
als Sozius 

in meine Kanzlei eingetreten ist. 

Dr. jur. Karl Heinz WIede 
Rechtsanwalt und Notar 
Langen, Bahnstraße 50. 

GASTHAUS ZUM WILDPARK 
 BAYERSEICH 

Morgen, Mittwochabend 

Schiaektfedt 
■ (auch Wildschwein) 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE OSWALD. 

Der Yerkehrsverein 
sudit laufend 

Leei- u. möbl. Zimmer 

für vor'lbergehende Unterbringung von 
Fachliräften der hiesigen Industrie. 

Gef . Meldungen erbeten an die 
Geschäftsstelle 

OrAIker Oeder, Mühlstraße 1. 

^Vlfnin "itf Siift 40Iahii b«wMjf bti WiiDduiD, Houltuian. fidtl. «nMü- 

Ausuhlag-ikien 
n«. liuplnj|it bhiuilolg 

Jahrgang 1877 
Mittwodi, 8. Juni 1955 
7.80 Uhr Treffpunkt 
Lutherplatz. 

Jahrgang 1888/89 
Morgen Mittwodi 
at>ends 20 Uhr 

KaSee-Kränscfaen 
Im Cafe Marweg, 
Frankfurter Str. Alle 
Bind willkommen K. 

Nach kurzer Krankheit versdiled am 5. Juni 1955, mein lieber 
Mann, mein guter, treubesorgter Vater, Schwiegervater, Groß- 
vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Heinrich Rösler 

Im Alter von 63 Jahren. 

Langen, Fried.-Ebert-Str. 35 

In tiefer Trauer: 

Gabriele Bösier 
Werner Bomhoit und Frau 

Gabriele geb. Kösler 
und zwei Enkel 

Die Beerdigung findet statt: Mittwodi, den 8. Juni 1955,15 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes 

Traner-Dmcksachen 
liefert Drudcerei Kühn 

WIR SUCHEN 
für unseren Betrieb in Langen 
eine halbtSgig tfttige 

BUroangestellte 

mit üblichen Kenntnissen und 
selbständigem Wesen. Wödientl. 
Arbeltszeit 25 Stunden. 

Bewerbungen mit elnsdüäglgen Angaben 
und Gehaltsanspruch unter Chiffre 526 
an die Gesdiäftsstelle erbeten. 

Nach 21 jfihriger Lähmung 
(Schlaganfall) in kurzer Zeit fast gehellt 

mit ELASTOMAT DBP. a. 
Behandlungs-Instrumente. Näheres 

OTTO GUNTHER, Z. ZT. LANGEN 
(Postlagernd). 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aulriditiger Teilnahme und für die 
zahlreichen Kranz* und Blumenspenden beim Hinscheiden 
meines lieben UBvergeßlichen Mannes, imseres guten Vaters, 
Großvaters, Schwiegervaters, Bruders, Schwagers und Onkels 

Herrn Valentin Heim 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlidisten Dank. Unser 
besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Geißelbrecht für die 
trostrridien Worte am Grabe, der Verwaltung der Städtisdien 
Halenbetriebe Frankfurt-M., den Sdiulkameraden des Jahr- 

Langen und seinen Freunden vom Stamm- 
tisch für die ehrenden Nadirufe und Kranzniederlegungen, 
sowie all denen, die dem Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 

Margarethe Heim, geb. Sdiäfer 
Heinrldi Beim und Frau Elsbeth 
Gustav Becker u. Frau Anneliese, geb. Helm 
WIIU Marweg und Frau Marie, geb. Heim 
und (Uiif Enkelkinder 

Langen, Wassergasse 18, den 7. Juni 1955 

2 große sonnige 
Zinner 

mit kleiner Küche für 
2000 DM Mietvoraus- 
zahlung. Monatl. AJlete 
3® dm beziehbar in 4 
Wodien 

Oft. u. Nr. 527 a. d. G. 

Ein ZInmir 
und Kflclra 

In Neubau evu. gegen 
Baudarlehen od. Alt- 
bau von berufstätiger 
Frau baldigst gesucht 

Off. u. Nr. 524 a. d. G. 

Suche sofort bis spät. 
Oirtober preiswerte 

2-2^ Ziaanr- 
Woluang 

mit Bad ohne Komfort 
gegenMletvorauszahlg. 
oder Mieterdarlehen 

Off. u. Nr. 528 a. d. G. 

Ca. 40 qm heller 

Werkstattraom 
In Langen gesucht (Be- 
ideldungsbranche). 
Nähere Angaben er- 
beten imter 

Off. u. Nr. 522 a. d. G. 

Acker 
an der Winkelswiese 
1400 qm zu verkaufen 

Off. u. Nr. 523 a. d. G. 

Hausangestellte 
bei freier Kost und 
Wohnung gesucht 

Wallstraße 44 
750 ccm 

BMW-Sonnendacli- 
llniouslne 

billig zu verkaufen 
Langen 
Wolfsgartenstr. 1 

Kleiner Tisch 
(viereckig) ca. 1.10 lang 
zu kaufen gesudit 

Off. u. Nr. 525 a. d. G. 

Jicke verloren 
am Pfingstsamstag auf 
dem Wege von Siedlung 
bis Bahnstraße. Gegen 
Belohnung abzugeben 

Mühlstraße 30 

AiftMHwililge 
sollten mit Demosana- 
V itamln-Trauben- 
zudcer beginnen. Stärkt 
Geist und Körper. In 
Apottieken und Drog. 

1 Doppel T-Trflger 
18 X 380 cm 

1 Fenster 
80 X 128 gebraudit zu 
verkaufen 

Turmgasse 4 1 

Damen-Fahrrad 
zu kaufen gesudit 

Off. u. Nr. 521 a. d. Q- 

iäntfcncrZci'tun 

H El/WT^TB LT^TT FX/R. DIE SXTC DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGT^V 

Bracheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Btmgsprels: Monatlich 1,65 DM suzügl. 0,20 DM Trfigerlohn. 
Kinielniimmer: 20 Plg. — Druck u. Verlag: Buchdruckerei 
Kflhn KG, Langen b. Fbn., DarmstBdter Strafe 20. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblalt dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgatie vorangehenden 
Tages, gröl3ere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Wdrd Adenauer 
nach Moskau fahren? 

Moekau hat wieder einmal bewiesen, daß 
es für Überraschungen auf der politischen 
Ebene soiigen kann. Die Einladung an Bun- 
deskanzler Adenauer und andere Vertreter 
der Bundesrepublik, in „naher Zukunft" der 
sowjetischen Hauptstadt einen Besuch abzu- 
statten, um diplomatische und wirtschaft- 
liche ^Ziehungen zwischen den beiden Lan- 
dern herzustellen, hat den Charakter einer 
diplomatischen Sensation geliabt. Der Zeit- 
punkt für diiese Einladung ist günstig. Die 
bevorstehenden Viererbesprechungen auf 
höchster Ebene, die in etwa sechs Wochen 
stattfinden sollen, sind' den Sowjets Veran- 
lasung genug, vorher all die diplomatischen 
Sdiiitte einzuleiten, die sie benötigen, um 
eine möglichst fe^e Position zu erhalten. 
Dazu gehört ganz offensichtlich, und bei Ge- 
legenheit der'Ratifizierungsdebatten um die 
Pariser Verträge auch schon ausgesprochen, 
die Bekräftigimg der Tatsache der Existenz 
zweier Deutschlands. Es geht dem Kreml 
darum, zu erreichen,, daß bei der Viererkon- 
ferenz und allen möglichen folgenden Ver- 
handlungen von der Tatsache ausgegangen 
wird, daß die Bundesrepublik und die 
Sowjetzone zwei selbständige Staaten sind, 
ohne deren eigene EdnwiUigimg und Beteili- 
gmg kein Abkommen über eine Wiederver- 
einigung möglich ist. Hierfür braucht Mos- 
kau als erstes die Aufnahme diplomatische 
Beziöiimgen zur Bundesrepublik. Anderer- 
seits hat der Bundeslcanzler selbst vor dem 

■flärtament betonti döfl es nach Rüc'zgewin- 
nung der Souveränität nur eine Frage der 
Zeit sein dürfte, wann diplomatische Bezie- 
hungen zur Sowjetunion aufgenommen wer- 
den. Nimmt er die Einladung an, dann könnte 
er im Anschluß an seine Amerikareise und 
den Besprechungen mit Eisenhower und Eden 
Moskau i)esuchen, so daß noch vor der Vie- 
rerkorvferenz die sowjetischen Absichten ge- 
klärt werden könnten. Keineswegs würde die 
Annahme der sowjetischen Einladung gleich- 
zeitig die Aufnahme der vom Kreml ge- 
wünschten Beziehungen bedeuten. Der Be- 
such würde vorerst unverbindlich sein. 

Für Adenauers Innenpolitik hat der neue 
diplomatische Schritt Moskaus noch eine 
besondere Bedeutung: Er hat bewiesen, daß 
die These der Sozialdemokraten, daß nach 
der Ratifizierung der Pariser Verträge Ver- 
handlungen mit den Sowjets so gut wie aus- 
geschlossen sein würden, nicht zutrifft Zwar 
werden eich solche Verhandlungen vorerst 
nicht um die Wiedervereinigung Deutsch- 
lands drehen, doch besteht mm die Aussi<dit, 
daß die Außenpolitik der Bundesregienmg 
mehr Unterstützung durch die S(PD haben 
kann als bisher. 

Immerhin würden durch die Herstellung 
normaler diplomatischer Beziehungen zwi- 
schen der Bimdesarepublik und der Sowjet- 
union ein nocl^ ofifener Ring der europäischen 
Politik geschlossen und die Chancen erhöht 
werden, zu dem Zustand zu gelangen, der bei 
friedlicher Koexistenz der verschiedenen 
Weltanschauimgen die VorauBsetzung;en für 
ein solches System der 'koUektdven Sicherheit 
schaffte, wie es von der SbziaMemokratie 
gefordert wird. 

Auf jeden Fall ist anzunehmen, daß die 
sowjetische Einladung an Dr. Adenauer 
Gegenstand zu eingehenden Überlegungen 
sein wird, wobei auch dSe Frage nacl\ dem 
Status der künftigen Behandlung der deut- 
schen Sowjetzone eine Rolle spielen dürfte. 

Eisenhower zur Viererkonferenz 
Für die Vortoereitimgen des Westens zur 

Viererkonferenz, von der man mancherorts 
geneigt ist anzunehmen, sie würde sich zu so 
etwas wie einer stä: digen Einrichtung mit 
n einer dauernden Venbindung der Großmächte in Fragen der Koexistenz ent- 
wickeln, schaftt die sowjetische Note mit der 
EuUadung an Adenauer ebenfalls eine neue 
~tuation. Sie unterstreicht nämlich einmal 
die Bereitschaft Moskaus, sich mit den ge- 
gebenen Veriiältnissen in Europa — speziell 
mit der Aufrüstung Westdeutschlands — in 
'f6e'i<leiner Form abzufinden und betont dar- 
über hinaus die sowjetische Binatellung, 
juerauß ^e fälligen Konsequenzen zu ziehen. 

können nach allen vorliegenden Tat- 
rachen nur sein, auf der Viererkonferenz eine 
Sanktionierung der Laige in Europa anzu- 
streben. Wtehaib die Äußerung des amertka- 
DiSchen Präsidenten Eisenhower an Gewicht 
6«wmnt, als er sagte, das Vierertreffen stelle 
atn Beginn neuer Bemüh'.mgen dar, die 
sith aber über eine Generation erstrecken 
Kennten. Damit hat Eisenhower unausge- 
sptocl^n unterstrichen, daß bei dem Treffen 
«er vier Regderungschefs wohl übw nichts 
winiger gesprochen werden dürfU; als liber 

die deutsche Wiedervereinigung. Gleichzei- 
tig scheint die Entwicklung bis zu dem Tref- 
fen dahin zu zielen, den vier Teilnehmern 
schon dfurch vorher geschaffene Tatsachen 
die Beratungen leicht zu machen. Im Grunde 
genommen könnte man fast sagen, daß sich 
in den äußeren Zielen die Großmächte schon 
jetzt einig sind und daß es bei den Bespre- 
chungen nur auf das wie der weiteren Ent- 
wicklung in der bereits eingeschlagenen 
Richtung ankommt. 

Rotchina wünscht Zusammen- 
arbeitmit dem Westen 

Auch die über London kommenden Be- 
richte über eine Bereitschaft der chinesischen 
Volksrepublik zur Aufnahme normaler Be- 

I Ziehungen zum Westen, speziell mit den USA, 
können als beachtenswerte Anzeichen zu 
einer allgemeinen Entspannung der Weltlage 
angesehen werden. Sowohl der frühere bri- 
tische Geschäftsträger in Peking, Trevelyan, 
wie auch der zur Zeit in London weilende 
Sonderbotschafter Indiens, Menon, haben fol- 
gende Anzeichen für ein Einlenken der kom- 
munistischen Machthaber in Peking ange- 

führt: Einstellung der anti-westlichen Rund- 
funkpropaganda, Rückstellung der Ansprüche 
auf Formosa, und Freilassung amerikanischer 
Flieger. Als Gegenleistungen werden von 
Peking nur noch erwartet: Räumung der In- 
seln Matsu und Quemoy und Lockerung des 
Handelsembargos. 

Neue Lage 
Nimmt man alles zusammen, was in den 

letzten Tagen und Wochen an einschneiden- 
den politischen Ereignissen zu verzeichnen 
war: die Souveränität für Österreich, die 
Reise Bulganins imd Chruschtschows nach 
Belgrad, der Besuch Nehrus in Moskau, und 
zählt die bevorstehende Viererkonferenz, den 
geplanten Besuch Adenauers bei Eisenhower 
und Eden und die sowjetische Einladung an 
Adenauer zusammen, dann ergibt sich unter 
Berücksichtigung der sich anbahnenden Ent- 
spannung im Femen Osten ein BUd, das be- 
rechtigte Hoffnungen für die ganze Mensch- 
heit aufleben läßt. Ob damit nur eine Atem- 
pause oder der Grundstein zu dauerndem 
Frieden erzielt wird, das vermag heute aller- 
dings niemand zu sagen. 

DreKneue Bundesminister 1 
Bundespräsident Heuß überreichte die Urkunden — Bundestag vereidigte die drei Minister 

sor Erhard, sich als Leiter eines erst in neue- 
rer Zeit entstandenen Ministeriums mit der 
Bezeichnung Bundesminister für Wirtschaft 
begnügen muß. 

In einem feierlichen Akt im Hause des 
Bundespräsidenten überreichte am Dienstag 
Bundespräsident Heuß die Ernennungsurkun- 
den für die drei neuen Bundesminister; Dr. 
Heinrich v. Brentano, Außenminister; Theo- 
dor Blank, Verteidigungsminister; und Dr. 
Hans Joachim von Merkatz, Bundesrats- 
minister. 

Am Mittwoch wurden die drei neuen Bun- 
desminister dem Bundestag vorgestellt und 
auf das Grundgesetz vereidigt. Damit haben 
sie offiziell ihr Amt angetreten. 

Dr. von Brentano wird bis zur Fertigstel- 
lung des neuen Ministerflügels des Auswär- 
tigen Amtes in zwei bis drei Monaten ebenso 
wie Theodor Blank, der darauf wartet, daß 
das Bundespresseamt aus der ehemaligen 
Ermelkellkaserne in einen Neubau des Re- 
gierungsviertels umzieht, zunächst provisori 
sehe Räume beziehen. Dr. von Merkatz tritt 
lediglich die Nachfolge seines zum nieder- 
sächsischen- Ministerpräsidenteil gewählten 
Vorgängers Hellwege an. 

Das Bundeskabinett umfaßt jetzt 21 Mit- 
glieder, davon vier Sonderminister. 

Mit Cut und Zylinder 
Einem ungeschriebenen protokoUtvtehen 

Brauch folgend, machen die drei neuen Bun- 
desminister in Bonn mit Cut und Zylinder 
Ihre Antrittsbesuche. Aber nur zwei von ihneh 
werden „klassische" Ministerien im histori- 
schen Sinne bekleiden, nämlich Heinrich von 
Brentano als Bundesminister des Auswärti- 
gen und Theodor Blank als Bundesminister 
der Verteidigung. Klassische Ministerien, wie 
sie bereits unter den französischen Souverä- 
nen des 17. Jahrhunderts bestanden haben, 
sind Äußeres, Inneres, Verteidigung, Justiz 
und Finanzen. Auch die Kabinettsordnung 
der Bundesregierung folgt einem historischen 
Brauch, indem sie sie duirch Verleihung des 
Wörtchens „der" (oder „des") aus der großen 
Zahl anderer Ressorts heraushebt. Staatsrat 
Fritz Schäffer, der Hüter unseres Bundes- 
geldsäckels, heißt also Bundesminister ri e r 
Finanzen, während sein in Ansehen und Gel- 
tung mit ihm rivalisierender Kollege. Profe-s- 

Der Dichter und SchrifUteiler 
Walter von Molo 

vollendet am 14. Juni sein 75. Lebensjahr (dpa) 

Auch Dr. von Merkatz bekleidet als Nach- 
folger Heinrich Hellweges ein Amt, dessen 
Entstehung erst durch das Bonner Grundge- 
setz und die Teilung der legislativen Gewalt 
In Bundestag und Bundesrat möglich wurde. 
Seine offizielle Amtsbezeichnung lautet „Bun- 
desminister für die Angelegenhelten des 
Bundesrates". Demgegenüber können die 
Sonderminister Schäfer, Strauß, Kraft und 
Tillmanns auf zahlreiche Vorgänger in histo- 
rischer Zeit hinweisen. Persönliche Berater, 
die die Souveräne der beginnenden Neuzeit 
in ihre Kabinette beriefen, erhielten gele- 
gentlich den Titel „Minister , ohne Porte- 
feuille". Aber sie waren ebenso darauf er- 
picht, fest umrissene Aufgabenbereiche und 
einen vollgültigen Kabinettsrang zu erhalten, 
wie es heute die vier Bundesminister für be- 
sondere Aufgaben sind. 

Dr. Adenaaer nach Moskau eingeloden 
Zweck: Aufnahme diplomatischer, 

wirtschaftlicher und kultureller Beziehungen 
Am Dienstagabend wurde vom sowjetischen 

Botschafter in Paris auf einer kurzfristig 
einberufenen Pressekonferenz eine Note der 
Sowjetregierung an die Bundesrepublik be- 
kanntgegeben, in der Bundeskanzler Dr. 
Adenauer zu einem Besuch nach Moskau in 
nächster Zukunft eingeladen wird, um die 
Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwi- 
schen den beiden Ländern zu besprechen. Die 
Note wurde dem deutschen Botschafter in 
Paris überreicht. 

In der sowjetischen Note heißt es unter an- 
derem: „Die Sowjetunion würde einen Be- 
such des Bundeskanzlers Dr. Adenauer und 
anderer Vertreter der Deutschen Bundes- 
republik in naher Zukunft in Moskau be- 
grüßen." Dann wird auf die Verluste der bei- 
den Staaten in den letzten beiden Kriegen 
hingewiesen und die Gefahr eines neuen 
Krieges genannt, der durch eine Behinderung 
bei der Aufnahme guter Beziehungen zwi- 
schen den beiden Ländern entstehen könnte. 
..Die drohende Gefahr", heißt es weiter, „kann 
abgewendet werden, wenn normale Beziehun- 
gen auf der Grundlage gegenseitigen Ver- 
trauens und friedlicher Koexistenz zwischen 
unseren Ländern hergestellt werden." Solche 
Beziehungen würden „zur Regelung unge- 
löster Probleme hinsichtlich Gesamtdeutsch- 
lands beitragen und müssen auf diese Weise 
bei der Lösung des wichtigsten gesamtdeut- 
schen Problems helfen — der Wiedervereini- 
gung eines deutschen demokratischen Staa- 
tes." Ferner weist die Note auf die Möglich- 
keit einer Vergrößerung des Umfanges des 
Handels mit westdeutschen Firmen hin. Zum 
Schluß heißt es: „Die Abschaffung des Be- 
satzungsstatuts schafft zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt die notwendigen Vorbedingungen 
für die Normalisierung und Herstellung direk- 
ter Beziehungen zwischen der Sowjetunion 
und der Deutschen Bundesrepublik. Im Zu- 
sammenhang damit schlägt die Sowjetregie- 
rung der Regierung der Deutschen Bundes- 
republik die Herstellung direkter diplomati- 
scher, Handfels- und Kultur-Beziehungen 
zwischen beiden Staaten vor." 

Die sowjetische Note wurde sofort an Bun- 
deskanzler Dr. Adenauer weitergeleitet. 

In den westlichen Hauptstädten hat die 
Note Aufsehen erregt und als diplomatische. 
Sensation gewirkt. 

Die Uebersicht 

Heute Freiwilligen-Gesetz vor dem Bundes- 
rat. Wie Bundesverteidigungsminister Blank 
mitteilte, erwartet die Bundesregierung, daß 
das Freiwilligengesetz heute das Plenum des 
Bundesrats ohne große Anstände passiert 

Kein neuer Plenarsaal. Der Häushaltsaus- 
schuß des Hessischen Landtages hat die 
500 000 DM für die Vorplanung eines neuen 
Plenarsaales aus dem Haushaltsplan für 1955 
gestrichen. Der Neubau des Saales wurde bis 
auf Weiteres zurückgestellt. 

Christlich - Demokratischer Wahlerfolg auf 
Sizilien. Bei den Landtagswahlen auf Sizilien, 
die als wichtige Stimmungsbarometer für die 
italienische Politik gelten, hat die christlich- 
demokratische Regierungspartei einen klaren 
Sieg errungen. 

Gemeinden geraten ins Hintertreffen. Auf 
einer kommunalpolitischen Tagung in Darm- 
stadt erklärte der Wiesbadener Oberbürger- 
meister Dr. Mix, die Gemeinden geräten durch 
das starre System der Schlüsselzuweisungen 
immer mehr ins Hintertreffen. Die Gemeinden 
hätten infolge der vielen Pflichtaufgaben, die 
ihnen der Bund auferlege, kaum noch zusätz- 
liche Mittel, um besonders auf kulturellem 
Gebiet zusätzliche Aufgaben zu erfüllen. 

Staatsvertrag verabschiedet. Der öster- 
reichische Nationalrat stimmte der Ratifi^e- 
rung des Staatsvertrages mit Österreich zu 
und nahm eine Entschließung an, in der die 
Aufrechterhaltung der ' Neutralität gefordert 
wird. Am Mittwoch wurde der Vei-trag dem 
österreichischen Bundesrat vorgelegt. 

Keine „Tägliche Rundschau" mehr. Wie der 
Sowjetzonen-Pressedienst ADN meldet, wird 
die in Ostberlin erscheinende sowjetamtliche 
„Tägliche Rundschau" am 1. Juli ihr Erschei- 
nen einstellen. 

Sowjetpiloten für Ost - Lufthansa. Nach 
langwierigen Verhandlungen ist für die Luft- 
hansa der Sowjetzone nun die Entscheidung 
gefallen: 15 sowjetische Piloten werden noch 
im Verlauf dieses Monats nach Schönefeld 
bei Berlin als Personal für die vier neuen 
Flugzeuge der Sowjetzone abgestellt. Der 
Liniendienst Moskau—Schönefeld, Warschau 
—Schönefeld und Prag—Schönefeld soll Im 
Laufe des September aufgenommen werden. 

Attlee gibt Labour-Fflhrung ab. Aus Lon- 
don wurde mitgeteUt, der 72jährige britische 
Oppositionsführer Clement Attlee habe be- 
schlossen, die Führung der Labour Party im 
Oktober dieses Jahres abzugeben. 

Ost-West-Bfindnis aus Paris? Wie Pariser 
Zeltungen berichteten, beschäftigen sich 
französische Regierungskreise mit der Aus- 
arbeitung eines Plans für einen Nichtangriffs- 
und Sicherheitspakt zwischen den West- 
mächten und der Sowjetunion. Mit diesem 
Plan könnte Frankreich bei den bevorstehen- 
den Dreier- und Viererkonferenzen die dip- 
lomatische Initiative ergreifen, meint die 
„Paris Presse". 

Nehm in Moskau. Der indische Minister- 
präsident Nehru Ist in Moskau eingetroffen. 
Er will sich etwa 14 Tage in der Sowjetunion 
aufhalten. 

Atomenergie-Abkommen. Die USA, Italien, 
Spanien und Argentinien haben in Washing- 
ton ein Abkommen über Zusammenarbeit bei 
der friedlichen Verwendung der Atomenergie 
unterzeichnet. 

In Saodweiler bei Luxemburg 
wurde ein neüer deutscher Soldatenfrledhof 
eingeweiht, auf dem über 10 000 deutsche Ge- 
fallene liegen. An der Feier nahmen mehr als 
2000 Angehörige von Gefallenen teil. Unser 
dpa-Bild zeigt einen Blick auf das Ehrenmal 

während der Gedenkfeier. 
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Durch die Sonnenbrille gesehen . . 
Die Sonnenbrillen kommen plötzlich wieder 

aus ihren Verstecken hervor. Sie werden be- 
vorzugt von jungen und sehr eleganten 
Damen, und z\var setzt man sie beim dünn- 
sten Sonnenstrahl auf. Um die Augen zu 
schützen? Beileibe nicht! Seien wir doch ein- 
mal ehrlich, meine Damen! Man will mit die- 
sen riesigen dunklen Brillen dem Gesicht 
etwas Geheimnisvolles geben. Sonnenbrillen 
gehören zur großen Mode — ohne jegliche 
Begründung. Die Welt ist nun mal absurd in 
ihrer Gegegensätzlichkeit. Bin junges Mäd- 
chen, dem vom Arzt eine Brille wegen Kurz- 
sichtigkeit verschrieben wird, ist tief un- 
Siücklich darüber. Die anderen aber mit ge- 
sunden Augen stürzen sich wie besessen auf 
die Sonnenbrillen. Das allein sollte schon 
Grund genug für die Zwangsbrillenträgerin- 
nen s^, sich nicht über die Gläser zu grä- 

{lassen ja zum Stil, sie gehören ge- 
radezu zum guten Ton. Man braucht keine 
Minderwertigkeitskomplexe mehr als junges 
Mädchen zu bekommen, wenn man eine 
Brille tragen muß. Das beweist doch am 
bejlul^das groteske Beispiel der — Sonnen- 
brflB^ auf die sich schon die Jungmädchen- 
welt ^ürzt, auch wenn gar keine Sonne 
scheint. 

* Wir gratulieren. Morgen begeht Frau 
Seipp, August-Bebel-Str. 19, ihren 79. Ge- 
burtstag. Am Montag wird Herr Johs. V. 
Sallwey, Sandweg 2, 77 Jahre alt. Wir be- 
glückwünschen die hochbetagten Geburts- 
tagskinder herzlich zu ihrem Ehrentag! Mögen 
sie noch viele schöne Jahre verleben dürfen! 

* Fronleichnams - Prozession, Bei noch 
gutem Wetter hatte sich am gestrigen Fron- 
leichnamstag ein großer Teil unserer katho- 
lischen Mitbürger nach dem Hochamt gegen 
neun Uhr morgens zu einer feierlichen Pro- 
zession eingefunden. Fast 2000 Menschen be- 
gleiteten das abwechselnd von der katho- 
lischen Pfarrgeistlichkeit unter einem Bal- 
dachin mitgeführte Allerheiligste zu den vier 
Altaren, die im Stadtgarten, in der Gabeis- 
berger Straße, an der Main-. Ecke Feldstraße 
und dem Grundstück hinter der katholischen 
Kirche in der Frankfurter Straße aufgestellt 
waren. Weiß gekleidete und girlandentra- 
gende Mädchen als Begleitung des Allerhei- 
Ufcten, die katholische Jugend und Vielzahl 
der Gläubigen boten während der Prozession 
ein feierlich-schönes Bild. 

* Starke Regenfälle. Als Begleiterscheinung 
der über Südwestdeutschland weiln,'erbreite- 
ten heftigen Gewitter ging in den Abendstun- 
den des Donnerstags auch über unserem Ge- 
biet ein heftiger und langanhaltender Regen 
nieder. In kurzer Zeit hatten sich vornehm- 
lich in den Stadtteilen mit unbefestigten 
Straßen größere Wassermengen angesammelt, 
die für Fußgänger und alle anderen Ver- 
kehrsteilnehmer recht unangenehm waren. 
Trotz des trüben Wetters waren teilweise je- 
doch einzelne Höhenzüge des Taunus zu er- 
kennen, was selbst bei schönem Wetter zu 
einer Seltenheit gehört. 

* 14. Gewlnnauslosung des Volkssparver- 
eins Langen und Umgebung e. V. Der Volks- 
sparverein Langen und Umgebung e. V. lädt 
seine Mitglieder und Interessenten zu der 
fälligen 14. Gewinnauslostuig auf Samstag, 
den 11. Juni 1955, nachmittags 16 Uhr nach 
Offenthal Gasthaus „Isenburger Hof" ein. Die 
öffentliche Auslosimg, die wiederum unter 
Aufsicht des Herrn Notars Heußel stattfindet, 
bringt für die rund 9000' teilnahmeberechtig- 
ten Mitglieder 1843 Gewinne im Gesamt- 
betr^ von DM 18 500.—. Mit dieser erneuten 
Gewinnausschüttimg hat der Volkssparverein 
Langen und Umgebung e. V. nunmehr 
15 178 Gewinne im Gesamtwert von 156 300,— 
DM zur Auszahlung gebracht. Wie bei allen 
früheren Auslosungen wird auch diesmal 
wieder eine rege Beteiligung: der Mitglieder 
und Interessenten erwartet. 

* Grabsteine müssen fest stehen! Die Stadt- 
verwaltung bittet uns, darauf hinzuweisen, 
daß auf dem städt. Friedhof eine größere An- 
zahl von Grabsteinen auf älteren Gräbern 
nicht mehr fest genug in der Erde stehen. Es 
besteht daher Gefahr, daß Menschen zu Scha- 
den kommen, weshalb die allgemeine Auffor- 
denmg ergeht, sofort für die notwendige Be- 
festigung zu sorgen. Erst kürzlich wurden 
einem Langener Kind auf dem Friedhof in 
Er^ausen durch einen umstürzenden Grab- 
stein drei Finger der rechten Hand abge- 
schlagen! 

* Betriebsausflug des Postamts Langen. Die 
Bediensteten des Postamts Langen mit ihren 
Angehörigen unternahmen am 5. Juni eine 
Omnibusfahrt zum Edersee. Bei schönem 
Wetter führte die Fahrt in den frühen Mor- 
genstunden zu der Universitätsstadt Marburg 
(Lahn). Nach kurzem Spaziergang durch die 
schönsten Straßen Marburgs ging es weiter 
nach Waldeck. Die Schloßbesichtigung und 
der herrliche Ausblick auf den Edersee hin- 
terließen bei allen einen nachhaltigen Ein- 
druck. Schöne Stunden am See und an der 
SpeiTmauer schlössen sich an. In den späten 
Nachmittagsstunden ging es weiter zum alten 
hessichen Kleinstädtchen Ziegenhain. Nach 
Besichtigung des Schwälmer Heimatmuseums 
und einem Rumdblick von dem Kirchturm 
wurden noch einige frohe Stunden mit Tanz 
im „Ziegenhainer Hof" verbracht. Im Dunkel 

zu. Müde, aber glücklich über dieses Erlebnis 
in Nordhessen, wurde gegen Mittemacht Lan- 
gen wieder erreicht. 

* Reifende Kirschen ziehen die Jugend an. 
Kaum fangen die Kirschen an der Dieburger 
Chaussee an zu reifen, werden wie in jedem 
Jahr schon die ersten Diebstähle gemeldet. 
Das Feldschutzpersonal konnte bereits meh- 
rere Schuljungens beim Kirschen-„ernten" 
überraschen. Weil das schon immer so war, 
werden auch heuer die Eltern wieder ge- 
beten, ihre Kinder über die Unrechtmäßig- 
keit solcher „Ernteeinsätze" aufzuklären. 

* Gartendiebstalil. In der Nacht zum Sams- 
tag wurde aus einem Garten am Heegweg ein 
großer Teil des dort angepflanzten Gemüses 
gestohlen. Der Schaden trifft einen Flücht- 
ling, der nicht in den besten wirtschaftliehen 
Verhältnissen lebt. Die 'Polizei bittet um Jiit iiui vci awiii.. 1111 i^uiiTVCi 1 v iiux biiioacii ivui. 1^1 

der Nacht ging es dann wieder der Heimat | sachdienliche Angaben. 

Neuer Verkehrsprospekt des VW 

mit Fahrplänen für Omnibuslinie Langen — Ober-Roden und Stadtbus-Rundverkchr 

Schmuckes Grün zeichnet diesmal den neuen 
Verkehrsprospekt aus, den der Verkehrs- u. 
Verschönei-ungs - Verein 1877 in Zusammen- 
arbeit mit dem Magistrat der Stadt Langen 
herausgegeben hat. Er liegt der heutigen Aus- 
gabe unserer Zeitung bei. 

Aber nicht nur in der Farbe unterscheidet 
sich der Prospekt von seinen Vorgängern. Der 
VW hat weder Zeit noch Mühe gescheut, um 
ihn den veränderten Gegebenheiten in der 
Stadt Langen anzupassen. Das betrifft in 
erster Linie den Stadtplan, der um die neu 
erbauten Stadtteile erweitert und auf 
dem der Stadtbusverkehr als weiße Strecke 
ausgespart wurde. Jeder kann sich auf diese 
Weise sofort einen Überblick über die Stadt 
und über die Linienführung des Stadtomni- 

busses verschaffen. Wir sehen die Zeit kom- 
men, da man die Karte der Stadt Langen in 
Planquadrate einteilen und dem Prospekt ein 
Straßennamenverzeichnis beigeben muß. Auf 
jeden Fall gebührt dem VW und dem Ma- 
gistrat der Stadt Langen Dank für die Be- 
mühungen, durch die Neuauflage des Pro- 
spektes einen wertvollen Beitrag zur ver- 
kehrsmäßigen Erschließung Langens geleistet 
zu haben. 

Wie bereits angekündigt, wird der Verkehr 
auf den beiden Omnibuslinien — Ober-Roden 
—Langen und Stadtbusrundverkehr — am 
Montag, dem 13. Juni 1955, wiederaufgenom- 
men und zu den In dem Prospekt aufgeführ- 
ten Verkehrszeiten durchgeführt. 

Erster Spatenstich für neue katholische Kirche 

Am vergangenen Sonntag erlebte die Lan- 
gener katholische Gemeinde einen bedeut- 
samen symbolischen Akt: Auf dem Bauplatz 
in der Bahnstraße' wurde der erste Spaten- 
stich für die neue katholische Kirche voll- 
zogen. Der Platz war geschmückt mit den 
Fahnen der Kirche, dem Banner der Jugend 
und, an der Stelle des künftigen Altars, mit 
einem einfachen Birkenkranz. Pfarrer Dr. 
Kratz ergriff den Ijereitgehaltenen S{>aten 
und vollzog die ersten drei Spatenstiche, 
nachdem die Weihegebete gesprochen worden 
waren. Die Mitglieder des Kirchenstiftungs- 
rates schlössen sich an. Die Feierstunde 
wurde mit dem Teedum und der Platzweihe 
abgeschlossen. 

Den zahlreich erschienenen Anwesenden 
hatte Pfarrer Dr. Kratz zuvor einen ge- 
schichtlichen Überbliok über die Entwick- 
lung der katholischen Gemeinde in Langen 
gegeben. 1892 ist sie gegründet worden und 
zählte nach 1939 nicht mehr als 400 Mitglie- 
der. Nach dem zweiten Weltkrieg haben 

durch Zuzug aus den östlichen Vertriebenen- 
gebieten zweieinhalbtausend katholische Hei- 
matvertriebene in Langen eine neue Heimat 
gefunden. Die Zahl der Katholiken in der 
Stadt beträgt nun über 3 700. Lange habe 
man darum kämpfen müssen, zu einer ange- 
messenen Stätte der Gottesdiensthaltung zu 
kommen, da die Kapelle In der Frankfurter 
Straße unbedingt zu klein geworden sei. Vor 
zwei Jahren konnten die Pläne für den 
Kirchenneubau entwickelt werden und jetzt 
wird der Bau begonnen. 

Man rechnet damit, daß der erste Bauab- 
schnitt — das Gotteshaus — tois zum Herbst 
soweit fertig ist, daß es im Rohbau üijer- 
wintem kann. Der zweite Bauabschnitt sieht 
dann die Innenausgestaltung samt Heizungs- 
anlage und den Bau des Kirchturmes vor. 
Später sollen auf dem gleichen Gelände noch 
ein Jugendheim mit Kindergarten und an- 
schließend ein neues Pfarrtiaus errichtet 
werden. 

Kreisumlage um 2''lo erhöht 

Landkreistag beschloß Erhöhung von 28 auf 30 Proz. — Mittel für Ausbau des Langener 
Kreiskrankenhauses 

* Zweiter Kanai-Bahndurchlafi. Zur Ablei- 
tung der Abwässer des als Hauptsammler 
dienenden neuen Kanals in der Nördlichen 
Ringstraße wird gegenwärtig ein weiterer 
Bahndurchlaß geschaffen. Der erste wurde 
bekanntlich zwischen dem Tennis- und dem 
Wemerplatz durch den Bahndamm getrieben. 
Der zweite befindet sich gegenüber dem 
Hochhaus in der Bahnhofsanlage und wird 
zjur Nassoviastraße führen. Auch diesmal 
werden die Arbeiten im öldruckverfahren 
ausgeführt. 

* Kamgf dem nassen Tod! Unter diesem 
Motiv läuft zur Zeit eine große Lotterie zu 
Guns^^er Deutschen Lebensrettungsgesell- 
schafffR der zahlreiche Preise im Gesamt- 
wert von 62 ODO DM zu gewinnen sind, dar- 
unter 1 Volkswagen, 1 Motorft>Uer „Heinkel 

• Touisst", mehrere Fernsehgeräte, sowie Geld- 
preiee zwrischen 600,— und —,50 DM. Ver- 
kauf der Lose im Schwimmstadion, im „Lan- 
gener Sporthaus", Helnrlchstr. 10, und bei 
den Mitgliedern der DLRG. 

Auf seiner Sitzung am Mittwoch in Buch- 
schlag beschloß der Kreistag des Landkreises 
Offenbach die Erhöhung der Kreisumlage 
um zwei Prozent auf nunmehr 30 Prozent. 
Aus diesen Mitteln werden Einnahmen in 
Höhe von 3,03 Millionen DM erwartet. 1954 
betrugen die Einnahmen des Kreises aus der 
Kreisumlage 2,8 Millionen DM. Gegen den 
ordentlichen Haushalt und damit gegen die 
Erhöhung der Kreisumlage stimmten die Ab- 
geordneten der CDU, FDP und KPD. Der 
ordentliche Haushalt, der mit den 22 Stim- 
men der SPD angenommen wurde, schließt in 
Einnahmen und Ausgaben in Höhe von je 
6 945 079,— DM ab. 

Einstimmig gebilligt wurde der außer- 
ordentliche Etat mit 665 000 DM, dessen Aus- 
gaben vorwiegend für den Ausbau der höhe- 
ren und Berufsschule in Neu-Isenburg, der 
Krankenhäuser in Langen und 
Seligenstadt und des Kreiskrankenhauses in 
Steinheim verwendet werden sollen. 

Der zwischen Langen, dem Kreis Offen- 
bach, den Städten Offenbach und Frankfurt 
und der Gemeinde Egelsbach mit dem Hes- 
sischen Luftfahrtverband abzuschließende 
Poolvertrag für die Sportflugplatz-GmbH 
Egelsbach wurde vom Kreistag gebilligt. 

Das Plenum faßte außerdem eine an die 

Landesregierung gerichtete Entschließung, 
in der diese aufgefordert wird, die Bundes- 
bahnverwaltung zu einer besseren Sicherung 
aller Bahnübergänge zu veranlassen. 

Landtag überwies Kohut-Antrag 
an Ausschuß 

Der Hessische ■ Landtag, der am Mittwoch 
das von der FDP eingebrachte Änderungsge- 
setz zur Gemeinde- und zur Kreisordnung 
über die Urwahl der Bürgermeister durch die 
^völkerung in kleinen Gemeinden ablehnte, 
überwies einen Antrag des Fraktionsvorsit- 
zenden der FDP, Dr. Oswald Kohiit, Langen, 
von der Bundesbahn endlich Maßnahmen zur 
besseren Sicherung der Bahnüijergänge zu 
verlangen, an den Verkehrsausschuß. In dem 
Antrag wird die Landesregierung ersucht, im 
Hinblick auf die Häufigkeit der schweren 
Unfälle an Eisenbahnübergängen und des 
offensichtlich zutagegetretenen menschlichen 
Versagens beim überlasteten Bahnpersonal 
hei der Bundesregierung vorstellig zu werden, 
daß endlich Maßnahmen getroffen werden, 
die geeignet sind, durch Einführung von 
akustischen zusätzlichen Warnsignalen und 
einer besseren Kontrolle der Schrankenwär- 
ter in Zukunft Unfälle wie in Mühlheim aus- 
zuschließen. 

* Langener Diebesbande vor Gericht. Vor 
etwa einem Jahr wurde von der Polizei eine 
Diebesbande dingfest gemacht, die in der Um- 

. gebung von Langen auf den Masten der Ütoer- 
landanlage mit artistischer Fertigkeit die 
Kupferblitzschutzseile abmontierte, sie zer- 
stückelte und an verschiedene Händler ver- 
kaufte. Außerdem wurde festgestellt, daß von 
den Dieben ein Einbruch in das Materiallager 
der Dreieichenhainer Phoenix-Werke verübt 
worden war, wo sie Messingsitangen und 
Zinnbarren entwendeten. Auf der Anklage- 
bank vor der Großen Strafkammer beim 
Landgericht in Darmstadt saßen jetzt die da- 
bei verdächtig gewordenen Brüder Hans und 
Erich Herth und Roland Koid aus Langen. 
Von den Angeklagten sind alle geständig, bis 
auf die genannten Brüder Herth und Roland 
Koid, die nach wie vor leugnen, an den Dieb- 
stählen beteiligt zu sein. 

* Elektrischer Mast brannte. Am Montag- 
abend entstand an einem elektrischen Lei- 
tungsständer auf einem Haus in der Süd- 
lichen Ringstraße infolge eines Defektes 
Feuer. Der Schaden wurde sofort behoben. 

* Zuchthasen gestohlen. Alis einem An- 
wesen in der Wilhelm-Burk-Straße wurden 
in der Nacht zum Donnerstag zwei wertvolle 
Zuchthasen gestohlen. Die Tiere Ijefanden 
Eich in einem verschlossenen Hasenstall. Die 
Polizei bittet um sachdienliche Angaben zur 
Feststellung der Täter. 

Abschluß der Internationalen Ferlenkarse 
Verteilung des diesjährigen Kranichsteiner 

Musikpreises 
Die Internationalen Ferienkurse für neue 

Musik in Darmstadt, die in diesem Jahr zum 
10. Male abgehalten wurden, sind am Montag- 
abend mit einem Schlußkonzert auf der 
Mathildenhöhe zu Ende gegangen. 

Dabei wurde der diesjährige Musikpreis 
verteilt. Der Preis für Flöte wurde unter 
Martin Würmli-Mannheim, Renate v. Rohden- 
Bremen lind Karl Bernhard Sebon-Baden- 
Baden aufgeteilt. Ein Stipendium erhielt Ri- 
chard Müller-DanlK>is aus Detmold. Der Kla- 
vierpreis fiel je zur Hälfte an Elly Jeremias- 
Berlin-Tegel und Marion Zarzeczna aus Flo- 
renz. — Die diesjährigen Ferienkurse brach- 
ten wieder eine Fülle neuer Erkenntnisse auf 
dem Gebiete der M'usik. Nicht alle uraufge- 
führten . Werke, insbesondere die Komposi- 
tionsaufträge der Stadt Darmstadt, entspra- 
chen den Anforderungen. Die Jugend debat- 
tierte mit den Komponisten eifrig und machte 
aus ihrer Meinung keinen Hehl. Immerhin 
waren auch die diesjährigen Ferienkurse, die 
aus zwanzig I..andeni besucht waren, ein Fo- 
rum für die musikalische Avantgarde. Inwie- 
weit sich die eine oder andere Komposition 
durchsetzt, .besonders Werke der Zwölfton- 
musik, bleibt' abzuwarten. 

I 
RUND UM DEN 

^leMöiftkenAkwmen 
Langener Gebabb«! 

Mei liewe Langener, wann mer maant, es 
deet ewe in Lange im drumerum net viel 
bassiem, dann hat mer sich ganz aafach ge- 
errt. Die Sterzbach hats uns ja schon manch- 
mal aagedaa un is aach heut Widder ün Mit- 
telpunkt. Sie is stark belebt — von Ratte un 
kerzlich hat e Fraa zu ere annere gesagt: 
„Sie basse Se uff, die Ratte mache nemlicli 
aach die Kennel un die Hauswand enuff; ich 
warne ihne!" Seit dem gefährliche Hieweis 
sin bei dere annere Fraa ständig die Fenster- 
lade zu . . . 

En Mann der in ere Straß mim Name von 
dere Bach wohnt, wollt e Mauer abreiße. Ent- 
weder hat en die Mauer gesteert odider awwer 
war se baufällig — im letzte Fall hett mer 
se gamet abzureiße brauche, da wär se nem- 
lich an em scheene Dag von selwer cige- 
sterzt. Jedenfalls war mer bei de Abbruch- 
arweite un uff aamol duts en Plotsch. Unser 
Mann is zusamme mit de Mauer in die Bach 
gesterzt (desweje aach Sterzbach). Ei, wanns 
net unserm Mann in die Rippe gange wär (es 
sin nemlich siwwe Itaputt) hetts derekt ins 
Aag geh könne. Mir winsche gute Besserung. 

Wann mer von Langens Umgewung redd, 
derf mer de Sportflugplatz Elschbach eigent-, 
lieh net vergesse. Außer Euerm Schorsch 
warn noch viele annem neulich dort un mer 
kann feststelle: „da is ebtoes los!" Dieser Dage 
hat aaner bei de Landung en Koppstand 
prowiert, es is awwer glücklicherweis net 
viel debei bassiert. Immerhie mecht sich des 
Projekt un die Elschbächer Geschäftsleut 
melde bereits erhöhte Umsatz ans Finanzamt. 
Es werd net lang dauern und da heeßt dene 
em Poststempel: „Elschbach, die uffstrewende 
Flieger-Gemeinde". 

E Schee Eirichtung is aach en Sparverein 
bei de Sparkaß. Da is alle Vierteljahr Zie- 
hung wie bei de Lotterie un letzt hat aaner 
aagerufe, um zu eriahm, ob er was gewönne 
hett. Leider war er awwer zu voreilig, denn 
die besagt Ziehung is erseht morje un vor- 
her kann selbst de Direktor net sage, wer 
was gewönne hett. Also, liewe Sparer, immer 
Schee langsam — mer erfährt noch frieh ge- 
nug, daß mer — net debei is. 

Bei meim Rundum-Lange-Ausflug will ich 
de Haa net vergesse, der gewisse Leut so sehr 
ans Herz gewachse is. Zwaamal schon is diie 
Borgbeleuchtung ins Wasser, bzw. in de Woog 
gefalle. Awwer schließlich hawwe sie ja noch 
Borgfest im Haa, vieleicht klappts dann. 

Unnenaus kann ich Euch all bJoß de Flug- 
hafe Rhein-Main for en Ausflug empfehle. 
Neuerdings werd mer da for 1 DM runderum 
gefahm, krieht e Planziel un en Film un 
Waas alles noch gezei^. Also, wann ihr 
nix Besseres wißt, als emal hie. 

Ewe gibits aach widder -viel IJeut mit 
Schnuppe in Lange, sogenannte Verschnuppte, 
un dene will ich zurufe: 

Wer bei em erschte Sonneschei 
halbnackisch hippt erum 
un deshalb fän^ en Schnuppe ei 
der guckt zu spät sich um. 
Un die Moral von der Geschieht: 
die Nase läuft von selwer nicht. 

Adschee! 
Euem Schorsch vom Vierröhrbnmne. 

Über das Wetter: 
Woran mag es nur liegen ? 

Die Kalenderblätter sagen es doch ganz 
eindeutig: es Ist Juni — der erste Sommer- 
monat Ja, bis dahin stimmt es genau, aber 
das liebe Wetter ist nicht nach unseren 
„heißen" Wünschen. Ein, zwei, drei Tage 
lacht die Sonne vom Himmel — so wie wir 
es von „früher" her gewo'hnt waren . . . und 
dann plötzlich verdunkelt sie ihr strahlendes 
Gesicht, versteckt sich hinter dunklen Wol- 
kenbänken und verschwindet. Regentropfen 
fallen — doch aus den Tröpfchen wird ein 
langer Regen, das Thermometer rtutscht ein 
ganzes Stück hinunter und mit unserer guten 
Laune ist es auch vorbei. Die Badegedanken, 
die Reisepläne fallen ins Wasser und resig- 
niert fragt man sich und die arideren: „Woran 
mag's nur liegen?" 

Der eine schiebt das unzuverlässige Wetter 
den Atombomben in die Schuhe, der andere 
meint, es könne sich um den Anfang einer 
neuen Eiszeit handeln. So macht jeder sich 
seine Gedanken und versucht sich zu trösten. 
Und die armen Gaststätten draußen im 
Freien, die Ferienorte in den Bergen und die 
Strandhotels an der See . . . sie alle warten 
auf Sonne und Gäste. Bei ihnen ist es ja 
eine Existenzfrage und eine Frage um Sein 
oder Nichtsein. Doch niemand kann helfen 
und niemand weiß, woran es liegen mag! 

Die Menschen vermögen viel, ja sehr viel, 
aber der Wettergott läßt sich nicht in sein 
Geschäft dreinreden . . . und das ist auch 
gut so, denn sonst könnte es vorkommen, daß 
wir eines schönen Tages gar kein Wetter 
hätten . . . 

Goldene für Zuverlässigkeitsfalirt 
Am 4./5. Juni wurde die Nordbayrische Zu- 

verlässigkeitsfahrt gestartet, bei der Hans- 
Peter Brehm als Vertreter des MSC Langen 
an den Start ging. Nacti seinem Erfolg bei der 
Vogelsberg - Zuverlässigkeitsfahrt konnte 
Brehm in der Klasse bis 175 ccm auf seine: 
Puch bei der Nordbayrischen einen neuen 
Erfolg buchen. Mit 0 Strafpunkten durch dal 
Ziel gehend, nahm er die Goldplakette mi'. 
nach Langen. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Ausflug des Gustav-Adolf-Frauenvereirs. 

Der OmnibuB zur Landestagung des Gusta/- 
Adolf-Werks in Dillenburg fährt am Sonntig, 
den 12. Juni um 6.30 Uhr am LutherpJ'atz uid 
um 6.35 Uhr an der Rosenapotheke ab. Die 
Teilnehn^er werden gebeten, pünktlich an der 
nächstgelegenen Abfahrtstelle zu sein. 
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e Unser GlQokwunsch. Morgen, Samstag, 
feiert Frau Dorothea Lorenz, geb. Lorenz, 
Ostendstraße 18, Ihren 72. Geburtstag. Am 
kommenden Montag kann Frau Katharina 
Anthes, geb. Welz, Mainstraße 31, Ihr 
77, Lebensjahr vollenden. Frau Eleonore 
Riister, geb. Werner, Weedstraße 9, wird am 
gleichen Tage 76 Jahre alt. Wir gratulieren 
den hocäibetagten Geburtstagskindern recht 
herzlich! Möge ihnen auch in Zukunft Ge- 
sundheit, Glück und Wohlergehen beschie- 
den seini 

e Kulturkreis. Heute abend um 20.30 Uhr 
treffen sich die Mitglieder des Kulturkreises 
im Kolleg des Gasthauses Henßel zu einer 
Aussprache über die abgelaufene Vortrags- 
reihe 1954/55. Außerdem sollen Fragen, die 
mit der Neugründung der Theatergemeinde 
zusammenhängen, besprochen werden. 

e Sitzung der Gemeindevertretung. Der 
Vorsitzende der Gemeindevertretung, Herr 
Heinrich Knöß, hat sein Parlament auif kom- 
menden Dienstag, 14. Juni, abends ab 20.30 
Uhr zur 33. öffentlichen Sitzung in den Rat- 
haussaal eingeladen. Wichtige Tagesordnungs- 
punkte warten auf Beratung und Beschluß- 
fassung, darunter die Haushaltssatzung und 
der Stellenplan für das Rechnungsjahr 1955. 
Über zwei Einsprüche von Wahlberechtigten 
g^en die Feststellung des Gemeindewahl- 
leiters vpm 18. 5. 55 (Nachrücken des Herrn 
Heinrich Vollhardt, Kirohstraße 18, in die 
Gemeindevertretung durch Änderung der 
Reihenfolge) soll beraten und beschlossen 
werden. Die Genehmigung eines „Pool-Ver- 
trages" zwischen dem Landkreis Offenbach 
am Main, der Stadt Langen und der Ge- 
meinde Egelsbach über die Gründung der 
Flugplatz-GmbH. Egelsbach ist ein weiterer 
Tagesordnvmgspunkt. Die bauliche Erweite- 
rung der WUhelm-LÄuschner-Schule, die Um- 
wandlung zweier kurzfristiger Darlehen von 
100 000 und 30 OOO DM in ein langfristiges 
von gleicher Höhe und die Genehmigimg ver- 
schiedener Grundstücksverkäufe werden die 
Gemeindevertreter ebenfalls beschäftigen. 

e Hessische Modellflug - Meisterschaften. 
Morgen imd am kommenden Sonntag wer- 
den auf dem Egelsbacher Sport- und Ver- 
kehrsflugplatz die Hessischen Modellflug- 
Meisterschaften ausgetragen. Dieses Ereignis 
hat bereits solche Bedeutung erlangt, daß in 
diesem Jahr erstmals in B^elsbach über zwei 
volle Tage geflogen wird. Über die Einzel- 
heiten berichteten wir bereits in unserer letz- 
ten Ausgabe. Wir wünschen gutes Flugwetter 
und vollen Erfolg! 

e Theateraufführung. Auf die Theaterauf- 
führung des Singspiels „Die Bettelprinzessin", 
die morgen Abend ab 20.30 Uhr im Eigen- 
iakri-Saalbau stattfindet, weisen wir noch 
einmal hin. Morgen Nachmittag um 16 Uhr 
spielt (Ue Laienspielschar der Sängervereini- 
gung dieses Stück für die Kinder. 

e Sandabfaiiren nur mit Genehmigung. Die 
Bürgermeisterei weist nochmals darauf hin, 
daß das Abfahren von Sand am Ohlenberg 
nur mit Genehmigung der Bürgermeisterei 
statthaft ist. Nichtbeachtung dieser Vor- 
schrift zieht Strafen nach sich. — Der Dieb- 
stahl von jungen Obstbäumen hat in letzter 
Zat Überhand genommen. Die Bevölkerung 
wird aufgefordert, hei der Feststellung der 
Baumdiebe mitzuhelfen und dem Feldschutz 
Mitteilungen zu machen. 

(Erzbaufen 
ez Jubilarehrung bei der Sportvereinigung 

e. V. / 80 Jahre Gesangverein „Germania". 
Aus Anlaß des 80jährigen Bestehens des frü- 
heren Gesangvereins „Germania", der jetzt 
in der Sängergemeinschaft „Germania-Ein- 
tracht" der Sportvereinigung weiter besteht, 
veranstaltet der Gesamtverein am Samstag, 
dem 11. Juni 1955, abends 8.30 Uhr, im Saale 
der „Krone" einen Familienabend, in dessen 
Verlauf eine Ehrung der Jubilare vorge- 
sehen ist. 

ez Erzhausens Volksschule jetzt wieder nur 
7-klassig. Der Mangel an Lehrkräften hat 
sich nun auch in unserer Volksschule ausge- 
wirkt, denn nach den Pfingstferien wurde 
Lehrer Hinterberger nach Wixhausen ver- 
setzt. So mußten zwei Schuljahre, nämlich 
das 4. und 5. Schuljahr, zu einer Klasse mit 

gewinnen Sie - 
jeden Tag 
ein SlOck 
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Anton Schlapp & Söhne 
EGBLSBACH, Bahnstraße 78 

Telefon 118 

63 Schülern zusammengefaßt werden. Ob- 
wohl die Gemeinde unter schweren finan- 
ziellen Opfern vor einigen Jahren im Hin- 
blick auf die stetig wachsende Schülerzahl 
zwei neue Sohulsäle errichtete und so jede 
der acht Klassen Ihren festen Schulsaal hatte, 
ist Erzhausen jetzt wieder einmal nur 7- 
klassig geworden. Die Elternschaft hofft, daß 
dieser Zustand nur vorübergehend sein wird. 

ez Vertretung des Bürgermeisters. Die Ver- 
tretung von Herrn Bürgermeister Lötz, der 
sich zur Zeit auf einem Ausbildungslehrgang 
befindet, wird durch den 1. Beigeordneten 
Herrn Heller wahrgenommen, der in wich- 
tigen Dingen täglich abends von 20—22 Uhr 
auf der Bürgermeisterei zu sprechen ist. 

jQfFenthsd 
o Die Gemeinde baut. Nachdem im Vor- 

jahr die Gemeinde Offenthal für zwei ihrer 
Lehrer ein neues Wohnhaus erstellte, er- 
neuerte sie in den letzten Wochen das Ge- 
meindehaus in der Langener Straße. Mit 
neuem Dach, frischem Verputz und erneuer- 
tem Fachwerkanstrich nimmt es sich schmuck 
aus am Dorffestplatz. Inzwischen begannen 
auch schon die Arbeiten am alten Lehrer- 
haua in der Schulstraße, das früher einmal 
Schule war, danach viele Jahre lang iwei 
Lehrerfamilien Wohnung bot und in einem 
Teil des Obergeschosses auch noch die Bür- 
germeisterei aufnahm. Nachdem nun als letz- 
ter Hauptlehrer Moltrecht auszog und in der 
neuerbauten Bäckerei von Herrn Hans Sei- 
bert eine schöne Wohnung fand, findet ein 
gründlicher Umbau des ehrwürdigen, statt- 
lichen Gebäudes in der Ortsmitte statt. Der 
ganze ei-ste Stock wird in Zukunft der Ge- 
meindeverwaltung dienen. Auch von der 
Straße her sind al.er zur Zeit die Arbeiten 
zu sehen. Verputz und neuer Anstrich sorgen 
für ein schönes Aussehen. Uber dem Eingang 
wird zudem das Ortswappen angebracht, da- 
mit jedermann erkennen kann, Offenthal hat 
ein würdiges Rathaus erhalten. 

Der Rftmer hat seinen Kaiserwuti wieder 
Eine traditicmsreiche Stätte in der Ge- 

schichte Frankfurts und Deutschdands Ist 
wiedererstanden. Am Vorabend der Jutol- 
läums-Tagung des 50 Jahre alten Deutschen 
Städtetages wurde der Kaisersaal Im Frank- 
furter Römer in Anwesenheit des Bundes- 
präsidenten eingeweiht. In diesem im ersten 
Sttick gelegenen Saal haben viele deutsche 
Könige und Kaiser nach ihrer Wahl im Rö- 
mer beziehungsweise Krönung im Frankfur- 
ter Dom das Festmahl eingenommen. 25 Kö- 
nige und Kaiser wurden in Frankfurt ge- 
wählt und 15 gekrönt. 

Der Kaisersaal wurde dem alten Vorbild 
getreu wieder aufgebaut. Der Boden besteht 
aus schweren Eictiendielen, über dem sich 
eine eichene Tonnendecke wölbt. Die Sand- 
steineinfassungen an den beiden langen Sei- 
tenwänden für die berühmten 25 Kaiserbllder 
blieben erhalten. Sie nehmen jetzt wieder 
diese Bilder auf, die über den Krieg gerettet 
werden konnten. 

3 500 Studenten. Die Technische Hochschule 
Darmstadt zählt jetzt über 3600 Stitdenten. 
Die Zahl könnte um tausend höhsr-^in, wenn 
nicht noch für einzelne FakultälPen Sperren 
bestiinden. In Darmstadt studieren 300 Aus- 
ländec. Das Gebäude der öiemaligen Frauen- 
klinik an Eingang zur Fasanerie wird Jetzt 
zu einem Studentenwohnheim hundert 
Studenten umgebaut. Ein ganzes mudfenten- 
wohndorf soll am Böllenfalltor neben dem 
Stadion der Hochschule erstehen. 

Zum Hessischen Landestumfest am 16. u. 
17. Juli werden 4000 auswärtige Turner und 
Turnerinnen aus 370 Vereinen erwartet. Am 
Festzug nehmen 6500 aktive Turner und 
Turnerinnen teil. Die Trachtengruppen wer- 
den eine Stärke von 250 Personen haben. 
60 Spdelmannszüge und zahlreiche Kapellen 
werden den Festzug begleiten. — Die Unter- 
bringung der Massen macht große Schwierig- 
keiten. Für die Jugend wird ein Zeltlager 
aufgeschlagen. Bisher sind 700 Privatquar- 
tiere gemeldet. 

(Bö^cnh&m 

g Götzenhain im Film. Die Sportgemein- 
schaft Götzenhain hat für morgen, Samstag, 
den Filmwagen des „Internationalen Film- 
dienstes Hamburg" nach hier eingeladen. 
Etwa ab 9.30 Uhr wird der Film- und Ton- 
aufnahmewagen durch die Straßen fahren, 
um allerorten Szenen für den Film einzufan- 
gen. Gegen Mittag werden die Filmmänner 
an der Schule eintreffen, um das schöne neue 
Haus mit seinen Anlagen und das Leben und 
Treiben der Schuljugend festzuhalten. Vor 
dem Schloß Philippseich und seiner grünen 
Parkkulisse werden am frühen Nachmittag 
junge Turnerinnen im schönen Tanzlcleid 
einen Strauß-Walzer tanzen und somit ver- 
gangene Zeiten wieder erstehen lassen. In- 
zwischen wollen sich die Ortsvereine zu einem 
großen Festzug aufstellen, dessen bunte Bil- 
der in diesem Heimatfilm für die künftigen 
Geschlechter aufgenommen werden. Im kom- 
menden Winter soll dann der fertige Film, 
verbunden mit einem guten Beiprogramm, 
der örtlichen Bevölkerung gezeigt werden. 
Sicherlich wird dabei ein freundliches 
Schmunzeln üt>er manches Gesicht gehen, 
wenn man sich dann auf der Leinwand be- 
wegen sieht oder wenn man hört, wie gut 
der Verein zu singen vei-steht, dem man an- 
gehört. 

Lichter - Blüte über Gartenschau. Auf der 
Bundesgartenschau in Kassel ist ein Licht- 
turm fertiggestellt worden, der in 46 Meter 
Höhe eine fünfblättrige Blüte als Wahrzei- 
chen trägt. Nachts ist sie von allen Plätzen 
der Stadt aus zu sehen. In den Turm und 
die Blüte wurden über 450 Meter Hochspan- 
nungsleuchtrohr installiert, um eine vom Bo- 
den senkrecht in den Himmel steigende Licht- 
säule zu erzielen. 

Langener und 

Egelsbacher 

Kinder jähren 

an den Rhein 

Das Schulamt Offenl>ach-Land hat in Ver- 
bindung mit der Köln-Düsseldorfer Rhein- 
dampfschiffahrt für die gesamten Schulen 
des Landkreises geschlossene Sonderzug- 
und Schiffahrten ausgeschrieben. Für die 
Erkschule in Langen und die Volksschule in 
Egelsbach ist die Fahrt für Donnerstag, den 
16. Juni vorgesehen. Die Kinder werden un- 
gefähr 12 Stunden unterwegs sein. Diese Zeit, 
die zwar etwas lang ist, wird jedoch die 
Kinder um ein Erlebnis reicher machen. Wir 
wollen hier kurz aufzeichnen, auf was sich 
die Kinder freuen können. 

Zuerst: Wie wird gefahren ? 
Morgens um ca. 8.30 Uhr wird ein Sonder- 

zug die Kinder ab Egelsbach und um ca. 8.35 
Uhr ab Bahnhof Langen nach Mainz-Kastel 
bringen. Dort beginnt auch die schöne Rhein- 
fahrt mit einem Doppeldeck-Raddampfer. Es 
geht durch den Rheingau, durchs Binger 
Loch am Mäusetunn vorbei. Burgen, Reben, 
Städte, Dome und Berge wenden immer wie- 
der den Blick auffangen. In St. Goar/St. 
Goarshausen in der Nähe der Loreley dreht 
das Schiff und fährt wieder bergwärts bis 
Aßmannshausen. Von dort aus ist eine zwei- 
stündige Fußwanderung über die „Rossel", 
das Niederwalddenkmal, das Jagdschloß und 
Rüdesheim vorgesehen. Im letzgenannten Ort 
wird das Schiff die Kinder wieder aufnehmen 
und bis Mainz-Kastel bringen, wo sie wieder 
in den Zug einsteigen werden, der die mun- 
tere Schar nach Langen und Egelsbach zu- 
rückbringen wird. 

Man läßt sich gerne vom Hauch der Sagen 
einfangen: 

Weit reicht die Geschichte des Rheintales 
zurück. Schon die Römer fügten hier Quader 
und Steine aufeinander, errichteten Lager 
und gründeten Städte an den Ufern des Stro- 
mes. Griechische Händler fanden den Weg 
durch das Tal stromab, ferne Ware mit sich 
führend. Mit ihnen kehrte heller südlicher 
Geist an den sonnigen Hängen ein. Das Mit- 
telalter bedachte den Rhein als seinen lieb- 
sten Sohn mit Reichtum und Pracht. Könige 

Mach mal Pause 

trink 

und dann wieder ranl 

jUitische Stunden - kritische Tage 
Nehmen Sie Frauengoldl Dies unver» 
aieldtllche Aufbeu-Tonlkum erlelchteit Innen des Leben \ Es regt Ihren genxen 
Organismus krefhfoil «n, sdienkt tiefen, 
erquldcenden Sdilaf, neue Spannkraft, gutes Aussehen und frohe Laune — audi an den bewui^ten Tagen. 

• •. und fOr den strapazierfen Mensdien unserer Zelt 
EIDRAN, Gehirn - Funktion« - Tonikum, Blut- und Nefvennahruna. 
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donnerstags, Jewella 
12 Uhr 

Ir 
Zimmer und KOch» 

oder Leerzimmer 
von berufstätiger Frau 

gesucht. 
Offerten unter Nr. 532 
an die Gesdiättsstelle. 
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wegen Platzmangel bil- 
lig abzugeben. Teil- 
zahlung mögUdi. 

Egelsbach, 
Scfaathof Straße 10. 

und Kaufleute brachten Leben u. Streben in 
die Orte und Städte längs des Stromes, Rit- 
ter krönten die Berge mit stolzen Bauten 
ihrer Macht, Sänger und Sagen fingen den 
flüchtigen Geist der Zelt ein. Mönche und 
Baumeister formten Ihn zu Domen und Ka- 
pellen, die noch heute von Ufer zu Ufer grü- 
ßen, und fleißige Bürger schmückten die 
Hänge, von fränkischen Mönchen belehrt und 
geleitet, mit dem lieblichen Gast des Südens, 
der Rebe — noch heute Zeichen und Zierde 
des Tales. 

Die Menschen jener Zeiten, die römischen 
Krieger, die griechischen Kaufleute, die frän- 
kischen Mönche und Ritter, die fleiliigen Bür- 
ger und fröhlichen Sänger, sie alle ruhen 
schon lange zwischen Burgen und grünen 
Reben. Geblieben ist aber ihr Geist, der Geist 
des sonnigen Tals, der Lebensfreude und ar- 
beitsamen Fröhlichkeit. 

Und über alle Zeit hinweg rauscht dW 
Strom, formt 1-andschaft und Menschen, 
spendet Segen und Frohsinn jedem, der sich 
seinen Fluten anvertraut, trägt auf seinem 
Rücken, heute wie einst, Schiffe vorüber an 
den Städten und Bergen seiner Ufer, voll von 
den Schätzen, voll von den Menschen seiner 
Lande. Einst trug er kleine Kähne, mühsam 
von Pferden am Ufer gezogen, heute trägt er 
schnelle Motorschiffe und große weiße Damp- 
fer, die stromauf imd -ab frohe Menschen 
durch das sonnige Tal führen. 

Evangel. Kirche Egelsbach 
Heute Freitag, 10. 6., um 16 Uhr: 

Knabenjungschar 
Sonntag, 12. 6. um 10 Uhr: Gottesdienst 

Kindergottesdienst um 11.15 Uhr 
Montag, 13. 6., um 20.30 Uhr; Kirchenchor 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 80. Geburts- 
tages sage Idi auf {diesem Wege herz- 
Udien Dank. nt 

Frau Kath. Kraft 

Egelsbadi, Wiesenstraße 4. 

Müh' und Arbeit war dein Leben 
Du dachtest nie an Dldi 
Nur für die Deinen streben 
War Deine höchste Pfliciit. 

Heute früh nach längerem Leiden ver- 
statb mein Heber Mann, unser guter Vater 

Herri HeiniichlDaube 

im Alter von 84*Jahren. 

Im Namen der trauernden 
HlnttrhliebenenJ 
Elisabeth Daube 
geb. Daube 

1^- 
Egelsbach, den 9. Juni 19555 
Zimmerstraße 24 -.v_ 
Die Beerdigung findt-1 am Samstag, dem 
11. 6. 1955 um 15 Uhr vom Portal des 
Friedhofes aus statt.!| 

Sflngerverelnlgung1861 EftblMcb 
Theaterabend am 11. Juai Utt V 

20.30 Uhr im Eigenheim-SulbMu •' 

in 

Singspiel In 4 Anfsfigen von W. A. Pannek, Musik: M. Vogel 

Eintritt: 1.20 DM, Saalöffnung 19.80 Uhr j 
Nachmittags 4.30 Uhr Generalprobe als 
Kindervorstellung - Eintritt 0.30 DM 

Es ladet ein: Der Vorstand 
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Ecelsb^h erwartet den SV Heddernheim 
Nach langer Heimspielpause erwarten am 

kommenden Sonntag die Egelsbacher Auf den 
Brühlwiesen zum fälligen Freundschaftsspiel 
mit zwei Mannschaften' den Frankfurter Bn- 
zirksligisten „SV Heddernheim". Die GSste- 
elf zählt in der II. Amateurliga Ffm, Gruppe 
West, zu den besten Mannschaften und ihr 
im vergangenen Jahr erzielter knapper 3:2- 
Vorspielsieg kommt nicht von ungefähr. Die 
Egelsbacher haben also bei dieser Begegnung 
eine Niederlage zu revidieren und es sollte 
ihnen am Sonntag mit kompletter Aufstel- 
lung nicht allzu schwer fallen, einen weiteren 
Sieg zu erringen. Jedenfalls dürfen sich die 
Egelsbacher Fußballfreunde, die viele Sonn- 
tage auf den Besuch der Brühlwiesen ver- 
zichten mußten, wieder einmal auf einen 
schönen Kampf freuen. Spielbeginn Reserve- 
mannschaft um 13.30 Uhr und erste Mann- 
schaft um 15 Uhr. 

Privatspiel der S8G in Vilbel 
Zu einem interessanten Spiel dürfte es 

am kommenden Sonntag in Vilbel kommen. 
Die Vilibeler haben schon immer einen guten 
B^iOball gespielt und die Blau-Schwarzen 
müssen schon mit einer sehr guten Mann- 
sdiaftsleistung aufwarten, wenn sie dort gut 
abschneiden wollen. Im vorigen Jahr muß- 
ten die Kurstädter aus der Bezirksklasse ab- 
steigen, beinahe wäre ihnen der Wiederauf- 
stieg geglückt. Hinter dem Meister Ober- 
■ursel belegten sie den zweiten Platz- Längen 
wird mit seiner stärksten Mannschaft auf 
dem erst kürzlich eingeweihten Sportplatz 
am Vilbeler Schwimmbad antreten und wenn 
sie in ihrer gewohnten Form spielt, müßte 
auch ein Sieg möglich sein. — Das Vorspiel 
bestreiten die Reservemannschaften. Inter- 
essenten hiailjen Gelegenheit zum Mitfahren. 
Abfahrt 12.30 Uhr ab Zimmerstraße. 

„Schöwema" bei Griin-WclB Frankfurt 
Nach dem schönen Start der SSG „Schö- 

wema" im Schwarzwald, trifft sie am kom- 
menden Samstag in ihrem zweiten Spiel In 
Frankfurt auf SV „Grün-Weiß". Die Mann- 
schaft wird wahrscheinlich in der gleichen 
Aufstellung antreten wie in ihrem ersten 
Spiel. Der Spielausgang ist ofifen. Die Spieler 
erfahren in der Versammlung die Abfahrtszeit. 

Großes Programm der SSG-Jugend! 
SSG C2 — SKG Gräfenhausen C2 
SSG C1 — SKG Gräfenhausen C1 ' 
SV Dreieichenhain B1 — SSG B1 
SV Dreieichenhain AI —SSG AI 

Bereits am Samstagnachmittag erwartet 
die C1 und C2-Jugend der SSG die gleichen 
der SKG Gräfenhausen. Da die Spielstärke 
der Gäste nicht bekannt ist, dürfte mit in- 
teressanten Spielen zu rechnen sein. Spielbe- 
ginn ist 15 Uhr und 16 Uhr. 

Am Sonntagvormittag ist die Bl- und Al- 
Jugend der SSG beim SV Dreieichenhain zu 
Gast. Während man der A-Jugend nach 
ihrem Spiel in Gräfenhausen einen Erfolg 
zutrauen kann, muß das Spiel der B-Jugend 
als voUikommen offen bezeichnet werden. Auf 
alle Fälle wird auch hier mit schönen Spie- 
len zu rechnen sein. 

Egelsbacher Jugendfußball 
RW Walldorf Bl — Egelsbach A2 1:0 
RW Walldorf C1 — Egelsbach C1 3:1 

Nach sehr mäßigen Leistungen der Egels- 
bacher C1 mußte sie sich in Walldorf gegen 
die dortige C1 eine 3.:1-Niederlage gefallen 

lassen. Dagegen hatte die A2 mit ihrer 1:0- 
Niederlage reichlich Pech. Sie wurde näm- 
lich durch ein Eigentor zehn Minuten vor 
Schluß verursacht. Die Einheimischen waren 
überwiegend im Mittelfeld tonangebend, aber 
auch dasTor wurde stark berannt, es fehlte 
hier jedoch der entschlossene Vollstrecker. 
Die Sturmreihe muß sich künftig zu mehr 
System und mehr Kernschüssen aufraffen, 
wenn sie die alten Erfolge wiederholen will. 

Am kommenden Sonntag ist die spielstarke 
Jugend von Mainz 05 hier vertreten. Es kann 
mit sehr schönen Spielen gerechnet werden. 
Spielbeginn: A2 um 9.30 Uhr und AI um 
10.30 Uhr. 

1. FC Langen — Jugendspiele 
C1 — C1 FC Arheilgen 
C2 — C2 FC Arheilgen 
Bl — Bl Hainstadt 
Bl — AI Erzhausen 

3:0 
1:0 
0:0, Samstag 
4:0, Sonnt<ig 

Trotz Verlängerung von 2 mal 15 Minuten 
mußte siich imsere erfolgreiche Bl- 
Jugend mit 0:0 begnügen, so daß das Los 
entscheiden mußte. Unserem Spielführer Lötz 
war Fortuna dabei aber nicht hold; Der Titel 
„Pokalmeister" ging verloren. Schade, daß die 
beste Mannschaft im Wettbewerb, was allein 
das überzeugende Torverhältnis aus 5 ent- 
scheidenden Spielen von 14:0 beweist nicht zu 
ihren Ehren kam. Der Verlauf des letzten ent- 
scheidenden Spieles gegen Hainstadt zeigte, 
daß die Elf des 1. FC seinem Gegner stark 
überlegen war. Gegenüber Hainstadt war un- 
sere Mannschaft technisch ausgezeichnet. Sie 
hatte stets dais Spielgeschehen bestimmt, 
konnte aber die verstärkte Hintermannschaft 
nicht aoifreißen. Hinzu kiam das Pech, zwei 
bis drei gute Chancen nicht zu verwerten. 
Aber unsere Mannschaft konnte schon einen 
Tag später in einem Spiel gegen die sehr 
starke A-Jugend von Erzhausen mit 4:0 einen 
s^önen Sieg herausspielen und sich wieder 
die Sympathie und die Herzen der Langener 
Anhänger erkämpfen. Erzhausens sehr faire 
Mannschaft zei^ einen guten Fußball, 
konnte aber gegen unsere sehr gut aufgelegte 
Elf nicht aufkommen. Hätten unsere beiden 

j zjuverlässigen Außenläufer Benz und Metz- 
ger in der zweiten Hälfte ihre Plätze einge- 
halten und sich nicht im Sturm versucht, 
das Endresultat hätte noch deutlicher aus- 
fallen können. - Aber auch unsere beiden C- 
Mannschaften, die in Arheilgen spielten, 
konnten mit 3:0 u. 1:0 siegreich abschneiden. 
1. FC-Jugend mit 7 Mannschaften Im Spiel 

Ein recht reichhaltiges Spielprogramm 
zieht der 1. FC in dieser Woche auf. Schon 
am Samstag nachmittag um 15 Ulir beginnt 
das erste Spiel gegen den FC ArheUgen. Um 
16 Uhr folgen die beiden Cl-Mannschaften. 
Die zwei Vorspiele beider Vereine verspre- 
chen einen recht guten Schülerfußball, so daß 
Hoffnung auf gute Ergebnisse besteht. Zur 
gleichen Zeit spielt übrigens auch die C3 in 
Egelsbach. Am Sonntag früh um 9 Uhr spie- 
len die B- und die A-Jiigend gegen Arheil- 
gen. Eine weitere B-Jugend fährt nach Grä- 
fenhausen, wo sie auf eine sehr starke Elf 
stößt. Die Meisterschüler haben eine Ein- 
ladung nach Egelsbach angenommen, wo sie 
vor dem Spiel der 1. Mannsch^t von Egels- 
bach, die gegen 07 Heddernheim, spielt, das 
Vorspiel bestreiten wird. Allen Jugendfreun- 
den uj^ Anhängern des Vereins empfehlen 
wir, diese Spiele zu besuchen, wie wir von 
den Mannschaften faire und giute Spiele er- 
warten. 

Handball-Vorschau des TV Ige!- 
Am Sonntag ist die TSG 1885 aus der 

Nachbarstadt Neu-Isenburg bei den TV-Hand- 
ballem zu Gast Die Spiele finden mit der 
2. und 1. Mannsch ' vormittags um 10 Uhr 
und 11 Uhr auf uein Sportgelände an der 
Pittlerstraße statt. AUe Handballfreunde sind 
herzlich eingeladen. 

SSG Langen — TG Hochhelm 16:13 (8:6) 
Am letzten Sonntag hatte die SSG den 

Meister des Main-Taunuskreises die TG Hoch- 
heim als Ga^. Die SSG hatte sich für dieses 
Spiel vorgenommen, denn sie wollte gegen 
die in der vorigen Verbandsrunde angeschla- 
genen Hochheimer besonders gut abschnei- 
den. Für die Hochheimer galt es, die Nieder- 
lage des Vorspiels wettzumachen. So gab es 
ein bis zur letzten Minute spannendes Spiel. 

Hochheim ging schon in der ersten Minute 
in Führung und erkämpfte sich eine leichte 
Feldüberlegenheit. Langen machte sich ie- 
doch langsam frei und kam bis zur Halbzeit 
ZU einem Zwei-Tore-Vorsprung. 
, Nach der Pause fielen beide Mann.schaften 
etwas ab. so daß beidereeits keine Tore fie- 
len. F,rst gegen Ende kam wieder das An- 
fangstempo ins Spiel und Langen konnte 
noch weitere 8 Tore erzielen, während Hoch- 
heim nur noch sieben mal ins Schwarze traf. 
Das Spiel war zu jeder Zeit sehr föir, so daß 
der Schiedsrichter der gut leitete, ein leich- 
tes Amt hatte. 

Die Langener Mannschaft spielte mit: 
Schäfer E., Lohr A., Schäfer W., Knöchel, 
Clement, Wambold, Huck, Schlapp, Prims, 
Rang und Keim. Die Reserve spielte wäh- 
rend d« ganzen Spiels überlegen und führte 
10 Minuten .vor Schluß noch 10:6, fiel dann 
aber vollkommen auseinander und verlor das 
Spiel mit 13:11. 

Vorschau zum Sonntag! 
Am Sonntag spielt die Jugend- u. 1. Mann- 

schaft in Urberach. Beide Spiele sind am 
Vormittag um 9 und 10 Uhr. 

Schach 
,J>ie Natur hat uns das Schachbrett gege- 
ben, aus dem wir nicht hinauskönnen: sie 
hat uns die Steine geschnitzt, deren Wert, 
Bewegung und Vermögen uns nach und 
nach bekannt werden. Nun ist es an uns, 
Züge zu tun, von denen wir uns Gewinn 
versprechen." (Joh. Wolfg. v. Goethe) 

Schachkampf Sprendlingen — Langen 1:8! 
Am letzten Sonntag weilte eine Sohach- 

mannschaft der Schachabteilung der SSG 
langen erstmalig seit langen Jahren wieder 
einmal in unserer Nachbarstadt Sprendlingen 
zu einem Schach-Mannschaftskampf. Anlaß 
war der dort vor einiger Zeit erfolgte Zusam- 
menschluß einer Anzahl schachfreudiger jun- 
ger Menschen zu einer Schachgemeinschaft 
bzw. die Wiedenauferstehung des alten 
Sprendlinger Schachvereins 1927. Noch ist 
alles erst im Werden. Aber um dieses Werden 
einer jungen Schachgemeinschalft zu unter- 
stützen und zu fördern bot sich die Schach- 
abteilung der SSG Langen den Sprendlinger 
Schachfreunden zu einem ersten Einleitungs- 
mannsohaftskampf an. Langen setzte aich mit 
einer jungen Mannschaft und zwar mit 
Hübsch, Herbeck, Plaß, Herth, Helfmann, 
Bindewald, ScMtt, Gärtner und W. Galloy an 
die Bretter. Bei der Bewertung des Ergeb- 
nisses ist zu berücksichtigen, daß die Mehr- 
2!ahl unserer Sprendlinger Schachfreunde 
noch keine Tumiererfahrung besitzt und die- 
ses natürlich in der Regel bei ernsten Schach- 
partien ausschlaggebend ist. 

Es wurde schon einmal an dieser Stelle 
ausgesprochen, daß der Weg zu einem guten 
Scha^pieler jahrelange Übung und Arbeit 
an sich selbst bedarf. Und so wünschen wir 

auch unseren Sprendlinger Schachfreunden 
daß ihr Werk von Erfolg gekrönt sei und sie 
den Ideallsmtis aufbringen der gerade zur 
Führung einer Schacl>gemeins»ohaift auch 
heute noch erforderlich ist. 

Ganz besonders wünschen wir dieses aber 
unserem jungen Schachfreunri Robert, der 
schon als Schüler und Abiturient jeden Don- 
nerstagabend per Rad den Weg von Sprend- 
lingen nach Langen in unsere Schachstunde 
fand, um sich hier in ernsten Partien und 
Partieanalysen sein Schachkönnen zu erwei- 
tem. 

Im übrigen gewann Sprendlingen seine ein- 
zige Partie am ersten Brett und auch der 
harte Kampf an der Mehrzahl der Bretter 
zeigte, daß auch jetzt bereits einige gute 
Spieler bei Sprendlingen vorhanden sind, 
welche die Gewähr für ein weiteres Auf- 
wärtsstreben mitbringen. d. 

Johann Sebastian Bach 
In einer Kirchenmusik in der Stadtkirche 

zu Langen erlebte man Johann Sebastian 
Bachs berühmte Kantate „Jauchzet Gott in 
allen Landen" für Solo-Sopran, Solo-Trom- 
pete und Streichorchester (mit Orgel) in einer 
bemerkenswert vollendeten Wiedergabe. Ihr 
musikalisch reich verzweigter Inhalt gibt 
dem Geiste des Pfingstfestes und des Drei- 
einigkeit-Sonntags, verleiht der jauchzenden 
^eudigk^t, mit der die Ausgießung des Hei- 
ligen Geistes und damit die Krönung des 
göttlichen Erlösungswerkes die ganze Mensch- 
heit, die guten Willens ist, erfüllt, restlosen 
begeisternden Ausdruck. Der große Kirchen- 
raum war von einer zahllosen ergriffenen Zu- 
hörergemeinde besetzt 

Diese Kantate verzichtet gänzlich auf den 
Chor und konzentriert ihre Aussage einzig 
auf die melodische Linie des Solo-Soprans 
die konzertierende Weise der Solo-Trompete' 
die mit ihr wetteifert und sich verwebt, und 
die reichiverzierte Figuration des Streicher- 
Ensembles. Bach weiß in dieser bewußten 
Begrenzung der musikalischen Mittel und 
umso mehr verdichteten dramatischen Ge- 
staltung eine ungeheuer mitreißervde Wir- 
i™ng hervorzunifen. Drei Arien, ein Rezita- 
Uv u. ein (einstimmiger) figurierter Sopran- 
Choral wechseln miteinander. Diese unter 
sich kontrastierend unterschiedenen Teile 
geben dem freudeerfüUten Jauchzen, der be- 
sinnlichen Betrachtung wie dem innigen Ge- 
bet in vielseitiger musikalischer Formung 
unerreicht tiefsinnigen Ausdruck. 

Marianne Stock leistete mit der Gestaltung 
des hinsichtlich seiner seelischen Bewegtheit 
und seiner schvirungreichen Deklamation 
höchste Anforderungen stellenden Sopran- 
Solopartes durchaus ein Meisterstück. Dra- 
matischeGesänge Bach*scher Prägung schei- 
nen der jungen aufstrebenden Künstlerin ganz 
tesonders gut zu liegen. Ihre Stimme hat an 
Glanz und Tragfähigkeit außerordentlich ge- 
wonnen. Vor allem nimmt die feinsinnige 
musikalische Durchdringtung des inter- 
pretierten Stoffes unmittelbar gefangen. 

Auf gleicher künstlerischer Stufe stand die 
Ausführung des Trompete-Solopartes durch 
Herrn Jäger. Die Bach-Trompete" stellt an 
den Bläser höchste Anforderungen vor allem 
hinsichtlich der zu erreichenden hohen Ton- 
stufen. Der junge Künstler brachte den kon- 
zertierenden Fluß der insti-umentalen Melo- 
dik mit virtuoser Sicherheit zu reinem Er- 
klingen. Aus der Gruppe der Streicher er- 
klangen namentlich die Violinen von Fräu- 
lein Renner und Herrn Eichenholz 
warm und schmelzreich. An der C^el wal- 
tete umsichtig Herr Noll. 

Kantor OrganUt Erich Fischer leitete 
die Aufführung mit straffer Energie und 
iÄerlegener musikalsicher Initiative. Sämt- 
liche Instrumentalisten waren junge Darm- 
städter Künstler. Dr. SchUling-Trygophorus. 

VerH iimjn isv^CCes 

Roman von Wilhelm Reuter . Prleima^Veriag Detmold 
24. Fortsetzung 

„Ich will mit der Wilma reden," sagte sie 
mit gedämpfter Stimme. „Es ist das erste 
Wort, was leb in der Sache hör*. Wundern 
tut's midi nur, wieso der Bürgermeister dir 
da den Kopf sdion hat verdrehen können. 
Wovon fdi, als Mutter, nodi nidits wahr- 
genommen hab', wie kann denn der Jürgen 
das sdion wissen wollen?" 

„Täusdi'dlch nidit in dem! Der kann mehr, 
als Brot essen. Dem seine Nas' stedct In 
hundert Sadien zugleidi drin. Bestimmtes hat 
er Ja audi gracV nidit geäußert, aber Andeu- 
tungen hat er gemacht — er hat da seine Art 
— man meint es war* nidits da und dodi 
kann man's mit Händen greifen." 

„Und deshalb hat er didi kommen lassen?" 
„Nidit deshalb. Es kam zum Sdiluß so bei- 

läufig. Idi könnt* midi audi in der Wilma 
täusdien, hat er gemeint. Und wie idi dann 
die Gass' herauf komme, hör' idi unser Hof- 
tor zusdilagen, seh im Dunkeln was huschen 
und im Tor vom Sdiöffenhof versdiwinden. 
Daß es die Krott von nebenan war, hab' idi 
pleidi gewußt und die Wilma hat's denn audi 
gar nidit zu leugnen versudit. Jetzt madi' dir 
Selbst deinen Vers. Warum tusdieln die nur 
dann, wenn sie die Luft auf dem Sdimie- 
denhof ganz sauber glauben? He! Warum? — 
Die Grüß' von der Franzi hätf das falsdie 
Ding audi bestellen können; wenn du dabei 
^rst. Aber nein — gewartet muß werden, 
bis audi du vercdiwunden bist. Das kann 
dodi ein Blinder fühlen, daß es da nidit mit 
rediten Dingen zugeht. Und ebendrum sag' 
idi dir's: Bieg's audi du gleidi am Anfang ab, 
ehe ein Kradi beginnt, vor dem idi nidit 
zurüdcsdiredc", so groß er audi werden mag." 

Die Bäuerin sdiwieg. Nodi Stunden danadi 
lag sie wadi, während schon der Bauer in 
leisen Sdinarchtönen davon Zeugnis gab, daß 

eine neue große Enttäusdiung seine Ent- 
sdilüsse nidit zu ändern vermöchte. — 

In Ihrer kleinen Sdilafkammer lag um die 
gleidie Zeit nodi eine andere wadi. Wenn 
Jakob Mack bisher des Glaubens gewesen 
war, daß seine Jüngste ein treuer Bundes- 
genosse seiner Pläne und feines Denkens sein 
w^rde, konnte audi hier eine grausame Ent- 
täuschung ihm nldit erspart bleiben. 

Die Wilma weinte. Aber es war nidit der 
Kummer um ihre heimlidie Liebe allein, der 
sie weinen ließ. Es waren die Tränen des 
Trotzes und des Zornes über einen Vater, der 
nun auch ihrer jungen Liebe sich in den Weg 
stellte, ehe sie noch zum ersten Flügelschlag 
ausholen konnte. Mit seiner Abneigung gegen 
die Herzensmeinung der Kinder, mit dem 
blinden Haß gegen jeden Gedanken, der vom 
Schöffenhof sich nacji dem Sdimiedenhof ver- 
irren könnte, stellte er sldi allem in den Weg, 
was seinen Kindern Hoffnung und Lebens- 
glüdc bedeutete. 

Die arme Annerl vom Sdiöffenhof! 
Nidit die heimlidie Botin dieser Liebe, nidit 

die Zuträgerin sdiriftlidier oder mündlidier 
Botschaften traf der Vater in ihr. 

Eine Wamerin, eine Besorgte war die 
Annerl am heutigen Abend gewesen. Ihr 
hatte sidi der Bruder Robert anvertraut. 
Dodi statt ihm sofort ein willfähriges Werk- 
zeug zu sein, hatte die Sdiwester den Kopf 
gesdiüttelt und ihrem Kummer offnen Aus- 
drucke verliehen. 

Diese Liebe war jung, so jung, wie ihre 
Träger. Sie durfte um alles in der Welt nidit 
gezeigt werden, mußte als Blümdien im Ver- 
borgenen blühen. Es hieße Jakob Made und 
damit ein grausames Sdilcjcsal herausfordern, 
wenn der Robert und die Wilmt; sidi nicht zu 
zügeln, zu beherrsdien verstünden. 

O ja, die Annerl hatte ihre Sorgen. Beinahe 
mehr Sorgen als ihre Eltern, die Gott sei 
Dank nodi nichts ahnten, von dem, was sidi 
helmlidi zwischen ihrem Sohne Robert und 
des Sdimiedenhofers Toditer Wilma anbahnte. 

Die Annerl mußte zu schweigen wissen. Es 
Würda Ihrer M-itter schwer werden, die Liebe 

^res jüngsten Sohnes als ein Geschenk des 
Himmels zu betrachten. Dafür hatte die Liebe 
ihres Ältesten allzu deutliche Spuren der Bit- 
ternis hinterlassen. 

Ja, die Annerl wußte um ihre Sendung! An 
ihr gütiges Herz flogen die Bedrängten und 
Verfolgten, die Ratlosen und Verängstigten. 
In Ihr kluges Auge blickte die Mutter, wenn 
es sie nach einer Ausspradie verlangte, an 
ihrem Munde hing der Vater, wenn er ihren 
Entscheid braudite. 

Die Briefe, welche die Franzi aus dem 
Rheinland schrieb, erreichten nur die Annerl. 
Ihr schüttete die ferne Freundin das Herz 
aus, forschte, fragte und ließ es willig ge- 
sAehen, wenn die Annerl auch einmal mit 
einem Vorwurf dazwischen kam. 

Und nun war noch eine andere dazu ge- 
kommen, eine, von deren Weh um die Liebe 
sie vor wenigen Tagen noch keine Ahnung 
gehabt hatte. 

Durfte sie dem Robert und der Wilma einen 
anderen Rat geben, als den: übt euch in Ge- 
duld! Der alte Herrgott, der die Liebe ist, 
wird auch für euch einen Ausweg wissen. 
Vorerst sind alle Tore verschlossen und der, 
welcher die Schlüssel in seinen Händen hat, 
Jakob Macjc, wird nicht zu bewegen sein, 
auch nur den schmälsten Spalt am Tore seines 
Herzen zu öffnen. 

Dafür tat eine Andere die Tore ihres Her- 
zens weit auf. Die Annerl trug auf den schma- 
len Schultern ihres verwachsenen Körpers 
dopnelte Last. Weil aber die Güte und die 
Liebe das schier Unmöglidie möglich machen, 
emofmd sie gar nidit die Schwere dessen, 
was ihr auferlegt ward. Sie glidi aus, sie 
ebnete was uneben war. begütigte, was sich 
im Zorn verzehren wollte. 

Hätten ein Ludwig Gemmer und seine 
Bäuerin geahnt, wie groß und reich ihre Toch- 
ter in Wirklichkeit war. noch stolzer wären 
sie auf sie gewesen, aber auch nodi bitterer 
hätten sie empfunden, wie grausam das 
Schicksal der /."nerl hntte. 

VII. 
Zeit steht nicht still. Audi vor des 

ungelösten Rätseln macht sie nicht Halt, son- 
dern schiebt die Probleme vor »ich her, wie 
der Schneepfug die weiße tast. 

Es war Juni geworden. Monate lagen zv. 
sehen den Ereignissen, die der Winter gr 
bracht hatte und der Zeit der Heuernte, d'c 
in diesen Tagen eingesetzt hatte. 

Sie brachte Arbeit in Fülle. Die Bauern des 
Dorfes trieben eine ausgedehnte Wiesenwirt- 
schaft, weil sie in der Hauptsache der Vieh- 
zudit oblagen. War erst das Heu glücklich 
geemtet, durfte man schon aufatmen, es 
stdlte mit die schwierigste Arbeit des Jahres 
dar. Zupacken mußten dabei alle, die irgend- 
wie sich regen konnten. 

Die Annerl vom Schöffenhof gehörte nicht 
zu denen, die sich auf der Wiese im Schweiße 
ihres Angesichts mühten. Und doch trug sie 
ihren Anteil am raschen Erfolg, am schnellen 
Einbringen des Heues bei. Es war gar nidit 
hoch genug anzusdilagen, was die Annerl in 
diesen Tagen mit ihren schwachen Kräften 
zuwege brachte. 

Kommen die Ihrigen von schwerer Arbeit 
auf der Wiese nach dem Hof zurüdc, so war 
es eine Lust, von weither schon den Schorn- 
stein raudien zu sehen. Da war die Abend- 
fütterung bis ins kleinste vorbereitet, die 
Eimer mit dem Sdirot und der Kleieschlempe 
standen bereit. Nach den Ställen tragen 
konnte sie die AnneH nicht, ihre schwachen 
Kräfte reichten dazu ni<At aus. 

Aber dafür waren die'^JKartoffeln geschält, 
der Salat oder das Gemüs^ vorbereitet, nur 
nodi wenige Handgriffe, un3i das Abendessen 
konnte zu Tisch gebradit weVden. 

Welch' beruhigendes Gefühl Wr cUe Uen- 
sdien des Schöffenhofes war es. |die Annerl 
bei der Rückkehr am Hoftor stehtod, odoi' auf 
den breiten Steinen der Freitreppe sitzend, 
vorzufinden. Ihr stilles Lacheh, ihre Fragen 
nadi dem Stande der Arbeit waren ja nichts 
anderes als ein Stück ihrer eigenen Tätiekeit. 
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Besuch im Revolverkino / Eine zeitnahe Parodie 

Pin echter Revolverfilm beginnt fast immer 
it Plnem galoppierenden Reiter, der von der 

?llmleinwand rechts unten direkt in die billl- 
»on Parkettplätze hineinsprengt Im Hinter- 
frund die blauen Berge. Mit fünf Schritten 
Ah<!tand und Zwischenraum folgt des Helden 
" treuer aber filterei Freund, der nur drei 
lineei hat einen Bart wie wildwachsendes 
Sauerkraut und einen knochentrocJcenen Hu- 
mor Nachdem die zwei durch eine aufsprlt- 
,pnde Wasserfurt parforclert sind, gelangen sie 
in die staubige Hauptstraße von Bloody Hill. 
Dort binderi sie Ihr? Mustangs an ein Getän- 
der da.= sich unter der Balkonveranda befin- 
det. Dies ist notwendig, sobald sie mit geöff- 
neten Staffeleibeinen aus d»m Zimmer der Co- 
lorado-Lilly direkt auf die parkenden Pferde- 
rücken springen 

Vorerst aber steht der Held an der Bar und 
läßt sich von der mäßig beleumundeten Lilly 
bedienen, die aber absichtlich so tief gesunken 
Ist weil sie für ihren lungenkranken Bruder 
Geld verdienen muß. Dann kommt der Böse- 
™irht und sagt: „Was, du willst mir einen 
Drink ausschlagen?'- 

Dann folgt ein Boxkampf, bei dem man die 
klatschenden Schläge kilometerweit hört. 
Wenn der Schurke hin Ist, greift er tückisch 
nach dem Colt. Dies sieht wiederum durch den 
großen Spiegel über der Bar der Dreifinger- 
mann. Blitzschnell zieht er seine Kugelspritze 
und pumpt den schuftigen Slim so voll Blei, 
daß dieser durch das erhöhte spezifisch» Ge- 
wicht zwangsläufig zu Boden geht. Durch seine 
zersiebie Brust scheinen die let^.ten Strahlen 
der Abendsonne. Starkes Aufschnaufen auf 

den billigen Plätzen zeugt von der Genug- 
tuung der männlichen Kinobesucher, die von 
Ihren Bräuten prüfend am Oberarm angefiSt 
werden. 

In der Schlußszene geht ein Cowboy mit ge- 
mäßigten Bledermelerbeinen durch die men- 
schenleere Hauptstraße, denn im Gefängnis 
schmachtet sein Freund. Gerade wie er ge- 
hängt werden soll, entdeckt er noch sdinell, 
daß die Zellenstäbe genau so weit auseinander 
sind, daß er mühelos den Wächter heranlocdcen, 
niederschlagen und der Schlüssel berauben 
kann. Das Pferd aber steht mit eingeschalte- 
tem Taxameter schon an der hinteren Tür. 

Jetzt beginnt die Knallerei. 16 Schüsse fal- 
len, 18 Banditen sinken aus Ihren Sätteln. Die 
eine Hand ist weiß, die andere braun, denn er 
trägt Handschuhe und schießt aus der Hüfte. 
Nach der letzten Patrone bläst er das Uauch- 
wölkchen von.der Revolvermündung und ga- 
loppiert zur Lilly. Er legt die Aufschluchzende 
quer über den Sattel wie einen zarten blonden 
Zuckersack. Dann reitet er in den Abend hin- 
ein, knapp an der Sonne vorbei. Den Dreifin- 
gerbob aber, der den Abmarsch deckte, hat's 
erwischt. Mit fünf Unzen Blei in der Milzge- 
gend macht er sich auf die große Reise. Ster- 
bend verlangt er noch eine auf C-dur ge- 
stimmte Mundharmonika, um dem jungen 
Paar das letzte Liebeslied zu spielen, „Braune 
Rose, jippl, jippi, je!". So treu Ist er. 

Wenn der Film zu Ende ist, verlassen 124 
junge Helden stumm und mit schleppenden 
Schritten das Kino. Ein paar Schurken sind 
auch darunter. 

„Well!" 

„Nehmen Sie's nicht übel ! / Von Kurt Lütgen 
„So sehr ich die Fülle Ihrer Einfälle auch 

immer wieder bewundern muß, mir will doch 
scheinen, als ob Ihnen in letzter Zeit der 
rechte Wirklichkeitsgehalt fehlt", schrieb 
eines Tages ein Amerikaner an den berühm- 
ten englischen Kriminalschriftsteller Edgar 
Wallace. „Nehmen Sie mir diese Offenheit 
bitte nicht übel. Wie wär's, wenn Sie einmal 
über den Ozean kämen und hier das Verbre- 
chertum in seiner Sünden Maienblüte stu- 
dierten?" 

Edgar Wallace war einverstanden, und das 
um so mehr, als er gerade im Begriff stand, 
nach Hollywood zu reisen, um dort Filmver- 
träge abzuschließen Auf dem Chikagoer Zen- 
tralbahnhof nahm ihn sein amerikanischer 
Freund und Bewunderer freudestrahlend In 
Empfang. Da der große Edgar unmittelbar 
vom Schiff aus Montreal in die USA ein- 
reiste, lenkte er seine Schritte zunächst zur 
Wechselstube in der Bahnhofshalle, wo er 
einen namhaften Betrag englischen Geldes in 
amerikanische Banknoten umtauschte. Seiner 
Gewohnheit gemäß — denn er verabscheute 
Brieftaschen, „diese Lockspeise für Taschen- 
älebe" — verstaute er das Geld in seinem 
r/esigen, schwergoldenen Zigarettenetui. Da- 
nach begaben sich die beiden in ihr Hotel, wo 
Wallace sein Zigarettenetui samt Inhalt zu- 
gleich in das Safe einschließen ließ. Sie spei- 
sten zu Abend und begaben sich sodann in 
eine Bar, wo sie den Bandenführer David 
O'Brion treffen sollten, der versprochen hatte, 
sie durch die Chikagoer Unterwelt zu führen. 
Sie warteten jedoch vergeblich auf den Gau- 
nerfürsten; der edle Herr schien anderweitig, 
vermutlich lukrativer, beschäftigt zu sein. 

Es war kurz vor Mitternacht, als die beiden 
ins Hotel zurückkehrten Auf dem Wege zum 
Fahrstuhl erstand Wallace die Spätausgabe 
des „Chikago Sun". 

Als er seine Zimmertür öffnete, sdilug 
ihnen wie eine Wolke der Tabak- und 
Schnapsgeruch .einer Kneipe dritten Ranges 
entgegen, der Lichtstrahl einer starken Ta- 
schenlampe blendete sie und eine rauhe 
Stimme sagte befehlend. „Hände hoch!" 

Dann flammte Licht auf, und die beiden 
sahen sich zwei IVIännern gegenüber, von de- 
nen der eine maskiert war, „Endlich kommt 
ihr", sagte der Maskierte unwirsch. „Wir 

warten hier schon 'n paar Stunden auf euch. 
Gib dein Zigarettenetui her!" wandte er sich 
an Wallace. 

„Das liegt drunten im Safe. Soll ich den 
Portier anrufen, daß er's heraufbringt?" er- 
widerte Wallace ironisch. 

„Das mit dem Safe ist bestimmt Schwindel", 
grunzte der Maskierte drohend. „Hätte große 
Lust, euch ein bißchen Blei einzuspritzen, um 
eurem Gedächtnis nachzuhelfen." 

„Laß das lieber bleiben", antwortete Wal 
lace's amerikanischer Freund ärgerlich. „Ich 
kenne hier in Chikago eine Menge einfluB- 
reidier Leute, die es euch nicht ohne weiteres 
hingehen lassen, wenn uns was zustößt." 

„So, und wen kennst du?" 
„Zum Beispiel David O'Brion. Passiert mir 

was, wird er sich noch heute nacht mit allem 
Nachdruck um eudi kümmern." 

Die beiden Gauner sahen sich sichtlidi be- 
treten an, als der Name O'Brion fiel. — „Dreht 
euch um, Gesicht zur Wand!" befahl dann der 
Maskierte. Sein Komplice fesselte die beiden; 
jedoch nicht allzu fest. Sodann erlosch das 
Licht, und leise Sdiritte entfernten sidi. 

Als sich die beiden Gefesselten nach einer 
Weile befreit hatten, stürzte der Amerikaner 
sofort ans Telefon und rief nach der Polizei. 
Edgar Wallace aber setzte sich gelassen in 
den Sessel und entfaltete die Zeitung. Plötz- 
lidi ließ er sie sinken und sagte: „Fragen Sie 
doch bitte nach, wann der nächste Zug nach 
San Franzisco abfährt!" 

„Wieso?" fragte der Amerikaner. „Sie woll- 
ten hier doch David O'Brion treffen und Ein- 
drücke aus der Verbrecherwelt sammeln!" 

„Danke, der Eindrucke von heute genügt mir 
vollauf", erwiderte er trocken, „Und was 
David O'Brion anbelangt, der sich soeben 
als ein so yortref flieh er Schutzpatron für uns 
erwiesen hat — ... Na, lesen Sie mal diese 
Nachricht hier!" 

Der Amerikaner nahm die Zeitung und las 
eilig, erblaßte und sagte: „Allerdings, nun 
verstehe ich Ihre Eile, und ich glaube, lA tue 
gut, sie nach San J^anzisco zu begleiten." 
Und er überflog nochmals die Nachridit auf 
der Titelseite des „Chikago Sun", die folgen- 
dermaßen überschrieben war: „David O'Brion 
und seine Bande heute abend von Gangster- 
rivalen mit Maschinenpistolen getötet!" 

o Persil wäscht, waltet Liebe - 

die Liebe einer Hausfrau 

zu ihrem Wäscheschatz. 

Persil-gepflegte Wästhe 

bedeutet für sie: 

Freude an jedem Wäschestück. 

Aus Liebe zur Wasche 

Persil ist das meistgebrauchte Waschmittel In Deutschland 

r~ Au» der Welt <le« Filme ~i 

„Die 7 Kleider der Katrin" (UT). Sonja 
Ziemann, der erklärte Liebling des Publi- 
kums, gestaltet in diesen sieben Kleidern den 
Weg eines jungen Mädchens unserer Tage, I 
das sich im Leben behauptet. Die vielseitige j 
Begabung der beliebten Künstlerin kann sich 
in reizvollen Wandlungen aufs Schönste ent- 
falten. 

„Stahlgewitter" (UT-Spät). Im undurch- 
dringlichen Dickicht der Dschungel lauern die 
Flinten und Messer der Männer, die den 
Feinden ihres Landes gnadenlose Rache ge- 
schworen haben. 

„Die spanische Fliege" (Li-Li). Es ist pein- 
lich, wenn vier Ehemänner plötzlich feststel- 
len müssen, daß sie — heimlich natürlich — 
20 Jahre lang für ein und dasselbe Kind 
Alimente gezahlt haben. Es ist noch pein- 
licher, wenn die Sache an die Öffentlichkeit 
zu kommen droht. Am schlimmsten wird es 
aber, wenn einer, den man als Schwiegersohn 
nicht haben will, als Rechtsanwalt die Akten 
der Angelegenheit besitzt. Damit fangen die 

Komplikationen dieses lustigen Films aber 
erst an . . . 

„Das Geheimnis der Inkas" (Li-Li-Spät). 
Der geheimnisvolle Inka - Schatz, Wissen- 
schaftler und Abenteurer und das peruani- 
sche Stimmwunder Yma Sumac in der Rolle 
einer Inka-Prinzessin — das sind die Fakto- 
ren, um die es in diesem spannenden Strei- 
fen geht. 

„Gewehre für Bengali" (Lichtburg). Der 
Film zeichnet den Weg eines tatendurstigen 
britischen Offiziers, der bei der Niederkämp- 
fung aufständiger Hindus vor die Initiative 
gestellt wird, dem Befehl seines direkten 
Vorgesetzten zu gehorchen und dadurch die 
ihm anvertrauten Männer aufs schwerste zu 
gefährden oder durch eigenmächtiges Han- 
deln dem Kampfausgang eine entscheidende 
Wendung zum Sieg zu geben. 
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25. Fortsetzung 
Wie hätte man fertig werden sollen ohne das, 
was die Annerl bei aller Arbelt mittat? _ 

Es war ihr nicht gegeben, müßig zu sein. 
Der Strickstrumpf oder eine Sticiterei lagen 
Immer bereii, ihr auch im Sommer die heißen 
Stunden zu kürzen. 

Rollten dann die schweren Wagen duften- 
den Heues mit dumpfen Poltern über die 
Brüdce, durch die neue Einfahrt nach dem 
Hof, dann hinkte mit glücklichem Ladien die 
Annerl um das Fuhrwerk, lobte die Geschick- 
lichkeit des Vaters oder der Brüder, den Wa- 
gen so wunderbar grade geladen zu haben. - - 

Heute saß die Annerl, entgegen ihrer Ge- 
wohnheit müßig auf den warmen Steinen der 
Freitreppe. Ihr war so seltsam zumute, bei- 
nahe fderlich, sie wußte nicht zu sagen, woher 
diese ungewohnte Stimmung kommen konnte. 

Ein beladener Wagen stand bereits in der 
Scheune. Heute morgen hatten ihn die Brü- 
der nach dem Hofe gebracht, Vater und Mut- 
ter waren, um den weiten Weg von den Berg- 
wiesen nidit mehrmals machen zu müssen, 
gar nicht nadi Hause gekommen. Eben waren 
sie dabei, beinahe fertig gedörrtes Heu auf 
große Kegel zu schichten, eine Vorsichtsmaß- 
nahme für den Fall, daß ein Gewitter kom- 
men sollte. Es war gar nicht von der Hand 
zu weisen, die drückende Schwüle des Nach- 
mittages hatte es in sich. 

In den Gassen des Dorfes war kaum ein 
Mensch zu gehen. Was die Arme rühren 
konnte, wirkte draußen. Mit lärmendem Rat- 
tern nur Jagte ab und zu ein leerer Leiter- 
wagen den Wiesen zu. Die Ungewißheit des 
Wetters Heß es ratsam erscheinen, noch heim- 
zuholen, was fertig gedörrt war. 

Audi auf dem Sdimiedenhofe stedcten sie 
heute voll in der Arbeit. Nur die taube Alt- 

bäuerin konnte sich auf dem Hofe befinden, 
Herrschaft und Gesinde wirkten auf der Berg- 
wiese. 

Die Annerl hatte mit viel Mühe eine Sdiar 
junger Gänse von der Dorfgasse nach dem 
Hof getrieben, als mit lautem Peitsdienknall 
das Fuhrwerk, von Jakob Mack selbst ge- 
lenkt, an ihr vorübergefegt war. 

Ein flüchtiges Lächeln hatte sie mit der 
Bäuerin und Wilma tauschen können, zu 
mehr ließ ihnen das Ungestüm des Bauern 
nicht Zeit. 

Die Annerl horcht plötzlidi auf. Drüben auf 
dem Schmiedenhof scheint der Bauer zurück- 
gekehrt zu sein. Sie hört, wie er dem Hunde 
zuruft, dann vernimmt sie sein Schelten, es 
scheint der Mutter Sybille zu gelten, die 
darauf wohl Ins Haus eilt, die Haustür sdilägt 
mit lärmendem Ruck hinter ihr zu. 

Das unendlich feine Ohr der Annerl ver- 
nimmt den derben Schritt des Bauern, wie er 
über den Hof nadi der .Scheune geht. 

Jetzt öffnet er eines der großen Tnre und 
die Annerl weiß, daß der Sdimledenhofer 
gekommen ist. den zweiten Erntewagen nach 
der Wiese zu holen. 

Törin, die sie ist! — Was gehen sie denn 
die Hantierungen des Mannes da drüben an? 
Kann sie einen Gedanken an ihn verschwen- 
den? — An ihn, der seine Sendung auf Erden 
nur darin sieht, dem Glück seiner eigenen 
Angehörigen und dem seiner Mitwelt im 
Wege zu stehen. Im Garten des Lebens wuch- 
sen ihm keine Rosen oder Lilien. Mitleid 
müßte man mit ihm empfinden, wenn es mög- 
lidi gewesen wäre, einen solthen Menschen 
zu bemitleiden. 

Die Franzi, die jetzt im Rheinland wohl 
gleichfalls in der Heuernte besdiäftigt war, 
fehlte in diesen Tagen auf dem Schmieden- 
hof mehr als je. 

Und die Wilma bekam von ihrem Vater 
kein gutes Wort zu hören, seit er davon über- 
zeugt war, daß ein heimliches Verhältnis 
zwischen ihr und des Schöffenhofers Sohn 
Robert bestand. — 

Die Annerl erhob sich. Der Tag sollte ihr 
durch Jakob Mack nicht getrübt werden. Es 
war Zeit, das Feuer im Herd anzubrennen, 
sie mußte nach dem Holzsdiuppen gehen, 
ein Reisigbündel zu holen. 

Wie schwül das geworden war! Die 
Annerl dachte daran, wie schwer ein solcher 
Tag für alle die FleilSigen werden mußte, die 
von früh bis spät auf der schattenlosen Wiese 
sich abradcerten. 

Und sie eine Müßige! Eine, die das L^ben 
nur abtasten durfte, nie aber in seine Tiefen 
einzudringen berufen war. Was wollte es 
denn heißen, der Jugend um sie her ein 
wenig helfen zu können? Glich ein unerbitt- 
liches Geschidc nicht alles wieder nach der 
Gegenseite aus? Von den Ihrigen, von der 
Franzi, der Wilma, ja, auch von der Schmie- 
denhoferin wurde sie geliebt, geachtet, ge- 
braucht. 

Von Jakob Macjc aber dafür audi umso 
gründlicher gehaßt und veraditet. Für ihn 
war sie nidit die Annerl vom Schöffenhof, 
wohl aber die lahme Krott, das schiefe Ding 
und der hinkende Bote. Wohl — es hatte sie 
stärker, aber nicht schwächer werden lassen. 
Es hatte sie nicht erniedrigt, gedemütigt, es 
hatte ihr Kraft gegeben, noch mehr zu ertra- 
gen. Die Annerl war eine jener glücklichen 
Menschen, für die der Notpfennig ihres Un- 
glücks reidie Früchte trägt. 

Keine Silbe hatte sie seit jenen Wintertagen 
noch mit Jakob Mack geredet, keinen Fuß 
wieder in dien Bereidi des Schmiedenhofes 
gesetzt. Und doch hatten die Wilma und sie 
es zuwege gebracht, hin und wieder für 
Augenblicice zusammenzutreffen. Augenblicice, 
die hinreichend waren, sidi alles von der 
S^le herunterzureden, wenn es auch das 
übervolle Herz nur in flüditigen Sätzen zu 
stammeln vermochte. 

Eins stand fest: änderte der Sdimledenhofer 
seinen harten Sinn nicht, so würde im kom- 
menden Frühjahr die B'ranzl den Helmut hei- 
raten und beide dann das Erbe des Hofes im 
Rheinland antreten. 

Was weiter gesch'^hen würde, war heute 
noch nicht zu übersehen. 

Wäre der Bruder Robert nodi ein freier 
Bursche, seine Wahl nodi nicht erfolgt, ihm 
böte sich jetzt eine sehr günstige Gelegenheit, 
das Glüdc mit Händen zu greifen. 

Aus dem Nachbardorfe Illenhain bemühte 
sich die bildschöne Tochter des reichsten 
Bauern seit der letzten Kirdiweih. unter allen 
Umständen die Gunst des Bruders Robert 
zu erringen. Der flotte Bursch' vom Sdiöffen- 
hof hatte es der Irmgard angetan, sie schlug 
seinetwegen die besten Gelegenheiten aus, 
ohne b'sher audi nur das Geringste erreidit 
zu haben. 

Der Robert brauchte nur zuzugreifen, das 
Glüdc eines Bauern meinte es gar zu gut mit 
ihm. 

Ihr selbst, der Annerl, war es peinlich, die 
Irmgard durch Mittelsmänner sich immer 
wieder vergebens bemühen zu sehen. 

Die Wilma war der Liebe ihres Bruders 
sicher, auch die schönste und reidiste Bauem- 
toditer vermochte daran nidits mehr zu 
ändern. 

Wie ein Band reihten sich Erinnerungen 
und Zukunftspläne in ihrem Kopf eins an 
das andere. 

Als die Annerl nach dem Reisigbündel 
griff, lachte sie ein wenig stolz; so unnütz, 
wie es sdiien, war sie schließlidi dodi nicht 
auf der Welt. 

Als Ihre Hand gerade In den hochgeschich- 
teten Haufan derber Buchenscheiter griff, um 
nodi einige Stüdce mit nach der Küdie zu 
nehmen, schrecite sie plötzlich auf und die 
Scheite entfallen samt dem Reisigbündel ihren 
Händen, 

Kreidebleich lauschte die Annerl. Jämmer- 
liche. langgezogene Hilferufe treffen mr Cwr. 
Nein — das sind keine Hilferufe gewöhnlicher 
Art Das sind gräßlidie, Mark und Bein er- 
schiittcrnde Schreie, wie sie nur ein Mensch 
in der Todesangst ausstoßen kann. 

Fortsetzung folgt 

■ 
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Evangelische Dekancdssynode Dreieich 
12.TaKunr: Sohlufibilanz für eine Wahlperiode Neuer Dekan 

Stadlmeisterschaften 1955 — wieder ein voUer TTCL-Erfolg 

Im neuerbauten Gfemeindehaus West au 
Ne^Isenburx tagte am vergangenen Montag, 
ö. Juni, unter der Leitung von Baurat Jakob 
(Neu-Irenbung) die evangelische Dekanats- 
synode Dreieich zum 12. und für die ab- 
laufende Wahlperiode letzten Male. Diese Ab- 
TChluO-Situation prSgte den Tagungsverlauf. 
We schon vorher bekannt gegeben, war auf 
emen eigentlichen Synodalvortra'g und damit 
gestelltes Sonderthema verzichtet worden Es 
sollte (soweit menschlich möglich) Rechen- 
schaft gegeben werden für die Arbeit nicht 
nur des letzten Jahres, sondern der ganzen 
Zeit seit der Entstehung des Dekanats, des- | 
sen Synode sich am 18. 9. 1950 In Offenbach 
aus der dam;^igen größeren Synode heraus 
kof^ituiert hatte. Rein äuiSerllch ergab 
sich denn auch aus den Berichten des Präses 
Mwie des Dekanstellvertreters, Pfr. Nüm- 

Genugtuung wecken konnte: Welche Fülle von Geschäften der 
verschiedensten Art hat allein der Synodal- 
vorstand in seinen 21 arbeitsreichen Sitzun- 
gen ededigt; wie wird in den überall rasch 
anwachsenden und unablässig ganz neue ' 
Aufgaben stellenden Gemeinden gebaut; was 
geschieht doch, um der ansteigenden Zahl der ' 
evangeluschen Gemeindeglieder ,in aus- ' 
reichendem Maß Pastoration zu sichern! 

hinzu, was aus den einzelnen 
Sondergebieten kirchlicher Arbeit berichtet 
wurde, wo der demnächst scheidende Diakon 
Kieler (^ngen) über die diakonisohe Arbeit, 
Pfr. Vetter (Offenthal) über die Äußere Mis- 
swn und die evangelische Jugendhilfe), Leh- 

J Männer- werk, Dekanatsjugendpfarrer Ludwig (Neu- 
Isenburg) über die evangelische Jugendarbeit, 
Aw f Busch (Bgelsbach) über das Gustav- 

(Sprendlin- gen) Uber Öffentlichkeitsarbeit und gemein- 
sam mit Pfr Llc. Dr. Jost vom Evang. 
Presseverband über das Dekanatsblatt „Hei- 
matklange" sowie von den Kirchenchören be- 
richtete, so wäre nur zu wünschen gewesen 

V®". Srößere Zahl von CJemeinde- gliedem als sie aus Neu-Isenburg anwesend 
waren, davon Kenntnis erhielte. Der als Ver- 
H® 1*4 Kirchenleitung anwesende Propst 
Hnn.? (Darmstadt) nannte denn auch das Ausmaß der geleisteten Arbeit 
rtaunenswert; eine von tiefer Verantwortung 
getragene Mahnung an alle Beteiligten ent- 
hielt aber auch sein Hinweis auf die Gefahr, 

^ß an die Stelle echter geistlicher Bewegung 
die ^schäftlgkeit treten könne, die letztlich 
fru^tl<w bleibt. Seine Worte brachten damit 
nochm^s einen Ton zum Klingen, der schon 
das Ende des Berichts gekennzeichnet hatte, | 
der vom Präses erstattet worden war, und i 
der danach durch alle weiteren Berichte und 
Meinungsäußerungen hindurchschwang. Es ' 
kommt in der Tat nicht auf das äußere Wachs- 
tum an, das so erfreulich und teilweise fast 
imposant erscheint, sondern um die Erwek- 
kung zum Leben aus der Kraft und in der 
Verantwortung des Evangeliums. Eret von da i 
aus bekommen in der Kirche auch die Ver- 
^Itui^angelegenhelten ihren richtigen 
Platz. Von solchen Aufgaben hatte die Synode 
^ Jah^echnung 1964 ziu begutachten, die 
^kanatsrechner Orth (Sprendlingen) ge- 
stellt hatte, imd die von zwei Synodalen vor- 
geprüft worden war; sie wurde crfine sach- 
llohe Beanstandung dankbar ziur Kenntnis 
genommen. Ebenso rasch erfolgte die An- 
nahme de.<! girt vorbereiteten HauShaltspla- 
nes für 1955, der erfreulicherweise unter nicht 
unwesentlicher Senkung des Dekanats-Um- 
lagffiatzes aufgestellt werden konnte. Der 
wichtiigste Beschluß der Synode war die in 
geheimer Abstimmimg erfolgte Wahl des 
neuen Dekans; mit 33 von 3ö Stimmen bei 2 
^thaltungen wurde Pfarrer Nürnberger 
(GotzenhaJn) auf neun Jahre in dies Amt be- ' 
i^en; zu seinem Stellvertreter bis zur Neu- , 
bildung der Dekanatssynode wurde Pfarrer ■ 
Ludwig (Neu-Isenburg) gewählt. Femer bil- 

Berufung von Frau We^r (Sprendlingen) zur Leiterin des neu- 
gebildeten Dekanatsverbandes der evange- 
lischen Frauenhilfe und bestätigte Pfarrer 
Weber (Sprendlingen) als Schriftleiter der ! 
„Heimatklange". Nach siebenstündiger Arbeit 
konnte die Synode mit Dank an alle Mit- , 
arbeiter und an die gastgebende Gemeinde 
^d dem ^hlußgebet des neugewählten 
Dekans beendet werden. MRW i 

Endspiel um Deutsehe Fußballmeisterschaft | 
wird übertragen. Der Hessische Rundfunk 
überträgt sowohl in seinem Hörfunk als auch ' 
in seinem Fernsehprogramm am Sonntag, dem i 
26. Juni, ab 14.55 Uhr das Endspiel um die : 
Deutsche Fußballmeisterschaft. j 

Die dritten landesoffenen Langener Tisch- 
tennis-Stadtmelsterschaften, die der HTTV 
wiederum als hessisches Ranglistenturnier 
ausgeschrieben hatte, waren erneut — wenn 
man von dem unwahrscheinlich schiwachen 
B^uch der Veranstaltung durch die Langener 
selbst absieht — ein enormer Erfolg für den 
TTCL als Veranstalter. Trotz Beteiligung 
von nahezu 250 Aktiven in allen Klassen 
konnte bereits am Sonntag um 19 Uhr die 
Siegerehrung stattfinden. Das war eine bisher 
noch nicht erreichte organisatorische Glanz- 
leistung, die dem Veranstalter wirklich zur 
Ehre gereichte. 

Nachdem Gerd Albert als Turnierieiter nm 
Samstagnachmittag pünktlich das Turnier 
auch im Namen des Schirmherrn, Herrn 
Burgemeister Umbach, eröffnet und den 
zahlreichen Firmen und Bürgern gedankt 
hatte, die eine derartige Veranstaltung über- 
haupt nur ermöglicht hatten, gab es gleich 
bei dem überaus stark besetzten Feld der 
Jugend_^die ersten TTCL-Erfolge: Die beiden 
hessischen Ranglistenspieler Sehring und 
Werkmann (beide TTCL) schlugen alle ihre 
Gegner eindeutig lund lieferten sich ein dra- 
matisches und technisch hervorragendes End- 
spiel Werkmann siegte schließlich im Ent- 
scheidungssatz und später holten sich beide 
psammen auch die Stadtjugendmeisterschaft 
im Doppel, in welcher Konkurrenz sie be- I 
kannthch südwestdeutsche Jugendmeister ' 
Sind. 

Auch atoends toei der B-Klasse gab es groß- 
artige Leistungen zu bewundern. Insbeson- 
dere das Endspiel bot eine für Langen noch 
nie erlebte Dramatik: Katzenmeier (Auer- ! 
bach) und Kühnberger (Ffm.-Griesheim) lie- 
ferten sich hier ein auf Zeit gehendes, Nerven 
zermürbendes Endspiel. Beim Stande von 2:1 
r f 'holte sich Katzenmeier mit 5:4 (!) den nächsten Satz, in dem der Sieg- 
punkt erst in der Verlängerung fiel. Nach ' 
Uber einer Stunde Spielzeit gewann dann 
doch noch Kühnberger. 

Während am Sonntag die C-Klasse zwar 
starkes Feld, aber — von den guten 

PlatMn der TTCL-Spieler Arzt und Herth ab- 
gesehen keine besonderen Höhepunkte 
brachte, warteten in der A-Klasse insbeson- 

Damen mit glanzvollen Leistungen 
erlebte die hessische Meisterin und 

Vorjahrs-Stadtmeisterin Frau Brell (Bocken- 
heimer Tgd.) eine Niederlage durch Frau 
Mann (Eintracht Ffm.), die ihrerseits im End- 

spiel eine glatte Niederlage durch Frau Fran. 
(Bockenheimer Tgid.) hinnehmen mußte 
Bei den Herren war der erfolgreichste SniZ 
^ des ganzen Turniers Hubert Nock vom 

BibHs, der bereits auf den deutschen 
Meisterschaften von sich reden machte. Ft» 
gewann sämtliche Konkurrenzen, was bi^or 
noch keinem Langener Stadtmeister gelunson 
war. Seine großartige Technik ließ die Ab- 
wesenheit der Spitzenspieler der Eintracht 
Ffm. und des TTC Mörfelden vergessen, die 
m Hof weilten, wo der TTC Mörfelden deut! 
scher Mannschaftsmeister wurde. 

Ende,der Veranstaltung dankte der 
TTCL-Vorsit^ende nochmals aU denen, die 
zum Gelingen dieser in jeder Beziehung her- 
vorragenden Veranstaltung beigetragen hat- 
ten, nicht zuletzt dem Mag'istrat der Stadt 
Langen und insbesondere Herrn Bürgermei- 
ster Umbach. Dieser nahm anschließend die 
Siegerehrung vor, ibei der er vor allem den 
mmsch und die Hoffnung zum Aiusdruck 
brachte, daß es allen Teilnehmern in Langen 
gefallen ha^n möge und sie deshalb die 
otadt auch im nächsten Jahre wieder begrü- 
ßen zu dürfen hofft. 

Daß hieran nach dem Verlauf der dritten 
Langener Stadtmeistersohaften 1955 kaum zu 
zweifeln ist, bewiesen die zahlreichen Dan- 
l^bezeugungen der auswärtigen Vereine. Der 
TTCL kann auf seine organisatorischen Glanz- 
leistungen ebenso stolz sein wie auf seine bis- 
herigen sportlichen Erfolge, die ihm im gan- 
zen hessischen Tischtennissport den aller- 
besten Ruf eirtgebracht haben. 

Aus Untersuchungshaft entlassen. Die in- 
haftiF^te, nur leicht verletzte Fahrerin des 
Omnibusses, der in der vergangenen Woche 
zw^chen Köln und Frankfurt verunglückte 

I wobei 18 Frauen den Tod fanden, ist inzwi- 
schen gegen eine Kaution aus der Haft ent- 

I lassen worden. Die Uberprüfung des Fahr- 
ergab, daß die Bremsmanschette einen 

Riß hatte, wodurch die Öldruckbremse aus- 
fiel. 

j Grubenunglück an der Saar. Im Flöz der 
Grube „Gneisenau" in Neunkirchen brach am 

I Dienstag das Hangende eines Strebs auf einer 
Strecke von 70 Metern in 500 Meter Tiefe zu- 

: sammen und schloß 16 Bergleute ein. Sechs 
; der Verschütteten konnten lebend, zum Teil 

aber verletzt, geborgen werden. Zehn erlit- 
ten den Bergmannstod. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die in der Ausgabe der Langener Zeitung 
vom 17. Mai 1955 veröffentlichten amtlichen 
Bekanntmachungen der Stadtwerke Langen- 

Anlage zu den „Allgemeinen Bedingungen 
für die Versorgung mit elektrischer Arbeit 
ausjjgem Niederspannungsnetz der .Stadt- 
werJK Langen in Hessen" 
Anlage zu den „Allgemeinen Bedingungen 
für die Versorgung mit Gas aus dem Ver- 
sorgungsnetz der Stadtwerke Langen in 
Hessen" 
Regelung der Baukostenzuschüsse u. Haus- 
anschluß-Erstattungsbeträge bei Anschlüs- 
sen an das Wasser-Versorgungsnetz der 
Stadtwerke Langen in Hessen 

tragen das Datum vom 17. Mai 1955, was er- 
gänzend vermerkt wird. 

Langen, den 10. Juni 1955. 
Stadtwerke Langen in Hessen 

Umbach, Bürgermeister 

Pro^Tainiii 
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OPEL OLYMPIA 
REKORD 

DM 5 990.- O.W. 

OPEL OLYMPIA 
DM 5 250.- a.W. 

OPEL CARAVAN 
DM 6 300.- a.W. 

OPELSCHHELL- ' 
LIEFERWAGEN 
DM 5 800.- a.W. 

« h OPEL BLITZ 
r LASTWAGEN 

DM 8 250.-a.W. (Pritschen- 
%Y^n, Rodstond 3300 mm) 

i^tohous Schroth 
OPELHANDLER 

-Cfcngen - Telefon 453 

Haushaltssatzung der Stadt 
ab 13. Juni 1955 eme Woche lang auf dem Rathaus — Zim- 

mer 5 — öffentlich aius. 
Am ^mstag, dem 11. Juni 1955, sind die 

En°n^ ®*»^*verwaltunB geschlos- Beurkundung von Todesfallen von 10 bis 11 Uhr geöffnet. 
Langen, den 8. Juni 195ö 

Der Magistrat: Umfoach, Bürgermeister 

Schilder - Schriften 
Reklame - Transparente 

führt aus 

H. ZIEM 
Maler und Sdiildermalerel 
Leukertsweg 68 

Pelz-Müller 

Pelzvararbeitong 
MaBanfertigung 

Egelsbadi 
Westendstraße 8 
Ruf :.angen 948 

Monensficke1,50DM 
sowie gerudüoses 

Mottengift 
Facfadrogerie Enste 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr. 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575,— 

!Möhel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

Fanllitndrncksacbtn 
preUteert und $ek»M 

Dnielearei Aar LZ 

Seit Über SO Johrflii 

dilL 
dai 

SZKonst-i^bctiB 
bekannt für Qualität, bekannt große 

Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Kfidien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlldier AnteUnahme beim Ableben 
unserer lieben Entsdilafenen 

Frau Margarete Weber 
geb. Jost 

sagen wir allen herzlldien Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Geißelbredit für die ehrenden Worte am Grabe und 
allen für die Begleitung zur letzten Ruhestätte. 

Die Iraueinden Hinieibliebenen 

Langen, Sdinaingartenstraße 20, Juni 1955 

Meine über alles geliebte Mutter, unsere liebe Schwester und Tante 

Frau Anna Bär 
geb. Well 

hat uns plötzlich und unerwartet im Alter von 86 Jahren verlassen. 

In tiefern Schmerz 
für alle Hinterbliebenen: 

Dora Bär 

Langen, den 7. 6. 55 
Gartenstraße 91 

Die Trauerleier findet am Montag, den 13. 6. 85 um 9.30 Uhr 
auf dem Hauptfriedhof Frankfurt/M. statt. 

>l^{ccbliclie UcuAiJvlett, 

Evanoellsche XirchengaBtlnd» Loi|fi 
Sonntag, 12. Juni: 1. nach Trinitatis 

6.30 Uhr Uitherplatz, 6.35 Uhr Rosenapo- 
^ V? AWahrt^<ies Gustovi/WcAf- Frauenvereins nach DiUenburg- 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Wolfsgarten) ' 
(Pfr. Geißelbrecht) 

8.30 Uhr; Gottesdienst (Stadtkirche) 
(Pfarrer Schäfer) 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Gemeindehaus) 
Predigttext: Luk. 16,19—31; 

Lieder: 125 — 99 — 169 
11.15 Uhr: Kinder-Gottesdienst (Stadt- 

kirche und Gemeindehaus 
Donnerstag, 16. Juni, 20 Uhr: Bibelstunde 

(Gemeindehaus) 

Ev. Stsdtmlnlon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Klrchengsnelnds Langti 
Sonntag, den 12. Juni 1955; 

8.00 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

An den Wochentagen: 
Montag, 6,30 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr; Hl. Messen 
Mittwoch. 7.30 u. 8,30 Uhr; Hl. Messen 
Donnerstag, 6.45 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

NsuapostollKhe Kirche Longn 
Wieoenstraße 6 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesuChrisÜ d. Heiligen d. Letzten Tage 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdlenst 

Methodlstengemelnde (evang. FrelUrcbe) 
Realgymnasium 

Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Ar*tHcher Sonntugsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

12. 6. / Dr. Kober, Tel. 797 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (11.—17.6.) 
Apofcheke R. Münch, Darmst&dterstraBe 

Heegwag 
Bücher-Auagabe: 

Morgen Samstay keine Ausgabe 

<4 

1- 

Freitag - Montag 
Täglidi 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 18.15, 20.30 

Jugendfrei 

30HN WAYNE 

vM 

W! 
ANTHONX QUINN 

Freitag, Samstag und 
Sonntag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag, 16 Uhr 
Jugend Vorst eilung 

Freitag - Montag 

Wochentag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

Ein spannender Farbfilm aus dem brodelnden Indien. 
Dschungelkampf gegen aufständisdie Rebellen. 

Rock Hudson, Arlene Dahl, Ursula Thless 
Jugendfrei ab 10 Jahre 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Gewehre für Bengali 

Bitte besudien Sie 
unsere Ausstellungsräume 
Sie finden dort weitere günstige Angebote 

Die Auswahl und die Qualität wird Sie überraschen! 

WöbelWiiüei^ 

NEU-ISENBURG, Frankfurter Straße 89, Ruf 068 

Talafon 112 

Freitag - Montag 

Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 18.18, 20.30 

Der weltbekannte 
Schwank von 
Arnold und Bach 

Die beinahe „unmora- 
lische" Geschidite von 
den vier Angstvätern, 
über die seit 50 Jahren 
das Theaterpublikum 
in aller Welt lacht! 
Ein turbulenter Film 
um die Sünden der 
Väter und die Liebe 
der Jungen! 

Schwerenöter: Joe Stödcel, Rudolf Platte, Hans Leibelt — 
drei ahnungslose Ehefrauen: Erika von Thellmann, Elisabeth 
Flldcenschildt, Ursula Herking — eine Dame, die früher die 
Herzen der Männer reihenweise knickte; GretI Scfaörg — 
ein Liebespaar, das von den Sünden der Väter profitiert; 
Jester Naefe und Hans Richter — ein Film, über den man 

nodi tagelang lacht; „Die spanische Fliege,, 
Gretl Sdiörg singt in dem Film „Die spanische Fliege" den 

Rumba „Oh Senor . . ." 

Freitag, Samstag, 22.30 
Spätvorstellung 

Sonntag, 16.00 
Jugendvorstellung 

Der spannende Farbfilm 
aus der Bergwelt Peru's 

mit IMA SVMAC 

^A((3t^' 
Samstag, den 11. Juni 
abends 20.30 Uhr 
Monatsversainmiang 

Im Vereinslokal Wllh. 
Metzger, Fahrgasse. 
Unsere Omnibusfahrt 
findet am 19. Juni statt. 
Abfahrt 6.45 Uhr ab 
Lutherplatz. Fahrpreis 
ist vorher bei Herrn 
Kredi, Frankf. Str. 13 
zu entrichten 

Der Vorstand 

SUCHEN 
mehrere tüchtige 

Schlosser 
zur Ausbildung als Monteure mit 
Aufstiegsmöglidikeit, 

sowie 

Spezialisten 
für die Feinbledibearbeitung in 
ausbaufähiger Dauerstellung. 

Bewerbungen mit den üblldien Unter- 
lagen erlaeten an 

Fleistner & Sohn, Egelsbach 

Vtraiitlrd«itsckt 
Scbtferiiyiida (SV) «.V. 

I Ortsfnppe Longn 1911 
Am Samstag, den 11. 6. 
und Sonntag, den 12. 6. 
findet auf dem Ubungs- 

I platz im Erlen eine 
Schutzbund- und 
FShrtenprüfung 

I statt. Beginn der Fähr- 
tenprüfung Samstag 
4 Uhr. Sonntag Beginn 
7 Uhr. Sonntag Abend 
gemütlicfaes Beisam- 
mensein im Gasthaus 

I Dütsdi. 
Der PrUfungslelter 

Uiikroütvertilger 
I reinigt schnell u. billig 
Straßen u. Gartenwege 

I Pädcdien —,40 DM 
Factadrogerle Enste 

Langen 
I LutherpUtz u. Bahnstr. 

* t 
* 1930 - 19SS * 

225 lahre Dröll 

OxißUiäumfS-Anae&öt 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiuiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiH 

Span. Tofelrotweln n». <e 
Vi «. o. GL nur DM 1.15 

Johannlsbeer-KIrsch- 
SÜBnOSt (mit Vitamin C) - __ 
■AFLO.G1 nur DM0.95 

Teewirst (Braunschweiger . - __ 
Art) 200 gr nur UM U.yS 

Haishaltnlschang Vi Erbsen 
Vi Karotten, '/i Dose . nur DM 0.80 

FrOhstQcks- und Tor^jnkeks 
Irisdi u. knusprig, 100 gr nur DM -.25 

Schokolade-Pi8ticben 
gef. u. bestreut, 100 gr nur DM 0.35 

Solange Vorrat reicht) 
Immer n6ch den Waren fragen, die 

Dröir 
Mohrencelchen tragenl 

ErhHItllch In den bekannten 
Lebentmlttelgetchüften 

Näherinnen 
(auch Anlernlinge) für Kittelschürzen 

gesucht 

B. RANG - SCHÜRZENFABRIK 
Blumenstraße 13 

Kraftfahrer u.eine Bürokfälft 
(Schreibmaschine und Steno) gesucht 

Korl Weiß, Spedition 
Langen, Lutherstr. 26 

Blechschlosser 
mögl. mit Schweißkenntnissen gesudit. 
Fronkfuiter Emaillier- u. Glaswerke GmbH. 
Neu-Isenburg, Carl-Ullrlch-Straße 24 

Wir sudien per sofort einen zuverlässigen 

Packer 

Per 1. Juli 1955 eine junge 

Kontoristin 
oder Sdireibhilfe, für Fakturen- und 
Versandpapiere. 
Ausführliche Bewerbung mit Liditbild 
erbeten an ,jlT 
HANS WIRTH KG. - NEU-ISENBURG 

Wurst- und Konservenfabrik 

WIR SUCHEN 
für unseren Betrieb in Langen 
eine halbtägig tätige 

Büroangestellte 

mit üblldien Kenntnissen tmd 
selbständigem Wesen. Wödientl. 
Arbeitszeit 25 Stunden. 

Bewerbungen mit einschlägigen Angaben 
und Gehaltsanspruch unter Chiffre 526 
an die Geschäftsstelle erbeten. 

Wäsche, die Sie mit 
straffa behandeln, 
wird schöner.straffer, 
siewirdwieneu -fest 
und doch geschmei- 
dig-und bleibt län- 
ger glatt und sauber. 
Verlangen SIestrafFa, 
das Verjüngungsbad 
für Ihre Wäsche, in 
Ihrem Fachgeschäft. 

IIUII1V 

Ein BURNUe f 
Erzeugnis! 
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Zufriedene Mienen donken es Ihnen! 

Wir danken allen recht benlicfa für die 
«ehönen Oesctenke und Olüdcwünsche 
zu unserer Verlobung 

Ruth Sallwey 
"Werner Diehl 

Langen, Im Juni 1988 

H®ute Freitag, um 
30.90 tThr, Chontande 
Im Hotel „Weingold". 
Um aahlrelcheo und 
pünktlich. Ersdielnen 
Wttet der Vorstand i 

Pirmasens/Pfalz 
FahnenstraOe 28-32 

Am Dienstag, den 14. 6. 
17.30 Uhr in unserer 
Turnhalle 

Turnitunde 
für alle Schülerinnen 
die In Darmstadt am | 
Kindertumfest teil- 
nehmen 
Spiele am Sonntag I 
TV 2 - TSC 88 Neu- 
lunburg 2 10 Uhr I 
TV 1 - TSG 85 Neu- I 
Isenburg 1 11 Uhr I 
Sportplatz Pittlerge-1 
lände.' I 
Heute Abend 20.30 Uhr | 

Splelerversunmlung I 
bei Rettig I 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V, Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblati der Behörden 

gitchednt wöchentlich Eweimal dleoctaga und freitags. 
BMUgipreW: Mooatllcfa 1,SI DM auBOgl. 0,30 DM Trflgerlohn. 
glsMlnunimer: 20 Ptg. — Druck u. Verlag; Buchdruckerei 
Kflbn KQ. Langen b. Ffim., Daraatfidter Straße 36. — Ruf 493. 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Johigcmg 7/55 

Marken- 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zeigt Ihnen 

S«hii«idcv 
Anna-,/Dorotii«ftnirtr. 

Schulausflüge Die Uebersicht 
Sport-onil 
Sangergcniln- 

BSP schüft 1889 ».V. 
TfWP'IInnnnn 
Abt. Handball; 
Jugend In Urberadi 
9 Uhr. I. Mannschaft in 
Urberach 10 Uhr. Ab- 
fahrt wird In der Sple- 
lerversammlung be- 
kannt gegeben. | 
Abt. Turnen: 
Klndertumen; 
Die Turnstunden der I 
Schüler und Sdiüler-I 
Innen, die am 19. 6. BS | 
das KInder-Tumfest In | 
Darmstadt mltmadien, I 
finden Montag u. Don-1 
nerstag um 17.30 Uhrl 
letztmalig gemeinsam | 
in der Wallschule statt. | 
Frauen: | 
Am Dienstag, den 14.6.1 
1905 wichtige Frauen-1 
timistunde I 
Reute 21.00 Uhr | 
Bpielerversanuninng | 

Sonntag, 12. 6. 05 | 
1. u. 2. Mschft. in Vilbel | 
Abfahrt 12.30 ab Zim-| 
mentraBe. II 
Jugend 11 
Heute 19.30 II 
/agMidTemmmlang 11 

Samstag: CI und CIlll 
gegen Gräfenhausen | j 
hier, 18.00 u. 16.00 Uhr. 11 
Sonntag: AI imd BIM 
in Dreieichenhain. Ab-11 
fahrt 9.30 U. Heegweg. | j 

'iiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^^ 

Reiche Auswahl in Badeartikeln wie 

Damen-Badeanzüge, Capr}, vollelastlsch 

UNDOSA-Lastex-AnzUge 
Herren- und Knaben-Badehosen 

Badehauben, Schwimmringe, Schwimmtiere 
Badehandtuch und Frotteetuch „Camping" 
Tauchermasken und Flossen 
Luftmatratzen und Schlauchboote * 
und das Spiel des 3ahres: Federball 

SPORT- UND AUSBÜSTUNGSHAUS 

KÄTHE LALADIN, LANGEN 
Zentral gelegen zwlsthen Ober- uad Unterstadt 

loofl* Woogle 
nd Mathematik und Mathematik er- 

fordern Kraftreserven. 
Demosana-Trauben- 
Ricker stärkt ungemein 
In Apoth. und Drog. 

6ut ffiSbliertes Zimmer 
to BahiAofSnfihe, fließendes Wasser, 
Badbenut^, Telefon Im Hause, ab 

1. JuU ZU vermieten. 
Offerten u. Nr. 839 an die Gesdififtsstelle 

Jagend 
Freitag, d. 10. 6., 19.30, 
1. Vereinslokal Frank- 
furter Hof 
^>ielei V ei aammlong. 

'Siuxistag, 11. 6. 1988: 
C 2 — FC Arheilgen C 2 

18.00 hier 
C1 — FC Arheilgen C1 

16.00 hier 
es — Egelsbach C2 

18.00 dort 
Sonntag, 12. 6. 88: 
B 1 — Gräfenhausen 

10.00 dort 
B2 — FC ArheUgen 

9.00 hier 
AI — FC Arheilgen | 

10.00 hier 
C1 — Egelsbach | 

14.00 dort. I 
A.H. I 
Samstog, Ii. 6., 17.30, | 

Spiel gegen Kidcers| 
Ofienbach, hier. | 

Turnhose TV 1862 Langen 

TANZABEND 
mit der 

Capelle 

Saalöflnung 18:30 Uhr 

l-edttr- 
HERTH 

Langen, a. Rathaus 
Fachgeschäft 

modischer 
Lederkleidung 

Ledermäntel nach 
Maß u. Konfektion 

Orlg. Bayr. 
Lederhosen 

Für jede Obsttorte einen GuB 
,Dr. Oetker TortengoB - War" 
(Das Päckchen kostet nur 18 > 

Haus für Pelz- 
und 

Ledfrbekltidniig 

W. Seibert 
Egelsbacfa 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Mstorsportfrcud« 
Langen 

A. R.KB. SoildoritCt 
Samstag, den 11.8.1988 

TerMunmlang 
bei MltgUed Ertel am 
Bahnhof 

Der Vorsitzende 

Boakalk 
gibt kostenlos ab 

Schneider 
Dorotheenstraße 8-10 

SpfitgsmOstpflanzen 
W«IBkroit 
RoMcraot 
Wirsing 

biflu» Koiilnibl 
Biimsikoli 

^^rfurter Zwerg 
RSafsdikMrt 

pikierte Selkrie 
Laucii und Petniea 

OSiitnerel Breldert 
Fluchabachstraße 

Gute 
Speisekortoffeln 

abzugeben 
Fabrikstraße 9 

Acker 
an der Winkelswiese 
1400 qm zu verkaufen 

Off. u. Nr. 823 a. d. G. 
säiöne 

Scbnetterllig- 
SOOMllHig 

mit Sdirank fOr 25 DM 
abzugeben 

Friedr. Ebertstr. 31 

idMl« Sonncnidiutzgloi 

Dos Moke-fip fflr 
dos Hoorl 

das tönende Scham- 
I>oc In der Tube 

(elnf. Anwendung) 
DM 1,20 

BrtfMitEnts 
Langen 

Bahnstr. Lutherplatz Bahnstraße - Karl-Marx-Slraßo 
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c^LöSIADI.u.,^^Suici 
Langen, den 14. Juni 1955 

Nicht nervös werden! 
Es gibt in unserem Leben oft Tage und 

Stunden, in denen unser Alltag mehr von 
uns fordert als sonst. Es gibt auch Menschen, 
denen es mit der Arbeit nie genug sein kann; 
eret ein richtiger „Buckel voll Arbeit" macht 
für sie das Leben aus. 

Je lebhafter es zugeht, umso besser. Das 
„Hände-in-den-Schoß-legen" ist nun mal 
nicht jedermanns Sache, eines nur darf nicht 
passieren: Man darf nie nervös dabei wer- 
den! Die Nervosität aber ist heute keine 
Krankheit mehr, sondern vielmehr eine Zeit- 
erscheinung. 

Irgendwelche Gerüchte sind in der Lage, 
Menschen nervös zu machen. Wenn dem 
einen oder andern dies und jenes im Leben 
mal quer geht: Er wird nervös! 

Es ist eine Frage der Beherrschungskunst 
und der guten — oder schlechten — Er- 
ziehung. Es gibt viele Menschen, denen mal 
der „Gaul durchgeht"! Ihn aber zur rechten 
Zeit wieder einfangen können, das ist die 
Hauptsache. 

Nur nervös werden soll er nicht! Denn da- 
mit vergibt er sich einer ausgezeichneten 
Kraft, den Unbilden der Zeit zu- trotzen: Der 
Überlegenheit. Wer sich zusammennehmen 
kann, wer sich — wie man volkstümlich zu 
sagen pflegt — selbst „am Riemen reißt", der 
ist auch gefestigt, den Widerwärtigkeiten des 
Alltags mit aller Kraft zu begegnen. Und da- 
mit auch ist die Gewähr gegeben, daß die 
Menschen untereinander friedlicher sind und 
sich nicht das Leben noch schwerer machen, 
als es ist. 

* Wir gratulieren. Heute kann Herr Hein- 
rich Keim 5., Gartenstraße 75, auf die Voll- 
endung seines 79. Lebensjahres zurückblik- 
ken. Wir gratulieren dem Hochbetagten und 
wünschen Ihm für das neue, nun 80. Jahr 
seines I^ebens viel Gutes und vor allem Ge- 
sundheit, damit er zur Jubiläumsfeier in 
einem Jahr noch recht rüstig ist! 

* Für die Jahreszeit zu kühl. Es scheint, als 
ließen die wirklich warmen Tage noch auf 
sich warten. Über mangelnde Niederschlags- 
tätigkeit braucht man sich allerdings kaum 
zu beklagen. Eis ist des Guten eher schon zu 
viel. Die Regenfälle brachten aber die merk- 
liche Abkühlung mit sich. Besonders schlecht 
war es am Sonntag bestellt, wo im Laufe des 
Nachmittags Nieselregen einsetzte und die 
Sonntagsstimmung negativ beeinflußte. Der 
Ausflugsverkehr bekam dadurch keinen Auf- 
trieb und manchem Dangener Lokalbesitzer 
wurde das Sonntagsgeschäft buchhstäblich 
verregnet. 

* Immer mehr Einwohner. Die Einwohner- 
zahl Langens ist weiterhin ständig im An- 
steigen, Jetzt, Mitte Juni, hat sie die 16 500- 
Grenze nahezu erreicht! Wie lange ist es he'-, 
daß der 16 000. Einwohner registriert wurde? 

Nächster Erscheinungstag 
der „Langener Zeitung" ist wegen des ge- 
setzlichen Feiertags am Freitag, 17. Juni, 

Donnerstag, 16. luni 1955 
Wir bitten aus diesem Grunde, alle Ein- 
sendungen, Anzeigen usw. fiir diese Aus- 
gabe bis 

spätestens Mittwoch, 15. Juni, 12 Uhr 
unserer Geschäftsstelle zuzustellen. 

„Langener Zeitung" 
Verlag und Redaktion 

* Das Fundbüro meldet. Im Monat Mai 
wurden nadistehende Fundsachen abgeliefert: 
1 Etui mt Reißverschluß (Inhalt Füllhalter, 
Drehblei usw.), 1 kleine rote Kindergeldbörse 
mit"Bärgeld, 1 Paar blaue Fingerhandschuhe, 
1 dunkelblaue Wollweste, eine größere An- 
zahl Rollen Tapeten, 1 Einkaufstasche, 1 Kin- 
dermütze, 1 Armbanduhr, 1 Armbändchen, 
1 Kleppermantel, eine Anorak-Kapuze, 
1 Badetasche mit diversem Inhalt. Empfangs- 
ansprüche können ab sofort auf -dem Rat- 
haus, Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

* Gefunden und abgeliefert. Am Sonntag 
wurde von einer Frau in der Nähe des Hoch- 
hauses am Bahnhof eine Armbanduhr ge- 
funden. Als ehrliche Finderin lieferte sie die 
ipir auf der Polizei ab, wo diese vom Ver- 
lierer abgeholt werden kann. 

Kanal in der Friedhofstraße fertig. Der 
vor einiger Zeit in der Friedhofstraße be- 
gonnene Kanal ist nunmehr verlegt. In der 
vorigen Woche wurde der Anschluß an die 
Kanalisation der Darmstädter Straße vollzo- 
gen. Bei der Friedhofstraße zeigte es sich al- 
lerdings sehr deutlich, wie unzweckmäßig es 
ist, eine Straße erst zu asphaltieren und hin- 
terher den Kanal zu verlegen! Ob die Stra- 
ßendecke wieder so schön werden wird, wie 
sie vorher leider nur kurze Zeit war? 

* Rutschfeste Landstraße. Auf der Bundes- 
straße 3 zwischen Sprendlingen und Langen 
gehen die Arbeiten zur Beseitigung der 
Ruts^gefahr durch Auftragen eines Teer- 
splitüberzugs weiter. Die Fahrsicherheit bei 
Rege^iJ-j^t schon erstaunlich zugenommen. 

* Verlängerung der Gartenstraße im Aus- 
bau. Vor einiger Zeit wurde der Durchbruch 
der Gartenstraße durch das Schnaingarten- 
gelände nach der Schubert- bzw. Gabelsber- 
gerstraße begonnen. Inzwischen sind die Ar- 
beiten §9}^ ziemlich weit vorangeschritten. 
Die Straße ist bereits mit Randsteinen und 
mit dem Unterbau versehen. 

* Impfnachschau. Im Anschluß an die Erst- 
impfung der Kleinkinder in der vorigen 
Woche findet morgen, Mittwochnachmittag, 
die Nachschau in der Wallschule statt. 

* Finanzamt Offenbach macht Betriebs- 
ausflug. Das Finanzamt Offenbach-Land ist 
einschließlich der Kasse am Mittwoch, dem 
15. Juni, wegen eines Betriebsausfluges ge- 
schlossen. 

* VdK-Ausflug. Auch in diesem Jahre ver- 
anstaltet die hiesige Ortsgruppe des VdK- 
Hessen für seine Mitglieder eine schöne Om- 
nibusfahrt, die die Teilnehmer am 3. Juli in 
den Spessart über Alzenau — Schöllgrippen 
durch den Kahlgrund mit seinen schönen 
Wäldern nach Lohr/M. führt, wo das Mittag- 
essen eingenommen wird. Nach einer länge- 
ren Pause, die jedem Gelegenheit geben soll, 
die herrliche Umgebung kennen zu lernen, 
bringt die Rückfahrt die Teünehmer zu dem 
Wasserschloß Mespelbrunn, das besichtigt 
werden soll. Die Schlußrast findet in diesem 
Jahre in Dietzenbach statt, wo mit den dor- 
tigen Kriegsopfern einige gesellige Stunden 
unter Mitwirkung bekannter Künstler ver- 
lebt werden sollen. — Es wird dringend Re- 
beten, die Teilnahmemeldungen bis zum 
15. Juni auf der Geschäftsstelle, Heegweg 6, 
abzugeben. Bekannte und Gönner können sich 
an der Fahrt beteiligen. 

* Bundesjugendspiele 1955 In Sicht. Die 
diesjährigen Bundesjugendspiele in Langen 
sind auf Dienstag, 12., und Mittwoch, 13. Juli, 
festgelegt worden. Außer Angehörigen der 
Schulen können sich auch die schulentlasse- 
nen Jugendlichen beteiligen. Die Wettkämpfe 
werden auf dem Sportplatz hinterm Real- 
gymnasium ausgetragen. Näheres demnächst 
an dieser Stelle. 

* Heimkehrer - Monatsversammlung des 
Ortsverbands Langen. Am vergangenen Mitt- 
woch fand im Saal „Zum Lämmchen" die 
Monatsversammlung des Verbandes der 
Heimkehrer, Ortsverband Langen, statt, auf 
der der 1. Vorsitzende, Kamerad Walter Alt, 
nochmals an das große Heimkehrer-Deutsch- 
landtreffen am 17.—19. 6. 1955 in Hannover 
hinwies. Auch vom Ortsverband Langen 
werden einige Kameraden daran teilnehmen. 
Organisationsleiter Kamerad Schlapp gab 
einen ausführlichen Bericht von der letzten 
Kreisverbandstagung in Steinheim a. M. und 
ermahnte alle Kameraden, die Kameradschaft 
innerhalb des Verbandes zu fördern. Kultur- 
referent Kamerad Wießner äußerte den 
Wunsch, der Verband der Heimkehrer möge 
sich mehr der Jugend widmen, um diese mit 
den Aufgaben des Verbandes vertraut zu 
machen. 

Dem Heimatfest entgegen 
Altebürgerfahrt diesmal nach Bad Soden 

Neun Langener Heimatfeste, neunmal 
Apfelwein aus dem Vierröhrenbrunnen lie- 
gen nun schon hinter uns. Nur die ersten wa- 
ren nötig, um dieses einmalige Volksfest mit 
„allem Drum und Dran" populär zu machen 
und es zu einem Begriff weit über die Stadt- 
grenzen hinaus werden zu lassen. 
Nun steht das 10. Langener Heimatfest vor 
der Tür. Es ist also ein Jubiläumsfest, das 
seine Gäste und Freunde 

vom 16. bis 19. Juli 
erwartet und sie, den bis jetzt belcanntge- 
wordenen und noch keineswegs alle Über- 
raschungen verratenen Vorbereitungen nach 
nicht enttäuschen wird. Im Gegenteil. Es liegt 
in der Natur der Sache, daß solche Veran- 
staltungen, sollen sie ihre Anziehungskraft 
xmd ihre Bedeutung behalten, mit jedem Mal 
mehr bieten müssen. Und wann gäbe es hier- 
für einen besseren Anlaß als ein Jubiläum? 
Der Langener Verkehrs- und Verschöne- 
rungsverein als Träger der Heimatfeste hat 
schon durchblicken lassen, daß am Rande 
des Festgeschehens zum Beispiel vorgesehen 
ist, am Festsonntag vom nahen Flugplatz 
Egelsbach aus gecharterte Flugzeuge zu 
Rundflügen über die Heimatfeststadt starten | 
zu lassen. Um es besonders spannend zu ma- 
chen, werden die Flüge ausgelost. Sie kosten 
nämlich dem Teilnehmer nichts, allerdings 
m^ er das Glück haben, daß das Los auf 
seine im Vorverkauf erworbene Festdauer- 
karte fällt Man kann aber annehmen, daß 
der, den's trifft, sich freuen wird. Langen 
und Heimatfest auch mal aus höherer Warte 
sehen zu können. 

Die Festdauerkarte wird übrigens zu dem 

I sehr niedrigen Preis von 1,— DM verkauft! 
Ab morgen schon wird sie in den nach- 
stehend genannten Geschäften zu haben sein: 
Autohaus Schroth, Darmstädter Straße; J. K. 
Bach, Fahrgasse; Friseur Christ, Frankfurter 
Straße; Oeder, Fürstenberger, Hochheimer, 
Hmkelmann, Bahnstraße; Pohtzer, E. Wallen- 
fels, Oeder, Karl-Marx-Straße; Kioske We- 
ber, Rheinstraße; Wagner, Lutherplatz; Herdt, 
Bahnstraße; Schmidt, Lutherstraße; ^iseure 
Fertig, Bahnstraße (Winkler Nachf.); Preusch 
Friedrich-Ebert-Straße; Bäckerei Paßmann,' 
Walter-Rietig-Straße. Außerdem wird Herr 
Bruno Langer, Taunusstraße, Dauerkarten 
von Haus zu Haus anbieten. 

Altebürgerfahrt 
Selbstverständlich wird der Auftakt zum 

diesjährigen Jubiläums - Heimatfest wieder 
durch die Altebürgerfahrt gegeben. 

Am Mittwoch, dem 13. Juli 
erwartet die alten Bürger unserer Stadt, 
gleich ob einheimisch oder zugezogen, das 
große, beste Tradition gewordene Ereignis 

augenscheinlich bewiesenen Zusammen- 
gehörigkeit und Ehrerbietung. Mit ge- 
schmückter Autokolonne werdten die alten 
Herrschaften, von ihrem Heim abgeholt, die 
herrliche Naturschönheit des Südhangs des 
Taunus kennenlernen und in Bad Soden die 
schönen Stimden fröhlicher Kaffeetafel ge- 
nießen können. Einzelheiten über die Fahrt 
werden wir voraussichtlich am Freitag ver- 
öffentlichen können. Bis dahin sollen auch 
die Altebürger und die Kraftfahrzeugbesitzer 
die Einladungen zugestellt erhalten. 

Der neue Lutherplatz 
Kreisverkehr rollt — aber eine Uhr erhält er nicht mehr 

Es hat einige Zeit gebraucht, bis nun end- 
lich der Lutherplatz sein neues Gesicht zei- 
gen und seinem verkehrsfördemden Zweck 
dienen kann. Und trotzdem ging es verhält- 
nismäßig schnell. Wie lange ist es denn her, 
daß um das Uhrtürmchen debattiert wurde? 
Jetzt ist es nicht mehr da, ist es ein Stück 
Vergangenheit, Geschichte geworden, und 
eigentlich schon halb vergessen. Es hat auch 
keinen Sinn, Vergangenem lange nachzu- 
trauern zumal dann, wenn das Neue, das an 
seine Stelle getreten ist, gut, brauchbar und 
zweckmäßig ist. 

Und das kann vom neuen Lutherplatz wohl 
behauptet werden. Der Verkehr flutet rei- 
bungslos um den Kreis des Platzes, jeder- 
mann weiß, wo er die Straßen überqueren 
darf dank der soliden Zebrastreifen und der 
Fahrer kann &ich auf eine klare Beschilde- 
rung verlassen. Zur Nachtzeit beleuchten 
sieben große moderne Leuchtstoff-Lampen 
den Platz, so daß eigentlich nur zu hoffen 
bleibt, daß keiner aus der {leihe tanzt und 
sich der Disziplin der neuen Platzanlage 
unterwirft. 

Der Mittelkreis erhält gegenwärtig guten 
Mutterboden, damit gärtnerische Anlagen 
auch hier dem Auge Erholung bieten können. 
Und dieser Zweck soll, wie erzählt wird, so- 

gar noch mit einer anderen Einrichtung un- 
terstützt werden. War noch'eigentlich bis 
jetzt die Rede davon, auf dem Mittelpunkt 
des Lutherplatzes wieder eine Uhr aufzu- 
stellen, ist diese Absicht jetzt offensichtlich 
fallen gelassen worden. An der Volksbank 
Ecke Lutherplatz wird gegenwärtig auf An- 
regung des Magistrats bereits eine „Normal- 
uhr" montiert, so daß damit dem Wunsch 
nach einem Zeitmesser zwar Rechnung ge- 
tragen, gleichzeitig aber die Aufhellung einer 
Uhr auf dem Platz unmöglich geworden ist. 
Soll nun der Platz leer bleiben? Das scheint 
nicht beabsichtigt. Es wird allerdings ein we- 
nig vom Wettergott und seiner Laune zum 
Heimatfest abhängen, wann hier etwas Neu- 
artiges entstehen kann. Denn wenn der VW 
kein (Seid hat, kann er auch keinen Spring- 
brunnen auf dem Lutherplatz bezahlen. 
Und CJeld kostet sowaf: nun einmal. Aber 
hübsch wird es schon aussehen, wenn an die- 
ser Stelle der Stadt solch ein Brunnen seine 
Wasser fließen läßt. Und günstig ist der Platz 
auch, denn man wird ihn — den Brunnen — 
schon von weitem und aus vielen Richtungen 
sehen können. 

Damit wäre ein neuer Anlaß vorhanden, 
auf gutes Wetter vom 16. bis 19. Juli zu hof- ' 
fen. Alsdann: drücken wir die Daumen! i 

j 14. öiientliche Giewinnauslosung 
Hauptgewinn des Volksaparvereins Langen 

' u. Umgebung e. V. kam nach Dreleichenhaln 
I Im gut besetzten Saal des Isenburger Hofs 

(Georg Heinrich Haller) in Offenthal fand 
j am vergangenen Samstagnachmittag die u 
! öffentliche Gewinnauslosung des Volksspar- 

Vereins Langen und Umgebung statt. Der 
1. Vorsitzende, Optikermeister Oeder, be- 
grüßte die Erschienenen und besonders Herrn 
Bürgermeister Zimmer, Offenthal, und gab 

^ einen kurzen Überblick über die Entwickluns 
des Volkssparvereins. Unter Hinweis auf die 
stattliche Anzahl der bei der 14. Ausilosung 

j zur Ausschüttung kommenden Gewinne be- 
! dauerte er erneut die Verpflichtung zur Zah- 

lung von Lotteriesteuer, die jetzt rchon bei 
jeder Auslosung einen Betrag von DM 4000 

! ausmacht. Bürgermeister Zinrmier richtete an- 
I schließend kurze Begrüßungsworte an die 
j Erschienenen und wünschte der Auslosung 
I einen guten Ablauf. 
; Unter Aufsicht des Herrn Notar Heussel 
I wickelte sich das gut vorbereitete Ziehungs- 

geschäft glatt ab. Der Hauptgewinn von 
DM 500 fiel diesmal wieder nach Dreieichen- 
hain und traf die Nummer 2481, die von 
Herrn Adolf Betz, Solm. Weiherstraße 1, ge- 

; spielt wird. 
Rollsportler in Langen. In den Pfingst- 

ferien fanden in Darmstadt RoJlsport-Lehr- 
gänge statt, zu denen auch der Rollsportclub 
Langen sowohl für den Rollhockey als auch 
für den Kunstlauf Jugendliche entsenden 

I konnte. Da auch der Wettergott dem Veran- 
: stalter wohl gesinnt war, kamen die Mädels 
, und Jungens braun gebrannt und reich an 
I Erfahrung in froher Stimmung zurück. Auf 
! der Langener Rollschuhbahn am Schwimm- 

Stadion wird nun das in Darmstadt Gelernte 
denen, die diesmal daheim bleiben mußten, 
gezeigt. In den Sommerfenien werden dann 
wieder einige Läuferinnen zu einem Kunst- 
lauflehrgang nach Darmstadt fahren. Dar- 
überhinaus ließ die geplante Erneuerung der 
Langener Rollschuhbahn zum kommenden 
Jahr die Hoffnung wach werden, daß 1956 
hier ein Lehrgang und vielleicht auch wieder 
eine größere Rollsportveranstaltung abgehal- 
ten werden können. 

(Bmtbe Okkanih 
Aus dem Odenwaldklub. In Walldürn ist 

Karl Heinbücher, der seit 1940 dem Wegbe- 
zeichnungsausschuß des Odenwaldklubs an- 
gehörte, gestorben. Heinbücher war seit 1919 
Vorsitzender der Ortsgruppe Walldürn. 

Sternwanderung der Stenografen. Die Ste- 
j nografenvereine der Bergstraße und des be- 
I nachbarten Bezirks Darmstadt kommen am 
; 19. Juni am Ehrenmal Gabelsbergers im Rah- 

men einer Stemwandenmg zusammen. Sie 
, treffen sich am Eingang zum Orbistal um 
' 15 Uhr. 

Kopfsalat-Zeit und kein Absatz. ÜberaU 
schUeßen sich jetzt in den Gärten die Köl>fe , 
des Salats. Dies jvirkt sich in diesem Jahre .| 
auffallend stark auf die Märkte aus. Auf dem 
Obst- und Gemüse-Großmarkt Handschuhs- 
heim bei Heidelberg ist in den letzten Tagen 
die Nachfrage nach Kopfsalat derart gering 
gewesen, daß immer Überstand vorhanden 
war. Die Marktleitung nimmt jetzt nur noch 
Kopfsalat an, wenn Bestellungen der Auf- 
käufer oder des Einzelhandels vorliegen. 

Das Reh im Kinderwagen. Junge Burschen 
hatten im Wald von Stockstadt eine Schlinge 

i gestellt, in der sich ein Reh verfangen hatte. 
: Inzwischen waren aber die Förster aufmerk- 

sam geworden. Sie beobachteten, wie die ju- 
gendlichen Täter das Reh aus der Schlinge | 
nahmen, schlachteten, auseinandemcihmen, in | 
einen mitgebrachten Kinderwagen verstauten I 
und ein kleines Mädchen obenauf setzten. So I 
gingen sie harmlos ins Ort, wo sie aber von I 
der Polizei festgenommen wurden. I 

Lelchenländung an der Schleuse. An der I 
Schleuse des Neckarkanals bei Dossenheim I 
wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes, I 
das gelebt haben muß, geländet. Das Kind | 
trug um den Hals eine Gummilitze, mit der es | 
offenbar erdrosselt worden war. Die Tat muß I 
sich vor sechs bis acht Wochen zugetragen | 
haben. I 

* Omnibusfahrt der 1894/95er. Die Teilneh- 
mer an der Omnibusfahrt des Jahrgangs 
1^4/95 werden auf die Anzeige unter Ver- 
einsnachrichten hingewiesen. 

* CDU-Abend zum 17. Juni. Die CDU- 
Kreisgruppe West veranstaltet am kommen- 
den Donnerstag, dem 16. Juni, lun 20.30 Uhr in 
Buchschlag im Caf6 Berck einen Abend an- 
läßlich der Wiederkehr des denkwürdigen 
17. Juni 1953. Ein Augenzeuge und besonde- 
rer Kenner der mitteldeutschen Verhältnisse 
wird dazu das Wort ergreifen. Freunde der 
CDU sind herzlichst eingeladen. 

* Gefundene Flugmodelle abliefern! Bei 
den Hess. ModelLflugmeisterschaften 1955 in 
Egelsbach sind einige Modelle weggeflogen 
und konnten bis heute noch nicht gefunden 
werden. Der Luftsportverein „Ursinus" bit- 
tet die Finder, sich an folgende Mitglieder zu 
wenden: Egelsbach: Fr. W. Goetz, Schulstr. 14; 
E. Rühl, Bahnstr. 70; W. Schneider, Mühlweg. 
Langen: K. Weber, Nördl. Ringstr. 97; E.Vogt, 
Dieburger Str. 16. 

* Soll sich in Langen aufhalten. Am ver- 
gangenen Freitag entwich aus einem Heim 
in Frankfurt die 27jährige Erna Müller. Die 
Genannte soll sich in Begleitung eines Man- 
nes in Langen aufhalten. Sie ist von schma- 
ler Gestalt, hat dunkelblondes Haar und trägt 
vermutlich ein braunes Jackenkleid. Wer 
über ihren Aufenthalt etwas weiß, wird ge- 
beten, der Polizei Mitteilung zu machen. 

* Beinahe war das Fahrrad weg. Ein Schü- 
ler aus der Bahnstraße vermißte am Sams- 
tagmittag sein Fahrrad, das er dort vor einem 
Hausgrundstück unverschlossen abgestellt 
hatte. Er vermutete einen Diebstahl und er- 
stettete Anzeige bei der Polizei. Das Rad fand 
sich jedoch bald darauf wieder. 

* Armbanduhr verloren. Eine silberne 
Armbanduhr wird von einem Schüler aus 
der Frankfurter Straße seit Samstagnachmit- 
tag vemüßt. Vermutlich hat er die Uhr schon 
in der Zimmerstraße verloren. Die Polizei 
bittet um sachdienliche Angaben über den 
Verbleib. 

, Billy Graham in Frankfurt a. M. 
Viele werden schon von ihm gehört und 

ihn in Illustrierten und Tageszeitungen ab- 
gebildet oder in einer Kino-Wochenschau ge- 
sehen haben. Nunmehr ist für die Einwohner 
Frankfurts und der näheren und weiteren 
Umgebung die Gelegenheit gegeben, diesen 
bedeutenden amerik3nischen Evangelisten 

, am Dienstag, dem 21. Juni, um 19 Uhr im 
j großen Frankfurter Waldstadion zu hören. 

Dr. Billy Graham kann zurzeit als der größte 
Evangelist der Erde angesprochen werden, 
der in klarer und eindringlicher Weise das 
Evangelium Jesu Christi verkündigt und in 
seiner ansprechenden Art Millionen von 

. Menschen über den Glauben an Gott durch 
1 Jesus Christus zum Nachdenken bewegte 

oder zu einem lebendigen Glauben an 
Christus verhalf. Die Veranstaltung wird ge- 
tragen von den Gemeinden der Evangelischen 

I Landeskirche und denen der evangelischen 
Freikirchen und Gemeinschaften. Wer von 
Langen und Umgebung diese Großveranstal- 
tung besuchen will und keine private Mög- 
lichkeit hat, in das Stadion zu fahren, möge 
sich noch in dieser Woche eine Fahrkarte 
zur Benutzung des auf der Strecke Darm- 
stadt — Frankfurt an diesem Tage verkeh- 
renden Sonderzuges zu einer Fahrpreisermä- 
ßigung von 50°/o besorgen. Der Sonderzug 
fährt bis zum Bahnhof Sportfeld. 

He«gw«( 
Bücher-Atugab«: 

Morgen Mittwoch keine Ausgabe. 

I OHKO-KAFFEE 

der coffeinholtige 
Bohnenkaffee der 
HAG-A.a BREMEN Jeder lobt ihn" 
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e Unser Glückwunsch. Morgen wird Frau 
Margarete Höfer, geb. Jäckel, Schillerstr. 21, 
75 Jahre alt. Wir gratulieren Frau Höfer recht 
herzlich zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihr einen schönen Lebensabend! 

e Berichtigung: Gemeindevertretersitzung 
Im Eigenhelm-Saalbau. Die für heute einge- 
ladene 33. öffentliche Sitzung der Gemeinde- 
vertretung, über deren Tagesordnung wir be- 
reits in unserer letzten Ausgabe ausführlich 
berichteten, findet nicht im Rathau.ssaal, son- 
dern im Eigenheim-Saalbau statt. Der (jrund 
ist, daß an der heutigen Sitzung, in der unter 
anderen wichtigen Tagesordnungspunkten 
auch über den Haushaltsplan, die Haushalts- 
satzung und den Stellenplan der Gemeinde 
für das Rechnungsjahr 1955 beraten und be- 
schlossen wird, die beiden Abschlußklassen 
Her hiesigen Volks.schule mit ihren Lehrern 
Sauerwein und Bär teilnehmen. 

e Beratungsstunde. Am kommenden Don- 
nerstagnachmittag ab 14 Uhr findet im Kin- 
dergarten in der Kirchstraße eine Beratungs- 
stunde für Mütter mit Säuglingen statt. 

e Betriebsausflug Die Bediensteten der 
Gemeindeverwaltung unternehmen am kom- 
menden Donnerstag einen Betriebsausflug an 
die Weinstraße. Das Rathaus bleibt aus die- 
sem Grund am Donnerstag für jeden Publi- 
kumsverkehr geschlossen. 

e Ein großer Erfolg: „Die Bettelprinzes.sin". 
Mit der Aufführung des Singspiels „Die Bet- 
telprinzessin" am Samstagabend im vollbe- 
setzten Eigenheim-Saalbau hat die Laien- 
spielgruppe der Sängervereinigung wieder 
einmal unter Beweis gestellt, daß es ihr ernst 
ist um das Laienspiel. Man konnte der ganzen 

Aufführung anmerken, daß sie mit großem 
Eifer und noch größerer Gewissenhaftigkeit 
einstudiert war. Die Handlung lief reibungs- 
los und ohne schwache Stellen ab. Alle Ak- 
teure hatten sich mit Fleiß ihrem Rollen- 
studium gewidmet und so wurde die Auffüh- 
rung zu einem schönen Erfolg, auf den die 
Laienspielgruppe der Sängervereinigung mit 
Recht stolz sein kann. Die Gruppe .besteht 
noch nicht lange, aber man kann ihr ohne zu 
übertreiben ein gutes Gedeihen prophezeien, 
denn hinter all dem munteren Spiel ist der 
große Idealismus — auch heute noch die 
Triebfeder alles Großen — zu erkennen. 

Es ist nicht zuviel gesagt, wenn man fest- 
stellt, daß alle Aufführenden ihr Bestes gaben 
und alle in gleicher Weise zum wirklich guten 
Gelingen des Stückes beitrugen. Gemessen 
und würdevoll war das Spiel des Freihenn 
von Waldenburg (Adolf Becker) und der Frei- 
frau (Ria Kunz), ganz standesgemäß benahm 
sich auch Graf Egon von Sernow (Horst 
Stornfels), der den Jäger im Dienste des 
Freihenn verkörperte, überzeugte durch sein 
natürliches Spiel, mit allen Wassern eines 
herrschaftlichen Dieners war Wenzel (Ger- 
hard Spengler) gewaschen und auch der 
Schloßgärtner (Georg Jung) wirkte echt. Blen- 
dend in Gesang und Spiel aber waren die 
„Bettelprinzessin" Ilona (Gerdi Werner) und 
ihr Zigeunerfreund Gordo (Manfred Keil). 
Waschechte Zigeuner mimten der Zigeuner- 
älteste Nowak (Ludwig Steitz und Gesky (Hel- 
mut Lorenz). Vergessen seien hier auch nicht 
die beiden, die für die Einstudierung verant- 
wortlich zeichneten, nämlich Adolf Suchanek 
und Georg Kunz jun., die einen unbestreit- 
baren Anteil am guten CJelingen haben. 

Hessische Modellflugmeislerschaflen 1955 
Flugplatz Egelsbach hatte einen großen Tag 

Noch am Freitag regnete es bis zum Abend 
und am Sonntagnachmittag begann es von 
neuem. Aber in den dazwischenliegenden 
regenlosen 48 Stunden trugen die hessischen 
Modellflieger ihre diesjährige Meisterschaft 
aus. Was vor einer Woche an dieser Stelle an- 
gekündigt wurde, ist wahr geworden: Petrus 
hat sein Vei-sprechen gehalten und Flugwet- 
ter geschickt! Die Meisterschaften konnten 
beginnen! 

Rund 150 Teilnehmer mit etwa 250 Model- 
len sind aus dem weiten Hessenlande nach 
Egelsbach gekommen. Am Samstag, pünkt- 
lich um 9 Uhr beginnt der Wettbewerb der 
Segelflugn.odelle. Gestartet wird in den Klas- 
sen AI und A2. die sich durch verschiedene 
Flächengrößen unterscheiden. Im Zelt, das an 
der Stelle steht, an der sich noch vor einem 
•''ahr die Gebäude der alten Flugleitung be- 
fanden, meldet sich jeder Teilnehmer und 
nimmt seine Startnummer in Empfang. Dann 

hinaus vor die Absperrung zu den drei 
Star^ellen. Gemeinsam mit seinem Starthel- 

startet er nun das Modell, das er einem 
Drachen gleich an einer 150 Meter langen 
Schnur in die Höhe zieht. Oben, wenn "das 
nugmodell den Azimut (Höhe) erreicht hat, 
khnkt die Schnur aus, das Modell fliegt frei 
Und diese Tatsache ist in Egelsbach von den 
Modellen sehr ausgenutzt worden: In der 
^ermik kreisend, gehen die Flugzeuge, vom 
Wind getrieben, auf „große Reise", nicht im- 
mer zur reinen Freude der Starthelfer, die 
das Modell zu jedem Durchgang wieder an 
den Startplatz bringen sollen. Aber die Er- 
bauer freuen sich, denn selten wurden auf 
einem hessischen Wettbewerb so gute Zeiten I 
erflogen wie hier auf dem „Büschen". Fünf- i 
mal wird jedes Modell gestartet, wenn es 
nicht zu Bruch gegangen ist oder irgendwo 
außerhalb des Platzes gelandet ist, wo nie- 
mand es finden kann. 

Der Samstagabend vereinigt alle Teilnoh- 
mer und viele Gäste zu einem gemütlichen 

Beisammensein im Gasthof Henßel. Freudig 
und mit Ausdauer schwingt die große Modell- 
fliegerfamilie das Tanzbein bis in die Nacht 
hinein und viele sollen nur mit Mühe am 
Sonntag das Bett verlassen haben! 

Der Sonntag ist der Tag der Motor- und 
Nurflügelmodelle. Rund 70 Teilnehmer star- 
ten in diesen Konkurrenzen. Das Knattern 
der kleinen Dieselmotoren bestimmt diesen 
Tag des Wettbewerbs. Selbst die Sensations- 
lüsternen unter den Zuschauern kommen auf 
ihre Kosten: Die Modelle starten frei vom 
Boden, ziehen steil in die Luft, schwingen 
sich in allen möglichen und unmöglichen 
Flugfiguren himmelwärts. Nach kurzer Zeit 
setzt der Motor aus, das Modell gleitet zu 
Boden oder steigt in der Thermik weiter oder 
fliegt mit dem Wind, daß es aussieht, als 
reite es. Die Landeplätze der Modelle sind — 
mehr noch als am Samstag — im wahrsten 
Sinne des Wortes, in der „weiteren Um- 
gebung" verstreut. Die wenigsten landen auf 
dem Flugplatz, fast alle Modelle erreichen 
mindestens einmal die Maximalzeit von 180 
Sekunden, das heißt: das Modell bleibt länger 
in der Luft, weil es über Land geht. Mit 
Fahrrad und per Pedes, mit Motorrad und 
Auto geht es dann an die Verfolgung. Aber 
einige Kameraden haben bis heute ihr Modell 
noch nicht gefunden und die Bevölkerung 
wird gebeten, beim Fund eines Flugzeuges 

den LSV „Ursinus" zu verständigen. Sehr 
großes Glück bei der Verfolgung seines Mo- 
tormodelles hat Walter Schneider gehabt, der 
als einziges Mitglied des Egelsbacher Vereins 
an der Meisterschaft teilgenommen hat, weil 
die Organisation alle Kräfte beanspruchte: 
„Beim 2. Durchgang fliegt das Modell davon. 
Mit dem Fahrrad vferfolgte er es bis nach 
Langen. Hier verliert er es aus den Augen. 
Resigniert fährt Walter Schneider nach Hause, 
um mit dem Wagen die Suche fortzusetzen. 
Einige Zeit später, just in dem Augenblick, 
als er davonfahren will, fährt ein Personen- 
wagen aus Frankfurt vor und gibt das Modell 
ab die Herrschaften haben das Flugzeug in 
ihrem Garten am Frankfurter Schlachthof 
gefunden! Schnell wird das nur wenig beschä- 
digte Flugzeug repariert und W. Schneider 
kann noch die übrigen 3 Durchgänge be- 
streiten und dabei den 5. Platz erreichen. Ehe 
lurllügelmodelle, die am Sonntag start' n, be- 
kommen eine starke Konkurrenz in Gestalt 
der AV 36, eines französischen schwanzlosen 
Segelflugzeuges, das jetzt auch in Deutsch- 
land hergestellt wird. Herr Siegfried Ruhnke, 
ein „alter Hase", hat das Flugzeug in be- 
stechender Weise vorgeführt und bewiesen, 
daß auch ein großes Nurflügelflugzeug gut 
fliegen kann. — 

Die Siegerehrung, die eigentlich auf dem 
Flugplatz stattfinden sollte, ist wegen des 
einsetzenden schlechten Wetters in den Gast- 
hof Henßel verlegt worden. Herr Frenzel vom 
Hessischen Luftfahrtvertend begrüßt die 
Modellflieger mit herzlichen Worten und 
führt dann mit dem Modellflugreferenten 
des Landesverbandes, Helmut Walter-Wetz- 
lar, die Siegerehrung durch. 

Als Hessische Meister 1955 haben sich fol- 
gende Modellflieger qualifiziert: 

Fritz Geisbe-Frankfurt (834 Punkte) für 
Segelflugmodelle; Hch. Prütting-Heppcnheim 
(338 P.) für Nurflügelmodelle; Roland Stöhr- 
Wehrda (883 P.) für Motormodelle; Klaus 
Hertsch-Frankfurt (596 P.) für Gummimotor- 
modelle; Hessicher Kombinationssieger 1955: 
Werner Busch-Frankfurt (1014 P.). 

In den einzelnen Klassen haljen sich fol- 
gende Sieger herausgebildet: 

Klasse AI: Horst Vetter-Gießen (698 P.), 
zugleich auch Jugendmeister der Klasse AI; 
Klasse A2: Fritz Geisbe-Frankfurt (834 P.); 
Jugendmeister der Klasse A2: Herm. Marx- 
Offenbach (781 P.); Klasse L: Heinz Keller- 
Ehlhalten (412 P.); Jugendmeister der Kl. L: 
Klaus Orth-Darmstadt (405 P.); Klasse I: 
Roland Stöhr-Wehrda (883 P.), keine Jugend- 
wertung; Klasse N 1: Hch. F^ütting-Heppen- 
heim (338 P.); Jugendmeister der Klasse Nl: 
H. Dunkel-Seligenstadt (213 P.); Klasse N2: 
Waldemar Weiß-Frankfurt (342 P.); Kl. N3: 

Horst Wildhack-Marburg (159 P.); Wakefield- 
Klasse: Klaus Hertsch-Frankfurt (596 P.), zu- 
gleich Jugendmeister der Klasse JV. 

Der Luftsportverein „Ursinus" Egelsbach, 
der Veranstalter der Hessischen Modellflug- 
meisterschaften 1955, darf für sich das Lob 
in Anspruch nehmen, das ihm auch der hes- 
sische Modellflugreferent H. WäTfer ausge- 
sprochen hat: Die Meisterschaft fit und um- 
sichtig organisiert zu haben. Der Bevölkerung 
von Egelsbach und besonders dem Gemeinde- 
vorstand und der Schulbehörde Egelsbach gilt 
der Dank des LSV „Ursinus" für ihre freund- 
lichen Unterstützungen. Ein großes Lob ist 
aber auch den Herren vom Hessischen Luft- 
fahrtverband auszusprechen, die den Platz 
zur Verfügung gestellt haben. 

Der LSV bittet abschließend alle Finder 
eines Fiugmodelles, sich an eines der folgen- 
den Mitglieder zu wenden; F. W. Goetz, 
Schulstr. 14; E. Rühl, Bahnstr. 70; W. Schnei- 
der, Mühlweg; Ph. Müller, Weedstr. 

Liebesfeier 
An ihren bunten biedern klettert 
die Lerche selig in die Luft; 
ein Jubelchor von Sängern schmettert 
im Walde voller Blüt und Duft. 
Da sind, soweit die Blicke gleiten, 
Altäre festlich aufgebaut, 
und all die tausend Herzen läuten 
zur Liebesfeier dringend laut. 
Der Lenz hat Rosen angezündet 
an Leuchtern von Smaragd im Dom, 
und jede Seele schwillt und mündet 
hinüber in den Opferstrom. 

   .ilii 
„Denk dir, Brigitte, gestern erzählte mir die 

Mutter, meine Urgroßmutter habe sich von 
meinem Urgroßvater entführen lassen." 

„Schrecklich! So alte Leute . ." 
-»■ 

Der Dorfpfarrer predigt sonntags über die 
Ehe. 

„Wehe dem Manne", ruft er aus, „der sein 
Weib schlägt! Seine Hand soll zu Stein 
werden!" 

„Jessas!" seufzt die Moosbäuerin, „da gibt's 
erst blaue Flecken." 

Evangel. Kiiche Egelsbach 
Mittwoch, 15. 6. 55, 20 Uhr: Evang. Gemeinde- 

jugend. Jugendheim 
Donnerstag, 16. 6. 55, 15 Uhr: Evang. Frauen- 

kreis, Jugendheim 
I Freitag, 17. 6. 55, 16 Uhr: Knabenjungschar 

Möbliertes Zimmer 
per sofort zu mieten 
gesudit. 
Gefl. Angeb. unter 553 
an die Geschäftsstelle. 

Haus für Pelz- 
imd 

Lederbekleiding 

W. Seibert 
Egelsbacli 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Nervöses Hetz? Nervöser Magen? 
Allzuloicht greifen nervöse Störungen auf 
Herz und Magen über! Deshalb: beugen 
Sie in unserer unruhigen Zeit vor — mit 
dem echten KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST! Ausgleichend, beruhigend, seif Ge- 
nerationen bewährt bei so mancherlei ner- 
vösen Alltagsbeschwerden von Kopf, Herz 
und Magen! Erproben auch Sie ihn! 

in Apotheken und Drogerlen. Nur edit mit 3 Nonnen! Denken Sie 
audi an Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haul! 

DANKSAGUNG 
Bei dem uns so unerwartet betroffenen sdimerzlidien Verlust,, > 
unseres Lieblings ...,, 

Harald 
geb. 10. 6. 1954 gest. 5. 6. 1955 

wurden uns so viele Beweise inniger Teilnahme und herzlidien 
Mitgefühls zuteil, daß es uns unmöglidi ist, jedem einzeln dafür 
zu danken und so sprechen wir allen auf diesem Wege unseren 
innigsten Dank aus, ebenso für die vielen Kranz- und Blumen- 
spenden und allen denen die unserem Liebling die letzte Ehre 
erwiesen. Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer Sdiäfer 
Langen für seine lieben Worte am Grabe. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 

Ludwig Best u, Frau Iimgaid 
nebst Kind Maiion 

EGELSBACH, 12. Juni 1955 

Roman von Wilhelm Rauter . Priama>V«rlag Detmold 
26. Fortsetzung 

Dieser Mensch Ist Jakob Made. Der Sdimie- 
denhofer, und kein Anderer. 

Die Annerl l>ebt am ganzen Leibe. Ein Zit- 
tern überfällt sie, macht sie willenlos, lähmt 
ihre Entschlußkraft. 

Ist die Stunde da, die dem Schmiedenhofer 
von Vielen vorausgesagt worden war? Greift 
ein höheres Walten in den Lauf der Ge- 
schicke ein? — 

Wie angewurzelt stand die Annerl. Kaum 
zu atmen wagte sie. Die schrillen Schreie da 
drüben gehen langsam in ein Röcheln über, 
das unbeschreibliche Röcheln der Qual. 

„Hilfe! — Hilfe!" 
Der Unglückliche auf dem Nachbarhofe 

braudit sie, wimmert nach ihr, daß nichts 
mehr von der seitherigen Art an ihm sein 
kann. 

„Hilfe!" 
Sie muß ihm werden. Dies herzzerreißende 

Jammern muß ja von der tauben Sybille auch 
vernommen werden. Und auf der Dorfgasse 
'''luß ja schließlich audi ein Mensch vorüber- 
gehen, ein Mensch, ein barmherziger muß es 
sein, einer der vergeben und vergessen kann. 

Die Annerl erschauert bis ins Mark. Denn 
nun ist das Stöhnen in ein nie gehörtes 
wimmern übergegangen. Es martert ihre 
Seele. 

Darf sie denn weidi sein? Hat sie nidit 
einmal in gleidier Pein wie jener, ein hilf- 
loses Kind, mit gebrodienen Gliedern unter 
dem Birnbaum gewimmert? 

Und jener war vorübergegangen, Grimm 
und Veraditung im Gesidit. 

Ob er in meinem Elend an diese Stunde 
dadite? . 

Die Annerl überläuft es kalt. Ein Schatten 
jagt über die Dächer. Der Wind führt ferne 
Gewitterwolken näher. 

In ihrer Seele wirbeln blitzschnell eine 
Fülle von Empfindungen. — 

„HUfe!" 
Sie vermeint es zu spüren, wie sie über 

Ihr eigenes Ich hinauswächst. Sdion hastet sie 
der Dorfgasse zu. Weit nach hinten knidtt bei 
jedem der ungewohnt stürmischen Sdiritte der 
armselige Körper. Ein Schleudern ist's, ein 
Stammeln der Gliedmaßen, eine wegwerfende 
Armseligkeit. Jetzt ist sie schon auf dem 
Schmiedenhof, den sie hat meiden müssen — 
lange — lange  

Von der Tenne her kommt das Wimmern 
und Stöhnen. Sie hört es: das duldet keinen 
Aufschub mehr, gibt ihr keine Gnadenfrist. 

Die Annerl kriecht mehr, als sie geht, die 
letzten Schritte nach der Tenne  

Was sie sieht, läßt sie für Sekunden willen- 
los am Platze verharren. Sie weiß sofort, wie 
alles gekommen ist. Jakob Madt ist vom Heu- 
boden, vielleicht auch von der Tennenleiter 
auf den untenstjRhenden Erntewagen herab- 
gestürzt. Unglücklicherweise mit der rechten 
Schulter in eine der spitzen Lienen, welche 
die wuchtigen Ernteleitern des Wagens fest- 
halten. Tief stedtte der Eidienholzpfahl in der 
Schulter des Gemarterten. Sein (iesidit kann 
sie nidit sehen, es ist auf den Leiterbalken 
aufgeschlagen, nur dunkles, geronnes Blut ist 
da — nichts weiter. — 

Und die Annerl als einzige Hilfe in seiner 
Nähe! Die flügellahme Annerl mit den Kräf- 
ten eines Kindes. Wo soll sie denn zupadcen, 
wo denn? Oder soll sie dodi lieber Hilfe her- 
beiholen? Hilfe, die kaum aufzutreiben ist. 

Sie wirken im Heu die Männer, die helfen 
könnten. Keiner ist greifbar. Und der Sdimie- 
denhofer stirbt, ehe sie mit Hille auf den 
Sdimiedenhof zurüdtkäme. 

Die Verzweiflung sagt ihr, was sie tun muO. 
Rasdi wirft sie ein paar Strohbündel, die 
schon für die Abendiütterung bereitliegen, 
unter den Verjnglückten' auf die Tenne. 

Dort steht auch, was sie weiter braucht, 
eine handfeste HaAe. Ihre fliegenden Hände 
reißen die Splinte aus der Wagenachse, die 
Hadte schlägt derb gegen die Lische, sie fliegt 
zur Seite. Jetzt gilt es, sie aus dem Körper 
des Bauern herauszuziehen. Der Augenblidt 
gibt ihr Riesenkräfte, der Annerl gelingt, was 
sie beabsiditigt hat. Die blutbesudelte Lisdie 
wirft sie zur Seite, als mit klatschendem Ge- 
räusdi der schwere Körner des Schmieden- 
hofers auf das ausgebreitete Stroh schlägt. 
Mit dem Gesicht nadi unten liegt er, sein 
Stöhnen verliert sidi im Stroh, das im Nu 
vom Blut durditränkt wird. So darf er keine 
Minute länger liegen bleiben, es wäre das 
sichere Ende. Sie müht sidi. den Körper auf 
die andere Seite 711 vSlTen. Wenn er auf dem 
Rücken liegt, ist doch wohl die Gefahr des 
Verblufpns ausge-schaltpf und es ist ihr mög- 
lich, Hilfe zu holen. Und wieder vollbringen 
ih'-e schwachen Kr?tte ein Wunder. Sie stöhnt 
nun selbst, gleitet auf 
aus, ihre Hände, ihre KlcidnT» dunkle 
Blutflerke auf, aber dann hat sie auch das 
gesdiafft. 

Jakob Made liegt auf dem T?ücken. Unter 
seinen Kopf hat sie einen weiteren Strnhound 
gesc^'oben. Mit gercb'"o'-"ion AuF'?n liegt er 
da. Wenn er atmet, tritt blutiger Sdiaum aus 
seinem Munde. 

Da lagt die Annerl hinaus in den Hof, jagt 
auf die Gasse, Niemand ist "i seh^n. Am 
oberen Ende der Gasse nur fphrt eben der 
Adlerwirt in sausendem Galn^" der Wiese zu. 

Dodi jetzt fällt ihr ein: die Mutter Svbille 
ist ja im Haus, muß da sein. 

In der Ktidie »itzt die Alte und gibt ein 
friedliches Bild ab. Sie ist im Lehnstuhl ein- 
genickt und fährt bei der Berührung durdi 
die Annerl ersdirodcen auf. Es dauert eine 
Weile, bis die Alte in die Wirklidikeit zurüdc- 
findet, Annerl erscheint es wie eine Ewig- 
keit. 

Entsetzt faiirt die Altbfiuerin zurüdc. 
Blut — Blut — wohin ihr Blick auch fällt, 

die Annerl ist rot von Blut. 

■ Iina 
„O Gott!" sdireit sie. „Hat er dich mißh^a- 

delt? O, der Unmensdi, der Unmensdi! 
Kommt von der Wiese, zankt sich mit seiner 
Mutter und vergreift sich an des Nacilbam 
armen Kind. Wo hat er dich denn " 

Die Annerl reißt den Kopf der Jammem4.eft 
zu sidi heran, sdireit ihr ins Ohr: „Er ist vm- 
unglücktl In der Scheune gestilrzi> Schnell, 
schnell! Lault zur Posiliese. Der Doktor, nur 
rasch, rasch!" 

Das bringt die taube S.vbille auf die Beine. 
Sie läuft, wie um ihr Leben, indessen die 
Annerl nach der Sdieune zurüdckehrt. 

Der Verunglüdcte hat sidi zur Seite gewälzt. 
Sie muß wieder Hand anlegen. Mühsam zerrt 
sie ihn in die Rüdtenlage zurück, kniet neben 
ihm. 

Wie lange denn? Sekunden — Minuten — 
oder Ewigkeiten? Sie hat es nicht leidit! 
Immer wieder will sir> der Schmerzgepeinigte 
auf die Seite lesen, wild sdilagen seine Arme 
umher. Die Kräfte drohen sie zu verlassen. 
Endlidi hört sie Stimmen. Männer stürmen 
auf die Tenne, eine Frau — — Sie müssen 
sidi nicht minder um die Annerl bemühen, 
die leblos neben dem Ver"nglüdcten im blut- 
getränkten Siroh liegt.  

• • * 
Die Annerl erwadit, als die Vorsommer- 

nacht mit den glühenden Pfeilen zudeender 
Blitze in die Fenster ihrer Kammer leuditet. 

Was ist denn mit ihr? Und warum^to|ennt 
da an der Wand die PetroleumlampeT''Ond 
warum sitzt dort ihre Mutter, im Sdilafe nik- 
kend, daß es die erwadite Tochter beinahe 
zum Ladien reizt. 

„Mutter!" 
Im Nu ist die Mutter an der Sdte der 

AnnerL 
„Kind, du bist endlidi wadi?!" 
Die Annerl blickt sidi, wie sudiend, um. 

„Ja. hab' idi denn so lange gesdilafen? — Ich 
weiß nidit — —" 

„Sei still. Amerl! I.'c-r ganz ruhig! Di 
darfst didi nicht aufregen." 



Oloff, Häuptling Mogambos Sohn, saß vor 
der Frauenhütte und spielte traurig mit seinem 
Aeffchen. 

Es war eine Schande, mit alten, zahnlosen 
Weibern in einer Hütte zu hausen, wenn man 
schon sechzehn Jahre zählte und normaler- 
weise mit auf die Jagd gehen durfte. 

Aber Oloff hatte gestern kläglidi versagt. 
Die große Mutprobe hatte stattgefunden, die 

jeder Jüngling des Mogambo-Stammes be- 
stehen mußte, -wenn er in die Reihen der tap- 
feren Krieger aufgenommen werden wollte. 

Auf dem Versammlungsplatz inmitten des 
Dorfes war ein mächtiges Feuer entfacht wor- 
den. Alle Männer hatten sidi um dieses Feuer 
versammelt, als die zwanzig Prüflinge zum 
Zeldien ihres Mutes und ihrer Mannhaftigkeit 
durch die lodernden Flammen springen sollten. 

Alle Jünglinge hatten diese Aufgabe bewäl- 
tigt, alle außer Oloff. Dessen Herz hatte bang 
geklopft, als er vor der Waberlohe gestanden 
hatte, und dann hatten seine Beine plötzlich 
so sehr gezittert, daß er sidi hinsetzen mußte, 
gerade als er an der Reihe gewesen war. 

Welch entsetzliche Schmach für den Häupt- 
ling, Oloffs Vater, der in ungezählten Kämp- 
fen ungezählte Wunden davongetragen hatte. 

Welche Schande für Oloffl 

Oloffs Kampf mit dem Löwen 

Eine abenteuerlidie Gesdiidile aus Afrikas Urwäldern 
tapfersten Krieger geholt hatte. Alle Im Dorf 
fürchteten den „Menschenfresser", wie man 
den Löwen in abergläubiger Furdit nannte. 
Er kam immer dann, wenn man nicht mit ihm 
rechnete, und hinterließ Jammergeschrei und 
Wehklagen. 

Es war dunkler im Wald, als Oloff befürch- 
tet hatte, und am liebsten wäre er gleidi 
wieder umgekehrt. Aber wenn er ohne Holz 
zurückkam, würden die Frauen gleidi zum 

chen krelsdiend In die höchsten Baumwlpfel 
entfloh. 

Wieder brüllte der Löwe, diesmal aber nodi 
näher und noch unheimlicher. Dann kradite es 
plötzlich im Unterholz, und als Oloff entsetzt 
herumfuhr, stand der Menschenfresser vor 
ihm, keine fünf Schritte entfernt. 

Oloff verspürte jetzt auf einmal eine selt- 
same Veränderung in sidi vorgehen. Die 
Angst verflog, der Junge preßte die Zähne auf- 
einander und umfaßte mit entschlossenem 
Griff das Messer. 

Dann dudcte sidi die Bestie, nur Ihre 
Schwanzspitze bewegte sich noch. Oloff wußte, 
daß die Katze jetzt springen werde, und er 
bereitete sich darauf vor. 

Als der Löwe sprang, schnellte sich Oloff ge- 

wandt Mr Seite, so daß Ihn die mit fOrchter. 
Wehen Krallen bewehrten Pranken verfehlten 

die paubkatze nicht geredinet: to 
Aufprall auf den Boden überkugelte sie «Ich. 
und ^vor sie sidi erheben und wenden konnte 
war Oloff neben Ihr und stieß Ihr das Messer 
bis ans Heft hinter das linke Sdiulterblatt, 
wo das Herz sitzt. "* 

einmal sprang der Löwe. Aber mitten 
Im Sprung verließen ihn die Kräfte, und er 
stürzte mit einem dumpfen Grollen vor Oloffs 
Fuße Im Todeskampf zerrissen die Pranken 
der Katze die Wurzeln des Waldbodens 

„Oloff, mein Sohn", sagte Häuptling Mo- 
Jungen, „gestern habe 

? für einen Feigling gehalten, weil du 
Tu ■; u springen wolltest. Aber 

u habe heute erkannt, daß du mehr Mut als zehn Krieger zusammen hast. Du hast den 
Mensdienfresser mit dem bloßen Messer getö- 
tet. Du hast deine Probe besser als alle anderen 
bestanden, und Idi bin stolz auf didi." 

Die Menge hatte Oloff verhöhnt und Ihm 
geraten, Weiberarbeit zu verrichten. Häupt- 
ling Mogambo aber hatte getobt. 

„Geh mir aus den Augen, du Feigling", hatte 
er geschrien, „oder idi lasse dich an den Beinen 
im Walde aufknüpfen, daß didi die Schakale 
bei lebendigem Leibe fressen!" 

Beschämt und furchtsam war Oloff davon- 
geschlidien, während seine früheren Spiel- 
gefährten eine Mutprobe nach der anderen 
bestanden, wie man aus dem fortwährenden 
Beifallsgeschrei hatte erkennen können. 

Und nun saß Oloff vor der Weiberhütte und 
brütete vor sich hin. Kein Mann gönnte ihm 
auch nur einen Blicic, die Kinder verhöhnten 
ihn, wo sie seiner ansichtig wurden, und selbst 
die Frauen verachteten ihn. 

„Oloff, du nichtsnutziger, feiger Faulpelz", 
schrie gerade jetzt Kalo, das älteste und wider- 
wärtigste der Weiber, mit denen Oloff leben 
mußte, aus der Hütte, „geh Holz holen, aber 
trockenes, hörst du!" 

Oloff nahm sein Messer, die einzige Waffe, 
die er als Nichtkrieger tragen durfte, und 
trollte sich davon. Das Aeffchen begleitete ihn, 
indem es ihm auf die Schulter sprang und sich 
tragen ließ. Das Aeffchen war so zahm, daß es 
au(3i im Wald nicht davonlief. 

Oloff ging gar nicht gern in den Wald, seit- 
dem der Löwe In den letzten Nächten bereits 
sedis Kinder, zwei Frauen und sogar einen der 

Roman von Wilhelm O^tmol^ 
27. Fcniselziung 

In der Annerl wediseln die Bilder der Erin- 
nerung. Ganz allmählich nimmt alles Form 
und Gestalt an. Jetzt weiß sie wieder, was 
geschehen Ist. 

„Lebt er — sag, Mutter, — lebt er?" 
Ein Achselzucäcen Ist die, Antwort. „Sie ha- 

ben Ihn nach der Klinik gebracht. Zum Pro- 
fessor Köster." 

„Zum ? — Mutter, Ist's wahr?" 
„Ja, Annerl, der wird Autren machen, wenn 

« erfährt, wer sein Patient Ist. — Du bist 
Ihm unvergessen. Nodi voriges Jahr hat er 
nach dir gefragt." 

„Ist's schlimm mit — mit dem Sdimleden- 
hofer?" 

„Sehr sdillmm, Kind! — Wenn er davon 
kommt, dann hat er's dir zu verdanken, dir, 
der elenden Krott   

„Mutter — nicht! — Es würd' mir die Freud' 
vergällen, die ich hab'. nicht Gleiches mit 
Gleidiem vergolten zu haben." 

Liesebeöi Gemmer nickte, während Ihre 
EerMe leise über die Stlm Ihrer Tochter 
strich. 

„Nein, Kind, wir wollen nldit lästern! Es 
^re Frevel im Angesidit deiner Tat. Und 
wevel angesichts des Machtwortes göttlidier 
Gerechtigkeit." 

Ein greller Blitz, dem unmittelbar ein rol- 
lender Donner folgte, schien die Worte der 
Bäuerin unterstreicäien zu wollen. 

Die Annerl deutete nach dem Fenster, durch 
das der Widerschein des Blltzei,- noch lange 
hinterher leuchtete. 

„Wie müßt' mir's Jetzt sein, Mutter, wenn 
Idi's — nicht getan hätt'?" 

Die Annerl forschte im Gesicht der Mutter. 
Das matte Lächeln des Glüdces stand darin 
geschrieben — nichts weiter. 

Häuptling laufen, und der machte seine Dro- 
hung dann gewiß w.Thr. 

Aengstlich nach allen Seiten Aussdiau hal- 
tend, soweit es das dichte Unterholz und die 
Dunkelheit erlaubten, machte sich Oloff daran, 
Holz zu sammeln. Mehrmals war ihm dabei 
als werde er beobachtet. Auch gebärdete sich 
das Aeffchen, das Oloff von einem Ast aus bei 
der Arbeit zusah,* so sonderbar aufgeregt. 
Jedesmal, wenn es im Unterholz knackte   
und es knackte sehr oft — erschrak Oloff bis 
ins Innerste. 

Da! Der Junge hatte gerade sein Bündel 
verschnürt, als er den Löwen brüllen hörte, so 
laut und so nah, daß sich Oloffs Herz in jähem 
Schrecken zusammenkrampfte und das Aeff- 

cScJtmeHfi'lings<lllug über Land und Meer 
In manchen Jahren wurde man schon auf 

riesige Schmetterlingsschwärme aufmerksam, 
die über das Land hinzogen. Wir wissen von 
ungeheuren Mengen der Gamma-Eule, die von 
Nordafrika über Spanien und Frankreich, 
Italien und die Schweiz bis nach Schweden 
vorstießen und deren Raupen später großen 
Schaden an landwirtschaftlichen Kulturen an- 
richteten. 

Wir wissen von großen Kohlwelßlings- 
schwärmen, die so dicht waren, daß die Beob- 
achter glaubten, im Sommer in ein Schneege- 
swber geraten zu sein. Wir wissen von den 
Scharen mäditjger Schwärmer, die nachts um 

Sacajawea - die Vogelfrau 
Die Gesdiidile einer berühmten Indianerin 

Die Zahl der Indianischen Heldentaten Ist 
riesengroß, und ich bin sicher, daß euch minde- 
stens ein Dutzend Namen tapferer Häuptlinge 
geläufig sind. Aber kennt ihr auch eine be- 
rühmte Indianerin, eine Indianische Heldin? 

Zweifellos die bemerkenswerteste ist „Saca- 
jawea", die Vogeltrau, der ein entscheidender 
Anteil an der Erschließung des amerikani- 
schen Westens gebührt. 

Sie wurde etwa 1787 In einem Lager der 
^oshonie- (Schlangen-) Indianer In Idaho ge- 
boren. Ueber ihre Kindheit wissen wir so gut 
wie nichts — nehmen jedoch an, daß sie sie wie 
jedes andere Indianermädchen verbrachte. 

Als sie jedoch vierzehn Jahre alt war, über- 
fiel ein feindlicher Kriegstrupp Ihr Dorf, und 
sie wurde in ein Indianerdorf am Missouri ver- 
schleppt. In dieses Dorf wiederum kam eines 
Tages ein französisch-kanadischer Pelzhänd- 

Sei es aus Mensdilidikeit, sei es aus* ande- 
ren Gründen, jedenfalls kaufte dieser Weiße 
die kleine Gefangene und übergab sie der Ob- 
hut seiner Frau, ebenfalls einer Shoshonie- 
Indianerin. 

Als im Jahre 1804 Sacajawea achtzehn Jahre 
wurde, nahm sie der Pelzhändler Toussaint 
Charbonneau zur zweiten Frau. Im gleichen 
Sommer beauftragte der amerikanische Kon- 
greß die beiden Forsdier Meriwether Lewis 
und William Clark mit der Erkundung des 
Landes westlich des Missouris. 

In einem Dorf der Mandan-Indianer traf 
die Expedition auf den Pelzhändler und seine 
Frau. Als Lewis erfuhr, daß es sich um eine 
Shoshonie-Indianerin handelte, nahm er sie 
als Führerin und Charbonneau als Dolmet- 
scher auf. In den Tagebüchern der beiden For- 
sch^er werden immer wieder die außerordent- 
liche Nützlichkeit der Indianerin erwähnt. Sie 
kannte das Gebiet mit bewundernswerter Ge- 
nauigkeit und half sogar tiei der Fertigung von 
Landkarten. Sie weihte die Expeditionsteil- 
nehmer in die Eigenarten des Indlaniscdien Le- 
bens ein und erwies sidi in den Verhandlun- 

gen mit den vielen Stämmen, denen sie begeg- 
neten, als redegewandt und schlau. 

Einer Eintragung aus den Aufzeichnungen 
entnehmen wir, daß sie am 11 2. 1805 einen 
Jungen gebar, den sie später nach Indianerart 
in einer Schürze trug. So wurde sie und der 
kleine Junge immer mehr zum Hauptgegen- 
stand der Tagebuchaufzeichnungen der For- 
scher. 

Einmal schlug Charbonneau seine Frau, 
wurde aber dafür von Clark sofort hart be- 
straft. Ein anderes Mal wird Sacajawea we- 
gen Ihrer Tapferkeit belobt. Als die Expedl- 

. tion am 14. Mai über den Yellowstone-FIuß 
ging, wurden sie von feindlidien Indianern 
angegriffen, denen es gelang, ein Boot mit 
Proviant und Munition zu erbeuten. Da legte 
Sacajawea, die als einzige noch am Ufer stand, 
die Büchse Ihres Mannes an und schoß so hef- 

, tig auf die um das Boot schwimmenden India- 
ner, daß diese ohne Ihre Beute entflohen. 

Am 10. Juni erkrankte sie schwer und die 
Tagebücher beweisen, daß es auf Leben und 
Tod ging. Aber einen Monat später war sie 
wieder wohlauf und als unermüdlieäie Führe- 
rin dem Zuge voraus Es ging hinauf zum Co- 
lumbia-Fluß und dann zum Stillen Ozean. Da- 
mit war die Mission der Forsdier erfüllt. 

Am 17. August 1806 wurde der Pelzhändler 
und seine Frau entlohnt und entlassen, aber 
bereits drei Tage später schrieb Clark einen 
Brief, in dem er sidi erbot, den Sohn Sacaja- 
wea- zu erziehen und in eine Schule zu schik- 
ken. Ob Charbonneau auf dieses Angebot ein- 
ging, wissen wir nicht. 

Vc>m Ende Sacajaweas berichtet der Jäger 
Luttig in seinem Tagebuch. Demnadi verstarb 
sie am Abend des 20. Dezembers 1812 an einer 
Lungenentzündung. Sie hinterließ ein kleines 
Mädchen. 

Das war also das Ende. Sie war die bedeu- 
tendste Indianerin, die Im Alter von 19 Jahren 
den Vereinigten Staaten so wichtige Dienste 
erwiesen hatte, daß ihr Ruhm heute gesichert 

Günter Kruse 

langkel^lge Blüten schwirren, plötzlich da 
sind und ebenso plötzlich verschwinden. 

Noch vieles wissen wir über Wanderfalter 
aber wenige Menschen wissen davon daß es 
bei uns eine ganze Anzahl Schmetterlinge gibt 
die fast nie den Winter bei uns überstehen 
können und jedes Jahr von neuem aus dem 
Süden, aus Afrika bei uns einfliegen und bis 
Skandinavien vorstoßen. 

Dieses Wandern Ist noch wunderbarer als 
die Fluge unserer Zugvögel, denn Sdimetter- 
linge sind doch so zart und erscheinen so hin- 
fallig! Und die Falter, die im Frühling bei uns 
einfliegen, wurden ja in Afrika groß und die 
welcäie Im Herbst zum Südflug starteten' 
wuchsen bei uns auf; d. h. sie entwickelten 
siA hier aus den von den Frühjahrsfaltern 
abgelegten Eiern über Raupe und Puppe zum 
Schmetterling. 

Viele Geheimnisse umgeben noch diese Fal- 
ter. Seit einigen Jahren versucht die Deutsche 
Forschungszentrale für Schmetterlingswande- 
rungen unter Mitarbeit von Naturfreunden 

diese Gehelmnisse zu klären. Da beobaditen 
Lehrer und Schüler auf Spaziergängen und 
Ausflügen solche Schmetterlinge, die Hausfrau 
aditet auf sie im Garten, die Familie auf einem 
Sonntagsspaziergang. Wenn die „Flugsaison" 
vorüber ist, wird der Zentrale üoer die Beob- 
achtungen berichtet. Dort formt sich dann ein 
Bild des Geschehens und man weiß, wann die 
ersten Falter kamen, wie rasch sie welter- 
zogen, wie sie sich vermehrten 

KurtHarz 

„Annerl, das hätt' es Ja gar nicht geben 
können, daß du ihn Hegen ließest. Was selbst- 
verständlich ist, da scheidet eins vom Schöf- 
fenhof nidit aus." 

In die Grelle eines neuen Blitzes gab 
Annerl die Antwort: 

„Wie kann man sich ausscheiden, wenn man 
gerufen wird?" 

Das Gewitter kam näher. Ununterbrochen 
rasten die Blitze über den schwefelgelben 
Westhimmel, murrten die Donnerschläge hin- 
terher. 

..Der Vater macht Licht, Annerl. Er zieht 
sich an. Bei soldiem Wetter hat er's gern, 
wenn alles in den Kleidern ist. — Komm — 
mach's auch so. — Oder kannst du niciit?" 

„Ich muß. Mutter! Drum kann Ich auch." 
„Ja. Kind! 's Irt besser, wenn man bei 

Gewitter auf den Beinen ist. Eben ruft der 
Vater den Helmut und den Robert." 

Ludwig Gemmer gehörte nicht zu jenen 
sorglosen Bauern, die bei einem nächtlichen 
Gewitter das Bett nicht verlassen. Er hielt 
es da mit seinem Vater, der In solchen Fällen 
zu sagen pflegte: Besser hundert Nachtstun- 
den unnütz gewadit, als eine einzige ver- 
säumt!" 

Trägheit hatte sich In solchen Fällen sdion 
oft bitter gerächt. Zuviel steht In einem 
Bauemhof auf dem Spiele. Hier wird dem 
gefräßigen Element die reichste Ernte, wenn 
nicht Hände bereit sind, Ihm die Beute zu 
entreißen. 

Ludwig Gemmer betrat das Sthlafgemach 
der Annerl. Es freute Ihn offensichtlich, die 
Tochter bereits wieder in guter Verfassung 
vorzufinden. 

„Das treibt einen auf die Füße," sagte 
er, stutzte dann plötzlich und lauschte einem 
ungewöhnlich starken Donner nach, dessen 
Klang wie der Schlag von hundert Peltsdien 
lo^ der Enge der Dorfgasse ver- 

„Das hat elngesdilagen!" Die Schöffenho- 
ferin stand vom Stuhle auf, Ihre Blicke taste- 

ten, angstvoll durch das Fenster lugend. <Ua 
Gebäude des Hofes ab. 

Aufatmend wandte sie sich um. Dod» da 
war der Bauer sdion am Fenster, öffnete 
und sah in die blitzdurchzudcte Nacht hinaus. 

I^dwig Gemmer war In Sorge. Sein wadies 
Ohr hatte das Geräusch bröckelnder Steine 
vernommen. Irgendwo mußte ein kalter Blitz- 
schlag erfolgt sein. Aber wo? 

eigenen oder auf dem 
Nachbarhofe? Da drüben, wo sidi außer dem 
buckligen Knecht und der unerfahrenen Jung- 
magd nur noch die taube Svbille befand, da 
die Sdimledenhoferln mit Ihrer Jüngsten den 
TransDort des sdiwerverletzten Bauern nadi 
dem Krankenhause begleitet hatte. 

Eben setzte draußen der Regen ein. Die 
Macht der züngelnden Blitze schien sidi In 
diesem letzten, grellen Wüten verausgabt zu 
haben. 

Ludwig Gemmer wandte sich der Tür zu. 
„Idi werde nachsehen, was los Ist," sagte er. 
unter dem Vordadi des Hauseinganges 

standen die beiden Söhne noch unentschlos- 
sen, was zu tun sei. 

„Habt Ihr das Gerassel auch gehört,?" 
fragte der Bauer. 

„Es kann nur auf dem Schmiedenhof gewe- 
sen sein," entgegnete Robert. „Idi hab' noch 
v^ dem Helmut hier gestanden und es deut- 
lich gehört. Es war, als wenn eine Mauer 
einstürzen tät'." 

kommt! Wir müssen gucken, was los 
Ist Hört nur, wie drüben das Vieh brüllt." 

Sie fanden das sc*""ere Tor des Nachbar- 
hofes verschlossen. Ihr Pochen und Rütteln 
wrde elr^ ganze Weile nldit beantwortet. 

dann endlich der bucklige Johann schlaf- 
^nken Im Hofe erschien, war das Tor von 
Helmut bereits geöffnet worden, der kurz 
wtschlossen über den Zaun, der sich linker 
Hand des Hofes hinzog, geklettert war. 

„Mensch, hast du einen B.irenschlaf!" Hel- 
mut Gemmer schüttelte nur Immer den Kopf. 
„Den Hof könnte man wegtragen, dann tätest 
du noch nicht aufwachen." 

Knecht brummte etwas • 
llches und machte Miene, sich vor dem Regen, ' 
der In schweren Güssen niederprasselte. In 
Sicherheit zu bringen, 

Ludwig Gemmer faßte Ihn am Arm. „Komm, i 
Mensch, und laß die Drüdcebergerel. Bei eudi 
hat's eingeschlagen. Wir wollen froh sein, daß . 
es ein kalter Schlag war. Trotzdem Ist wai 
los. Hör* nur das Vieh!" 

Die Söhne des Schöffenhofers waren Inzwi- 
stäien schon nach den Ställen geeilt. Ihre lau- 
ten, aufgeregten Stimmen übertönten Regen 
und Wind. 

„Hierher, Vater! — Hier — den halb« ' 
Viehstall hat's erwischt." 

Da» brachte selbst die Beine des trägen 
Knedites In Bewegung. Was die Männer vor- 
fanden, war ein trauriges Bild. Im Scheine 
der zwar seltener, aber noch Immer nleder- 
zudcenden Blitze gewahrten sie, daß das Ele- 
inMt dem Schmiedenhof übel mitgespielt 
hatte. Der kalte Schlag.schien an der Giebel- 
wand der Scheune niedergegangen zu sein. 
Dann mußte er die Stallwand erfaßt und teil- 
weise zerschlagen haben. In der massiven 
Wand aus Backsteinen klafften große Lücicen. 

Ludwig Gemmer fühlte es heiß nach sei- 
nem Herzen rinnen. Den Nachbar Jakob Macäc 
traf heute das Unglüdc doppelt und dreifach. 
Da drinnen im Viehstall mußte es schlimm 
bestellt sein. Alles Material der eingestürzten 
Wand. Ja, selbst das Gestein der teilweise 
zerstörten Dedce war In den Stall nieder- 
gegangen. Mindestens ein Teil des Viehes 
mußte darunter begraben sein. 

„Hol' eine Laterne," gebot der Schöffen- 
hofer dem buddigen Johann. 

Aus den beiden Edcen des Steiles klang 
unheimllchps Gerassel von Ketten. Das über- 
!f „ ® Y'®'' Ihnen. Wahnsinnige Angst Heß die Kreatur nicht ruhig werden. 
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yKeksJie Dirndl 

Sehr weiblich und entzückend in ihrer 
Vielfalt uon Farben und Mustern toirfcen 
die Dirndlkleider, die die Mode auch In die- 
sem Sommer wieder für die Ferien auf dem 
Lande und in den Bergen vorschlägt. 

Auch die Dirndl passen sich im Rahmen 
ihres eigenen Stils der neuen Modelinie fi. 
Hüftpassen, glatt oder gezogen, deuten 

i^uch Millionäre wollen „bemutferf" werden 
Die Frau des Aga Khan erzählt 

verlängerte Taille an, und auch die Röcke 
sind wie bei den Tageskleidern vielfach 
tief angesetzt, weit und schwingend. Schür- 
zen, Leibchen, mit und ohne Bluse zu tra- 
gen. und ergänzende Spenzerjäckchen wer- 
den gern in einer zweiten harmonisch ab- 
gestimmten Farbe gehalten. Ros6 und Hell- 
blau, die Farben der Tagesmode, finden bei 
Dirndlkleidern viel Verwendung, Daneben 
gelten nach wie vor die zünftigen Trachten- 
farben Rot, Grün und Blau in vielen 
Nuancen. Erika 

In dem luxuriösen Haus In der Sonne, hoch 
über den Villen, den Prachtbauten und der 
palmenumkränzten Budit von Cannes, saß Icdi 
einer schönen und hocheleganten Frau gegen- 
über — der Begum Aga Khan. 

Im Laufe unserer Unterhaltung erzählte sie 
mir von Ihrem täglidien Leben, dem Leben 
einer Frau an der Seite eines der reichsten 
Männer der Erde. 

„Der Aga Khan muß, wie jeder andere Ehe- 
mann auch, umsorgt werden. Er Ist es ge- 
wöhnt, ein sehr tätiges Leben zu führen, und 
kann sich nicht recht damit abfinden, daß er 
sich nach seiner jüngsten Krankheit etwas 
schonen muß. So muß Ich Ihn Immer wieder 
daran erinnern und mahnen, Rücksicht auf 
seine Gesundheit zu nehmen, einen Mantel an- 
zuziehen, wenn es kühl ist — kurz, ihn m sei- 
nem eigenen Besten ,bemuttern', wie es Mil- 
lionen von Frauen auf der ganzen Welt mit 
ihren Ehemännern tun." 

Als ich die Begum bat, mir einmal einen 
typiscihen Tagesablauf zu schildern, meinte 
sie: „Einen ,typischen' Tag kennen wir nicht. 
Meist haben wir sehr viele Besucher, private 
und offizielle. Manchmal ist es auch ganz 
hoher Besuch, beispielsweise der Herzog von 
Edinburgh, der zum Lunch und Dinner bei uns 
weilte. 

Viel Zeit nimmt unsere tägliche Post In An- 
spruch, die sehr reichhaltig und bunt gemischt 
ist. Ich kann meinem Mann, der die Briefe mit 
mir bespricht, einen großen Teil seiner Korre- 
spondenz abnehmen. Während seiner Krank- 
heit ist es verschiedentlich vorgekommen, 
daß wichtige und offizielle Briete direkt an 
midi adressiert waren. Viel Post bekomme Ich 
von Ismaelitischen Frauen, die für ihre so- 
ziale Arbeit Rat von mir erbitten oder sich 

Jlu ^ent jdippensiif^l um ke Q(9e// 

Wie ist es mit der Beliebtheit des Mal(e-up bestellt? 

auch oft mit Ihren persönlichen Problemen an 
mich wenden." 

Dem Wohl der Ismaelitischen Frauen gilt 
das besondere Interesse der Begum. Ihr l«t 
daran gelegen, sie aus den Fesseln Jahrhun- 
dertealter orlentellsdier Vorurteile zu be- 
freien, Daher nimmt sie auch regen Anteil an 
der Arbeit ihres Gatten, der regierender Fürst 
und religiöses Oberhaupt der Ismaeliten ist. 

Aber so angefüllt ihr Tag auch sein mag, 
das Schwimmen hat seinen festen Platz In 
ihrem täglichen Programm, Zweimal am Tag, 
vor dem Lunch und noch einmal vor dem 
Schlafengehen, schwimmt sie In Ihrem priva- 
ten Bassin, das abends mit Sdielnwerfern be- 
leuchtet und an kalten Wintertagen geheizt 
wird. 

Das Haus mit dem exotischen und klang- 
vollen Namen „Yakymour" (aus den Anfangs- 
buchstaben ihres Namens Y-vette A-ga K-han 
und der zweiten Silbe aus „amour" zusammen- 
gefügt, wobei das verbindende Y der Klang- 
schönheit wegen eingefügt ist) wurde ganz den 
Wünschen der Begum entsprechend erbaut 
und eingerichtet. „Es ist mein Traumhaus", 
sagt die Begum, und diese Bezeichnung ver- 
dient es in der Tat, mit seinen hellen, lufticen 
Räumen, den verglasten Veranden und den 
Terrassen, die in den herrlichen Garten füh- 
ren. Auf dem vor 17 Jahren noch baumlosen 
Hügel erstreckt sich heute ein prachtvoller 
exotischer Garten, an dem die Gartenbaukunst 
Persiens, Arabiens und Frankreichs mitgestal- 
tet hat. 

Die Begum hat viele Interessen, Sie liebt 
das Theater, das Ballett, die Musik, Arcäiitek- 
tur, Malerei und Skulptur. „Vergangenen Win- 
ter in Assuan, während der Genesung meines 
Mannes, hatje ich angefangen zu malen. Ich 
habe mir ein Beispiel an Sir Winston Chur- 
chill genommen." 

Aber wohl ihre größte Liebhaberel sind die 
Tiere — von ihren fünfzehn Rennpferden an- 
gefangen bis zu ihrem Cocker-Spaniel und 
ihren Papageien, Ihre graue Perserkatze be- 
gleitete sie sogar auf fast allen Reisen. 

Statistiker haben errechnet, daß in Groß- 
britannien die Chance, ein Mädchen ohne 
Make-up zu sehen 90:1 ist. Es scheint so, daß 
Puder und Lippenstift den gleichen Grad an 
Wichtigkeit wie die Kleider erreicht haben, 
wenn es darum geht, der Welt entgegenzutre- 
ten. Man muß nur einmal sehen, was sich alles 
in der Miene des jungen Mädchens widerspie- 
gelt wenn es ausgeht, und plötzlich entdedct, 
daß es vergessen hat, sich die Lippen zu be- 
malen! 

Aber das Make-up ist in England keines- 
wegs die Domäne der Jungen. Audi ältere Da- 
men wenden es an, allerdings mit angemesse- 
ner Zurückhaltung — jedenfalls meistens. 

Eine Londoner Büroangestellte gibt im Wo- 
(hendurchsdinitt etwa 1,50 DM für Kosmetika 
'"i, sofern sie sidi auf Puder und Lippenstift 
öesdirfinkt. Wenn sie allerdings Spezialcremes, 
Augenschalften, kunstvolle Frisuren und ähn- 
liches für notwendig erachtet — und sehr viele 
tun das — dann steigt die Rechiung sehr steil 
an. 

Die Schweizerin hat für Make-up nicht viel 
übrig. Die meisten Eldgenössinnen verzlditen 
sogar völlig darauf. 

Im französischen Teil des Landes und beson- 
ders in den beiden größten Städten — Genf 

Resolute Frauen 
In Toronto kam ein Gangster mit vor- 

gehaltener Pistole in das Gemüsege- 
schäft von Frau Malfie und verlangte 
Geld. Malfie blieb kaltblütig: „Sie wol- 
len mein Geld? Schade, ich habe keins. 
Machen Sie, daß Sie rauskommen or" r 
schießen Sie! Was nützt Ihnen die Pi- 
stole, wenn Sie nicht schießen?" Als der 
verblüffte Gangster stumm blieb, brüllte 
ihn Malfie an: „Also entweder schießen 
oder raus!!" Der Maskierte verschwand 
kleinlaut. 

An einem Morgen bot in Melbourne 
(Australien) ein junger Mann vor den 
Haustüren Flaschenmilch zum halben 
Preis an. Eine Hausfrau bat ihn, einen 
Moment zu warten, und holte ihren 
Mann, der Polizist war. 

gleichzeitig gut angezogen ist. Die Kosmetika 
sind dafür auch viel zu teuer. Ein Besuch im 
Schönheitssalon kostet mindestens zehn Mark. 
Eine französische Stenotypistin gibt Im Monat 
durchschnittlich 25 Mark für ihr Make-up aus. 

<r 
Man hat erredinet, dal5 die Amerikanerin 

etwa 400 bis 800 Mark jährlich für Kosmetika 
ausgibt. Bei vielen allerdings stellt sich die 
Rechnung erheblich höher, weil sie fortwäh- 
rend mit den neuesten Hollywood-Schönheits- 
vorschriften experimentieren. Filmstars dage- 
gen begnügen sich sehr häufig nur mit Lippen- 
stift. 

Eine kostspielige Sache sind in Amerika auch 
die Dauerwellen. Sie kosten jedesmal zwischen 
60 und 100 Mark! 

Die Männer lieben es nicht, mit einem Mäd- 
chen auszugehen, das übermäßig viel Make-up 
trägt. Aber sie sind sehr rasih mit sachkun- 
diger Kritik zur Hand, wenn sie den Eindrucke 
haben, ihre Angebetete vernachlässige sich. 

Ä 
Wer Mädchen ohne Make-up sehen will, 

gehe lieber nicht nach Italien. Eher trifft man 
einen Signor, der Spaghetti mit dem Teelöffel 
ißt, als eine elegante SIgnorina oder Signora 
ohne Lippenstift. Allerdings ist die Make-up- 
Technik in Italien etwas verschieden von der 
in den meisten anderen Ländern. Puder wird 
selten, Rouge nie verwendet. Eine Ausnahme 
bilden nur die älteren Damen, die hier und da 
schon etwas Puder auftupfen und. wenn sie 
gar In die E^fziger kommen, auch vor einer 
winzigen Spur Rouge nicht zurückschrecken. 

Wie wichtig Ihnen die Schönheit ist, sieht 
man schon daraus, daß eine Signora. die knapp 
50 Mark in der Woche verdient, mindestens 
zwölf Mark wöchentlidi für Schönheitspflege, 
kosmetische Mittel aller Art und für die Frisur 
ausgibt. 

* 
Tokios Geishas müssen zwar den traditio- 

nellen Kimono mit der schweren Schärpe tra- 
gen, aber sie entdecken sehr schnell den Wert 
westlicher Lippenstifte, Puder und Cremes. 

Die Hausfrau und das berufstätige Mädchen 

Iii Tokio wenden vielleicht nicht so viel Make- 
up an wie die Geishas, aber ganz ohne dem 
kommen auch sie nicht aus — trotz der welt- 
berühmten pfirsichzarten Schönheit ihrer 
Haut. 

In Japan hergestellte kosmetische Mittel 
sind reichlich und preiswert, aber wenn sie es 
sich leisten kann, zahlt sie lieber einen höhe- 
ren Preis für französische oder amerikanische 
Ware. Bis zu einem Zehntel ihres Einkommens 
gibt die berufstätige Japanerin für ihre Schön- 
heit aus. 

Der Japaner, dem es lieber ist. seine Auser- 
wählte trägt den Kimono als westliche Klei- 
der, wäre jedoch entsetzt, wenn sie etwa ihr 
westliches Make-up vernachlässigte. 

Beliebter Frühsporf 
Immerhin 15 Prozent Frühaufsteher 

unter den Frauen im Bundesgebiet neh- 
men an den morgendlichen fünf Mi- 
nuten Frühgymnastik teil. Dagegen sind 
nur zwei Prozent Männer mit „Locke- 
rungsbewegunqen" vertreten. Etwa ab 
35 Jahre setzt bei den Radiohörerinnen 
ein besonderes Interesse an der Morgen- 
gymnastik ein. Ergebnis einer Umfrage, 
weshalb sie teilnehmen: I. Erhaltung 
der schlanken Linie 2. Ausgleich für sit- 
zende Tätigkeit, 3 Um gute Laune für 
das Taqeswerk zu bekommen 

zur KIRSCHENZEIT 

Kirschen-Sdilupfer 
8 trockene Brötchen werden in Sdieiben ge- 

schnitten, der Boden einer feuerfesten Form 
damit belegt, darauf werden entsteinte Kir- 
sdien gegeben und mit dem Rest der Brötchen 
zugededct. — 125 g Zucker, 60 g Mehl, 2 ganze 
Eier, Liter Milch und etwas Vanille-Ge- 
schmadi werden glatt gerührt, nach und nach 
darübergegossen und in heißem Ofen 20 Minu- 
ten gebadcen. 

Kirschenpuffer mit Hefe 
700 g Mehl, 30 g Hefe, 30 g Zucker, 60 g Fett, 

3 g Salz, etwas abgeriebene Zitronenschale 
und H Liter lauwarme Milch werden zu einem 
glatten Teig verarbeitet und 300 g entsteinte 
Süßkirschen beigegeben. In einer Eisenpfanne 
wird Fett erhitzt. Von dem aufgegangenen Teig 
werden nun mittels eines Eßlöffels Teigstück- 
chen abgestochen und in das heiße Fett gege- 
ben, glattgestrichen, auf beiden Seiten gold- 
gelb gebacken und mit Zimtzucker bestreut. 

Badisdie Kirschen-Pfanne 
500 g geriebenes Roggenbrot wird goldgelb 

geröstet, 375 g davon wird mit heißer Milch 
und einem Eßlöffel Butter, 80 g Zucker und 

und Lausanne — spürt man allerdings den Ein- 
fluß des nahen Frankreich. Dort sparen sogar 
die ganz jungen. Mäddien nicht mit dem Lip- 
penstift, und sie bevorzugen die grellsten 
Farben, die es gibt. Aber sie sind, gemessen 
an der gesamten weiblldien Bevölkerung, doch 
8anz entschieden in der Minderheit. 

In den ländlichen Bezirken und in den Ber- 
gen sind die Frauen offenbar davon überzeugt, 
daß reichlich Wasser und Seife immer nodi die 
besten Schönheitsmittel sind. Die wenigen un- 
ter ihnen, die gelegentlich einen Fränkll für 
Kosmetika ausgeben, bevorzugen solche, die 
den Teint erhalten, nicht aber ihn verdeciken 
sollen. 

■ft- 
Es gibt wohl kaum eine Französin, die nicht 

Kosmetika der einen oder anderen Art anwen- 
det. Aber es Ist doch überrasdiend, wie viele 
von Ihnen keineswegs jeden Tag Ihr speäel- 
les Mitteldien benutzen. 

Besonders auf dem Lande nimmt man nur 
plegentlich zum Make-up Zuflucht. An Sonn- 
tagen oder wenn Freunde oder Verwandte be- 
sucht werden, an Markttagen und Festen aller 
Art kommen Lippenstift und Puder zu ihrem 
Re^t. 

Aehnllchea gilt audi für viele Städterinnen. 
Morgens kann man durch Paris wandern und 
Scharen von Frauen sehen, die Ihrer Haus- 
Bi'belt nachgeben oder einkaufen, ohn« auch 
nur eine Spur von Make-up Im Gesicht «u ha- 
ben. 

Viele von ihnen lind der Meinung, daß 
Make-up sinnlos Ist, wenn man nidit auch 

FUER KUEHLE SOMMERTAGE 
„Sweater-Linie' schreibt die Sommermode dieses Jahres bei allen Pullovern vor. Uschi 
(links) trägt einen Pullover, der schmückende Effekte anderen Requisiten überläßt. Die 
Sweater-Linie und die aparte Wirkung des hochwertigen Materials sind überzeugendes Aus- 
drucksmittel genug. — Elisobeth (Mitte) trägt einen der beliebten Twin-Sets. In dezenter 
Schnittführung ist er ein praktischer modemer Anzug. — Christa (redits) hat einen eleganten 
Pullover mit eingesetzten schmalen Strickteilen gewählt. (Fotos: map / Modelle Lanova) 

dem Abgeriebenen einer halben Zitrone nebst 
einem Spritzer nun zu einem Brei verrührt 
und mit 2 Eigelb gebunden. 2 Eiweiß und 1 
Körnchen Salz werden mit einer Schneerute zu 
festem Schnee geschlagen und daruntergezo- 
gen. Die Masse wird in eine gefettete Pfanne 
gestrichen, mit ausgesteinten Kirschen belegt, 
der Brolrest mit ZImtzucjcer gemischt dar- 
übergestreut, mit zerlassener Butter beträu- 
felt und in nicht zu heißem Ofen langsam ge- 
backen. 

Böhmische Kirschen-Libnsen 
500 g Mehl, 30 g Hefe 50 g Zucker, ü Liter 

lauwarme Milch, 1 El, 1 Prise Salz. — Mit einer 
Schneerute einen dünnflüssigen glatten Teig 
anrühren. 70O g entsteinte Kirschen werden 
mit weni,» Zucker und etwas Kartoffelmehl zu 
einem gebundenen Kompott verarbeitet. Von 
dem Teig werden in einer gefetteten Stiel- 
pfanne dünne Kuchen doppelseitig ausgebak- 
ken, mit dem Kirschenkompott gefüllt, zu- 
sammengerollt und mit Zimtzudcer be- 
streut. 

Kirschenstrudel mit Hefeteig 
Aus 500 g Mehl, 20 g Hefe, 35 g Zucker, 50 g 

Fett, y» Liter lauwarmer Milch und etwas Salz 
bereitet man einen mittelfesten Teig. Dieser 
wird nach einiger Ruhezeit zu einem Viereck 
dünn ausgerollt, mit Ei bestrichen, mit ausge- 
steinten Kirschen dicht belegt und mit Vanille- 
Zucker und gerösteten gehackten Haselnüssen 
leicht bestreut. Zusammengerollt auf gefette- 
tes Blech legen, nach dem Aufgehen mit etwas 
zerlassenem Fett bestreichen, in mittelheißem 
Ofen backen und mit Staubzucicer bestreuen. 

KIrscfaen-Tascfaen 
Aus einem gewöhnlichen Nudelteig werden 

runde Fladen von 8 cm Durchmesser ausge- 
stochen. In die Mitte der Fladen werden 4 
ausgesteinte, in Zimtzucker gerollte Knor- 
pelkirschen gelegt. Der Rand der Fladen wird 
mit Ei bestridien, die Ränder zusammenge- 
klappt und festgedrücätt. In leicht gesalztem 
Wasser kochen, auf eine Platte anrichten und 
mit Butterbrösel überschmelzen. 

Klrscfaen-NnB-Kodien 
Mit 250 g Mehl, 110 g Fett oder Butter, 5 g 

Salz und 1/10 Liter Wasser wird ein Mürbteig 
geknetet und eine Springform damit ausge- 
legt. Der Boden der Form wird mit entstein- 
ten Kirschen dicht bedeckt, mit gerösteten und 
gehackten Haselnüssen bestreut und Im Ofen 
schnell gebacken. Ist der Kuchen fast fertig, 
■wird er mit folgender Masse begossen; K Pfd. 
Zucker, 60 g Mehl, 2 Eier und H Liter Milch, 
und in heißem Ofen fertiggebadcen. 

Klrscfaen-Stami 
700 g entsteinte halbsaure Kirschen, 1 Eß- 

löffel Butter, 2 Eßlöffel Mehl, y, Liter Milch 
oder Rahm, einige Eßlöffel Zucker, 200 g Brot- 
würfel, 3 Eßlöffel Butter. Aus Fett, Mehl und 
Milch bereitet man eine helle Soße, In der man 
die Früchte nebst dem Zucker bis zum Platzen 
kodit. Abschmecken und über knusprig gerö- 
stete Brotwürfel zurichten. 
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Schwerhöw 

REGINA 
HARTGLANZ WACHS 
mit echtem Bolsamterpentinol 

Fahre «Tag'u^NachU 
für sän[itli(ihe Kränken; 
kassfcn aüf Anördn. dfS 
behandelnden Atzfes 
Chr. Z^tifaÖfSr. LfUnffen 
Wallrr-ItietiK-Str iS 

Kuf i8l 

Dienstag, den 14. Juni Dienstag, den 14. Juni 1955 

gebend für den Erfolg war wohl in ersta^ 
liinie die große Beständigkedt der Einheimi- 
schen sowie der schwere Sieg in Wixhausen 
vor drei Wochen. Nicht zuletzt dürfte aber 
auch der gute innere Zusammenhalt der Ge- 
meinschaft der Altfußballer ausschlaggebend 
gewesen sein. 

Da im Bezirk Darmstadt in einer Süd- und 
einer Nordgruppe gespielt wurde (wie ,tei der 
Bezirksklasse), muß der Bezirksmeisiw in 
zwei Spielen der beiden Gruppensieger er- 
mittelt werden. In der Südgruppe fiel der 
Titel wieder einmal mehr dem sehr spiel- 
starken SV Eberstadt zu, der bekanntlich im 
Vorjahr in der Entscheidung auch über Egels- 
bach (Nordmeister) siegreich blieb. Das Vor- 
spiel findet bereits am kommenden Freitag, 
17. Juni (Feiertag), vormittags 10.30 Uhr auf 
dem Sportplatz hinter dem Realgymnasium 
statt. Beide Mannschaften werden ihre beste 
Elf aufs Feld führen und es steht jetzt schon 
fest, daß es ein sehr spannendes Spiel wird. 
Drücken wir den Langenem die Daumen und 
hoffen auf einen Sieg! 

der Pause kam die Mannschaft etwas besser 
ins Spiel und konnte durch Treffer von 
Reichert und Schäfer 3:2 in Führung gehen, 
mußte sich aber kurz vor Spielende noch den 
Ausgleich gefallen lassen. 

S8G-AH wurde Gruppenmelsier! 
Freitag erstes Entscheidungsspiel in Langen 

Es ist schon lange her, daß Langener Fuß- 
baller eine Meisterschaft errangen. Höchstens 
die Jugendmannschaften zeigten sich von 
einer besseren Seite und erlangten ab und 
zu den Siegespreis, von dem die Aktiven 
meist weit entfernt sind. Die Extreme sind 
nun vollendet dadurch, daß es den Senioren 
der SSG gelang, in der Verbandsrunde für 
AH-Mannschaften in der Gruppe Darmstadt- 
Nord die Meisterschaft zu erringen. Die Lan- 
gener Mannschaft hatte gegen sehr starke 
Konkurrenz zu bestehen und eine besondere 
Leistung war es wohl, vor dem in den letzten 
Wochen äußerst stark herausgekommenen 
SV 98 Darmstadt zu bestehen. Ausschlag- 

„SfiOer Reis" (Lichtburg). Eine mitreißende 
Komödie um Liebe und Sport mit zündenden 
Schlagern von Peter Igelhotf. Ein Film der 
Spitzenbesetzung mit Silvana Pampanini, Isa 
Barzizza, Marilyn Bufered, Miß Amerika 
1950, ferner den Komikern Walter Chiari in 
einer Doppelrolle und Carlo Campanini. 

„Der Fall Maritiu's" (UT). Ein sensationel- 
ler Knminalprozeß, der als „Fall Hau" die 
ganze Welt erregte und in den letzten Jah- 
ren als Tatsachenbericht von vielen Illu- 
strierten neu aufgerollt wurde, nach dem be- 
rühmten Romann von Jakob Wassermann. 

NACHRICHTEN 
vom Monat Mai IS.'K 

Geburten: 
1. Pitz, Hans-Jürgen, Frankfurter Str. 15 
7. Lev, Ulrich. Weslendstr. 9 
8. Brück. Hamona. Am woißcn Stein 18 

12- CStyer, Annenith. Lutherstraße 65 
15. Geißler. Hamid, Uhlandstr. 1 
27. Pinß. Beate, EIi.«abethenstr. 29 
Nachtrag vojn April: 
30. Lang. Helga, Dieburger Str. 51 

Eheschließungen: 
n. Schell, John mit Hedwig Göbel, 

Mörfelder Landstr. 17 
7. Leiser. Helmut mit Hildegard Mende, 

Flachsbachstr. 22 
7. Vietor, Horst mit Dora Mühlhause, 

Keimstr. 6 
7. Eichhorn. Fiiedrich mit Katharina Jung, 

Wiesgäßchen 32 
H. I-e:n,nger. Konstantin mit Frieda Appel, 
M. Lanpf Max mit Edith Bley, 

Fi-^pcirirh-Ebert-Str. 3 
28. Ojtur. Friedrich mit Gerda Schnitzer, 

Ncrdendstr. 11 
28. Roth. Günter mit Carmen Hieronimus, 

Frankfurter Str. 23 
28. Lorenz, Adam mit Marie Schmidt, 

G^belsberger Str. 27 
28. Härtl. Franz mif Maria Spatz, 

In den Tannen 24 

Neuer Hochschulrektor. Der große Senat 
der Technischen Hochschule Darmstadt hat 
als Rektor für das Amtsjahr 1955/56 den or- 
dentlichen Professor für Elektrotechnik, Dr. 
ing. e. h. Karl Küpfmüller, Direktor des In- 
stituts für allgemeine Fernmeldetechnik ge- 
wählt. Der jetzige Rektor, Dr. Kurt Klöppel, 
der das Rektoramt seit September 1953 inne- 
hat, wird das Amt des Prorektors übernehmen. leii, sondern sich ajii Frankfurter Seifen- 

kisten-Rennen beteiligen. Jedoch werden die 
Langener Fahrer gesondert gewertet und ha- 
ben damit die Chance, ihren in Frankfurt er- 
mittelten Sieger nach Duisburg zur Deut- 
schen Meisterschaft schicken zu können. 

Die Langener Teilnehmer sind; Kiurt Wel- 
ter, Olaf Ijeue, Norbert Werner, Wolfgang 
Gropengießer, Gerhard Alber u. aus Sprend- 
lingen Helmut Klier. 

Erfreulicherweise haben sich genügend Fir- 
men und Privatleute gefunden, die mit einer 
Patenschaft den Jungen den Bau einer Sei- 
fenkiste ermöglichen. Hinzu kommt, daß ein 
Isenburger Modelltischler seine Werkstatt 
zum Bau der Seifenkisten zur Verfügung 
stellte und die Jimgen jnit dem Umgang der 
Werkzeuge vertraut macht. Die Aufsicht und 
Anleitung zirni Bau der Rennwagen liegt in 
den Händen des Leiters der Jugendgruppe 
des MSC, Gotthardt Rottloff, und einigen an- 
deren Mitgliedern des Clubs. 

Das Frankfurter Seifenkisten-Rennen ge- 
langt am 26. Juni auf der Comeniusstraße zur 
Austragung. 

Deutsche Siege auf der TT 
Beim Weltmeisterschaftslauf auf der eng- 

lischen Insel Man, der berühmten TT- 
Strecke, kam Deutschland in der Seitenwa- 
genklasse durch Schneider-Strauß auf BMW 
zu einem großen Erfolg. Das Siegener Ge- 
spann, das bereits bei allen deutschen und 
übrigen europäischen Rennen einen ausge- 
zeichneten Eindruck hinterließ, lag am Mitt- 
woch beim Rennen der Seitenwagen in har- 
tem Kampf mit Weltmeister Noll-Cron und 
Oliver-Ditobon. Nach dem Ausfall Olivers 
und dem Sturz des Weltmeister NoU-Cron 
übernahm Schneider die Spitze und siegte 
mit großem Vorsprung. 
In der Klasse der Solomaschinen bis 250 ccm 
siegte der Brite Bill Lomas auf Guzzi,jKwäih- 
rend H. P. Müller auf NSU einen ehrenvol- 
len 3. Platz belegte. Damit konnte keine eng- 
lische Maschine bei der diesjährigen TT einen 
Sieg erringen. In der Klasse der Halibliter- 
maschinen dürfte England keine Chance ge- 
genüber Gileria haben. 

as alles trage ich 

ede Woche nach Hause./ 
Sterbefällle: 

7. Sirowy, Johann, Dieburger Str. 12 
Sj.. Schmidt, geb. Umstädter, Dorothea, 
^j,pabelsberger Str. 27 
3. Brauneck. geb. v. Brauneck, Helene, 

Alterslieim, Schloß Wolfsgarten 
10. Tauber, Josef, Bachgasse 19 
16. Wettengel, geb. Röbbel, Heimine, 

Taunusstr. 16 
18. Frank, Heinrich, Obergasse 27 
20. Schäfer. Wendel, Leukertsweg 48 
21. Weigt, Eduard, Gartenstr. 46 
23. Tanzmann, Gustav, Friedhofstr. 11 
24. Schäfer, geb. Keminerer, Pauline, 

Rlieinstr. 23 
28. Pi-attki, geb. Kretschmann, Hedwig, 

Rheinstr. 20 
LANGENER ZEITUNG 

Verantwortlich für PotUlk und Lokalnachrichten: 
Frl^iirich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen; Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KUM, Langen. Darmstadter Straße 26, Fernruf 4U. 

Wir sudien in Erzhausen 

1 jüngeren Elekrto-Monteur 
der selbständig arbeiten kann. 

Karl Dammel, Mörfelden 
Telefon 310 

Ist es nicht erstaunlich, wieviel Nahrungs- 
mittel eine einzige Familie in einer Woche 
braucht ? Einfach bewundernswert, wie Sie 
als Hausfrau es immer wieder schaffen, Ihren 
Lieben von allem Guten reichlich aufzu- 
tischen. Und Sanella, die bewährte Marke, 
hilft Ihnen dabei. Auf die ist Verlaß; denn 
Sanella bekommen Sie immer gleich gut - 
immer zum soliden Preis! 

Langener Anwärter ffir Hessische 
Kunstlaufmeisterschaften 

An den Klassenlaufprüfungen des Hessi- 
schen Rollsportverbandes in Frankfurt am 
9. Juni nahmen zwei Mitglieder des Roll- 
sport-Clubs Langen teil. Margret Molt und 
Christel Neuhaus konnten mit Erfolg die 
Klasse 4 absolvieren und sich damit die Teil- 
nahmeberechtigung zu den Hessischen Kunst- 
laufmeisterschaften erwerben. 

Inserate 
billen wir immer 
iiühzeilig 
cniizugeben 

Spätestens montags u. 
donnerstags. Jeweils 
12 Uhr 

MmdUts da! 
Dat langerwaftete neue 

(Jnirersal-Transistor-ffdrgerät 

PHILIPS KL5500 
Hausfrauen 

sind begeistert 
von dem bewährt. 
Imprägnierungsmltt. 

mit Appretur 

IT" 
Der Regenschutz für 

Ihre Bekleidung! 
Erhältlich 

Drogerie Enste 
Lutherplatz/Bahnstr. 

Ein H^endepunltt der Uörprothetik. 
Und doch- »o preiswert. Erproben Sie et. 

Bringen Sie Ihr alles Gerät xum Vergleich mit. 
Erprohungsstunden und Kundendiemti 

LANGEN: Donnerstag, den 16. 6. 55, von 9-11 Uhr, 
im Hotel »Frankfurter Hof« 

Bezirksbeauftragter: G. Lelsengang, Bergen/Frankfurt/ 
Main, Gangstraße 49, Telefon 5 30 20 

^^^^/If^unMehJlaut^Murb und Protpekle. Kalensahlungtn. 

dafür der Gemeindevorstand da sei. Diesem 
gehören außer ihm der erste Beigeordnete 
August Geisler und der zweite Beigeordnete 
Georg Heberer an. Auch die Leitung der Ge- 
meindevertretersitzungen könne nun nicht 
mehr dem Bürgermeister obliegen, sondern 
dafür seien ein Vorsitzender der Gemeinde- 
vertretung und zwei Stellvertreter zu wäh- 
len. Mit zehn Stimmen bei zwei Enthaltungen 
wurde als Vorsitzender Herr Wilhelm Hunkel 
bestimmt. Er wechselte darauf den Stuhl mit 
dem Bürgermeister und versprach, allezeit 
sein Amt zum Wohle aUer auszuüben. Als 
erste Amtshandlung leitete er die Wahl seiner 
beiden Stellvertreter, die in den Herren 
Johann Hohneiser und Heinrich Weilmünster 
ebenfalls mit 10 Stimmen bei zwei Enthal- 
tungen gefunden wurden. 

Alles, was eine Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten! 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am Id. Juni 
meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester und Tante 

Frau Anna Zander 
geb. Falkenhagen 

kurz vor ihrem 60. Geburtstag. 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme und die Kranz- und Blumen- 
spenden beim Ableben unseres lieben Entschlafenen 

ist es, unter derVielzahl der 
Bohnerwachse das Richtige 
zu finden. REGINA-Hart- 
glanzwadis mit ecbtam 
BalsamterpentlnSl wird 
auch die anspruchsvollst* 
Hausfrau begeistern. 
Der würzige Balsamgerudi 
gibt jeder Wohnung «ine 
erfrischende Note. 

Herrn Ludwig Tomschi Heimkehrer-Deutschlandtreffen Hannover 
Vom 17. bis 19. Juni 1955 wird der Verband 

der Heimkehrer zum ersten Mal in Hannover 
im größeren Rahmen an die Öffentlichkeit 
treten und Zeugnis ablegen von dem Weg, 
den er seit seiner Gründung im Jahre 1950 
zurücklegte. Er wird aber auch in die Zu- 
kunft seinen Blick richten müssen, um sich 
neu zu ordnen für den weiteren Weg. 

In Hannover stehen die Heimkehrer für 
zwei Tage unter dem Motto; „Die Kriegs- 
generation sucht Europa". Abordnungen ähn- 
licher Verbände aus ganz Europa werden bei 
der Erarbeitung dieses Themas die notwen- 
dige Hilfe leisten. 

Die Hallen im Messegelände Hannover sind 
während des Treffens nach Landesverbän- 
den, Gewahrsamsberei(dT.en tmd Frontab- 
schnitten eingeteilt, damit die MöglicJikeit 
besteht, alte Kameraden zu treffen. In der 
Halle 3 werden eine Suchdienst-Ausstellung 
des DBK imd der Bilder-Suchdienst des VdH 
vorhanden sein, die den Teilnehmern zur 
Aufklärung weiterer Schicksale aus dem 
zweiten Weltkrieg zur Verfügung stehen. Die 
Halle 6, die sogenannte „Stille Halle", sieht 
am Samstag Vortragsgruppen, die u. a. über 
„Begegnung mit Gott und Teufel" von Stefan 
Andres sprechen werden. fjlf 

Das Programm sieht femer am Samstag- 
abend als Sprecher über das Thema „Wehr- 
recht und Soldatentum" die Bunde®agsabgi^ 
ordneten Kiesinger (CDU) und Ei*r (SPD) 
vor. Alles in allem also eine Kumgebung, 
von der jeder Bürger der Bundjrepublik 
wissen soll, daß der Verband der Heimkeh- 
rer in Hannover ernste Arbeit joi leisteji ge- 
denkt, die sich für Frieden und FreUieit' ui^- 
seres Volkes nutzbringend auswirki^ kann. 

In der Jauchegni<>e erstickt. Im Vorort Lei- 
den von Aschaffenburg fiel ein zweijähriger 
Junge in eine Jauchegrube und ertrank. 

In tiefer Trauer; 
Herbert Zander 
und Frau Klara, geb. Winter 
und alle Angehörigen 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Kaplan Otto für die liebreichen Worte am Grabe und 
allen für die Begleitung zur letzten Ruhestätte. 

Die stilltrauernden Hinterbliebenen. 

Beerdigung; Mittwoch, 15. 6. 55, 10.30 Uhr, 
vom Portal des Friedhofes Langen. Langen, Bahnstraße 84, Zu haben bei; 

Pachdrog.; ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr.lll 

TODESANZEIGE 
Naci» kurzer Krankheit versdiied plötzlldi und unerwartet meine llebo Frau 

Herrn Heinrich Rösler Else Fließ 
geb. Reuther 

im Alter von 48 Jahren. 

InstillerTrauer; 

Chiistion Frieß nebst Angehörigen 

Langen, Bahnstraße 2, den 13. Juni 1955 

Die Beerdigung findet statt; Mittwoch, den 18. Juni 1955, II Uhr, vom 
Portal des Friedhofes aus. 

Ab 4.50 DM 
Lederhosen 

In tiefer Trauer 
Frau Gabriele Rösler 
und alle Angehörigen 

Langen, Juni 1955 
Friedrich-Ebert-Straße 35 

iMogtn am Rathaus 



StaDdesamtliche Nacbricbteo 
vom Monat Mai 1955 

Geburten; 
I. Pitz, Hans-Jürgen, Franklurter Str. 15 
7. Lev, Ulrich, Westendstr. 9 
8. Brück, Ramena, Am weißen Stein 18 

12. G^i^er, Anneruth, Lutherstraße 65 
15. Geißler, Harald, Uhlandstr. 1 
27. Praß, Beate, Elisabethenstr. 29 
Nachtrag vom April: 
30. Lang, Helga, Dieburger Str. 51 

Eheschließungen: 
5. Schell. John mit Hedwig Göbel, 

Mörfelder Landstr. 17 
7. Leiser, Helmut mit Hildegard Mende, 

Flach.sbachstr. 22 
7. Victor, Horst mit Dora Mühlhause, 

Keimstr. 6 
7. Eichhorn. Friedrich mit Katharina Jung, '■ 

Wiesgäßchen 32 | 
14. I_e;n:nser. Konstantin mit Frieda Appel, | 
11. Lanp«' Max mit Edith Blcy, | 

Fdcdr:ch-Ebert-Str. 3 i 
28. Oller. Friedrich mit Gerda Schnitzer, 

Ncrdendstr. 11 
28. Rolh. Günter mit Carmen Hieronimus, 

Frankfurter Str. 23 
28. r.nrenz, Adam mit Marie Schmidt, 

Gnbelsberger Str. 27 
28. Bärtl. Franz mit Maria Spatz, 

In den Tannen 24 

Sterbefällle: 
7. Sirowy, Johann, Dieburger Str. 12 
9j^ Schmidt, geb. Umstädter, Dorothea, 
' i'iPabelsberger Str. 27 
0. Brauneck, geb. v. Brauneck, Helene, 

Altersheim, Schloß Wolfsgarten 
10. Tauber, Josef, Bachgasse Iii 
16. Wettengel, geb. Röbbel, Hemiine, 

Taunusstr. 16 
18. Frank, Heinrich, Obergasse 27 
20. Schäfer. Wendel, Leukertsweg 48 
21. Weigt, Eduard, Gartenstr. 46 
23. Tanzmann, Gustav. Friedhofstr. 11 
24. Schäfer, geb. Ken-unerer, Pauline, 

Rheinstr. 23 
28. Prattki, geb. Kretschmann, Hedwig, 

Rheinstr. 20 

Die Axt im Hause .. . 
Der Sturm hatte sich gelegt. Der Hausbe- 

sitzer einer schwäbischen Altstadt besah sich 
den Schaden. Das schon lange reparatur- 
bedürftige Dach war arg in Mitleidenschaft 
gezogen und ein Reparaturaiufschub war nun 
nicht mehr möglich. Der Hausbesitzer ließ 
sich einen Ko.stenanschlag machen und als er 
erfuhr, daß er durch die notwendigen Arbei- 
ten um einen Tausendmarkschein erleichtert 
werden sollte, beschloß er, die Reparatur 
eigenhändig vorzunehmen. 

Kaum aber hatte er die Arbeit beendet, als 
ein erneuter Wind das Gebälk durcheinander- 
rüttelte. Aber es schien zu halten. Lediglich 
einige Ziegel lösten sich, polterten hinunter 
und trafen eine Passantin, die besinnungslos 
in ein Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Dort verbrachte sie mehrere Monate. Entlas- 
sen, machte sie den Hausbesitzer für allen 
ihr entstandenen Schaden haftbar. Der aber 
wehrte sich verzweifelt, wies nach, daß er 
höchstpersönlich die Dachreparatur vor- 
genommen und sich selbst von der Festigkeit 
und Haltbarkeit des Daches überzeugt habe. 
Schließlich könne man ihn nicht für Schäden, 
die durch „höhere Gewalt" entstünden, ver- 
antwortlich machen. 

Doch das Gericht machte ihn verantwort- 
lich. Was die Festigkeit und Haltbarkeit an- 
lange, so könne er das als Nichtfachmann 
wohl kaum entscheiden, urteilte das Gericht. 
Außerdem habe man durch Sachverständige 
feststellen lassen, daß sich das Dach auch 
heute noch in einem verheerenden Zustand 
befinde und eine CJefahrenquelle darstelle. 
Der Hausbesitzer wurde voll haftpflichtig ge- 
macht und verurteilt, der Verunglückten 
4 500 DM als Entschädigung zu zahlen. 

4 500 DM! Dafür hätte der „sparsame" 
Hausbesitzer ein neues Dach bekommen. Die 
Axt im Haus mag oft den Zimmermann er- 
sparen, aber nur dann, wenn man mit ihr 
umzugehen weiß. 

LANGENEK ZEITUNG 
Verantwortlich für Pulitik und Lokalnachrichten: i Frle-^rlch Schädlich: für Unterhaltung u. Anzeigen; i Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdnickerel 
Kühn. Langen, Darmstadter StraOe 26, Pemruf 4ai. ' 

Wir sudien In Erzhausen 

1 jüngeren Elelcrto-Monteur 
der selbständig arbeiten kann. 

Karl Dammel, Mörfelden 
Telefon 310 

Schtverhöviffe ! 

dai 
Da» langeruiartete neue 

Vniversal'Transistof'ßot'gei'ä.t 

PHILIPS KL5500 
2)4e TOicnuncf, 

}Cihi/z^htvUlcm(^7huch44i^^ 
Ein Wendepunkt der Uörprothelih. 

Und doch so preisuiert. Erproben Sie es. 
Bringen Sie Ihr alles Gerät aum Vergleich mit. 

ErprohungKstunden und Kundendienst t 
LANGEN: Donnerstag, den 16. 6. 55, von 9-11 Uhr, 

im Hotel »Frankfurter Hof« 
Bezirksbeauftragter: G. Lelsengang, Bergen/Frankfurt/ 

Main, GangstraQe 49, Telefon 5 30 20 
llautbeMueb und Protprkte. RalrwaaMangen. . 

Inserate 
bitlen wir immer 
frühzeitig 
cmizugeben 

Spätestens montags n. 
donnerstags, 
12 Uhr 

Jeweils 

Hausfrauen 

sind begeistert 
von dem bewährt. 
Imprägnierungsmitt. 

mit Appretur 
Reg«n- 
fett 

Der Regensd^utz für 
Ihre Bekleidung! 

Erhältlich 
Drogerie Enste 

Lutherplatz/Bahnstr. 

ist es, unter derVielzahl der 
Bohnerwadise das Riditlge 
zu finden. REGINA-Hart- 
glanzwadis mit editam 
BalsamterpentinSl wird 
auch die anspructasvolUt* 
Hausfrau begeistern. 
Der würzige Balsamgerudi 
gibt jeder Wohnung «In« 
erfrlsdiende Note. 

^REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Balsamterpentinöl 

Fohre (Tag u.t-Nacht> 
für särijitliche Kraiiken- 
kiassen' autAnördn. dfs 
behaiidplnden Arzte.s. ' 
Chr. ZsllhÖfcr. Landen 
Walter-Ilietis-Str. )5 

Ruf 784 

1 Au» dT Walt da» Film« ~i 

„Süßer Reis" (Lichtburg). Eine mitreißende 
Komödie um Liebe und Sport mit zündenden 
Schlagern von Peter Igelhoff. Ein Film der 
Spitzenbesetzung mit Silvana Pampanini, Isa 
Barzizza, Marilyn Bufered, Miß Amerika 
1950, ferner den Komikern Walter Chiari in 
einer Doppelrolle und Carlo Campanini. 

„Der Fall Marltius" (UT). Ein sensationel- 
ler Kriminalprozeß, der als „Fall Hau" die 
ganze Welt erregte und in den letzten Jah- 
ren als Tatsachenbericht von vielen Illu- 
strierten neu aufgerollt wurde, nach dem be- 
rühmten Romann von Jakob Wassermann. 

Neuer Hochschulrektor. Der große Senat 
der Technischen Hochschule Darmstadt hat 
als Rektor für das Amtsjahr 1955/56 den or- 
dentlichen Professor für Elektrotechnik, Dr. 
ing. e. h. Karl Küpfmüller, Direktor des In- 
stituts für allgemeine Fernmeldetechnik ge- 
wählt. Der jetzige Rektor, Dr. Kurt Klöppel, 
der das Rektoramt seit September 1953 inne- 
hat, wird das Amt des Prorektors übernehmen. 

I Amtliche Bekanntmachungei, 

Der KartoffelkSfer tritt bereits derart ctar.!. 
auf, daß er sofort intensiv bekämpft werrior 
muß. Die Bekämpfung ist von den Kartoffelan 
batiern .selbst vorzunehmen. Zu diesem ZweHt 
kauft die Stadt Langen die Bekämptune? 
mittel zentral ein und gibt sie zum Seilet 
kostenpi-eis ab. Der Preis beträgt für 

Stäubemittel 0,90 DM je kg 
Spritzmittel 

(einfach) 0,50 DM je 20 1 SpritzbrühP 
Spritzmittel 

(gleichzeitig zur Bekämpfung derKrauf 
faule) 0,90 DM je 20 1 Spritzbrühe 

Die Bekämpfungsgeräte werden unentgeltlich 
zur Verfügung gestellt. Die Bekämpfungs 
mittel werden gegen Hingabe eines Gutschei- 
nes, der bei der Stadtkasse Langen gegen 
Zahlung des Kaufpreises zu erhalten ist auf 
dem städt. Grundstück Ecke Heegweg' und 
Tunngasse (fr. Turngarten) ausgegeben Dip 
Ausgabe erfolgt: 

dienstags u. donnerstags von 8 bis 9 30 Uhr 
Langen, den 13. Juni 1955 

I>er Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am la. Juni 
meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester und Tante 

Frau Anna Zander 
geb. Falkenhagen 

kurz vor ihrem 60. (Geburtstag. 

In tiefer Trauer: 
Herbert Zander 
und Frau Klara, geb. Winter 
und alle Angehörigen 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme und die Kranz- und Blumen- 
spenden beim Ableben unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Ludwig Tomschi 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Kaplan Otto für die liebreichen Worte am Grabe und 
allen für die Begleitung zur letzten Ruhestätte. 

Langen, Gartenstraße 56 Die stilltrauernden Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Mittwoch, 15. 6. 55, 10.30 Uhr, 
vom Portal des Friedhofes Langen. Langen, Bahnstraße 84. 

 t'ANQlN.KZ.ITPNQ Dienstag, den 14. Juni ,955 

Nicht einfacii 

Zu haben bei: 
Pachdrog.: ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr.lll 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

TODESANZEIGE 
Nadi kurzer Krankheit verschied plötzlldi und unerwartet meine liebe Frau 

Herrn Heinrich Rösler 

diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Unser 
den 'wf rt» 8'" Herrn Kaplan Otto für seine trösten- 
VdK^n^ M u Vorsitzenden Fehrmann des 

^ ü ""d die Kranzniederlegung und denen, die dem Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

Else Fließ 
geb. Reuther 

im Alter von 48 Jahren. 

In stiller Trauer; 

Christian Frieß nebst Angehörigen 

Langen, Bahnstraße 2, den 13. Juni 1955 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 18 Juni 1955, 11 Uhr, vom 
Portal des Friedhofes aus. 

In tiefer Trauer: 
Frau Gabriele RSsler 
und alle AngehSrigen 

Ab 4.50 DM 
Lederhosen 

Lanaen, Juni 1955 
Friedrich-Ebert-Straße 35 

Pas aJles trage ich 

jede Woche nachHa.use./ 

Ist es nicht erstaunlich, wieviel Nahrungs- 
mittel eine einzige Familie m emer Woche 
braucht ? Einfach bewundernswert, wie Sie 
als Hausfrau es immer wieder schaffen, Ihren 
Lieben von allem Guten reichlich aufzu- 
tischen. Und Sanella, die bewährte Marke, 
hilft Ihnen dabei. Auf die ist Verlaß; denn 
Sanella bekommen Sie immer gleich gut - 
immer zum soliden Preis! 

Alles, was eine Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten! 
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tfv/—NÄCHRICHTEN 

Endlich wieder 
1. FC Langen 1. — TSG Darmstadt 1. 5:1 

Der Club spielte seit langer Zeit wieder 
einmal zu Hause. Leider waren zu diesem 
lYerfen nur 200 Zuschauer erschienen. Die 
anwesenden Besucher konnten mit der Lei- 
stung beider Mannsohaften zufrieden sein. 
Wenn Langen deutlich siegte, so lag dies an 
seinem lebendigen und ideenreichen Angriffs- 
spiel. Darmstadt war keine vier Tore schlech- 
ter, doch ihre noch so gutgemeinten Angriffe 
vereitelte die Langener Hintermannschaft, in 
(jer Metzger, Röbke und Hombach ihre 
Pflicht voll und ganz erfüllten. Als IVlittel- 
läufer probierte man W. Dietz aus, der gut 
einschlug, aber die Raffinessen von Muß oder 
Heinz Weger noch nicht besitzt. Die beiden 
Außenläufer Weger I und Pollig schickten 
immer wieder brauchbare Vorlagen in ihren 
Stumi, und hier standen in der ersten Halb- 
zeit neben Traser und Dieter die gesamte 
Läuferreihe mit Muß, Flori und Heinz Weger. 
Ob mit diesem Experiment die Stürmerfrage 
gelöst ist, scheint noch zweifelhaft, doch wa- 
ren alle Angriffsspieler herzhaft bei der 
Sache und Tore konnten nicht ausbleiben. 

Flori eröffnete nach fünf Minuten den Tor- 
segen. Einige Minuten später knallte Traser 
einen Bombenschuß zum 2:0 ins Netz. Darm- 
stadt, das wiederholt sehr gefährlich wurde, 
hatte seine Angriffsbesten in den Außen- 
stürmern. Immer und immer wieder bestürm- 
ten sie den Langener Strafraum und nach 
19 Minuten schoß Graf zum 2:1 ein. Dann 
war Langen wieder im Angriff. Dieter er- 
wischte den Ball (abseitsverdächtig), über- 
lief die Darmstädter Deckung, schoß — und 
Kraft mußte den Ball wiederum aus dem 
Netz holen. 

Die zweite Halbzeit verlief weiterhin aus- 
geglichen. Die Darmstädter spielten zielbe- 
wußter, doch immer wieder klärten die Lan- 
gener Schlußreihen. Rascher, der in der zwei- 
ten Halbzeit eingesetzt wurde, verpaßte auf 
Rechtsaußen den Ball versohiedentiich, teil- 

einmal ein Sieg 
3U) — 2. Mannschaften 4:1 für Langen 
weise waren die ihm zugedachten Vorlagen 
aber auch zu steil vorgelegt. Man glaubte an 
keine Änderung des Resultates. Doch gefehlt. 
Traser erwischte in guter Stellung nach 85 
Minuten den Ball und alle Bemühungen der 
gegnerischen Spieler, Traser am Torschuß zu 
hindern, scheiterten und so hieß es 4:1 für 
Langen. Zu guter Letzt setzte Rascher einen 
20-Meter-Schuß, unhaltbar zum Endresultat 
5:1 in die Maschen. Eckballverhältnis 5:3 für 
Darmstadt. Schiedsrichter Schieinkoffer von 
Nieder-Roden war nicht immer ganz bei der 
Sache. 

Aufgewacht! 
Die AH des 1. FC Langen hatte am Sams- 

tagabend eine gemischte Mannschaft (Son- 
dermannschaft) von Kickers Offenbach zu 
Gast. Nachdem der Club in den letzten Spie- 
len versagte, traute man ihm gegen die 
Gäste, in der einige jüngere Spieler (20 bis 
30) mitwirkten, keinen Erfolg ziu. Doch kam 
es anders. Der Club spielte mit unbändigem 
Ehrgeiz und Offenbach hatte allerhand Ar- 
beit, um den AngriCfen der Langener Herr 
werden zu können. Bis Halbzeit wurde dabei 
noch Stand gehalten. Nach dem Wechsel kam 
Langen durch ein Eigentor der Gäste noch 
mehr ins Spiel. K. Schäfer erzielte das zweite 
Tor. Einen Elfmeter, der sogar wiederholt 
wurde, brachte Dietz nicht in das Netz. 

1. FC El — SSG B1 
Zu einem recht interessanten Spiel kommt 

es am Freitag, den 17. Juni an dem Tag der 
Deutschen Einheit vormittags 10 Uhr auf dem 
Platz des 1. FC mit obigen Mannschaften. 
Beide Mannschaften lieferten sich schon seit 
einigen Jahren spannende Spiele, so daß man 
auch diesmal auf dessen Ausgang gespannt 
sein kann. Beide Mannschafter erscheinen in 
stärksten Aufstellungen und damit ist auch 
diesmal mit gutem Fußball zu rechnen. 

der Pause kam die Mannschaft etwas besser 
ins Spdel und konnte durch Treffer von 
Reichert und Schäfer 3:2 in Führung gehen, 
mußte sich aber kurz vor Spielende noch den 
Ausgleich gefallen lassen. 

SSG-AH wurde Gruppenmeister! 
Freitag erstes Entscheidungsspiel in Langen 

Es ist schon lange her, daß Langener Fuß- 
baller eine Meisterschaft errangen. Höchstens 
die Jugendmannschaften zeigten sich von 
einer besseren Seite und erlangten ab und 
zu den Siegespreis, von dem die Aktiven 
meist weit entfernt sind. Die Extreme sind 
nun vollendet dadurch, daß es den Senioren 
der SSG gelang, in der Verbandsrunde für 
AH-Mannschaften in der Gruppe Darmstadt- 
Nord die Meisterschaft zu erringen. Die Lan- 
gener Mannschaft hatte gegen sehr starke 
Konkurrenz zu bestehen und eine besondere 
Leistung war es wohl, vor dem in den letzten 
Wochen äußei-st stark herausgekommenen 
SV 98 Darmstadt zu bestehen. Ausschlag- 

gebend für den Erfolg war wohl in erst»* 
Linie die große Beständigkeit der Einheimi- 
schen sowie der schwere Sieg in Wixhausen 
vor drei Wochen. Nicht zuletzt dürfte aber 
auch der gute innere Zusammenhalt der Ge- 
meinschaft der Altfußballer ausschlaggebend 
gewesen sein. 

Da im Bezirk Darmstadt in einer Süd- und 
einer Nordgruppe gespielt wurde (wie bei der 
Bezirksklasse), muß der Bezirksmeist^ in 
zwei Spielen der beiden Gruppensieger er- 
mittelt werden. In der Südgruppe fiel der 
Titel wieder einmal mehr dem sehr spiel- 
starken SV Eberstadt zu, der bekanntlich im 
Vorjahr in der Entscheidung auch über Egels- 
bach (Nordmeister) siegreich blieb. Das Vor- 
spiel findet bereits am kommenden Freitag, 
17. Juni (Feiertag), vormittags 10.30 Uhr auf 
dem Sportplatz hinter dem Realgymnasium 
statt. Beide Mannschaften werden ihre beste 
Elf aufs Feld führen und es steht jetzt schon 
fest, daß es ein sehr spannendes Spiel wird. 
Drücken wir den Langenem die Daumen und 
hoffen auf einen Sieg! 

SG Egelsbach — 07 Heddernheim 5:2 
Die Egelsbacher hatten am Sonntag zum 

fälligen Freundschaftsspiel den SV 07 Hed- 
dernheim zu Gast und konnten mit obigem 
Resultat einen schönen Sieg erringen. Ge- 
messen an den herausgespielten Chancen 
hätte der Sieg noch deutlicher ausfallen 
müssen, denn die Gästeelf zeigte bei weitem 
nicht die Leistungen die man von ihr erwar- 
tet hatte. Um ihren Rückspielverpflichtun- 
gen nachzukommen, trugen die Gäste am 
Fronleichnamstag im Derbytreffen gegen 
Eschersheim (2:2) und am Samstag gegen 
Rotweiß Ffm. (0:2) bereits Spiele aus und 
lüose Überanstrenfiung machte sich im drit- 
ten Spiel am Sonntag in Egelsbach bei der 
Mannschalt 'deutlich bemerkbar, so daß hier 
der Grund der mangelhaften Spielweise die- 
ser Mannschaft zurückzuführen ist. 

Unter der einwandfreien Leitung von 
Schiedsrichter Syring Darmstadt betraten 
beide Mannschaften nach einem vorausge- 
gangenen Schülerspiel zwischen dem FC 
Langen und Egelsbach (2:0) leicht ersatzge- 
schwächt den Rasen. Die Egelsbacher mit 
kleiner Umstellung antretend mit Köhler, 
Wahl, Barth, Gaußmann G., Gaußmann W., 
Kühn, Fischer, Rühl, Anthes Gg., Rückert u. 
Wannemacher erzielten bereits in den ersten 
Spielminuten eine klare Feldüberlegenheit, 
die eine Menge laufender Torchancen ergab, 
aber jedoch leichtfertig verschossen wurden. 
So brauchten die Einheimischen 20 Minuten 
bis sie durch den diesmal auf Halblinks spie- 
lenden Rückert, der mit seinen gutgezielten 
Schüssen reichliches Pech hatte, die recht 
magere Halbzeitführung (1:0) herausschie- 
ßen konnte. 

Auch mit dem Beginn der zweiten 45 Mi- 
nuten zeigten sich die Heddernheimer keines- 
wegs als gleichwertiger Gegner und so wurde 
das Spiel eine fast recht einseitige Ange- 
legenheit. Das gegnerische Tor wurde unauf- 
hörlich berannt. Rückert blieb es vorbehal- 
ten, in der 53. Minute auf 2:0 zu erhöhen. 
Zwischendurch setzten die Gästestürmef zu 
energischen Gegenangriffen an, doch fehlte 
es ihnen in Tomähe an der nötigen Durch- 
schlagskraft, so daß die Egelsbacher Abwehr 

immer wieder ohne große Mühe klären 
konnte. Mit laufenden Angriffen diktieren 
die Egelsbacher das Spielgeschehen und bei 
einem weiteren Angriff war es Verteidiger 
Barth, der plötzlich vor dem Gästetor auf- 
tauchend, einen hohen Flankenball zum drit- 
ten Treffer einköpfte. Nachdem eine Rühlsche 
Bombe vom Toreckpfosten ins Aus sprang, 
gelang Mittelstürmer Anthes der vierte Tref- 
fer. Bei einem überraschenden Gegenangriff 
kamen die Gäste durch eine verunglückte 
Kopfballrückgabe von Verteidiger Wahl zum 
ersten Gegentreffer. Durch diesen Erfolg 
flackert das Angriffsfeuer der Gästestürmer 
nochmals auf und ein kleines Mißverständ- 
nis der Egelsbacher Verteidigung nutzte Halb- 
linker Kuhnmünch mit dem zweiten Gegen- 
treffer aus und verkürzte damit auf 2:4. Erst 
in den letzten Spielminuten gelingt es Rühl, 
das 5:2 herauszuschießen und damit das End- 
ergebnis sicherzustellen. Gut und gerne hätte 
mit dem Schlußpfiff eine weit höhere Tor- 
ausbeute erzielt werden können, wenn die 
Egelsbacher Sturmreihe ihre faustdicken 
Torchancen mti dem nötigen Druck wahrge- 
nommen hätten. 

Egelsbacher Jugendfußball 
AI Egelsbach — A2 Mainz 05 7:0 
A2 Egelsbach — B4 Mainz 05 3:0 
C2 Egelsbach — FC C3 Langen 0:4 
C1 Egelsbach — FC C1 Langen 0:2 

Während die beiden C-Jugenden Nieder- 
lagen hinnehmen mußten, konnten die bei- 
den Jugendmannschaften überlegene Siege 
feiern. Die A2 und AI Egelsbach hatten 
Mainz 05 zu Gast. Diesmal war der Sturm 
der A2 weitaus besser aufeinander abge- 
stimmt als im vorletzten Spiel. Die Tore er- 
zielten Werkmann (2), Knöß (1). Die A2 von 
Mainz 05 konnte den Sieg der Egelsbacher 
AI nie gefährden. Man sah teilweise wunder- 
bare Kombinationen. Dem überlegenen Druck 
der Egelsbacher Sturmreihe konnte der Geg- 
ner nicht auf die Dauer standhalten. Für die 
AI waren Rüster (4), Matthes (2) und Geiß (1) 
erfolgreich. 

TV beim Gaukindeilurnfesl 
am 19. 6. 55 in Darmstadt 

Rund 1400 Turnerkinder werden sich am 
I kommenden Sonntagvormittag und Nachmit- 

tag bei fröhlichem Spiel und Wettkampt in 
Darmstadt auf der Woogwiese tummeln. Der 
Turnverein 1862 Langen hat hierzu 86 Kin- 
der und zwar 39 Knaben und 47 Mädchen 
gemeldet. Nachstehend geben wir den Zeit- 
plan bekannt: 7.15 Uhr Eintreffen der Wett- 
kämpfer und Vereine und Zuweisung der 
Umkleideräume in der Gewerbeschule am 
Hallenschwimmbad. 7.45 Uhr Abmarsch nach 
der Woogwiese. Um 8 Uhr Sitzung der 
Kampfrichter, Riegenführer und Berechner. 
8.15 Uhr Morgenfeier beider Konfessionen 
auf der Woogwiese. Um 8.45 Uhr Beginn der 
Wettkämpfe. Alle Kinder haben einen Sie- 
benkampf zu be.streiten und zwar: 4 Geräte- 
übungen und 3 leichtathletische Übungen 
(Lauf, Wurf und Sprung). Ab 11.30 Uhr 
gemeinschaftliches Mittagessen (Löffel ist 
mitzubringen). Mit einem bunten Reigen wird 
um 13.30 Uhr die Nachmittagsveranstaltung 
eröffnet. Es folgen Staffelläufe, Vereinsvor- 
führungen, Tänze der Mädel, Allgemeine 
Körperschule der Knaben u. Mädchen, Fah- 
nenaufmarsch, Siegerehrung und ein allge- 
meines Singen an der Stadtmauer. 

Langener Anwärter ffir Hessische 
Kunstlaufmeisterschaften 

An den Klassenlaufprüfungen des Hessi- 
schen Rollsportverbandes in Frankfurt am 
9. Juni nahmen zwei Mitglieder des Roll- 
sport-Clubs Langen teil. Margret Molt und 
Christel Neuhaus konnten mit Erfolg die 
Klasse 4 absolvieren und sich damit die Teil- 
nahmeberechtigung zu den Hessischen Kunst- 
laufmedsterschaften erwerben. 

Langen im Frankfurter Soap-Box-Derby 
Wie bereits gemeldet, hat der Motorsport- 

club Langen (ADAC) für dieses Jahr mit der 
Organisationszentrale für Deutsche Seifen- 
kisten Derby und dem ADAC-Frankfurt ein 
Abkommen getroffen, wonach die Langener 
Jungen kein eigenes Rennen in Langen fah- 

SSG gewinnt in Vilbel 4:1 — Reserve 2:2 
Obwohl die Mannschaft ohne Wilhelm und ' antrat, gelang ebenfaUs eine vorzügUche Lei- 

Lang antrat, vollbrachte sie eine vorzügliche 
Leistung. Besonders in der ersten Halbzeit 
War ihr flinker Sturm kaum zu bremsen und 
die 4:0 Halbzeitführung war mehr als ver- 
dient. Die zweite Spielhälfte stand dann aller- 
dings im Zeichen der Gastgeber, doch mehr 
als einen Gegentreffer ließ die sehr sichere 
Langener Abwehr nicht zu. 

Der Spielverlauf: Obwohl Langen gegen 
den starken Wind spielte, kam es sofort gut 
^s Spiel und nach einigen Chancen konnte 
Werth nach einer Viertelstunde den Füh- 
Hingstreffer erzielen. EHe Kurstädter hatten 
in der Folge große Mühe, ihr Tor rein zu hal- 
^net In der 28. Minute mußten sie den zweiten 
Treffer hinnehmen. Bereits 3 Minuten später 
stand die Partie 3:0; der schnelle Schreiber 
hatte nach einem sehr schönen Alleingang 
^le gesamte Hintermannschaft ausgespielt. 
Kurz vor der Pause erzielte der sehr aktive 
Halbrechte mit einem Schuß aus vollem Lauf 
den vierten Treffer \md damit sein 2. Tor. 

Nach dem Wechsel ließen die Blau-Schwar- 
zen in ihrem Tordrang ersichtlich nach. Da- 
durch übernahmen die Gastgeber die Initia- 
tive. Jetzt bewährte sich die Langener Hinter- 
mannschaft, so daß die Vilbeler erst in den 

stung. Schreiber im Tor ist hier besonders zu 
erwähnen. Er parierte drei Elfmeter in präch- 
tiger Manier und rettete damit das Unent- 
schieden seiner Mannsdiaft. Sehring und 
Edelmann II erzielten die beiden Treffer. 

SSG-Jugendspiele ! 
SSG C2 — Gräfenhausen C2 1:0 (1:0) 
SSG C1 — Gräfenhausen C1 0:4 (0:2) 

SV Dreieichenhain AI — SSG AI 3:3 (2:0) 
SV Dreieichenhain B1 — SSG B1 4:2 (2:1) 

Die C2-Jugend, die erfolgreichste Mann- 
schaft an diesem Wochenende eröffnete am 
Samsiagnachmittag das Spielprogramm niit 
einem verdienten 1:0-Sieg üt>er ihren Gegner, 
die SKG Gräfenhausen. Nach 15 Minuten 
Spielzeit erzielte Werner die 1:0-Führung, die 
bis zum Abpfiff verteidigt woirde. Im an- 
schließenden Spiel der C1-Jugendmannschaf- 
ten waren die Gäste der Langener Jugend 
jederzeit überlegen oind siegten auch verddent 
mit 4:0 Toren. Unverdient jedoch unterlag 
die Bl-Jugend am Sonntag in Dreieichenhain. 

Nach dem Führungstreffer durch Leiser A. 

ren, sondern sich am Frankfurter Seifen- 
kisten-Rennen beteiligen. Jedoch werden die 
Langener Fahrer gesondert gewertet und ha- 
ben damit die Chance, ihren in Frankfurt er- 
mittelten Sieger nach Duisburg zur Deut- 
schen Meisterschaft schicken zu können. 

Die Langener Teilnehmer sind: Kurt Wel- 
ter, Olaf Leue, Norbert Werner, Wolfgang 
Gropengießer, Gerhard Alber u. aus Sprend- 
lingen Helmut Klier. 

Erfreulicherweise haben sich genügend Fir- 
men und Privatleute gefunden, die mit einer 
Patenschaft den Jungen den Bau einer Sei- 
fenkiste ermöglichen. Hinziu kommt, daß ein 
Isenburger Modelltischler seine Werkstatt 
zum Bau der Seifenkisten zur Verfügung 
stellte und die Jungen -mit dem Umgang der 
Werkzeuge vertraut macht. Die Aufsicht und 
Anleitung zum Bau der Rennwagen liegt in 
den Händen des Leiters der Jugendgruppe 
des MSC, Gotthardt Rottloff, und einigen an- 
deren Mitgliedern des Clubs. 

Das Frankfurter Seifenkisten-Rennen ge- 
langt am 26. Juni auf der Comeniusstraße zur 
Austragung. 

Deutsche Siege auf der TT 
Beim Weltmeisterschaftslauf auf der eng- 

lischen Insel Man, der berühmten TT- 
Strecke, kam Deutschland in der Seitenwa- 
genklasse durch Schneider-Strauß auf BMW 
zu einem großen Erfolg. Das Siegener Ge- 
spann, das bereits bei allen deutschen und 
übrigen europäischen Rennen einen ausge- 
zeichneten Eindruck hinterließ, lag am Mitt- 
woch beim Rennen der Seitenwagen in har- 
tem Kampf mit Weltmeister Noll-Cron und 
Oliver-Dibbon. Nach dem Ausfall Olivers 
imd dem Sturz des Weltmeister Noll-Cron 
übernahm Schneider die Spitze und siegte 
mit großem Vorsprung. 
In der Klasse der Solomaschinen bis 250 com 
siegte der Brite Bill Lomas auf Guzzi,^äih- 
rend H. P. Müller auf NSU einen ehrenvol- 
len 3. Platz belegte. Damit konnte keine eng- 
lische Maschine bei der diesjährigen TT einen 
Sieg erringen. In der Klasse der Halbliter- 
maschinen dürfte England keine Chance ge- 
genüber Gileria haben. 

j0i¥entbal 
o Heimkehrer - Versanunlung. Heute um 

20.30 Uhr findet bei Kamerad Georg Jost eine 
wichtige Monatsversammlung der Offerrtha- 
1er Heimkehrer statt. Tagesordnung: Bericht 
von der Kreisverbandstagung, Ausflug und 
Verschiedenes. 

0 Gemeinderatssitzung. In der letzten Sit- 
zung der Gemeindevertreter wurde Bürger- 
meister Zimmer beauftragt, den für die Ge- 
meinde entbehrlich gewordenen Adler—Stan- 
dard-Feuerwehrwagen möglichst preisgünstig 
zu verkaufen. Im Anschluß daran wurden 
einige Baugesuche genehmigt Herr Robert 
Arnold hatte um Aufstockung seines Hauses 
nachgesucht und Herr Albert Erb aus Diet- 
zenbach beabsichtigt in der neuen Siedlung 
zu bauen. Hierauf wurde dem Ankauf eines 
neuen Zuchttoullen und dem Verkauf des seit- 
herigen zugestimmt und beschlossen, in Kürze 
auch wieder einen gemeindeeigenen Ziegen- 
bock zu erwerben. 

o Vorfluter wird verbessert. Die Drainage- 
Vermessungsarbeiten im Rahmen der Plur- 
bereinigung mußten wegen der damit ver- 
bundenen Emteschäden vorübergehend ein- 
gestellt werden. Dafür wird jedoch zur Zeit 
der Vorfluter mit Zementschalen ausgelegt 
und somit die in der Siedlung geschaffene 
Kanalisierung wirksamer gemacht 

(Böpcnbatn 

zogen die Gastgeber auf 2:1 davon, doch 
konnte Schmidt nach dem Wechsel wieder 

^diinsOTart, so daß die Vilbeler erst in den ' ai.sgleichen. Innerhalb weniger Minuten kam 
^ntußiranuten zu ihrem verdienten Ehren- Dreieichenhadn nach groben Deckungsfehlem 
treffer kamen. 

Aus der Langener Mannschaft, der für die- 
l^aren Erfolg ein Gesamtlob gebührt, 

agte besonders der linke Verteidiger Köhler 
einer Hochform be- 

inaet. Auch Mittelläufer Kompalka machte 
seine Sache ausgezeichnet. 

Der Resei-vemannschaft, die nicht komplett 

groben Deckungsfehlem 
zu zwei weiteren Treffern, denen die SSG- 
Jugend trotz mehrerer Chancen keines mehr 
entgegensetzen konnten. Auch die Al-Jugend, 
die allerdings von zwei Spielern versetzt 
wurde, konnte mit ihren Leistungen nicht be- 
friedigen. Die erste Halbzeit war Dreieichen- 
hain die bessere Mannschaft und konnte auch 
mit zwei Treffern in Führung gehen. Nach 

g Erste Sitzung nach IVIagistratsverfassung. 
In der letzten öffentlichen Sitzung der Ge- 
meindevertreter führte zunächst Bürgermei- 
ster Lenhardt für den wegen Krankheit aus- 
geschiedenen Herrn Wilhelm Weber den 
Nächsten auf der SPD-Liste, Herrn Wilhelm 
Hunkel, als Gemeindeverteter ein und ver- 
piflichtete ihn durch Handschlag zu gewissen- 
hafter Amtsführung. Des weiteren leitete er 
die Wahl eines hauptamtlichen Bürgermei- 
sters ein, die nach der in einer der voraus- 
gegangenen Sitzungen beschlossenen Ände- 
rung der Hauptsatzung nötig wird. In den 
Wahl - Vorbereitungs - Ausschtiß wurden bei 
zwei Stimmenthaltungen Philipp Schäfer, 
Heinrich Weilmünster, Georg Lenhardt und 
Johann Hohneiser gewählt Als erste ihrer 
Aufgaben lösten sie gleich anschließend die 
Frage, wo die Stelle öffentlich ausgeschrieben 
werden solle. Dieses wurde von einem Ge- 
meindevertreter bejaht, von 10 verneint, einer 
enthielt sich der Stimme. Bürgermeister Len- 
hardt erläuterte hierauf, daß nach Ablösung 
der Bürgermeisterverfassung entsprechend 
der nun für Götzenhain gültigen Magistrats- 
verfassung nicht mehr allein der Bürger- 
nwister wesentliche Entscheidungen fällen 
könne u. die rechtliche Vertretung sei. Diesem 

dafür der Gemeindevorstand da sei. Diesem 
gehören außer ihm der erste Beigeordnete 
August Geisler und der zweite Beigeordnete 
Georg Heberer an. Auch die Leitung der Ge- 
meindevertretersitzungen könne nun nicht 
mehr dem Bürgermeister obliegen, sondern 
dafür seien ein Vorsitzender der Gemeinde- 
vertretung und zwei Stellvertreter zu wäh- 
len. Mit zehn Stimmen bei zwei Enthaltungen 
virurde als Vorsitzender Herr Wilhelm Hunkel 
bestimmt. Er wechselte darauf den Stuhl mit 
dem Bürgermeister und versprach, allezeit 
sein Amt zum Wohle aller auszuüben. Als 
erste Amtshandlung leitete er die Wahl seiner 
beiden Stellvertreter, die in den Herren 
Johann Hohneiser und Heinrich Weilnxünster 
ebenfalls mdt 10 Stimmen bei zwei Enthal- 
tungen gefunden wurden. 

Heimkehrer-Deutschlandtreffen Hannover 
Vom 17. bis 19. Juni 1955 wird der Verband 

der Heimkehrer zum ersten Mal in Hannover 
im größeren Rahmen an die Öffentlichkeit 
treten und Zeugnis ablegen von dem Weg, 
den er seit seiner Gründung im Jahre 1950 
zurücklegte. Er wird aber auch in die Zu- 
kunft seinen Blick richten müssen, um sich 
neu zu ordnen für den weiteren Weg. 

In Hannover stehen die Heimkehrer für 
zwei Tage unter dem Motto: „Die Kriegs- 
generation sucht Euroi>a". Abordnxmgen ähn- 
licher Verbände aus ganz Europa werden bei 
der Erarbeitung dieses Themas die notwen- 
dige Hilfe leisten. 

Die Hallen im Messegelände Hannover sind 
währönd des Treffens nach Landesverbän- 
den, Gewahrsamsbereichen und Frontab- 
schnitten eingeteilt, damit die Möglichkeit 
besteht, alte Kameraden zu treffen. In der 
Halle 3 werden eine Suchdienst-Ausstellung 
des DRK und der Bilder-Suchdienst des VdH 
vorhanden sein, die den Teilnehmern zur 
Aufklärung weiterer Schicksale aus dem 
zweiten Weltkrieg zur Verfügung stehen. Die 
Halle 6, die sogenannte „Stille Halle", sieht 
am Samstag Vortragsgruppen, die u. a. über 
„Begegnung mit Gott und Teufel" von Stefan 
Andres sprechen werden. 

Das Programm sieht femer am Samstag- 
abend als Sprecher über das Thema „Wehr- 
recht und Soldatentum" die Bundetogsabgj 
ordneten Kiesinger (CDU) und Er 
vor. Alles in allem also eine Ku| 
von der jeder Bürger der Bundq 
wissen soll, daß der Verband der 1 
rer in Hannover emste Arbeit zu leisted g^ 
denkt, die sich für Frieden und BYeihei? un- 
seres Volkes nutzbringend auswirke!) kann. 

In der Jauchegrube erstickt. Im Vorort Lei- 
den von Aschaffenburg fiel ein zweijähriger 
Junge in eine Jauchegrube und ertrank. 

er (SPD) 
dgebung, 
epubllk 

leimkeh- 
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Bis elrisdhl. Mittwoch verlängert 
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Das tolle Lustspiel 
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Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

ciithcAt/raHieii 
f^a4Wum! 

ÄVe/fß Pampaninl 

Bars^iii.a 

Dienstag» Mittwoch und Donnerstag 
taglldi 20.30 Uhr 

Freitag (Tag der deutsdien Einheit) 
18.15, 20.30 XJhr 

Die spanische Fliege 
mit Gretl Sdiörg, Joe Stödtel, Rudolf 

Platte und Erika von Thellmann 
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Nur Donnerstag^ 
Die durch Funk und Sdiallplatten be- 

kannte und berühmte Sängerin 
YMA 8UMAC 

sie beherrsdit fünf Oktaven, in 

Dos Geheimnis der Inicas 
Ein Erlebnis für jeden Kunstfreundfdea 

Gesanges 
Im Beiprogramm: Ein Knltarfllm 

Am End« der Welt 

Donnersiag, den 16. Juni 1955 

heilen genannten Sicherheitspakt befürwor- sie das Nebeneinanderbestehen zweier 
tet hat. Außerdem haben auch die Sowjets Deutschlands als Tatsache hinnehmen müs- 
schon von solchen Sicherheitsaibkommen gc- sen. Vielleicht liegt aber im Kern eines sol- 
sprochen. Es ist daher durchaus möglich, daß chen Abkommens der Keim zur Wiedervereini- 
man in Genf zu einer Einigung auf einer sol- gung, der sich bei allen bisherigen Versuchen 
chen Ebene kommt. Vorerst allerdings würde in dieser Richtung nicht hat finden lassen! 

Die Woche Dfe Uebersicht Ein tragischer Justizirrtum ßndet seine 
dramatische Aufklärung in einem Film 

von atemberaubender Spannung. 
Jugend verbot 

Für die Einheit eines freien Deutschland 
Müsik: PETEK OOeLHOFP & amatduä 
comoiEN-auAKrerrs, erzSh^uoo mn 

Sportreporfaqe; WERNER LABRIGA 
Volkssparverein Längen u. Umgebung e.V, 

Die am Samstag, den 11. Juni 1955 in Offenthal stattgefun 
dene 14. Auslosung hatte folgendes 

Gttwinii'Eraebiils 

Langen 
Dreieichenhain 
Erzhausen 
Egelsbach 
Offenthal 
Götzenhain 

816 Gewinne mit zusammen 
377 
19»   
233   
»7   
110 

Donnerst lg, 16. 6. 55, 
18.30 Uhr, 

Training 
auf dem Sportplatz. 
Anschließend 
Spielei vemammlnng. 

im „Frankfurter Hof". 

Sudie bis spätestens 
Oktober 

2' 2% Zlmmer- 
Wohnnng 

gegebenfalls gegen 
Mietvorauszahlung 

Off. u. Nr. 540 a. d. G. 

Sudie sofort bis spät. 
Oktober preiswerte 

2-2^ Zininer- 
Wohnung 

mit Bad ohne Komfort 
gegenMietvorauszahlg. 
oder Mieterdarlehen 

Oft. u. Nr. 528 a. d. G. 

Junger Mann, ohne An- 
hang, sucht einfach 
möbliertes Zimmer 

Off. unt. Nr. 550 a. d. G. 

Sudie 
Zimmer und Kflche 

bei eventueller Miet- 
vorauszahlung. Auch 
Leerzimmer angenehm. 
Off. unt. Nr. 544 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
mit Badbenutzung, ab 
sofort zu vermieten. 
(Nähe der Bahn) 
Off. unt. Nr. 549 a. d. G. 

2 Zimmer oder 
Zimmer and KOche 

zum 1. 7. gegen hohe 
Mietvorauszahlung ge- 
sucht. 
Off. unt. Nr. 545 a. d. G. 

Suche sofort 
2-3 Zimmerwobnung 
oder 2 Lterzimmer 
mit Kodigelegenheit, 
evtl. B. K. Z. oder Miet- 
vorauszahlung. 
Off. unt. Nr. 548 a. d. G. 

Von der Reise zxulidc 

Tierarzt Dr. F. Sdiwarz 
Westendstraße 42, Telefon 703 

Sprechstunden: Dienstag, Donnerstag, 
Freitag von 9-11 und 18-20 Uhr. Montag, 
Mittwo<^, Samstag nach Vereinbarung. 1843 Gewinne 

VerboM 
llritgs- ■.ZivilbischiM. 
$«zialraitnri.HlMerbl. 
Die Mitglieder, welche 
sich an der Omnibus- 
fahrt beteiligen wollen, 
werden gebeten, ihre 
Meldungen bis zum 
15. 6. abzugeben. 
Der Fahrpreis muß bis 
zum 30. 6. entriditet 
sein Bekannte und 
Gäste können sich jetzt 
noch an der schönen 
Fahrt beteiligen. 

Der Vorstand. 

Jahrgang 1894/95 
(1909 aus der Sdiule 

Entlassene) 
Teilnehmer an der 
Omnibusfahrt Mespel- 
brunn, Wertheim, 
Obemburg treffen sich 
ziu- Abfahrt a. Freitag, 
17. Juni, vorm. 7 Uhr, 
westlicher Stadtteil am 
Bahnhof, übrige Teil- 
nehmer a. Lutherplatz 

Möblierte Zimmer 
gesucht 

PITTLER A.G. 

Sudie in Langen zum sdinellstmöglidien 
ElHZUg 

2 Zimmer, KUche, Bad 
Evtl. Baukostenzuschuß bzw. Mietvor- 

auszahlung. Off. u. Nr. 542 a. d. G. 

SchrelbmoschlRe 
gebr. (Orga-Privat), 
sehr billig zu verkauf. 
Abends nadi 19 Uhr. 

Uildebrsnd, 
_Robert-Koch-Str. 2. 

Ein Domenfohrrad 
zu verkaufen 
 Wallstraße 36 

Victorfa 
250 ccm, 1952, m. Bei- 
wagen zu verkaufen 

LuisenstraBe 21. 
Junge 

ziverlössige Frau 
sudit Arbelt (auch 
schriftlich). 

Offerten unter Nr. 543 
an die Gesdiäftsstelle. 

Zur Erinnerung und Mahnung wurde die Char- 
lottenburger Cliaussee in Westberlin in 

„Straße des 17. Juni" umbenannt 

SSport-um 
Sfingergenela- 
Kliaft1889«.V. 

Abt. Geaang: 
Heute, Dienstag, 14. 6., 

20.30 Uhr 
Vorstandssitznng 

bei Steeg (Lindenfels). 
Sängerinnen u.Sänger! 
Seid am Donnerstag 
pünktlidi u. vor allem 
alle anwesend. Wich- 
tige Mitteiltbig zwecks 
Offenthal und Ausflug. 

Der Obmann. 
Abt. FnBball 
Donnerstag, 16.6., 18.00 
Training für Aktive. 
Anschließend 
Spielerversammlung 

Jagend 
Dienstag, 14. 6., 18.00, 

Training für Schüler 
Mlttwodi, 18. 6., 18.00, 

Training für Jugend 
Donnerstag, 16.6.19.30 

Jugendversanunlung 
Abt. Radfahrer 
Donnerstag, 16. 6., 20.30 

Versammlung 
bei Steeg. Sämiliie 
aktiven Fahrer werden 
erwünscht. 

Der Obmann. 

Sehen Sie sidi die Sicherheitsnadel 

an. Sie ist unscheinbar und doch 

berühmt. Jede gute Erfindung wird 
nur einmal gemacht. Mqn kann 

Sie nicht verändern. Nicht ersetzen. 

Auch das Einweichen der Wäsche 

ist durch nichts zu ersetzen. Das Ein- 

weichen mit BURNUS. BURNUS 
löst den Schmutz bio-aktiv, seine 

Arbeitsweise läßt sich mit nichts 

vergleichen. Denn welche Wasdi- 

methode Sie auch wählen, an- 

fangen müssen Sie immer mit 

BURNUS. — Man spürt es sehr 

schnell an seiner Wäsche: 

Futteritorteffeia 
kauft 

Bahnstraße - Karl-Marx-StraBe 
Fündericfa, 
Feldstraße 59. 

SpätgemUse- 
pflanzen 

laufend zu haben 

6firtaereiBreidert 
Flachsbadistraße 30 

Bestellungen auf 
Pferdefleisch 

sowie alle Sorten Wurstwaren 
werden angenommen bei 

Karl Herth, Leukertswea;62 
Bestellungen jede Wodie für Sonntag bis 

Freitag um 12 Uhr erbeten 

Amerilc. Ziviifamiiie 
sucht 

5>Zimmerwoknung 
oder Haus in Langen. 
Angebote an 

Mr. G. L. Biackford 
bei Gray, Langen 

Unter den Eidien 5. 
Telefon 459. 

„Frfioleln MQIierl" 
10 XJlir morgens ruft der 
Chef nach seinem 
Fruditgetränk mit De- 
mosana-Traubenzudcer 
In Apoth. und Drog. 1 perfekte 

Schreibmaschinenicraft 
für die Rechnungsabteilung 

11caufm. Angesteliten 
für Budihaltung mit besonderen Kennt- 

Inlssen im Mahnwesen 
zum sofortigen Eintritt gesudit.| 

Heinrich Dröll 5, Langen 
Llebigstraße 7 

Sudie 400—700 qm 
Bougelfinde 

in Langen od. Umgeb. 
Oberten unter Nr. 546 
an die CSeschäftsstelle. 

Grünllcfagelber 
Weilensitticti] 

entflogen. C^egen Be- 
lohnung abzugeben 

Biuchgasse 9, L St. 

Verloren 
ene H.-Armbanduhr 
am 11. 6. 55 zwischen 
Nassovlastr. u. Bahnh. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben bei Reidl, 
Karl-Marx-Str. 1, III. 

HDte 
Motzen 
Schirme 

Basl(en-Ii4atzen 
Ski- und blaue 
FiiegermQtzen 

letzte Neuhelten bei 

Marie Bretscli 
Wassergasse 

Schirm-Reparaturen 
neu beziehen 

Hüte zum reinigen 
und fassonieren 

werden angenommen 

Gebrauciite 
Sclilofzlmmtr 
und KOcbe 

für 300.- DM abzu- 
geben durch 

A. Sdimidt, 
Sciiafgasse 7. ist durch nichts zu ersetzen 

wken-Ckzem 
l*v9lA-riebIirtreinig.,obführen<f.i.ilpil).v.0'os«t. 
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Etwas zum Donnerstag 
Wer weiß, daß, wenn von einem „aufge- 

donnerten Geschöpf die Rede ist, diese 
Worte mit dem altgeminnischen Gott Donar 
zusammenhängen, dessen Tag  der Donars- 
tag — unser heutiger Donnerstag — gewesen 
ist? Wenn der alte Gott seinen Hammer hin- 
abwarf. dann rollte grollender Donner und 
Blitze fuhren aus den Wolken. Im Aargau 
sagt man noch heute, am Donnerstag gäbe 
es die meisten Gewitter im Jahre. Donar war 
zugleich ein Gott der rechtlichen Ordnung: 
durch seinen Hammer wurden Gesetze und | 
\ ertrage gefestigt. Bei Grundsteinlegungen 
wpTxlen immer noch die drei symbolischen 
Hammerschläge auf den Stein gegeben. Bei 
Versteigerungen kommt Hab und Gut, das 
gesetzlich veräußert werden muß, „unter dem 
Hammer" und der Aktionär schlägt nach 
dreimaligem Aufruf mit dem Hammer die 
gesteigerte Ware dem Meistbietenden zu. Der 
Tag Donars war Jahrhunderte hindurch im 
Norden und Süden Deutschlands Gerichtstag. 
In Süddeutschland und der Schweiz fielen 
seit alter Zeit die meisten Märkte auf den | 
Tag Donars. Als Gerichts- und Feiertag wur- 
den am Donnerstag auch Ehen geschlossen. 
Noch jetzt gelten an diesem Tage vollzogene 
Eheschlüsse da und dort als „Glücksheiraten". 
Am Festtag Donars putzte man sich auf, 
wenn man sich auf dem Markt sehen ließ' I 
daher stammt auch die Redensart „aufgedon- 
nert". 

* Wir gratulieren. Heute wird Frau Jahn, 
^eburger Str. 17, 83 Jahre alt. Morgen kann 
Frau Marga Lev, Westendstr. 9, auf die Voll- 
endung ihres 80. Lebensjahres zurückblicken 
und am Samstag begeht Frau Elisabeth Lud- 
wig, Frankfurter Str. 25, ihren 77. Geburts- 
-ag. Wir sprechen allen hochbetagten Ge- 
burtstagskindern unsere herzlichsten Glück- 
wünsche aus, möge sie ein neues Lebensjahr 
mit viel Schönem und Gutem erwarten! 

* Silber-Hochzeit feiern am kommenden | 
Sonntag die Eheleute Wilhelm Gans und 
Irau Susanne, geb. Leinberger, Birkenwäld- 
^en. Wir gratulieren herzlich zum 25jährigen I 
Ehejubiläum und wünschen alles Gute und 
ein fröhliches Glückauf zur Goldenen! 

Wieder Anlagenschänder am Werft! Es 
dürfte doch wohl kaum jemanden geben, der 
sich nicht an den eben erst neu hergerichte- 
ten Anlagen in der Stadt freuen würde. Be- 
^nders in der Bahnstraße bietet sich dem 
Ai^e der Genuß, mitten im fließenden Ver- 
kehr noch ein Fleckchen schön gepflegten 
GrTuns und blühender Blumen zu sehen. 
Darum ist es umso verwerhicher, wenn 
Blumenkästen, kaum daß sie aufgestellt 
sind, von einigen Rohlingen wieder umge- 
worfen wurden. So etwas zeugt von wenig 
Verstand! Nach Zeugenaussagen muß sich die 
Schändung der Anlage in der Nacht zum 
Sonntag zugetragen haben, und zwar in der 
Zeit von 2.30 Uhr bis zum Morgen. Es ist 
wirklich notwendig, solche rücksichtslosen 
Burschen, und andere können dafür ja wohl 
luum in PYage kommen, ausfindig zu ma- 
chen und sie der gerechten Strafe zuzufüh- 
ren! Jeder Bürger sollte dabei mithelfen. 
Wer irgendwelche Angaben mächen kann, 
wird gebeten, sich mit der Polizei in Ver- 
bindung zu setzen. 

* Halteschild abgerissen. Das Halteschild 
der Bundesbahn an der Frankfurter Straße 
ist am Dienstag wahrscheinlich mutwillig ab- 
gerissen worden. Wer Beobachtungen ge- 
macht hat, möchte sie der Polizei mitteilen. 

* Eigenheim-Ausstellung. Am kommenden 
Sonntag stellt die Bausparkasse Heimbau 
AG, Köln im „Frankfurter Hof" in Langen 
ihren Beratungsdienst, ihre Eigenheim-Mo- 
deUg.!£Owie ihre Bau-, Planungs- und Finan- 
zierungsunterlagen kostenlos und unverbind- 
lich zur Verfügung. Allerorts haben insbeson- 
dere die Kleinstheime und das Neunorm- 
Haus, das laufend in 117 verschiedenen Typen 
und 12 Größer gebaut wird, überragt durch 
seine preisgünstige Raumgestaltung. Inter- 
essenten haben die Möglichkeit, eine größere 
Neunorm-Siedlung in Kriftel (am Stadtrand 
von Prankfurt am Main) zu besichtigen, wo 
z^lreiche gutbürgerliche und komfortable 
Eigenheime besonders preiswert errichtet 
wurden. EHe Bausparkasse Heimbau setzt mit 
ihrem Programm die bereits vor 25 Jahren 
begonnene Tätigkeit fort, Zehntausenden von 
Wohnungsuchenden, insbesondere auch aus 
den Kreisen der Ausgebombten, Heimatver- 
triebenen und Flüchtlinge, zu einer gesunden 
Wohnung im eigenen Heim zu verhelfen. Sie 
erteilt deshalb kostenlose und xmveitoindliche 
Auskunft über prämienbegünstigtes Bau- 
sparen, Steuererspamis, Lastenausgleich, Ren- 
tenkapitalisierung, Ablösung hochiverzins- 
Ii^er Hypotheken, Abfindung von Miterben 
etc. (Siehe auch die Anzeige in unserer heu- 
tigen Ausgabe!) 

8SG — Abteilung FuBi>all 
TSV Goddelau am Realgymnasium 

Mit Goddelau stellt sich eine sehr spiel- 
starke Mannschaft bei der SSG vor. Im Vor- 
spiel g^ng der SSG nach einem spannenden 
Spiel ein 4:4 unentschieden. In der Zwischen- 
zeit hat die Spielstärke der Hiesigen, die in 
diesem Jahr erst zwei Niederlagen hinneh- 
men mußten, erheblich zugenommen, so daß 
auch in diesem Rückspiel mit einem sehr in- 
teressanten Kampf zu rechnen ist. 

rtas Vorspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften. Spielbeginn 14.15 und 16 Uhr. 

■" Verbotene Früchte. Erst vor wenigen Tagen 
wurden in der Dieburger Straße einige Jun- 
gen beim unerlaubten Kirschenpflücken 
festgestellt. Am Dienstagabend waren es ei- 
nige Halbwüchsige aus Dreieichenhain, die 
von der Polizei von den Bäumen geholt wer- 
den mußten. Die Kirschen dürften nun teurer 
werden, als die beim Obsthändler! 

* Jetzt ist er wieder ntichtem. Wie erst 
bekannt wurde, versuchte am Wochenende 
in einer Wirtschaft in Mitteldick ein betrun- 
kener Gast, gewalttätig zu werden. Der Wirt 
rief die Polizei, die sich des Mannes an- 
nahm. Da er ein Kraftfahrzeug mit sich 
führte, mußte er sich auch einer Blutprobe I 
•.inierziehen. | 

Stromleitung abgerissen. Am Dienstag- 
abend riß auf einem Anwesen in der Glocken- 
gasse der Draht eines elektrischen Licht- 
mastes ab und verursachte dadurch einen 
Kurzschluß. Der Leitungsdraht, der noch un- 
ter Strom stand, legte sich auf die anderen 
Drähte der Freileitung. Die dadurch ent- 
stehenden Funken fielen auf die benachbar- 
ten HSuser, doch konnte der Gefahrenherd 
rechtzeitig beseitigt werden. 

Der Hessische Stenografenverband hält sei- 
nen 64. Verbandstag am 2. und 3. Juli in Kas- 
sel in Verbindung mit einem großen l,ei- 
stungsschreiben in Kurzschrift und auf der 
Schreibmaschine ab. 

Das Problem der Langener Abwässer 

Mit Egelsbach gemeinsame Kläranlage oder nicht? 
Wer im vorigen Sommer die Mörfelder 

Landstraße entlangkam, konnte in der Nähe 
des Forsthauses einen Geruch wahrnehmen, 
der sich von dem einer Jauchegrube nicht 
wesentlich unterschied. Dieser Übelstand 
führte dazu, daß man im Volksmund bereits 
dazu überging, die Mörfelder Landstraße als 
„Duft-Allee" zu bezeichnen. 

Die meisten wußten dabei gar nicht, woher 
I der Gestank kam, der sich vor den Toren der 
I Stadt breitmachte und für die Passanten und 

Anwohner unerträglich war. Erst bei ein- 
phender Orientierung konnte man feststel- 
len, daß größere Schmutzwasseransammlun- 

[ gen die Ursachen waren. Sie stammten aus 
den Abwässern der Stadt und werden be- 
kanntlich zu einem großen Teil in den soge- 
nannten Hundsgraben geleitet, der unter der 
Mörfelder Landstraße am Anwesen Fickert 
durchzieht und dann im Wald bis über die 
Autobahn in die Mörfelder Gemarkung führt. 

In früheren Jahren, als Langen nur die 
Hälfte der heutigen Einwohnerschaft hatte, 
genügte dieser Graben für die Abwässerab- 
leitung. Es kam jedenfalls zu keinen nennens- 
werten Störungen und niemand fand sich be- 
lässigt. Mit dem Anwachsen der Bevölkerung 
und vor allem durch die Vergrößerung der 
Industrie und die Ausweitung des Kanal- 
systems nahmen auch die Schmutzwasser zu 
und was vordem gerade noch seinen Zweck 
erfüllte, das erwies sich nun als unzulänglich. 
Der Hundsgraben füUte sich mit Schlamm, 
trat über die Ufer und setzte die angrenzen- 
den Gebiete unter Wasser, wodurch die be- 
schriebenen Gerüche auftraten. 

Ähnlich sind die Verhältnisse am Wasser- 
lauf des Sterzbach, der auf seinem Wege zur 
Autobahn schon verschiedene Wiesen in Mit- 
leidenschaft gezogen hat und weit draußen 
vor den Toren der Stadt Verhältnisse schuf, 
die ebenfalls einer Beseitigung bedürfen. 

Wenn auch durch Ausheben des Hundsgra- 
tens der Übelstand unmittelbar am Rande 
der Stadt Langen zunächst beseitigt werden 
konnte, so ist aber damit das ganze Problem 
auf keinen Fall gelöst. Denn die Intensität 

und Zusammensetzung der Abwässer stellt ! 
die unzulänglichen Verhältnisse so schnell > 
wieder her, daß iii.iii andere Wege beschrei- 
ten muß. Außerdem ist es den angrenzenden 
Gemeinden nicht zuzumuten, daß sie auf die 
Dauer in ihren Fluren Schaden erleiden. Fer- 
ner ist zu berücksichtigen, daß die Stadt von 
Jahr zu Jahr größer wird und im Zuge der 
fortschreitenden Kanalisierung auch die 
Schmutzwasser immer reichlicher anfallen. 

Das Abwasserproblem Ut typisch für ein 
schnell wachsendes Gemeinwesen. Es ist nicht ■ 
nur in Langen, sondern auch in anderen 
Städten und Gemeinden vorhanden. Daß es 
nur durch den Bau einer Kläranlage zu lösen ' 
ist, dai;über sind sich wohl alle Verantwort- ! 
liehen im Klaren. Gelegentlich einer Besieh- ' 
tigung durch Sachverständige traten jedoch 
bezüglich der örtlichen Unterbringung einer 
solchen Anlage verschiedene Meinungen auf 
Aus reinen Zweckmäßigkeitsgründen wurde 
dabei der Vorschlag gemacht, für Langen und 
die Nachbargemeinde Egelsbach eine Gemein- 
schaftsanlage zu bauen, um dabei wirtschaft- 
licher zu fahren. Dabei war an den Wiesen- 
grund an der Helenenbrunnenschneise, also 
ganz in der Nähe der Autobahn, gedacht. Ob 
sich ein solcher Plan verwirklichen läßt, 
durfte hauptsächlich eine Frage der Finan- 
zierung sein. Fest steht auf jeden Fall, daß 
die kilometerlangen Anleitungswege in gro- 
ßen Dimensionen verrohrt werden müßten 
und das verschlingt enorme Summen. Wird 
dagegen eine Kläranlage in der Nähe der 
Stadt gebaut, dann können die geklärten 
Wasser in einem offenen Graben aibfließen 
wodurch nicht nur ein paar hunderttausend 
Mark gespart würden, sondern auch die Na- 
tur um einen Wasserlauf bereichert wird. Es 
scheint also, daß die letztere Möglichkeit für 
Langen doch greifbarer ist, als alle anderen 
Vorschläge. 

Der Bau einer Kläranlage ist unter den ge- 
gebenen Verhältnissen für Langen ein Pro- 
blem erster Ordnung und für die Stadt le- 
benswichtig. Möge deshalb die Verwirk- 
lichung nicht mehr so sehr lange auf sich 
warten lassen! 

Ehrenmal für deutsche Soldaten in Salt Lake City (Utah/USA) 
Gruß aus Amerika! 

AU ehemalige Langener hält die Familie 
Werner A. Tegge aus Salt Lake City im 
Staate Utah in den USA die Verbindung mit 
der Heimat aufrecht. Erst jetzt schrieb sie an 
Bürgemeister Umbach, dem sie zu seinem 
40jährigen Dienstjubiläuim nachträglich gratu- 
lierte, und berichtete von dem jährlich in 
Salt Liake City stattf'indenden Grabschmük- 
kungstag. Nachstehend veröffentlichen wir 
die interessante Schilderung, die uns ebenso 
wie das Bild von Bürgermeister Umbach 
freundlichst zur Verfügung gestellt wurde. 

Würde. Ein gut vorbereitetes Programm lief 
ab und die Gräber der gestorbenen Kriegs- 
gefangenen wurden von Müttern, die ihre 
Söhne oder Männer verloren haben, mit 
schwarz-rot-goldenen Fahnen geschmückt. 
Dann wurden Kränze von dem Deutschen 
General-Konsulat in San-Franzisko und den 
Deutschen in Salt Lake City am Denkmal der 
verstorbenen Soldaten niedergelegt. Eine Ab- 
ordnung der amerikanischen Armee gab eine 
Ehrensalve." 

Ehrenmal für deutsche Soldaten in Salt Lake Citu 
(Utah/USA) 

Gräberschmflciiungstag in Srit Lake City 
„Am 30. Mai 1955 fand wie alljährlich hier 

in Salt Lake City der Gräberschmückungstag 
für die verstortienen deutschen Kriegagefan- 
genen statt. Eine große Gruppe deutsch- 
sprechender Mitglieder der Kirche Jesu 
«Christi der Heiligen der Letzten Tage fand 
sich auf dem ^Idaten-Friedhof zusammen 
und gestaltete diesen Tag mit entsprechender 

Wer ist Billy Graham ? 
Er ist eine ökumenische Gestalt, dem es 

nicht um Konfessionen geht, sondern allein 
darum, daß dem Menschen von heute in 
seiner Not geholfen wird, dadurch, daß er zu' 
Gott kommt. Er spricht die Sprache des heu- 
tigen Menschen. Und genau so, wie er keinen 
Unterschied der Konfession macht, macht er 
keinen zwischen Nationen, Rassen u. Klassen. 

Billy Graham ist erst 37 Jahre alt, Sohn 
eines einfachen Farmers in Charlotte im 
Staat Nord-Carolina (USA), von schottisch- 
irischer Abstammung. Er arbeitete zuerst in 
der Landwirtschaft, war ein tüchtiger Melker 
und Baseballspieler. Studierte 1935—43 auf 
College und Universität, war kurze Zeit Ge- 
meindeprediger einer Baptistenkirche, dann 
mehrere Jahre Generalsekretär der inter- 
nationalen Bewegung „Jugend für Christus". 
Als Evangelist und Redner hatte er bald 
außergewöhnliche Erfolge, besonders von 
1949 an. Denn bei Erweckungsversammlungen 
in Los Angeles (Californien) wurde in diesem 
Jahre unter vielen anderen ein weithin .be- 
kannter Radiostar und gefeierter Sieger bei 
Pferderennen, Stuart Kambien, bekehrt. Wo- 
hin er kam, bekam er Gewalt über Hundert- 
tausende. Sogar zu den kämpfenden Sol- 
daten nach Korea wurde er gerufen, dann 
1954 nach London und Deutschland und 1955 
nach Glasgow in Schottland, nach Paris und 
wieder nach. Deutschland. 

Die Versammlung im Frankfurter Stadion 
am Dienstag, den 21. Juni, 19 Uhr wird durch 
das Singen eines Massenchors des Christ- 
lichen Sängerbundes und des Evangelischen 
Sängerbundes unter Leitung von Kantor 
Philipp Reich eingeleitet werden (von 18,15 
bis 18.45 Uhr). Auf den nach Frankfurt füh- 
renden Bahnstrecken setzt die Bundesbahn 
Sonderzüge mit 5Ü»/o Ermäßigung ein. Kir- 
chenpräsident Niemöller hat seine Teilnahme 
zugesagt. Auch die amerikanischen Gemein- 
den werden an der Veranstaltung teilnehmen. 

Dozent Dr. Paulus Scharpff 
Leiter des Hauptausschusses 
für die Vorbereitung. 

1 RUND UM DEN 

Langener Qebabbel 
Mei liewe Langener, jetzt wisse mer also 

aach, Wohle diesmal die Altberjerfahrt seht 
un ich waaß nur zu gut, wie sehr sich unser 
aale Leutchen schon widder freue. Die Ei- 
richtung verdient awwer aach werklich cn 
Ehrenplatz in unserer Stadtchronik. Wann w 
aach hier un da ähnliches mache, so warn 
mir in Lange doch diejenige, wo dene erst 
emal gezeigt hawwe, wie mer so ebbes mechl 
Sicher werds widder schee wie immer, un 
mer derf schon heut unserne alte Ausfliigicr 
zurufe: Gute Fahrt ... 

Die Fahrte um de Lutherplatz-Kreisverkehr 
gehn ja eigentlich ziemlich reibungslos von- 
statte. Un doch muß Euem Schorsch emal 
aans feststelle: Besonners die Fußgänger un 
Radfahrer misse sich aach draa j?ewehno. daß 
des kaan Kreuzverkehr, sonnern en Kreis- 
verkehr is. Es zobbel sich also jeder emal an 
seine •igne Nas, ob er kaan Verkehrssinder 
IS. Wenn z. B. aanner mim Audo die Rheistraß 
enuff will un es kimmt dem vorm Frankfor- 
ter Hof e Fraa uff em Rad entgeje (die ei- 
gentlich eniwwer zum Schade fahrn mißt) 
so is des schon Kappes. Wann der Audofahrer 
dann awwer noch so freundlich is un dere 
Radlerin zurieft: „Fraache, Sie fahrn ver- 
kehil" un die gibt zur Antwort: „Ich waaß 
es", so IS des schon e Frechheit. Ei, jetzt wo 
mer endlich den ersehnte Kreisverkehr 
hawwe, da mißt er Euch aach an die Spiel- 
regeln halte. Sonst hette mer ja aach alles 
lasse könne, wie's war — maant er net? 

Daß an de Volksbank schon e Normaluhr 
hängt, also des is schee. Noch schenner awwer 
K der geplante Springbrunne — den Euern 
Schorsch iwwerigens schon vor längerer Zeit 
emal aageregt hat. Da kreege mer also außerm 
Vierröhmbrunne noch en Brunne. Ei, mer 
gewwe noch die reinst Badestadt. 

Allerdings gebeert dadezu, daß mer des 
Wasser aus dene Brunne aach trinke kann 
Des trifft hier awwer net zu. Am Vierröhm- 
brunne, in den so e paar Wutze Babier un 

Zeit sparen — 

Stadtbus fahren! 

Dreck geschmisse hawwe, hängt nemlich 
neuerdings e Schild, wodruff steht: „Kein 
Trinkwasser". Hoffentlich verschwind des 
zum Heimatfest, sonst geht ja kaan Mensch 
zum Brunne. 

Mer hawwe doch ewe ziemlich viel Reje, 
gelle. Un was mecht da de Langener? Er geht 
ins Kino. Jetzt setzt er sich mit seim nasse 
Mantel hie, un kaum hockt er richtig, da er- 
teent e Stimm: „Bitte die nassen Mäntel ab- 
»tilppn, rta Hip .Stiihlp faT.hoTi " Wer .-sphnn p 
Weil gesesse hat, verfärbt sich also — die 
annern schäle sich aus ihre Umhüllung un 
wärn froh, wann se die Klamotte jetzt in de 
Garderob abgewwe kennte. Awwer des Kino 
hat ja kaa Garderob. Eigentlich schad, denn 
es soll sogar Leut gewwe, die damit ihr Geld 
verdiene . . . 

Wie uns kerzlich de neue griene Stadtplan 
in die Finger gespielt worn is, da hat aaner 
gemaant: „Ei, die Steuerberater hette se ruhig 
aach da eneidrucke könne". Naja, mer kennt 
noch viel mehr, gelle! Awwer aans kann ich 
mer net verbeiße. Ich hab bis zum Erscheine 
von dem Prospekt net gewußt, daß Voigt un 
Haeffner an de Luisestraß lieht, die sogar 
ganz weit hinnenaus geht. Aach, daß die Eli- 
sabethestraße an de Westendstraß uffheert, 
hab ich noch net gewußt. Ei, mer lernt halt 
immer noch dezu. 

Interessant derft aach sei, daß außer Lange 
noch mehr Städte uffstrewe. De Poststempel 
von Viernheim z. B. heeßt aach: ... die 
aufstrebende Stadt". Un dademit for heut: 

Wann mer maant, mer könnt allaa 
ebbes, un is froh, 
heeßts bestimmt: „Mein Liewer - naa, 
's war alles schon mal do" . . . 
un die Moral vom Uffwärts-Trab: 
wer owwe is, strebt dann bergab. 

Adschee 
 Euern Schorsch vom Vierröhmbrunne 

Aus der evangelischen Gremeinde 
Am Sonntagabend findet in der Stadt- 

kirche zu Langen eine geistliche Abendmusik 
unter Leitung von Kantor Fischer statt, in 
der namhafte Solisten, das Jugendorchester 
Darmstadt und der Ev. Kirchenchor Langen, 
Werke von Johann Sebastian Bach zu Gehör 
bringen, darunter Orgelwerke, zwei Kantaten 
und eine Sonate. Der Eintritt ist frei. Das 
Programm ist zum Preis von DM 1,— bei den 
Pfarrern, im Gemeindehaus und bei den 
Jugendgruppenleitem erhältlich. 

Zu dem Vortrag des Evangelisten Dr. Billy 
Graham fährt am Dienstag, 21. Juni, ab 
Bahnhof Egelsbach um 17.42 und ab Bahn- 
hof Langen um 17.48 Uhr ein Sonderzug nach 
Frankfurt-Sportfeld; es wird gebeten, die 
Rückfahrkarten für DM 0,90 ab Langen oder 

— ®b Egelsbacii zu diesem Sonderzug 
sofort auf dem Bahnhof zu bestellen. 

V olkshochschule/Kunstgemeinde 
Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft. 

Am Montag, 20. Juni, ist um 20 Uhr im Sing- 
saal des Realgymnasiums die 10. offene Sing- 
stunde. Wir wollen dlesesmal Wander- und 
Sommerlieder singen und uns erarbeiten. Die 
instrumentale Begleitung übernehmen Mit- 
glieder des Instrumentalkrelses. Wir laden 
alle Freunde zu diesem offenen Singen recht 
herzlich ein. 

ntfM» aitHMar «Dmulerlnir 
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Wieder über eine Miilion Morl( im Gesamtiiauslialtspian 

Die Gemeindevertretung verabschiedete am 
vergangenen Dienstagabend im Saalbau- 
Eigenheim den Haushaltsplan für das Rech- 
nungsjahr 1955. Diesmal hatte die Gemeinde- 
vertretung eine große Zahl aufmerksamer 
Zuhörer. Die beiden Abschlußklassen der 
Volksschule waren im Rahmen ihres bürger- 
kundlichen Unterrichts mit ihren Klassen- 
lehrern zur Sitzung erschienen. Auch Rektor 
Lohr und andere Lehrkräfte des Kollegiums 
der Volksschule wohnten neben einer größe- 
ren Zahl anderer Zuhörer der Sitzung bei. 
Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Heinrich Knöß, eröffnete die Sitzung, stellte 
die Böschlußfähigkeit des Hauses fest und 
übergab sogleich das Wort an Bürgermeister 
Wannemacher zu Mitteilungen des Gemeinde- 
vorstandes. 

Vorgriffe 
Der Bürgermeister gab dann bekannt, 

daß im Vorgriff auf den gegenwärtigen Haus- 
haltsplan bereits verschiedene Aufgaben 
durch den Gemeindevorstand erledigt worden 
seien. Die Straßen im Siedlungsgebiet auf 
der Nordseite der Triftsiedlung seien kana- 
lisiert und die Rohbauarbeiten für das Dorf- 
gemeinschaftshaus vom Gemeindevorstand an 
die in Arbeitsgemeinschaft arbeitenden Fir- 
men Becker (Egelsbach) und Werner (Langen) 
vergeben worden. Bevor jedoch mit den Bau- 
arbeiten begonnen \yerde, solle noch eine 
Sitzung des Ministers für Arbeit und Verkehr 
mit dem Landrat des Landkreises Offenbach, 
dem Gemeindevorstand und der Gemeinde- 
vertretung von Egelsbach stattfinden. Sie sei 
auf kommenden Samstag im Rathaus anbe- 
raumt. 

Rückblick und Vorschau 
In seiner Etatrede gab Bürgermeister 

Wannemacher einen Überblick über die zu- 
rückliegende Zeit. Dabei konnte er feststel- 
len, daß besonders auf dem Gebiet des Woh- 
nungsneubaus von der Gemeinde Erhebliches 
geleistet worden sei. In den letzten sieben 
Jahren, so sagte der Bürgermeister, seien in 
Egelsbach 50 Häuser mehr gebaut worden als 
beispielsweise in den Jahren von 1912 bis 
1945. Für diese Leistung sei vor allem auch 
der Wille der Gemeindevertretung ausschlag- 
gebend gewesen, den sozial Schwachen zu 
einer menschenwürdigen Wohnung zu verhel- 
fen. Vom Egelsbacher Sport- und Verkehrs- 
flugplatz, der seine ersten Gehversuche hinter 
sich habe, erhoffe man sich eine gute Ent- 
wicklung, die in absehbarer Zeit auch einmal 
günstige Auswirkungen auf den Gemeinde- 
etat haben werde. 

Die fristgerechte Fertigstellung des Haus- 
haltsplanes sei nicht möglich gewesen, weil 

u gemeindlichen Finanzwirt- 
f'r.jf Probleme aufgetreten seien, die zuerst hatten gelöst werden müssen. Einmal sei dies 
die Finanzierung des großen Projektes „Dorf- 
gemeinschaftshaus" gewesen, zum anderen die 
Darlehensumfinanzierung zur Entlastung des 
Haushaltes. Damit nun der neue Etat nicht 
schon von vornherein vorläufigen Charakter 

sollte, habe man ihn erst jetzt end- 
/^'^^SßGstellt. Da sich die Gemeinde 

auch für das beginnende Rechnungsjahr wie- 
der große Aufgaben vorgenommen habe, sei 
m diesem Jahr wieder ein umfangreicher 
außerordentlicher Haushalt notwendig ge- 
worden. Die Erfüllung der Gemeindeausga- 

jQifcnthd 
o Heil deutschem Lied und Sang! Vor 70 

bzw. 50 Jahren stellten sich Offenthaler Män- 
ner die Aufgabe, das deutsche Lied zu pfle- 
gen. So entstand im Jahre 1885 der Gesang- 
verein „Sängerbund", und Ende des Jahres 
1905 wurden der Arbeitergesangverein „Vor- 
wärts" und der Männergesangverein „Ein- 
tracht" aus der Taufe gehoben. Jahrzehnte- 
lang erfreuten sich die Mitglieder am schönen 
deutschen Männergesang, u. auch seitdem die 
drei Vereine im Jahre 1945 In der Sport- und 
Sängergemeinschaft aufgingen, war es das 
^etige Bemühen des Vorstandes und der 
Dirigenten neben eigenen neugesetrten Zielen 
die alte Tradition zu wahren. — Vom Freitag 
bis Montag soll das vielfache Jubiläum fest- 
lich begangen werden. Wie wir bereits be- 
richteten, wird am Sonnlagnachmittag nach 
einem großen Festzug ein Freundschaftssin- 
gen Mhlreiche Gesangvereine aus nah und 

in friedlichem Wettstreit vereinen. Am 
^eitagabend aber wird bereits ein großes 
Festkonzert von den heimischen drei Ge- 
s^gsabteilungen — Männerchor, Gemischter 
Chor imd Kinderchor — unter der Stabfüh- 
rung von f^au Helga Ming und Herrn Felix 
Ming b^tritten. Daß dazu die Sopranistin 
Frau Wilma Wessel aus Frankfurt als Solistin 
tod die Tanzgruppe von Frau Lotte Kummle 
^rankfurt gewonnen wurden, wird besonders 
dankbar begrüßt werden. 

ben aus dem ordentlichen Etat sei einfach un- 
möglich, da die festen, immer wiederkehren- 
den Ausgaben der Gemeinde schon 80 v. H. 
des gesamten ordentlichen Haushalts aufsaug- 
ten. Für freiwillige Aufgaben der Gemeinde 
stehe aus dem ordentlichen Haushalt nur der 
geringe Betrag von 110 000 Mark zur Verfü- 
gung. Der Gesamtbesoldungsaufwand der 
Gemeindeverwaltung nehme 20 v. H. der 
ordentlichen Haushaltssumme in Anspruch 
und liege damit unter dem Durchschnitt ver- 
gleichbarer Gemeinden. Man solle aber hier- 
bei nicht vergessen, daß sich die Gemeinde 
gerade nach dem letzten Weltkrieg aus dem 
Stadium einer kleinen Landgemeinde heraus- 
entwirkplt habe und die Größe der Gemeinde- 
verwaltung und ihrer Einrichtungen nicht 
mehr mit der Fortentwicklung schritthalte. 
Es werde für die Zukunft notwendig sein, die 
einzelnen Verwaltungsbereiche stärker auf- 
zugliedern. Gedacht sei vor allem an eine 
eigene Gemeindeschutzpolizei und an die 
Schaffung einer gesonderten Bau-, Woh- 
nungs- u. Siedlungsverwaltung. Die Steuern- 
und Abgabeverwaltung müsse weiter ausge- 
baut werden und auch die Gemeindekasse 
sehe sich vor Aufgaben gestellt, derer sie mit 
der gegenwärtigen Besetzung nicht mehr 
Herr werden könne. 

Der Etat sieht vor: 
Auch für das Schulwesen sei wieder ein 

größerer Zuschuß bereitgestellt worden, 
der aber seinen sichtbaren Niederschlag im 
außerordentlichen Plan habe. Für kultur- 
fördernde Maßnahmen wurde wieder ein Be- 
trag von 45 000 Mark für den Bau des Dorf- 
gemeinschaftshauses bereitgestellt, der einen 
erheblichen Teil der freiverfügbaren Mittel 
ausmache. Für den Gesundheitsdienst werde 
ein jährlicher Zuschuß in Höhe von 10 000 
Mark benötigt. Allein der Schuldendienst für 
die Darlehen, welche die Gemeinde zur För- 
derung des Wohnungsbaus aufgenommen und 
wieder weitergegeben hat, mache 30 000 Mark 
aus. Gerade hier werde Beachtliches getan, 
wie auch der Großteil der Verwaltungskraft 
für die Wohnbau- und Siedlungstätigkeit ge- 
braucht werde. 

Der Bürgermeister erwähnte in seinen wei- 
teren Ausführungen, daß die Gemeinde für 
die Zukunft nicht umhin könne, auch die 
Straßenanliegerbeiträge einzuführen, auch 
wenn es sich hierbei um eine unpopuläre 
Maßnahme handele. Es sei jedoch aus ab- 
gaberechtlichen Gründen nicht möglich, diese 
Aufgaben durch die allgemeinen Deckungs- 
mittel des ordentlichen Haushalts zu bestrei- 
ten. Die Erhebung von Straßenanliegerbeiträ- 
gen müsse deshalb über kurz oder lang in 
Erwägung gezogen werden. 68 000 Mark müß- 
ten aufgewandt werden für den Kanalneubau, 
die Restfinanzierung der Gasversorgungsan- 
lage und den Schuldendienst der für die Er- 
richtung des Flugplatzes aufgenommenen 
Darlehen. Der Einschlag im Gemeindewald 
sei in diesem Jahre etwas größer und auch 
die Holzpreise ergäben einen höheren Ertrag, 
so daß mit einem Überschuß aus dem Ge- 
meindewald von 30 000 Mark gerechnet 
werde. Die Einnahmen aus den Gemeinde- 
steuern haben sich gegenüber dem Vorjahr 
nicht wesentlich verändert. Als Hauptein- 
nahmen der Gemeinde werde bei diesen mit 
dem Eingang folgender Steuerbeträge gerech- 
net: Grundsteuer 75 000 Mark, Gewerbesteuer 
88 000 Mark, Gewerbesteuerausgleich der Be- 
triebsgemeinden 50 000 Mark, Getränkesteuer 
9 000 Mark, Vergnügungssteuer 10 000 Mark 
und Hundesteuer 5 500 Mark. Dazu kommen 
noch 55 000 Mark Schlüsselzuweisungen. Ein 
Betrag von je 4 500 Mark wurde dazu ver- 
wandt, die vorgeschriebenen Ausgleichs- u. 
Betriebsmittelrücklagen auf den gesetzlichen 
Mindeststand zu bringen. 

Der außerordentliche Etat 
Im außerordentlichen Haushaltsplan habe 

man, so sagte Bürgermeister Wannemacher 
im Verlaufe seiner Ausführungen weiter, 
einen Betrag von 23 100,— DM für den 1. Baj- 
abschnitt eines Erweiterungsbaues der Wil- 
helm - Leuschner - Schule eingesetzt. Damit 
sollen zuerst die sanitären Anlagen auf einen 
vorbildlichen Stand gebracht werden. Der 
hierfür notwendige Anbau solle später noch 
mit 4 Schulsälen und einem Musik- und 
Zeichensaal erweitert werden. Im außer- 
ordentlichen Etat wickele sich auch der Bau 

Persil wäscht, waltet Liebe- 

da weiß eine kluge Hausfrau 

ihren Wäscheschatz 

sorgsam zu hüten. 

Und jedem Wäschestück 

sieht man es an: 

aus Liebe zur Wäsche 

Persii i«t das meistgebrauchte Waschmittel in Deutschland 

des Dorfgemeinschaftshauses ab. Folgende 
Einnahmen sind dafür eingesetzt: 45 000,— DM 
als Anteil der Gemeinde aus dem oi"dent- 
lichen Etat, 210 ODO,— DM Zuschuß der I^n- 
desregierung aus ihrem Programm „Sozitie 
Aufrüstung des Dorfes", 15 000,— DM Zu- 
schuß vom Hessischen Innenministerium, 
8 000,— DM Zuschuß von der Südhessischen 
Gas- und Wasser AG. Darinstadt, 25 OOO,- DM 
Soforthilfemittel aus dem Lastenausgleich 
30 OOO,— EXM 1. Hypothek für die Zweckwoh- 
nung und 12 000,— DM für zwei Landesbau- 
darlehen ä 6 000,— DM. Für die restlose Fer- 
tigstellung des" Friedhofshallenneubaus seien 
ebenfalls weitere 9 000,— DM vorgesehen. 

Haushaltssatzung 
Die Haushaltssatzung, über die ja eigentlich 

zu beschließen war, sieht im ordentlichen 
Haushaltsplan Einnahmen und Ausgaben in 
Höhe von 569 470,— DM vor, während der 
außerordentliche Etat in Einnahmen und 
Ausgaben mit 517 100,— DM abschließt. Die 
Hebesätze für die Gemeindesteuern wurden 
wie folgt festgesetzt: Grundsteuer A 200"/o, 
Grundsteuer B 120"/o, Gewerbesteuer 300»/o, 
Mindestgewerbesteuer 12 bzw. 6 DM pro 
Jahr. Die Hundesteuer beträgt: für den 
1. Hund 8 DM, für den 2. 16 DM, für den 
3. 24 DM und für jeden weiteren Hund 8 DM 
im Jahr. Der Höchstbetrag der Kassenkredite, 
die im laufenden Rechnungsjahr zur recht- 
zeitigen Leistung von Ausgaben im ordent- 
lichen Haushalt in Anspi-uch genommen wer- 
den dürfen, wurde auf 40 000, —DM festge- 
stellt. Der Gesamtbetrag der Darlehen zur 
Bestreitung von Ausgaben des außerordent- I 
liehen Haushaltsplanes beträgt 197 000,— DM; j 
er soll nach dem Plan für die Errichtung des 

Dorfgemeinschaftshauses mit 67 000,— DM 
und zui- Umfinanzierung von zwei Darlehen 
mit 130 000,— DM verwendet werden. 

Die Haushaltssatzung wurde bei 3 Gegen- 
stimmen von der Gemeindevertretung gebil- 
ligt. Der ebenfalls zur Beratung und Be- 
schlußfassung vorgelegte Stellenplan der Ge- 
meindeverwaltung erhielt — ohne Diskus- 
sion — die einmütige Zustimmung der Ge- 
meindevertretung. 

Über die Debatte und die übrigen Punkte 
der Tagesordnung berichten wir am Dienstag. 

e Unser dlückwunsä. Nachträglich gratu- 
lieren wir Frau Margarete Faatz, geb. Haas, 
Schafhofstraße 15. Sie feierte am vergange- 
nen Mittwoch ihren 70. Geburtstag. Morgen 
begeht bei bester Gesundheit Herr Gustav 
Feurer, Niddastraße 70, seinen 79. Geburtstag. 
Am gleichen Tag wird Frau Margarete Gauß- 
mann, geb. Schlapp, Rheinstr. 19, 70 Jahre alt. 
Am Samstag vollendet Frau Susanne Löbig, 
geb. Anthes, Schulstraße 62, ihr 77. Lebens- 
jahr. Am kommenden Montag feiert Frau 
Käthe Bach, geb. Oester, Mainzer Str. 40, ihr 
70. Wiegenfest. Herr Philipp Schroth, Mainzer 
Str. 31, wird an diesem Tage 71 Jahre alf Und 
Herr Wilhelm Wild, Bahnstr. 50, kanh am 
Montag seinen 70. Geburtstag feiern. Wir 
gratulieren den hochbetagten Egelsbachem 
von Herzen und wünschen ihnen füi-s neue 
Lebensjahr alles Gute! 

Egelsbach empfängt Klein-Karben 
Im weiteren Freundschafts-Heimspiel er- 

warten die Egelsbacher am kommenden Sonn- 
tag auf den Brühlwiesen Klein-Karben. 

Spielbeginn 15 Uhr, Reserve-Vorspiel um 
13.30 mir. 

Fahre iTag u;cNaiäiij- 
für sämtliche Kranken 
kassen äuif Anordn. di s 
behandelnden Arzte» 
Chr. Zellhöfer Langen 
WaUer-KieticrStr 15 

Ruf 784 

Mach mal Pause 

trink 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hermann Nerz 
Gisela Nerz 
geb. Werner 

Egelsbadi 
Rheinstr aße 13 Bahnstraße 47 
Kircfal. Trauung Samstag, 18. 6. 1955 um 
15.00 Uhr in der evang. Kirdie Egelsbach 

Peiz-Muller 

Pelzverorbeitng 
MaBoifertlgong 

Egelsbadi 
Westeiidstraße 8 
Ruf Langen 948 

Gespannte Mnskeln 
kluger Geist durch De- 
mosana-Vitatnin-Trau- 
benzudcer. Für 60 Pfg. 
in Apoth. und Drog. 

NSU-Fox 
preisgünstig zu verk. 

Egelsbadi 
Taunusstraße 12 

Evangel. Xiiche Egelsbach 
Sonntag: 

lO.Od Uhr: Gottesdi^t 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden, beim Hinscheiden 
lieben Mannes, imseres guten Vaters, Großvaters, Sdiwieger- 
vaters und Bruders 

Herrn Heinrich Nicklas 

danken wir hierdurdi herzlichst, ebenso der SPD, der Sfinger- 
vereinigung Egelsbadi, der Stackenburger Mildillefervereln- 
igung und seinen Schulkameradinnen und Schulkameraden für 
die Niederlegung von Kränzen. Besonders danlcen wirf^^ichio 
Herrn Pfarrer Kietzig für seine erhebenden Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen* 

Elisabelhe Nicklas geb. k^; 
Heiniich Nicklas u. Familie 

EGELSBACH, 14. Juni 1855 
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1. FC LanKPn — Wipsbadpn-Bipbrich 
In einem weiteren Vergleichsrundenspiel 

trifft der 1. FC Langen am Sonntag auf eige- 
nem Platz auf Wiesbaden-Biebrich. Das Vor- 
spiel endete für Biebrich hoch mit 5:1. Falls 
der Club mit dem Elan wie am letzten Sonn- 
tag gegen TSG Darmstadt aufspielt, dürfte 
eine Revanche gelingen. Trotzdem bleibt der 
Spielausgang offen. 

ErfolBrciche FC-Jugend 
C1 — SpVgg. Neu-Isenburg 3:1 (Pokalspiel), 
C1 — Egelsbach C1 2:0 (Sonntag), C2 gegen 
Egelsbach C2 4:0. C3 — FC Arheilgen C1 1:4, 
B1 — Gräfenhausen B1 4:1, B2 — FC Arheil- 
gen B1 4:2, AI — FC Arheilgen AI 6:0. 

Zum fälligen Pokalspiel trat die C1 des 
1. FCL bei der SpVgg. Neu-Isenburg an. Der 
Gegner schlug im Pokalspiel vor acht Tagen 
auf dein Biebeier Berg die Kickersschüler 
mit nicht weniger als 5:0 Toren. So hofften 
die Isenburger wiederum auf einen glatten 
Sieg ihrer Mannschaft. Die Langener spiel- 
ten jedoch auf, daß es eine Freude war. Es 
wurde schön kombiniert und auch gekämpft. 
Die Überraschung war groß, als Langen sofort 
bei Spielbeginn das Führungstor erzielte. 
Erst kurz vor Halbzeit konnte Neu-Isenburg 
ausgleichen. Die zweite Hälfte gehörte wie- 
derum Langen. Durch zwei sehr schöne Tore 
gelang der 3;1-Sieg. 

Schon am nächsten Tag trat bis auf die 
Spieler Dietz, Stolz und Teichmann dieselbe 
Elf in Egelsbach gegen dessen C1 an und ge- 
wann auch hier mit 2:0. Obwohl Egelsbach 
körperlich sehr unterlegen war, bot es doch 
ein gutes Spiel und gab seinem Gegner man- 
ches Rätsel auf, ohne aber zum Erfolg zu 
kommen. — Auch die C3 konnte gegen die 
gleiche von Egelsbach mit 4:0 die Oberhand 
behalten, dagegen verlor die C2 nach einem 
Halbzeitstand von 1:1 noch mit 4:1 gegen die 
B1 voni FC Arheilgen. — Am Sonntag gelang 
nach einem recht interessanten Spiel der B1 
in Gräfenhausen ein schöner 4:1-Sieg. — Der 
neu zusammengestellten B2 ,in der man nach 
langer Pause wieder R. Freisens sehen 
konnte, gelang gegen die B1 von Arheilgen 
nach gutem Spiel ein sicherer 4:2-Erfolg. 

Im Spiel der AI gegen die gleiche von Ar- 
heilgen sah man ein schönes Spiel. Obgleich 
der Kampf 6:0 für Langen ausging, durfte 
man feststellen, daß der Kampf keineswegs 
emseitig war. Beide Mannschaften waren 
sich fast gleichwertig. 

Von den Handballfeldern 

BSC Urberach — S8G Langen 9:7 (6:6) 
Am letzten Sonntag spielte die SSG gegen 

den Bezirteligisten BSC Urberach. Auch in 
diesem Spiel konnte man den Formanstieg 
der Langener seit der letzten Verbandsrunde 
beobachten. Langen begann mit einem Blitz- 
start und führte schon nach zehn Minuten 
Spielzeit mit 4:1. Doch dann hatte sich 
Urberach gefangen und kam immer stärker 
auf. Bei Halbzeit schon hatte es den Vorsprung 
der SSG eingeholt und auf 6:6 gleichgezogen. 
Nach dem Wechsel war es zunächst nur eine 
Mannschaft, die spielte, und das war Ur- 
berach. Aber mit dem Spiel des Gegners stei- 
gerten sich auch die Leistungen der Hinter- 
mannschaft der SSG, die keine Tore zuließ. 
Erst gegen Mitte der zweiten Halbzeit konnte 
Urberach auf 9:6 davonziehen. Die letzte 
Viertelstunde gehörte wieder der SSG, aber I 
hier verfielen die Stürmer in den alten Feh- 

ler. es mit Gewalt zu schaffen. Sie schössen 
aus allen Lagen auf das Tor, aber die Schüsse 
kamen unkonzentriert, so daß die besten Mög- 
lichkeiten vergeben wurden. Erst in der letz- 
ten Mini:te konnte Clement noch einen Tref- 
fer für Langen erzielen. Der. Einsatz der ge- 
samten Mannschaft war gut, nur müssen die 
Stürmer den Ball mehr laufen lassen, denn 
Alleingänge und Fernschüsse haben bei einer 
Hintermannschaft wie sie Urberach besitzt, 
keinen Wert. Hier verhelfen nur klar heraus- 
gespielte Chancen zum Erfolg. 

Die Jugendmannschaft konnte nicht kom- 
plett antreten und hatte einige Spieler der 
Schüler eingesetzt. Sie hatte während der 
ganzen Zeit mehr vom Spiel und siegte am 
Ende mit 13:11. 

Gauklndcrturnfcst am 19. Juni in Darmstadt 
Über 80 Mädchen und Knaben des TV 1882 

Langen werden sich am Gaukinderturnfest 
des Tumgaues Darmstadt, das am kommen- 
den Sonntag auf der schön gelegenen Woogs- 
wiese stattfindet, beteiligen. 

Früh um 6.45 Uhr fahren die TV-Kinder 
mit ihren Leiterinnen und Leitern, den 
Riegenführern, Kampfrichtern und Berech- 
nern am Jahnplatz ab. Wir hoffen, däß alle 
pünktlich zur Stelle sind. Das Kinderturnfest 
soll Auftakt für das am 17. 7. 1955 in Darm- 
stadt stattfindende Landesturnfest sein. 

Ab 8.45 Uhr werden die Buben und Mäd- 
chen ihre Wettkämpfe austragen. Ab 11.30 Uhr 
setzt die große Verpflegung ein. Ab 14 Uhr 
steigt der „Bunte Rasen" mit Ausschnitten 
aus der turnerischen Arbeit der Vereine. All- 
gemeine Gymnastik, Volkstänze der Mädel, 
Staffelläufe usw. füllen den Nachmittag aus. 
Mit der Siegerehrung endet das Fest der Ju- 
gend. Um 18.45 Uhr wird die TV-Jugend am 
Südausgang von Langen (Tankstelle Schroth) 
zumckerwartet. Unter Vorantritt des TV- 
Spielmannszuges geht es dann zurück zur 
TV-Turnhalle. 

TENNIS 
8:3-SleB gegen den TC Pfungstadt 

In großartiger Form befand sich am ver- 
gangenen Sonntag die Herrenmannschaft des 
Tennisclub Langen, die mit den Herren Wen- 
der, Schroth, Schön, Trlemer, Fay, Miller und 
Baumgärtel antrat. Konditionsmäßig und 
auch spieltechnisch gesehen ist bei den Lan- 
gener Spielern eine erhebliche Verbesserung 
festzustellen, die nicht zuletzt auf das inten- 
sive Training zurückzuführen ist. In erbitter- 
ten Drei - Satz - Kämpfen wurden die guten 
Pfungstädter Mann für Mann um ihre Sie- 
g^chancen gebracht und bald war in den 
Einzeln eine 5:2-Führung erreicht, die dann 
nicht mehr aufzuholen war. Die Spieler 
Schroth, Schön, Triemer, Fay und Miller hol- 
ten im Einzel die Punkte und im Doppel wa- 
ren es dann Schön/Fay, Schroth/Miller und 
Baumgärtel/Miller, die den Langener Sieg 
sicherstellten. Dieser Erfolg ist umso höher 
zu bewerten, da die Langener Mannschaft bei 
Saisonbeginn durch Spielerabgänge und Her- 
einnahme von Nachwuchskräften einer Situa- 
tion gegenüberstand, die von allen Beteilig- 
ten das Letzte verlangte. 

Vorschau: Am Freitag wird der TKL 06 
in Offenbach antreten und im OTC, dem 
spielstärksten der Offenbacher Clubs, einen 
schweren Gegner vorfinden. Schon ein Un- 
entschieden wäre gegen diese routinierte 
Mannschaft ein großer Erfolg. — Am Sonn- 
tag fährt der TKL 06 zum Tennisclub vom 
Frankfurter Stadion. 

Schach in der SSG Langen 
„Die Fähigkeit, sich durch künstl. Kombi- 
nationen in jeder Lage zurechtzufinden; 
die Fähigkeit, in der schwierigsten Lage 
den richtigen Zug zu machen, der am 
schnellsten zur Ausführung des eigenen 
Planes führt, ist mehr wert und steht höher 
als alle Prinzipien oder, besser gesagt, ist 
auch das einzige Prinzip im Schachspiel." 

(Michael Tschigorin, 1850—1908) 
M. Tschigorin wird von den Russen viel- 

fach als Gründer der sogenannten russischen 
Schachschule angesehen. Er war ein Zeitge- 
nosse des großen österreichischen Meisters 
Wilhelm Steinitz (1836—1900). Letzterer stellte 
über das Schachspiel wichtige Lehren und 
Prinzipien auf und behandelte die Schach- 
partie rein vom positionellen Standpunkt 
aus, während der Russe Tschigorin die These 
des Kombinationsspieles vertrat. 

In der Gruppe II des Ranglistcntumiers 
der Schachabteilung der SSG steht in Schach- 
freund Matzka mit 6 Punkten zugleich der 
Gruppensieger fest, gefolgt von Sedovnik mit 
5 und Ilüb.sch mit 4'-:. Punkten. Der Sieger 
Matzka ist ebenfalls ein Verfechter des rei- 
nen Kombinationsspieles und hält nicht viel 
von theoretischen Lehren. Immerhin ist es 
beachtenswert, daß er die einzige Niederlage 
von einem ausgesprochenen Kombinations- 
spieler wie Dr. Müller hinnehmen mußte. 

In der Gruppe I konnte Schachfreund Sall- 
wey, nachdem er gleich zu Beginn des Tur- 
niers durch zwei Niederlagen gegen Plass und 
Wengerl zurückgefallen war, doch noch einen 
Platz an der Spitze erringen. Der Sieger der 
Gruppe dürfte wahrscheinlich zwischen Sall- 
wey und Plass zu suchen sein, wobei Plass 
allerdings noch eine schwere Partie gegen 
den durch Krankheit etwas in Rückstand ge- 
kommenen Panzer auszustehen hat. Schach- 
freund Sallwey wäre heute ohne Zweifel da- 
zu befugt, das erste Brett zu besetzen, wenn 
er mit der nun einmal notwendigen Hingabe 

noch bei der Sache wäre. Aber berufliche 
Abhaltungen usw. bringen es mit sich, daß 
er lediglich interessenhalber noch mitwirkt 
So zehrt er heute von dem Können, das er 
sich in seinen jungen Jahren durch das Stu- 
dium des „Tarrasch", der großen Partien Dr 
Aljechins und des Buches von Nimzowitsch 
„Mein System" erworben hat. Es ist dieses 
aber auch eine Mahnung an die Jungen, ihren 
Geist nicht ruhen zu lassen, sondern durch 
das Studium guter Schachbücher ihr Wissen 
und Können um die Geheimnisse des Schach- 
spiels zu heben und zu fördern. d. 

Morgen vormittag Ist das Entscheidungsspiel! 
Um die AH-BezIrksmeUterschaft: 

SSG AH — Germania Eberstadt AH 
Wie wir bereits meldeten, errang die SSG- 

AH die Gruppenmeisterschaft der Altfußbal- 
ler in der Gruppe Darmstadt-Nord. In zwei 
Spielen (Vor- und Rückspiel) wird nun der 
Bezirksmeister ermittelt. Die Langener treten 
morgen, Freitagvormittag um 10.30 Uhr auf 
dem SpKirtplatz liinter dem Realgymnasium 
zum ersten Entscheidungsspiel gegen Süd- 
meister Germania Eberstadt an. Der Gegner 
ist äußerst spielstark und dürfte nur nach 
großem Spiel niederzuringen sein. Die Ein- 
heimischen sehen dieser Auseinandersetzung 
mit Zuversicht entgegen und wollen ihr 
Bestes geben. 

Treffen der 263. Infanterie-Division 
Ein Kameradentreffen der ehem. 263. I.D. 

findet am Sonntag, dem 26. Juni, im Schloß 
zu Mainz statt. Die Klärung von über 3000 
Vermißtenschicksalen ist einer der wichtig- 
sten Piogrammpunkte dieses Treffens. Ange- 
hörige der Division, die an dem Treffen teil- 
nehmen, werden gebeten, sich bei Ludwig 
Eckes, Nieder-Olm bei Mainz, zu melden. 

Neuartiger Augenschutz für Industriearbeiter 
Gehärtete Brillengläser gegen Augenverletzungen 

Häufig ist das Auge bestimmter Berufs- 
tätiger durch absplitternde Werkteile stark 
gefährdet. Bei Arbeiten an Dreh- und Schleif- 
bänken, Hobelmaschinen und Sägen, über- 
haupt beim Umgang mit Metall, Holz und 
dergleichen, ist das Auge großen Gefahren 
ausgesetzt. Abrutschende Werkzeuge, freie 
Draht- u. Rohrenden, wegbrechende Schrau- 
oenköpfe usfw. gefährden immer wieder das 
ungeschützte Auge und können ein normales 
Brillenglas so zertrümmern, daß schwere Ver- 
letzungen nicht ausgeschlosssen sind. 

Die neuen Augenschutz-Hartgläser der Op- 
tischen Werke G. Rodenstock sind ein wert- 
voller Schutz bei allen Arbeiten, in denen 
Augenverletzungen auftreten können. Sie wer- 
den sowohl als reine Schutzgläser wie auch 
mit optischer Wirkung für Brillenträger her- 
gestellt. Di^e Augenschutz-Hartgläser — in 
einem ähnlichen Verfahren gefertigt wie das 
Sicherheitsglas für Kraftfahrzeuge — weisen 
eine außerordentliche Bruchfestigkeit auf. 
Jedes einzelne Glas wird durch eine Fall- 
probe kontrolliert, wobei eine Stahlkugel 
von ca. 44 g aus einer Höhe von 1,27 m auf 
das Glas fällt; die Stoß- und Schlagsicherheit 
der Hartgläser ist so groß, daß die Augen 
gegen alle Verletzungen vorzüglich geschützt 
sind. Sollte unter ganz ungewöhnlichen Vor- 
aussetzungen ein Bruch der gehärteten Gläser 
eintreten, zerfallen sie ohne Bildung von 
scharfkantigen Splittern, wie dies bei der i 
Zertrümmerung von Windschutzscheiben be- 
kannt ist. 

Das Tragen von Hartgläsern ist besonders ! 
Brillenträgern zu empfehlen, wenn sie an ge- i 
fährdeten Arbeitsplätzen stehen. Gerade 

ihnen dürfte diese Neuerung sehr willkom- 
men sein, denn gehärtete Brillengläser bieten 
nicht nur einen zuverlässigen Schutz sondern 
sind ohne Mehrgewicht auch haltbarer und 
sicherer gegen Zerkratzen. 

Gehärtete Augenschutzgläser sind in 
Amerika schon seit Jahren eingeführt, was 
auch maßgebliche Industrie - Unternehmen 
Deutschlands bereits veranlaßte, ihre Beleg- 
schaft ebenfalls mit gehärteten Gläsern aus- 
zurüsten, um Augenverletzungen wirksam 
vorbeugen zu können. 
Anzeige: 

Augenschutzgläser 

bestimmt zu haben 

Pahnstraße - Karl-Marx-Straße 
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„Vorsidit!" gebot Ludwig Gemmer, als seine 
Söhne sich ansdiickten ins Innere des halb 
zerstörten Stalles zu klettern. „Bleibt zurüdt, 
bis wir Liebt haben. Es kann nodi etwas 
nadistürzen, dann ist's audi um die Helfer 
geschehen." 

Über den Hof kam jetzt die Magd mit der 
Stallateme gerannt, heulte und wäre beinahe 
über ein Hindernis gestürzt. 

Ludwig Gemmer nahm dem Mädchen di« 
trtb brennende Funzel aus der Hand. Vor- 
sichtig kletterte audi er nun ins Innere des 
Stalles. Helmut und Robert arbeiteten sidi zu 
beiden Seiten des Vaters vorwärts. 

Hodi hielt der Sdiöffenhofer die Laterne. 
Sie zudrte und schleuderte in den zitternden 
Händen des Bauern. 

Der Anblidc, weldier sich ihnen bot, war 
furchtbar. Vier wertvolle Kühe waren fast 
ganz unter den Gesteinsmassen begraben. 
Nur teilweise lugten die zersdiundenen Rük- 
ken der Tiere aus dem Wirrwar von Mörtel, 
Steinen und Trägern hervor. Sie hatten we- 
niBstens einen raschen Tod gefunden. 

Weit sdiredditäier war das Schicksal einer 
weiteren Zahl von Tieren. Sie lebten noch! 
Doch, weldi' ein Jammer! Einem wertvollen 
Herdbudirind hatte ein stürzender Träger das 
RUdcgrad gebrcxhen. Aus verglasten Augen 
starrte das gepeinigte Tier auf die erschrok- 
kenen Männer. 

Andere Stücjce boten einen jämmerlichen 
Anblicäc. so wie ihnen Fell und Fleisdistüdce 
vom Körper gerissen waren. 

Nur das Jungvieh im hinteren Teil des 
Stalles, war, zugleich mit ein paar fetten Odh- 
sc-n unverletzt davongekommen. 

„Holt rasch die Metzger!" gebot Ludwig 
Gemmer dem Knecht, der mit blödem 

Gesichtsausdruck in das grausige Bild starrte. 
„Geh' mit, Robert," wandte er sich seinem 
jüngsten Sohne zu, als er die schleppenden 
Bewegungen des Knechtes gewahrte. 

Mit Helmut zusammen griff der Bauer zu. 
Es galt, die aufgeregten Tiere zu beruhigen, 
die leicht verletzten Stücke in den unbeschä- 
digten Teil des Stalles zu bringen. 

Der Bauer wandte sich der Magd zu. „Lauf 
und hol' noch ein paar Männer. Es gibt Arbeit 
für sie." 

Das Mädchen rannte, am ganzen Körper 
bebend, eiligst davon. Aus den niederpras- 
selnden Güssen war ein ruhig plätschernder 
Regen geworden und nur ganz in der Ferne 
leuchteten noch vereinzelte Blitze auf. 

Auf der Dorfgasse hörte man das aufgeregte 
Schreien der Magd, die den aus den Fenstern 
sehenden, oder auf den Hoftoren stehenden 
Mensdien in keudienden Worten von dem 
Unglück berichtete, das den Schmiedenhof 
betroffen hatte. 

Nicäit lange, und um die Männer vom Schöf- 
fenhof versammelten sidi andere, jetzt nahte 
die Hilfe von allen Seiten. 

Zwei Schläditer, die in fliegender Eile ihr 
Handwerkszeug zusammengerafft hatten, be- 
traten die Stätte des Unglücks, als viele Hände 
die noch lebenden, schwer verletzten Tiere 
aus dem Geröll herauszerrten. Sie wurden 
sdinellstens abgesdilachtet. Ein grausiges Bild, 
das die Unheimlichkeit der Situation ins 
Grenzenlose steigerte. 

Auf einem der Schuttkegel stand Ludwig 
Gemmer, die Kleider beschmutzt, wie in Blut 
gebadet die Hände. Sein Atem ging keuchend. 
Im Schein der unruhig fladcemden Laterne 
wirkte sein Gesicjit wie eine Maske. 

In seine blutüberkrustete Redite legte sidi 
plötzlich eine andere, eine kleine, weiche Hand 
— Ludwig Gemmer wandte sich erseäirocäcen 
um. 

„Vater! — Weldi' ein Unglück!" 
„Annerl — du?!" 
Der Schöffenhofer stand, wie angewurzelt, 

starrte die zarte Gestalt an seiner Seite an. 

„Was willst du denn hier? Geh' Kind, 
das ist kein Anblick für dich." 

Er sah auf sie nieder, die leise zitternd 
neben ihm stand. Doch sie lächelte, — wirk- 
lidi, die Annerl lächelte. 

„Meinst du, Vater? — Ich denk', der An- 
blick, den ich gestern hatte, war noch schlim- 
mer." 

„Ach ja — du hast recht!" 
Ludwig Gemmer nickte. Beinahe s^olz glitt 

inmitten des grausigen Bildes der Ze-störun,'? 
Eoin Blicäc über die gebrechliche Gestalt, die 
ruhig und gelassen neben ihm stand. — 

Bewähren müsse man sich, hattj groß- 
spurig bei der letzten (Jeneralversammlung 
der Genossenschaft Jakob Macic den aufhor- 
chenden Bauern gesagt. Ein Bauer, den jeder 
schwache Wind umwerfe, der solle sich be- 
graben lassen, er sei heute fehl a;n Platze. 
Was man im Kopf habe, müsse durdigesetzt 
werden. Dann wolle er sehen, ob ihn etwas 
daran hindern könne, das gestecjcte Ziel zu 
erreichen. 

Armer Jakob Mack! Zerbrochen ist dir vie- 
les in diesen let rten Stunden. Die große Probe 
deines Willens aber steht dir noch bevor, 
wenn du am Le en bleibst. 

Gott ist kein J'reund von Halbheiten. Hier 
war die Probe aaf's Exempel. 

Die Annerl sah mit immer neuem Erschau- 
em in diese mitternäditliche Trostlosigkeit. 
Es war entsetzlich, zu sehen, wie die beiden 
Metzger ihr blutiges Handwerk betrieben. 
Während sciion der eine die Fetzen des Fel- 
les vom Körper einer getöteten Kuh löste, 
war der andere eben im Begriff, mit Hilfe 
von ein paar Männern, eine andere wenig- 
stens einigermal3en für den Schlächterschnitt 
zuredit zu legen. In den weitaufgerissencn 
Augen der Tiere stand die wahnsinnige Angst, 
so groß war diese Angst, daß sie jeden Wider- 
stand ausschloBp 

„Vater, — soll ich gehen?" 
„Ja, Annerl! Das mußt du wirklich nicht 

sehen. — Und — außerdem — denk' dran, 
daß du ein paar Stunden von deinem Leibe 

nichts gewußt hast. Sowas geht nicht spurlos 
vorbei. Drum geh' zur Mutterl Die ist ja 
sonst allein." 

Es lag dem Vater daran, sie von hier fort 
zu bekommen. 

So wird sie denn den Schmiedenhof ver- 
lassen, den das Schicksal in dieser Nacht und 
am gestrigen Tage mit Ruten geschlagen. 

Arme Annerl! Du wirst nicht weit kom- 
men! Denn dieses Sdiicksal hat die letzte 
Karte seines entsetzlichen Spieles noch nicht 
ausgespielt. 

Als die Annerl sidi mühsam einen Weg 
zwischen dem Geröll erkämpft, während ihr 
Vater wieder Hand anlegen will, kreisdit die 
Magd, die unablässig Wasser und allerlei Ge- 
rät herbeischleppt, plötzlidi im Hauseingang 
laut auf. Die Männer starren schreckerfüllt 
nach der Richtung, aus der die Sdireie der 
Jungmagd kommen. 

Der Anblick, der sich ihnen bietet, läßt audi 
die Mutigsten erblassen. — Nur mit dem 
Hemd bekleidet, tritt die Altbäuerin vor die 
Tür. Die Magd versucht, sie zurückzuhalten, 
reißt und zerrt an den Armen der Alten — es 
ist vergeblich. Wie ein Spielball sdileudert 
diese das Mäddien zurücik und tritt in den 
Hof hinaus. Noch immer rinnt der Regen. 
Nach wenigen Sdiritten schon klatscht ihr das 
Hemd am Körper. Sie merkt nichts davon. 
Die wenigen Strähnen ihres eisgrauen Haares 
flattern im Winde der Sommemadit, wäh- 
rend sie, die Augen starr auf die Scheune ge- 
richtet, beinahe feierlich über den Hof geht. 

Ludwig Gemmer eilt an die Seite der 
Annerl. 

„Bleib, Annerl. Gib dich nicht mit ihr ab. 
Das Unglücic hat sie um den Verstand ge- 
bracht, du siehst es." 

Die Annerl blickt nur immer auf das unna- 
türliche Bild. Keinen Blick wendet sie von 
der Sybille ab, von der Mutter eines Jakob 
Mack, die nun, wo es ihn schlägt, seine Sache 
wieder zu der ihren macht. 

Fortsetzung folgt 
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HMßUF ZUR EINHEIT 

Der 17. Juni, der Tag, an dem 1953 unsere Brüder und Schwestern jenseits der 
Zonengrenze gegen Ihre Unterdrücker aufstanden, ist nationaler Feiertag, an dem nun 
immer wieder bis zum endgliltigen Einswe rden das gesamte deutsche Volk sich unter- 
schiedslos zur Wiedervereinigung bekennt. Der 17. Juni 1953 zeigte vor aller Welt, daß 
die Deutschen der Sowjetzone nicht hinter ihren Machthabern stehen. Und der Jahres- 
tag dieses Aufstandes ist der stete Mahnruf nach Einheit in Freiheit für alle Deutschen. 
Zur Erinnerung und Mahnung wurde die Charlottenburger Chaussee in Westberlin in 

„Straße des 17. Juni" umbenannt. 

Wir in Westdeutschland haben einen schwe- 
ren Weg aus dem Chaos des Zusammenbruchs 
von 1945 bis zur Neuordnung eines zivilisier- 
ten Staates und der Anerkenung unserer 
Souveränität zurückgelegt. Der Weg unserer 
Brüder und Schwestern jenseits der Zonen- 
grenze war und ist dornenvoller. 

Zwei Jahre danach . . . 
Zwei Jahre sind vergangen, seitdem die 

Panzer der Roten Armee den Freiheitswillen 
der sowjetisch besetzten Zone brachen und 
so nach außen hin die Herrschaft der Dikta- 
toren über die Unterdrückten wieder her- 
gestellt wurde. 

Nach außen hin ist alles das gleiche geblie- 
ben, und es könnte den Anschein erwecken, 
als seien alle Opfer an Blut und Leben um- 
sonst gewesen. 

Schon jetzt beweist die geschichtliche Ent- 
wicklung, daß dies nicht der Fall ist. Erst- 
malig in der sowjetischen GeschicJite lehnte 
sich ein ganzes Volk geschlossen und unter- 
schiedslos in seinen Berufsständen waffenlos 
gegen das System auf. Das aber war schwer- 
wiegender als die Unruhen gelegentlich der 
Währungsreform in der Tschechoslowakei, 
der Unzufriedenheit in Polen, Ungarn oder 
den anderen Satelliten-Staaten. 

Wir haben in Westdeutschland ohne jede 
Möglichkeit der Hilfeleistung zuschauen müs- 
sen. Wir hatten nicht einmal die Chance, auf 
diplomatischem Wege uns einzuschalten, da 
allein und ausschließlich die Westmächte 

Flammen der Empörung loderten überall In 
der Zone auf. Plakate und Symbole der SED 
wurden verbrannt, wie auf unserem Bild in 
Leipzig auf dem Alten Markt der Zeitungs- 
kiosk des „Neuen Deutschland" mit SED- 

Propagandamaterial (Aufnahme dpa) 

über das Verhalten der Bundesrepblik be- 
stimmten, Um so dringender und unablös- 
barer ist unsere Aufgabe, in den kommenden 
Verhandlungen, in densn vertraglich gesichert 
seitens der Großen Drei des Westens nichts 
ohne unsere ausdrückliche Zustimmung und 
Mitwirkung unternommen werden kann, dafür 
zu sorgen, daß jenes große Fanal des deut- 
schen Freiheitsaufstandes zum Leitstern der 
souveränen Bundesrepublik wird. 

Die Opfer des 17. Juni und die Millionen 
marschierender Arbeiter, Bauern und Bürger 
stehen hinter den Verhandlungen der Deut- 
schen Bundesregierung. Sie sind Ansporn und 
Verpflichtung. Sie sind zugleich die unsterb- 
lichen Bürgen für die deutsche Wiederver- 
einigung. (Jürgen Hahn-Butry) 

„Das ist eine Volkserhebung!" 
Der Volksaufstand begann am 16. Juni bei 

jenen Bauarbeitern, die die Stalinallee, die 
„Prunkstraße sowjetischer Diktatur", errich- 
teten. Sie formierten sich zuml^rotestzug. Auf 
ihrem Transparent stand: „Wir fordern Her- 
absetzung der Normen." Andere Arbeiter 
schlössen sich an. Aus den 300, die demon- 
strierten, wurden Tausende, scdiließlich Zehn- 
tausende. Vor dem Regierungsgebäude in der 
Leipziger Straße riefen sie nach Grotewohl 
und Ulbricht. Aber nur Minister Selbmann 
kam und war bereit, eine Delegation zu emp- 
fangen. Ein unbekannter junger Arijeiter ant- 
wortete: „Es geht hier nicüit mehr um Normen 
und um die Preise! Das hier ist eine Volks- 
erhebung! Wir wollen frei sein! Die Regierung 
muß aus ihren Fehlern die Konsequenzen 
ziehen! Wir fordern freie und geheime Wah- 
len!" Und wieder ordneten sich Tausende zum 
Zug durch die Stalin-Allee. 

Ais dann die SED durch Lautsprecherwagen 
den Demonstranten verkünden ließ, das Po- 
litbüro empfiehlt eine Überprüfung des Be- 
schlusses über die Normenerhöhung", da wuß- 
ten die marschierenden Arbeiter, daß sie in 
diesem Augenblitdt gesiegt hatten. Aber sie 
wußten auch, daß dieser Sieg nur Bestand 
haben konnte, wenn er gesichert wurde. 
Darum forderten sie „Sturz der Grotewohl- 
Ulbricht-Regierung"! Und der Generalstreik 
wurde für den 17. Juni in ganz Berlin aus- 
gerufen. 

Obwohl Post und Nachrichtenwesen und der 
gesamte Nachrichtenapparat fest in den Hän- 
den der Pankower Regierung geblieben 
waren, stand die Zone in hellem Aufstand. 
Und dieser Ausbruch echter Leidenschaft 
eines Volkes hatte fast überall das gleiche 
Ziel: Die Eingekerkerten zu 'befreien, die Ge- 
fängnisse zu stürmen. Überall zeigte sich 
aber auch eine beachtenswerte Disziplin: Man 
ließ die Kriminellen in ihren Zellen und be- 
freite nur, wer als Opfer des Systems in Ket- 
ten lag. 

Die rote Fahne der Sowjets wurde von den 
Berliner Demonstranten vom Brandenburger 
Tor heruntergeholt und zerrissen (unser Bild) 

und dafür die deutsche Fahne gehint. 
Aufnahmen: dpa AP 

Die Millionen, die am 17. Juni in der gesam- 
ten Zone marschierten, setzten sich aus allen 
Berufsständen zusammen. Und obwohl es 
keinerlei allgemeine Generalstreikparole gab, 
hörte man doch bei den Sprechchören im 
Leunawerk oder in Leipzig, in Merseburg, 
Halle oder Brandenburg immer wieder die 
gleiche Parole: „Das ist eine deutsche 
Sache! . . . Die Besatzungsmacht hat nichts 
dabei zu suchen! 

Bereits in der Nacht vom 16. zum 17. Juni 
hatte das sowjetische Oberkommando vorsorg- 
lich Panzerdivisionen zusammengezogen und 
Berlin zerniert. Mit der gleichen Präzision 
rollten die T 34 und die mit Infanterie besetz- 
ten Lastwagen am 17, Juni nach allen Schwer- 
gewichtspunkten der Industrie. 

Die objektive historische Rückschau ver- 
langt die Feststellung, daß die sowjetischen 
Truppen bei ihrem Vorgehen gegen den Auf- 
stand im allgemeinen eine überraschende 
Ruhe und Disziplin gezeigt haben. Sie be- 
gegneten aber auch einer gleichen Disziplin 
auf Seiten der Aufständigen, die in Zurufen 
und Sprechchören beim Einsatz der Waffen 
immer wieder betonten, ihr Aufstand richte 
sich nicht gegen die Besatzungsmacht, son- 
dern ausschließlich gegen das verhaßte inner- 
deutsche System. 

Zeitalter ewiger Hochkonjunktur? 
Nach der Währungsreform gab es emsthafte 

Kritiker der freien Marktwirtschaft, die die 
damals einsetzende Konjunktur als eine 
Seifenblase ansahen, die über kurz cxler lang 
wieder zeiplatzen würde. Doch die Konjunk- 
tur hält in allen Teilen der Welt an. Aber die 
Stimmen wollen nicht verstummen, die da be- 
haupten, daß — genau wie nach dem ersten 
Weltkrieg — mit mathematiscJier Sicherheit 
wieder eine von Amerika ausgehende große 
Wirtschafts.kriise kommen wird. Es fragt sich, 
oib nun nach Abflauen des großen kriegstje- 
dingten Naclüiolbedarfs nic:ht zwangsläufig 
ein Sinken des Produktionsstandes einsetzen 
wird. Allen diesen Befürchtungen muß ent- 
gegengehalten werden, daß der Nachholbedarf 
in Europa noch auf Jahre sehr groß ist. Was 
die auslaufende Zeit der großen Nachkriegs- 
investitionen anbelangt, so stehen wir in der 
Bomdesrepublik keineswegs am Ende einer 
derartigen Entwicklung, sondern vielleicht 
erst am Anfang. 

Das Hamburger Weltwirtschaftsarciiiv, das 
die Auswirkungen eines Rückganges der In- 
vestitionen in den USA, wo sich die Hälfte der 
gesamten Produktion der freien Welt konzen- 
triert, auf die gesamte Weltwdrtsciiaft unter- 
sucht hat, glaubt aufgrund seiner langjäh- 
rigen Erfahrungen in der Konjunkturfor- 
schung nicht an das baldige Aufkommen einer 
neuen Weltwirtschaftskrise. Der angesehene 
amerikanische Nationalökonom Sunner H. 
SUchter, Professor an der Harvard-Universi- 
tät, hat die Frage untersuc:ht, ob die gesamte 
Weltwirtschaft nicdit überhaupt einem Zeit- 
alter ewiger Hochkonjunktur entgegengeht. 
In der Zeitschrift „Fortune" setzt Slichter 
die Gmnde auseinander, warum im Gegensatz 
zur H(x:hkonjunktur von 1929 heute eine 
Menge Faktoren für eine Verewigung der 
gegenwärtigen Weitkonjunktur sprechen. 

Anders als damals, ijehauptet Slichter, ver- 
stärken sich heute die Schwankungen der 
Märkte nicht, sondern heben einander auf. Es 
gibt keinen einheitlichen Gesamtzyklus, kein 
allgemeines Auf und Ab der Hochkonjunktur 
mehr. An die Stelle tritt ein Nebeneinander 
unabhängiger Zvklen in den verschiedensten 
Bereichen. Ihr unterschiedlicher Ablauf trägt 
zur Gesamtstabilität bei. Die Möglichkeit von 
Scdiwankungen wird damit zwar nicJit grund- 
sätzlich bestritten, aber doch wesentlich ver- 
kleinert. 

Wesentlich für eine Stabilisierung der Kon- 
junktur ist aber nach Ansicht von Prof. Slich- 
ter der heute in allen Ländern festzustellende 

Ausgleich der Einkommensschwankungen 
durch höhere Staatsausgaben und Staatsren- 
ten aller Art, für das Alter, Invalidität usw. 
Man könnte von „eingebauten Stabilisatoren" 
sprechen, zu denen auch die politische Beein- 
flussung der Agrareinkommen gehört. Über- 
dies habe der technische Fortschritt eine grö- 
ßere Regelmäßigkeit und Breitenwirkung er- 
reicht. Allein die Verwertung der Atomkraft 
schafft unerläßlich neue Möglichkeiten der 
Einkommenssteigerung. Schließlich werden 
aucxh die Zeiträume, für die industrielle und 
andere Investitionen geplant werden, länger. 
Sie erstrecken sich bei etwa neun Zehntel 
aller Firmen auf rund vier Jahre, Slichter 
schließt aus diesem Ineinandergreifen der An- 
triebskräfte, daß der Tag nicht mehr fern sein 
wird, an dem das Wachstum der Produktion 
und Beschäftigung im ganzen durch Rück- 
gänge hier und da kaum mehr beeinträchtigt 
werden. 

Aibeiler wurden Aklionöie 
11 Prozent der Belegschaft der Farben- 

fabriken Bayer AG sind heute bereits Aktio- 
näre geworden. In dem neuesten Geschäfts- 
bericht des Unternehmens wird festgestellt, 
daß der Versuch der Ausgabe von Aktien an 
Arbeiter erfolgreich gewesen ist. Hinter dieser 
Feststeilung stehen folgende Tatsachen; Ende 
1953 gab das Unternehmen zum ersten Mal 
Aktien an Arbeiter aus, die diese aus ihren 
Jahresprämien erwerijen konnten. Man bot 
die Aktien den Arbeitern bis zu einem Betrag 
von 300 DM zu 100 Prozent an, darüber hin- 
aus zu 110 Prozent. Damals kauften die Ar- 
beiter 'bereits Aktien in einem Nennbetrag 
von 1,2 Millionen DM. Als man Ende 1954 die- 
ses Experiment wiederholte, wurden tjereits 
Aktien im Nenniietrag von ^2 Millionen DM 
erworben. 

Die Aktien sind auf 15 Monate unverkäuf- 
licJi. Von den inzwischen frei gewordenen 
Aktien sind nur etwa acht Prozent wieder 
verkauft worden. Damit wiederholt sich bei 
Bayer dasselbe wie bei Siemens, wo 1949 das 
erste Mal Aktien an Arbeiter ausgegeben 
wurden. Nach drei Jahren ijefanden sich 
Wh Aktien noch immer in den Händen der 
Arbeiter. 
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29. Fortsetzung 

Um des Unglücks willen, das den Bauern 
und den Hof getroffen hat, ist sie wahnsin- 
nig geworden. 

„Komm, Vater, wir bringen sie ins Haus!" 
Ludwig Gemmer sah mitleidig auf die 

Annerl. „Kind, Kind, wenn das so leicht war". 
Da werden wir mit ein p.-ar Männern zu tun 
bekommen." 

Sogar die Metzger hatten Ihre Arbeit unter- 
brochen, alle die Männer bannte der unheim- 
liche Augenblick. Die Sybille tritt jetzt in den 
Schein der Laternen, blickte auf das Bild der 
Zerstörung. Ein heiseres Lachen schüttelte 
die magere Gestalt. Ihre Füße stehen auf den 
spitzen Kanten der Ziegelbrocken, sie achtet 
nicht drauf. Jetzt streckt sie den Arm aus, 
zeigt mit ihren soindeldürren Armen auf das 
Geschäft der Metzger. 

„Ja," mecäcert sie. „jetzt muß er schlachten. 
Jetzt, wo'9 in der Klinik das viele Geld kostet, 
müssen's die guten Küh* entgelten." 

Plötzlich schreit sie laut auf: 
-Hört auf! — Hört auf! — Gift ist im 

Fleisch, lauter Gift. Wer's ißt. muß sterben! 
— Guckt doch, wie der Teufel durch die große 
Lüde" da in der Mauer gekommen ist? Das 
geht nicht gut aus. Hört auf! — Hört auf!" 

Einige der Männer kommen nfiher. Ijudwig 
Gemmer redet ihr gut zu. „Sybille, kommt zu 
euch," schreit er ihr ins Ohr. „Es ist nicht der 
Teufel gewesen, der die Lück' in die Mauer 
gerissen hat. Das hat der Blitz getan. Ein 
kalter ScMag ist's' gewesen." 

Die Irre antwortet mit einem medcernden 
Lachen: 

„Der Blitz — freilich der Blitz! Im Blitz 
hat der Teufel gesteckt. Den Jakob will er, 
den Jakotil 

Jetzt kommt's! Alles, was er getan hat 
wird ihm jetzt entgolten. Alles! Der Teufel 
vergißt nichts." 

Die Männer erschauerten unter den Wor- 
ten, die in zerhackten Sätzen aus ihrem 
Munde kamen, Sie stand jetzt an der äußeren 
Mauer, das Wa.sser ergoß sich in dichten 
Rinnsalen über den ausgemergelten Körper. 

Einer der Männer näherte sich ihr von der 
Seite, gab den andern einen heimlichen Wink. 

Dann packten ihrer mehrere die Irre von 
zwei Seiten zugleich. Man wollte sie mit sanf- 
ter Gewalt ins Haus zurückbringen. 

Doch wenn man gemeint hatte, auf diese 
Weise leichtes Spiel mit ihr zu haben, erwies 
sich das als großer Irrtum. Wild schlug sie 
um sich, stieß die Arme, die sie gepackt hat- 
ten, beiseite, drehte sich blitzsduiell nach 
allen Seiten und verschaffte sich Luft, ehe 
nodi die verblüfften Männer begreifen konn- 
ten, was sich eigentlicäi tat. 

„Was wollt Ihr?" kreischte sie. „Wollt Ihr 
mich auch den Doktoren ans Messer liefern? 
— Haha! — Das köi nt' euch so passen! Fort 
mit eudi! Fort alle! Nur die Metzger sollen 
bleiben. Geld muß er haben. Geld — wo er 
dodi in der Klinik liegt!" 

Sie tänzelte mit federnden Schritten zu 
einer der halb ausgeweideten Kühe hin, 
stieß den Metzger an der Schulter. 

„Fleisdi, Fleisdi," ächzte sie, „viel Fleisch 
und viel Geld." 

Die Männer sahen sich an. Das war die 
Sybille. Eine, die in gesunden Tagen den 
Wert von irdisdien Gaben und Gütern hatte 
ermessen lernen. Eine, die kurz gehalten 
worden war und jeden Pfennig hatte in der 
Hand umdrehen müssen, bevor sie daran 
denken durfte, ihn auszugeben. Aus den Wor- 
ten sprach nicht der Geiz, sondern die mit- 
leidlose Art, mit der Jakob Mack seine Mut- 
ter behandelt hatte. 

Die Annerl rupfte Ihren Vater am Arm. 
„Ihr bringt sie so nidit weg! Laß mich's 

versudien." 

„Annerl, mach keine Geschichten! — Siehst 
ja, wie stark die Menschen in soldiem Zu- 
stand sind. Die zerkratzt dir das Gesicht, 
wenn's nidit noch schlimmer kommt. Bleib' 
weg von ihr und geh' zur Mutter. Das ist hier 
niciits für dich. Geh, es fängt schon an zu 
tagen." — 

Auch Robert, der herbei kam, drängte 
Annerl: „Laß' es lieber! — Geh heim! Helfen 
kannst clu nichts und nur aufregen tut es 
dich." 

Die Annerl sch'Htelte den Kopf. Mit ihren 
ruckartigen Schritten näherte sie sidi der 
Sybille. Die Irre fuhr herum, als die Hand 
der Annerl sie berührte. Dodi — o Wunder 
— der bösartige Ausdruck ihres Gesidites 
madite einem verkrampften Lächeln Platz, 
das unnatürlich und gespenstisdi wirkte. 

„Kommt, Altbäuerin!" die Annerl brachte 
ihren Mund dicäit an das Ohr der Irren. „Seht 
Ihr nicht, wie naß Ihr seid?" 

Die Alte sah an sich herunter, ihre flache 
Hand schlug klatschend gegen das durch- 
näßte Hemd. 

„Seht Ihr, wie naß das ist. Ihr müßt trock- 
nes Zeug anziehen. — Kommt, Sybille!" 

Was di« Männer mit der Kraft ihrer Arme 
nicht zuwege gebracht hatten, gelang Annerl 
mit ein paar schlichten Sätzen. Widerstands- 
los ließ sich die Kranke von der Annerl ins 
Haus zurückführen. 

„Du bist gut," mumelte sie ein um das 
andere Mal. „Du bist gut. Drum hat er dich 
auch damals unter dem Birnbaum liegen ge- 
lassen. Nur darum. Weißt du, — die Guten, 
die Icann er nicht leiden. Nicht die Marlies, 
nicht die Franzi und nicht die Wilma. 

Aber jetzt, jetzt haben sie ihn unter dem 
Messer. Jetzt muß er stillhalten." Ihre mur- 
melnde , Art verlor sich in zusammenhang- 
losen Satzfetzen, während ihr die Annerl mit 
Hilfe der hinzukommenden Magd das durch- 
näßte Hemd vom Leibe zog und sie mit vie- 
lem guten Zureden ins Bett bradite. 

Inzwischen hatte es zu regnen aufgehört 

Der Himmel klarte sich auf. Der Schmieden- 
hof lag im Zwielicht des kommenden Tages. 

Doch, wie bot er sich den von Regen und 
Schweiß durchnäßten Männern dar? Sie hat- 
ten die Kadaver der toten Tiere aus dem zer- 
trümmerten Stall nacJi dem Hofe geschleift. 
Schmutz und Blut hafteten an Kleidern und 
Händen. Blaß und übemächtigt standen t e 
umher oder legten Hand an, wenn der Flei- 
scher ihrer Hilfe benötigte. 

Der bucklige Johann lösdite die Stallateme. 
Durch die breiten Öffnungen in der Mauer 
drang bereits das Tageslicht 

Eben öffnete sich das Hoftor. Zugleich 
mit Liesebeth Gemmer traf Jürgen Heller, 
der Bürgermeister, am Schauplatz der näciit- 
lichen "Tragödie ein. Die Schöffenhoferin 
lehnte bleich an der Sdiulter ihres Mannes. 

„Mein Gott, Ludwrig," stöhnte sie. 
„Ja, Liesebeth, — so ist das nun! — Ich 

denk' jetzt wollen wir beweisen, daß Nach- 
barschaft kein leeres Gerede ist." 

Sie nickte. „An uns soll's nicht liegen." 
Dann glitt ihr sudiender Blick umher. „Wo 
ist die Annerl?" 

Er zeigte nadi dem Haus. „Bei der Sybille! 
— Sie ist nidit mehr bei sich." 

Liesebeth ersdirack. „Irr?!" 
„Ja, vollkommen!" 
„Und da laßt iJir die Annerl bei ihr?" 
„Kein Mensch wird besser mit der Sybille 

fertig als die Annerl. Vier Männer haben 
sie nidit ins Haus gebracht. Mit ein paar 
Worten hat sie's ganz alleine geschafft. Laß 
sie bei ihr. Vielleidit wiixl die Sybille wieder 
ruhiger." 

„Ja, Ludwig, sie mag Vergeltung üben." 
Inmitten der grausigen Umgebung fand Lud- 
wig Gemmer Zeit, seiner Frau beide Hände 
auf die Scäiultern zu legen, ihr tief ins Auge 
zu blidcen und zu sagen: „Liesebeth, auf diese 
Art Vergeltung hat sie gewartet. So mag sie 
sie auch voll auskosten." 

Fortsetzung folgt 

t 
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Donnerstag, den 16. Juni 1955 

Ich habe eine EINLADUNG - 

— aber was ziehe Idi da nur an? 
Fliegt eine Einladung ins Haus, per Draht, 

Oder per Brief, so ist — Hand aufs Herz — der 
CTste Gedanke jeder Frau: Was ziehe ich an! 
Handelt es sich um eine Einladung zu guten 
Beltannten für ein kleines Abendessen, eine 
Geburtstagsfeier oder auch nur zum Kaffee 
am Sonntag-Nachmittag, so ist diese Frage 
verhältnismäßig leicht zu beantworten. Diese 
Einladungen haben einen intimen Charakter 
— inan sieht sidi oft, kennt sidi gut, aber man 
darf trotzdem nie nachlässig oder unaufmerk- 
sam gegeneinander werden. Man zieht sich 
jjnett an, nidit übertrieben. Hübsche, gepflegte 
Bluse zum kleidsamen Volantrock oder ein 
nettes Wollkleid, das man für diesen Zweck 
ausgesdinitten oder mit einer weißen Pikee- 
blende trägt. Kleine Abwandlungen mit Rie- 
senkragen, Pikee-Schleife oder -Blende am 
Hals und Aermel oder gemusterter Schärpe 
können Wunder wirken, wenn man auf ein 
suion sattsam bekanntes Kleid zurückgreifen 
muß. Grundregel für diese Einladungen und 

größeren Familienkreis: be- 
u hübsch und gepflegt. Niemals zu hoch hinaus, das stört die Gemütlichkeit 

Ganz anders, wenn die junge Frau zum 
erstenmal beim Chef ihres Mannes erwartet 
w rd Dieser erste Eindruck ist naiurlich sehr 
wichtig. Selbstverständlich .oll eine hübsche 
junge Frau in solchem Falle elegant und mo- 
disch wirken, ahor doch sehr dezent, in keinem 
Falle hersu3fordernd oder allzu originell Für 
die?rr, ZweA ist das modische Seidenkostüm 
unverglei^lich. Aber wir wollen es uns aucli 
mcht zu bequem machen -- es gibt bestimmte 
Typen von Nachmittagskleidern, die gut ge- 
loo eindrucksvoller sein könnten als aas leicht uniforme Kostüm, schmale, figur- 
betonende Modelle, etwa mit dekorativem 
Kragen und kleinem Dekollete, immer mit 
längeren Aermeln. Ja, denken Sie daran, daß 
Sie zu offizielleren Gelegenheiten immer bes- 
ser den Arm bedecken. Und behalten Sie auch 
den Hut auf! Nehmen Sie ihn nur ab, wenn die 
Gastgeberin Sie ausdrüdclich darum bittet. 

Au^ im Restaurant, wo Sie sich mittags oder 
abends mit Ihrem Mann, Ihren Eltern, mit 
Kollegen oder Vorgesetzten treffen, ist der 
Hut auf alle Fälle obligatorisch. Sonst richtet 
es sich naturlich danach, mit wem und wann 
ale verabredet sind und was Sie vorher oder 

nachher unternehmen. In einem Restaurant soll 
man „angezogen" wirken und nicht wie zu 
„ nicht Im Pulli erscheinen, allenfalls in einem guten Twinset. Besser in 

^nem der reizenden, modisdi so aktuellen 
Hemdkleider, in einem guten Kompletkleid, zu 
dem Mantel oder Jadie passen, oder im Ko- 
stüm; abends ein wenig eleganter im Stoff 

Theater, für Cocktails und 
ansAließende kleine Tanrereien bringen die 
Modejournale sdion lange die vielfältigsten 
kombi^nierten Modelle, die alle Möglichkeiten 
In sich vereinen. Bei der Wahl eines soldien 

"""" Mutter ist 
! r i „ Großmutter wird, sollte eine kleine Pause eingeschältet werden, die lang ge- 
nug ist, daß man allein ins Kino gehen kann 

«'" Stückchen von der Welt ansehen und 
alle Rechnungen bezahUn kann. 

Ein neuartiger Stoff wurde schon verschiedent- 
n fu Bundesrepublik vorgeführt: Dralon. Eine Reihe von Firmen bereitet die FertieunK 

der neuentwickelten diemisdien Faser im 
nächsten Jahr auf dem Markt sein. Dralon hat unter 

j wasdien, leicht im 
"»!? j 2 wärmend — die praktisdie Elg^sAaft, daß es Flecke nidit annimmt. Hier 

Fabrik Vorführung die mbe auf s Exempel: Er gießt Kaffee auf das 
Kleid des bezaubernden Mannequins. Man 

Kann Ihn eintadi wieder abwisdien. 
Foto: Otfried Schmidt 

Modells, das kaum eine rrau — ob Hausfrau 
"u'i" ^"'''ehren kann, ist die erste 

soll ° schmal sein 
Hier sprech^en der Typ der Trägerin, ihr Al- 

ter, aber au^ die Verwendungsmöglidikeiten 
das entscheidende Wort. Man muß sich darüber 
klar sein, daß der weite Rock nur dann schön 
ist, solange die Taille schmal ist, d&a er jung, 

daß er beim Tanz selbstverständlich graziöser ersdieint als 
der schmale Rode, daß er aber die kühle, da- 
menhafte Eleganz der geraden Silhouette 
,.,oT "''®''=hen kann. Und außerdem kann der weite Rock nur durch die taillierte Jacke 
durch Spenzer oder Stola ergänzt werden' 
wahrend man zum schmalen Rock die beliebte 
Kastenjacke wählen kann, die auch älteren 
und volleren Figuren gut steht. 

Jede Einladung hat ihi e besondere Note. Hat 
man sie erkannt, ist man sdion beinahe richtig 
angezogen. Es ist alles mehr eine Frage des 
Taktes als des großen Kleiderschrankes. 

Renten auch für Hausfrauen 
Die wenigsten wissen, daß es das gibt 

rtpn'<äie Welt, bestimmen den Wortlaut der Gesetze, spielen mit dem 
Feuer der großen Weltpolitik - an die Haus- 
«auen aber denken sie leider ganz selten. 
Hausfrau sein, ist In den Augen "der meisten 
Manner kein Beruf. 

Dabei ist das Reich der Frau so groß und so 
vielseitig Jeden Sdiritt des Mannes verfolgt 
sie unsiAtbar, sie ist es, die mithilft, daß der 

<^1® Erfolges hochzuklettern 
d?r Man A der Hausfrau merkt der Mann aber leider erst dann mit Bewußt- 
sein, wenn sie ausbleibt. 

Es ist heute selbstverständlich, daß die 
Hausfrau als Berufstätige ein Anrecht auf 
einen geregelten Lebensabend hat. Leider wis- 

o® "'®"'Ssten Frauen von dieser Möglich- keit Sie wird auch viel zu wenig propagiert. 
Und so verlangt niemand das Recht darauf. 
Es gibt aber Altersrenten für die Hausfrau. 

Behandlung der einzelnen Fälle ist 
es völlig unwiditig, ob der Ehemann reich oder 
arni ist. Wichtig ist nur, daß sich die Hausfrau 
notj vor Vollendung des 40. Lebensjahres als 
Selbstversidierte bei der Angestelltenvcrsidie- 
rung anmeldet und Beitrag bezahlt. Zu beach- 
ten ist, daß sie selbst kein Einkommen hat oder 
aber dieses 50 DM im Monat nicht überschrei- 
d Rn ®'u.. l®" Beitragsmonate hindurch 4.50 DM bezahlt hat, dann besitzt sie nadi der 
Wartezeit einen gesetzlichen Anspruch auf das 
Altersruhegeld. 

Die Zahlungen kann man auch verteilen 
wenn der Beitrag monatlich etwas schwerfal- 
len sollte. Zahlt zum Beispiel eine 35jährige 
Hausfrau jeden zweiten Monat 4.50 DM dann 
hat sie nach 30 Jähen, also mit 65 Jahren An- 
spru^ auf eine Rente von ungefähr 75 DM 
im Monat. 

I Köstliche Erdbeer-Rezepfe 
Erdbeeren nach MLtikulltis** 

Boden einer ..lassAale lepn, mit etwas Marasdilno anfeuditen, 
Monats- oder l^leine Garten- 

.in Sdilasrahm übergießen und mit gehad<- ten Makronen bestreuen. 
☆ 

Erdbeer>Likör 
Monats- oder 

vonfBMpn Alkohol 
WnrtT.n rf' I^l 1 j" Sonne stellen, nadi adit 

☆ 
Glasierte Erdbeeren 

faffl'^n"ln "m®® Garienerdbeeren an den Stieldien 
und bis zürn Frri. *"."®!""?"®" '»"dien 
b"ed, Ilgen ^'''®"®'' 'eldit geöltes BaA- 

☆ 
Erdbeer^Ruintopf 

und TnTl'" 'TTS'»® »'"Sdilditen und mit RuiS 
siD^^^ ''®8'®ß8n' daß die Frfldite bedeAr 

FubilSunu-Erdbeeren ^beeren wasdien, in eine G.'assdiale legen, mit 
ndpli GIMidien Kirslwässer oder Ora||tenlikör übergießen und auf Eis zuge- 

jBsaen. Vor dem Auftragen mit 
Sd]lGg^|KBaroiereii und mit gebobal en, geröste- tan Mftfnn bestreuen. 

Erdbeeren aadi der Fönterin 
. Gartenerdbeeren reinigen, in 

. 2®' ordnen, mit einem Gläsdien Wein- 

Erdbeeren gebadien CjroUe Garionerdbeeren reinigen, in Weinteiu 
ta\^en. In Fett goldgelb badcen und mit Puder- 

- W e i n t e i g : 180 g Mehl. 40 g 
Jf Tropfen Zitronen- saft mit ca. ein Viertel Liter Wein zu einem didcen 

lonL^oIT ®" danadi mit dem steif gesdila- genen Sdinee von zwei Eiweiß vermisdien. 
☆ 

Erdbeerkalig diele 
einS^iPpr" w«!l'^''®®''®.u' ®'5 ^'®"®' ^"®'' Weißwein, 
litrnnl Wasse-, zweihundert Gramm Zudcer, eine 
Terr^Se'mil Hnn, 7 i"'" l"* '■> «'"ß j . 2"d<er geben, eine Stunde stehen lassen, dann Wem, Wasser und den Saft der Zitrone 
darübergießen und auf Eis steilen. ''"-onB 

Vorzüglich! 

mmj 

mit dem vollen 

naturfeinen 

Geschmack 

Sie merken es gleich! Rama mit ihrem 

vollen naturfeinen Geschmack is^ etwas 

besonders Delikates. Mit der gleichen 

Liebe und Sorgfalt, mit der Sie eine 

gute Mahlzeit zubereiten, wird auch 

Rama hergestellt. Rama ist immer gleidi 

gut, immer vorzüglich im Geschmack I 

Wer einmal diese Delikateß-Margarine 

probiert hat, wird das gerne bestätigen. 

RAMA ist eben 

denn sie hat diesen vollen 
•j 

„ naturfieinen Geschmack 

Rama ist garantiert frei von künstlichen Farbstoffen 
P" Au» der Welt d«» Film» — 

„I^emo" (Lili). Die Explosion einer Atom- 
bombe, die atemberaubende Verfolgungsjagd 
Weier U-Boote und ihr Zusammenstoß un- 
ter Wasser, der Brand einer Insel, auf der 
sich ein mysteriöses Atomwaffenlager umbe- 
icannter Nationalität befindet, sind Höhe- 
punkte dieses Farbfilms. 

„Unternehmen EKlelweiß" (Liehtburg). Neun 
Soldaten eines Norwegen-Kommandos müs- 
sen durch die Hölle entfesselter Naturgewal- 
«n, jeder mit einem Stück Heimat in seinem 
Herzen, machen sie reinen Tisch mit sich, 
Gott und der Welt. 

„Verrat an Deutschland" (UT). Einer der 
aufsehenerregendsten Spionagefälle der letz- 
ten Jahrzehnte ist der des Dr. Richard Sorge, 
eines Mannes, der durch seine Taten ent- 
scheidend auf den Gang der Geschehnisse des 
zweiten Weltkrieges einwirkte. Um die Ge- 
stalt dieses Mannes und das Milieu des Tokio 
im Jahre 1941 rankt sich die Handlung die- 
ses Knstina-Söderbaum-Films. 

„Unter falscher Flagge" (UT-Spätvorstel- 
Jung). . . steuern zwei kühne Offiziere ihr 
Boot durch die Karibische See. Ein raffiniert 
getarntes Manöver? Wer weiß? 

280 000 Jahre alter Elefant geborgen. Bei 
Forschungen im Gebiet um Fritzlar und 
Homburg, das sich immer mehr als Fund- 
grube für die Vorzeitforschung erweist, sind 

äi® Sl^s'^teile eines rd. 280 000 Jahre alten Steppenelefanten freigelegt worden. In- 
nerhalb eines Jahres sind in der Nähe der 
Fraumünsterkirche auf einem Urnenfeld 20 
Urnen im Alter von etwa 3000 Jahren ge- 
funden worden. 50 Millionen Jahre alt sein 
soll eine Drei-Klauen-Schildkröte, die in der 
gleichen Gegend ausgegraben wurde. 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samatag ab 20 Uhr (I8.—24. 6.) 
- Apothelie, Bahn-K.-Marx-Str. 

Büch er*Aluffabff ? 
Samstag, von 14—16 Uhr 

UM DEN RICHTIGEN AUSSCHNITT 

Drei verschiedene Ausschnittlösungen be- 
herrschen das modische Bild dieses Sommers 
Da ist das viereckige Dekollete, das ovale oder 
''"J' v-/örmi0e Aus- schnitt. Durch modische Details, Blenden, Pas- 
peln und Kragen ergehen sich unzählige Ab- 
wandlwigsmöglichkeiten. Auch hier gilt die Regel: Je weniger desto 
wirkungsvoller. Jedes Zuviel beeinträchtigt die 
Wirfcunp. Ist der Blickpunkt des Kleides die 

Defcolletö nicht auch noch 
betont werden und umgekehrt. Ein 

anderer sehr wesentlicher Punkt; Die Figur 
Y y-'^^^schnitte strecken, runde und vte^ckige dagegen wirken verbreiternd und 

sind nur für sManke Figuren geeignet. Die 
PM7 i'®, ^ " ebenfalls eine entscheidende 

Wirfcune (Us reizvollsten Dekol- 

«lOn«« sich 
oMr dem .^bend vorbehalten. Erika 

><tircl)liche 7La.c/k<'clle^ 

Evangelische Klrchengeminde Loige« 
Sonntag, 19. Juni (2. nach Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst Altersheim Wolfs- 
garten (Pfr. Schäfer) 

8.30 Uhr: Gottesdienst Gemeindehaus 
10.00 Uhr; Gottesdienst Stadtkirche 

' (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Lukas 14, 16—24 
Lieder: 247 - 214 - 165 

Kpdergottesdienst (Stadtkirche) 11.15 Uhr: Kindergottesdienst (Gem.-Hau3) 
20.00 Uhr: Stadtkirche Geistliche Abend- 

musik mit Werken von Joh. Seb. Bach, 
Eintritt frei, Programm DM 1,— 

Dienstag, 21. Juni 
17.48 Uhr Bahnhof Langen Abfahrt mit 

Sonderzug nach Frankfurt - Sportfeld 
zum Vortrag von Dr. Billy Graham. 
Fahrpreis 0,90 DM einschl. Rückfahrt, 
Emtatt frei - Fahrkarte am Bahnhof 
vorbestellen! 

Mittwoch, 22. Juni 
20.00 Uhr: Gemeindehaus Männerkreis - 

Mutterkreis 
Donnerstag, 23. Juni 

20.00 Uhr Gemeindehaus Bibelstunde 
Freitag, 24. Juni 

20.00 Uhr Gemeindehaus Probe des 
Kirchenchors 

Ev, Stsdtmisslon 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

KoUioHscbe KIrchengeMlnde Longei 
Sonntag, den 19. Juni 1955 

8.00 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr; Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr; Heilige Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

An den Wochentagen: 
Montag, 6,30 und 7.30 Uhr; Hl. Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.Ü0 Uhr; Hl. Messen 

« Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 6.45 u. 7.30 Uhr; HeiligeMessen 

Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr; Heilige Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr; Heilige Messen 

Neuapostollsdie Kirche Langen 
WiesenstraOe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche JesuChrisil d. Heiligen d. Letzten Tage 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Methodlstengemelnde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20,15 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr; Predigtgottesdienst 

Ärxtliclief' Sonntagsdienst 

17. 6. / Dr. Greifenstein, Tel. 129 
S' / Dr. Horn, Tel. 5Sy 

"'odiich, 

«'■daii 

"'"nbr, 

„„"»'•oatn 

"«rst 

Hous für Pelz- 
imd 

Lederbekleidung 

W. Seibert 
Egelsbacta 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

■" Tür-u. - 
Firmenschildier 

aus Resppal 
Aturajnicm elox, 
Emaitschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr.Jahnstr.3c 

Zn verkaufen 
Dunkler Herrenanzug 
Gr. 48 (sdrniale Figurr), 
fast neu, nur wenig 
getragen. 
Anzusehen Freitag von 
11—12 Uhr. 

Wormser Weg 9. 

Hausfrauen 

sind begeistert 
von dem bewährt. 
Imprägnierungsmitt. 

mit Appretur 

rSmeUü- 
Der Regenschutz für 

Ihre Bekleidung I 
Erhältlidi 

Drogerie Enste 
Lutherplatz/B ahnstr. 

Die'große Stoff- und Gurdinen-Etage 

Frankfurt, Zeil 123, an der H<iupt.wache 

Wegen Lagerumbau versdüedene 

Wohnzimmerschränke 
und Couch 

ganz besonders billig abzugeben. 
Zahlungserleiditerungen. 
Möbelhandlnng A. Schmidt, Schafgasse 7 

ACHTUNG! 

Kleintransporte aller Art 
sowie Klein- bis mittlere Umzüge bei 
sehr günstiger Beredinung führt aus 

W. Keim 
Dreleicfaenhaln, DorotheenstraBe 

Tel. Langen 9060 und Frankfurt 37144 

Fahre täglidi: Dreieicfaenhain, Langen, 
Sprendlingen, Isenburg, Ffm. u. zurück. 

Wir Budien 

Maschinenschlosser 

und Mechaniker 

deutsche SCBUHMASCHINEN CO. 
Langen, Mörfelder Landstraße 93 

Solide anständige 

Serviererin 
evtl. zum Anlernen für sofort gesucht. 

CAFE KRONE, Langen 
ZohlungurlilehttrunB durch WKV, Rmi. Kunif«nlir*dlt und Fronkfurttr Sporlcau« von 1(22 

|-ßS3Q!^ T«i«fon aos 
Freitag - Montag 

Wochentag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

^ üfWJIf'e'.Vi 

Fachdrog.: ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr.lll 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung L-| I I B* /V Kü 1^ KJ /S 
Sonntag, 14 Uhr, Jugendvorstellung ■■ 1*1 1^ V3 
Ein Film für alle Pferde-Liebhaber und Tierfreunde! Im Paradies der Großwildjäger. - Im Wirbel der 
Ereignisse des Raubwildes. Mit Jlonny Weigmüller 

Warum auswärts 
reinigen iassen • 

Sie bekommen innerhalb drei Tagen 
Ihre Kleidung preiswert bei 

HAS E NAU E R 
Langen, Frankfurter Straße 3 

diemlscta (ereinigt. 

•ohan hdufig schwarz und sind 
nur allzuieidit verzagtI..Wer kroftvoll Ist, lit Optimistl Kraft 
kann man trinken und sofort 
gibt's frischen Mut und neue 
Glut - durch 

NIMM ilDRAN UND DU SCHAFFST ESI 
... unq för d<e Frau das Erneuerungs-Eiixier FRAUENGOLD I 

'a. mtliche Bekanntmachungen | 
Kirschenversteigerung am Samstag, 18. 6., 

0 Uhr. Zusammenkunft am Baum 80, Straße Langen—Odenthal. 
Hess. StraBenbauamt Darmstadt 

Mehrere weibliche ArbeitskrSlfte für den 
Stadtwald gesucht. Näheres durch Revier- 
forster Jakobi, Forsthaus am Linden. 
Langen, den 18. Juni 1955 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

KUclcenund]unghennen 
In allen Altersstufen, reidie Auswahl, 
ab 90 Pfg. Brutelar von schweren 

amerlk. Pekingenten 40 Pfg. 
RassegeflUgal-Zucht • Anericannte Brliterel 
H> <3üntlier, Wixhausen 
an der Straße Darmstadt—Frankfurt 

Obushaltestelle. 

SCHÖNE HELLE 

Werkstatt (100 qm) 
mit elektr. Kraft per 1.10.1955 ev. 
audi früher zu vermieten. 

Egelsbadi, Heidelbergerstraße 3 

Für jede Wohnung - Landwirtschaft - 
Siedlang - Praxis - Gasthaus - Tankstelle 
billigst« Zentrain«lzung 
für 3 bis 4, bis 7 oder bis 12 Zimmer vom 
,Joliez'-KI«inlielzlc«ss«l 
aus mit eingebautem Heißwasserbereiter 
von 70 bis 4S0 Liter. (DBP a.) - (AUes- 
brand - Dauerbrand). Beste Referenzen! 
Verkaufsstellen und kostenlose Beratung 
durdi; G. HEZINGER, ULM (Donau) 

Lehrertalweg 108 

Freitag, Samstag und Sonntag, 
22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Freitag und Sonntag, 16 Uhr, 
J ugend Vorstellung 

-• illjä 
Ein ehrlicher Film vom deutsdien Soldaten. p.n 

Dieser Film ist dem Frieden gewidmet. 
Jochen Blume, Gustl Gstettenbaur, Albert Hehn, Reinhard 
Kolldehoff, Walter Ladengast, Joachim Mock, Alice Graf, 

Sepp Rist dsw. 
Gebirgsjäger eines Norwegen-Kommandos 

Jugendfrei 

Freitag, den 17. Juni 1955 (Tag der deutschen Einheit) 
Spielzelt: 18.1B, 20.30 

bekannt für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Beginn; Freitag 16. 18.15. 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 
Nur CiriAmaScope hat das Format, diesen Film zur vollen Wirkung zu bringen! 

Der gigantischste Abenteuer-CinemaScope-Farbfilm 

Die überdimensionale CINEMASCOPE-Leinwand vermittelt Ihnen mit packender Realistik das kühne U-Boot- 
Unternehmen von 29 Mann und einer mutigen Frau! Ein wlrlclidier Höhepunkt der Cinemascope-Filme! 
Eine elementare Wudit - eine Handlung, die Sie restlos fasziniert! Jugendfrei 

Der gröBte Spionageflim des zweiten Weltkrieges 

Ab Samstag, täglidi 20.30 
Samstag 18.IS, 20.30, Sonntag' 18.15, 20.30 
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VtftsdMr-IMwferaui 
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Freitag, den 17. 6. und 
Samstag, den 18. 6. um 
20.30 Uhr Im Vereins- 
lokal Hotel Weingold 

Sinfrstundr. 
Um zahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
wird gebeten. 
Für die Herrenpartie 
am Samstag, 25. Juni, 
zu welcher alle ak- 
tiven u. passiven Mit- 
glieder herzlich ein- 
geladen sind, müssen 
d. Anmeldungen um- 
gehend vorgenommen 
werden. Der Voi-stand 

FralirilL Ftiwrwtiir 
Langen 

Kommeoden Sonntag 
7 Uhr 

tibanc. 
Antreten an der Peuer- 
wehrstation. 
 Der Kommandeur. 

Eb grOBen als Verlobte 

Erna Kath. Jost 
E-rwin Franz Fäth 

Juni 1955 
Oftenthal 
Langener8tr.27 

JOHANN SEBASTIAN BACH 

am Sonntag, dem 19. Jnnl 1955, 20 Uhr, 
in der Stadtkircfae Dietzenbadi 

Schulstr. 10 
Polster- u. Kfldien- 

stOhle, Tische, 
Zugtlaohe 

Kleiderschränke 
preisgünstig z. verk. 

fr. Martin 
Möbelhandlung: 
Bahnstraße 59. 

«K unserer SJlber-Hodizelt überrolttelten Glüdcwünsdie und Auf- 
merksamkeiten danken wir herzlidi. 

Josef Bernhard 
und Frau Anna geb. Frank 

Langen, Wormser-Weg, Außerhalb 

Marken- 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zeigt Ihnen 

Sdinslcltti 
Anna /Dorotheenstr. 

Erscheint wöchentlich zweimal dienatag« und freitags. 
BMUgsprela: MonatUch 1,8» DM zuzügL 0,20 DM Trägerlohn. 
Klnselnummer: 20 Pfg. — Druck u. Verlag: Buchdruckerei 
irfUin KO, Längen b. Ffm., Darmitadter StraBe 36. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblall der Behörden 

OWK Ortsgr. Longen 
Sonntag, 19. 6. 55 

Wanderung. 
Abfahrt mit Bus 5.45 
Uhr Lutherplatz. 

Obst- u. Gortenboii- 
verein 

Freitag, 17. 6., 20 Uhr 
Mitgiiederversammlg. 
im „Haferkasten". 
Thema: Fahrt z. Bun- 
des-Gartenschau nach 
Kassel. Interessenten 
sind eingeladen. 

Johrgong 1897^ 
Am Samstag, 18. 6., 
ab 20 Uhr 

Gemütl. Beisammen- j 
sein im UT-Caf6. 

Dienstag, den 21. Juni 1955 

2 fast neue 
Herrenanzflge 

Gr. 48—50, preiswert 
zu verkaufen. 
Rettig, Annastr. 27, I. 

Gebrauchter guterhalt. 
Marengo-Anzug 

und Wintermantel 
1 für mittl. Figur, sowie 
Damenjackc u. Win- 
termantel billig abzu- 
geben. Schafgasse 7 

3-tei]. Matratze, 
Waschtisch mit Mar- 

morplatte und 
2 Paar Herrenschuhe, 

Gr. 43, zu verkaufen. 
Näher. Wallstr. 33, p. 

Die Uebersfcht | 

TUchtigen Friseur-Gehilfen 
(evtl. audi zur Aushilfe) bei guter 

Bezahlung sofort gesudit. 
HERREN-SALON W. FERTIG 
Bahn-Ecke Schnalngartenstraße Staubsauger 

mit Bohner, Föhn 
und Zubehör 

in kl. Monatsraten 
von DM 12.80 

erhältlldi. 
H. KÄSTNER 
Obergasse 5. 

perfekte 

Maschinen-Nöherinnen 
für Helmarbelt gesudit. 

H. ScIiSn, Langen, Heeg weg 6 

doi ideal« Sonnenschutzgloi 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575,— 

^öbel-Barth 
Langen 

DieburgerStr. 14 
Mehrere Heizungshelfer 

gesucht 

Georg Wannemacher, Langen 
Heizungsanlagen, Sandweg 1 

Bahnstraße - Karl-Marx-Straße Sonntag, 19. 6. 55 
Vergleichsnindenspiel 

in Langen gegen 
Wiesbaden-Biebrich 

1. Mannsch.: 15.30 
2. Mannsch.: 13.45 
Jugendabteilung: 
Donnerstag, 16. 6. 55, 
19.30 Uhr 

Spielerversammiung 
1. Vereinslokal Frank- 
furter Hof. 
Spielkalender: 
Freitag, 17. 6.' 55 vor- 
mittags 10 Uhr 

B1—BISSG Langen 
Samstag, 18. 6. 

C2 — Wixhausen C2 
15 Uhr hier 
C1 — Wixhausen C1 
16 Uhr hier 
Bl — Grün-Weiß 
Darmst., 10 Uhr hier 
B2 — Arheilgen 
9 Uhr dort 
AI — Arheilgen 
10 Uhr dort 

Kinderwagen 
gut erhalt., z. verkauf. 
 Bachgasse 11 

Kombinierter 
Kinderwagen 

(Korb) zu verkaufen. 
Wassergasse 6 

Cello-Unterricht 
erteUt im Hause des Schülers, staatl. 
gepr. Musiklehrerin aus Darmstadt. 

Ausknnft: Langen, RheinsiraBe 81 

Wir sudien In Erzhausen 

1 jüngeren Elekrto-Monteur 
der selbständig arbeiten kann. 

Karl Dammei, Mörfelden 
Telefon 310 

Ab 4.50 DM 
Lederhosen 

Kompressor 
fahrber., mit 1,4 Elek- 
tromotor (Drehstrom), 
22(V380 Volt (neu), zu 
verkaufen. 

K.-Marx-Str. 12, II. 
Anzusehen: Samstag- 

nachmittag. 

Nähmaschinen 
Das Neueste: Die Zick-Zack-Automatic. 
Unveitindl. Vorführung. Gebrauchte 

Maschinen vorrätig. Teilzahlimg. 
SCHÄFER Offentha! am Bahnhof 

Das führendeSpezialgeschäft i.Landkr. 
Kieidersciironlc 

zu kauf, gesucht. Off. 
unt. Nr. 55& a. d. G. 

LANG EN 
Taunusstr. 10 - Telefon 884 

Vjj^i8e2 («.«.) 

Betr.: Gaukinderturn- 
fest am 19. 6. 1955 in 
Darmstadt 
Um 6.45 Uhr 
Abfahrt der Mäd- 
chen,. Knaben, JCampf- 
richter, Riegenführer, 
Berechner mit Bus ab 
Jahnplatz (Turnhalle). 
Als Kampfrichter, 
Riegenführer und Be- 
rechner sind einge- 
setzt: Frau E. Bärenz, 
Frau M. Vetter, Frau 
Ria Herth, Gudrun 
ProU, Elfriede Werner, 
Ingeborg Rommel, Fer- 
dinand Stork, Ludwig 
Sehping, Erich Seh- 
ring, Hch. Krd. Seh- 
ring, Wilhelm Schäfer, 
Franz Herth, Heinz 
Werner, Herbert Weid- 
ner, Walter Zimmer- 
mann, Theo Sturm, 
Hemz Reiser, Willi 
Rudert. 
Wer verhindert ist, 
meldet dies bitte so- 
fort. 
Der Spielmannszug 
trifft sich um 18.45 
Uhr z. Abholung der 
Kinder an der Tank- 
stelle Schroth, Darm- 
städter Straße.  

§Sport-«d 
SflRftrgeqielii- 
scfccftlWa.V. 
iMfM 

Gau-Kinderturnfest 
in Dannstadt 
Wir fahren mit Auto- 
bus am Sonntag, 1». 6. 
In d. Rheinstr., Gast- 
haus „Zum Rebstock", 
7.30 XJhr ab. 

Musiic selbst wählen und jederzeit 
bis zu 4 Stunden pausenlos nach 
WunKh h&ren. 

Kann man waschen 

, ohne Einweichen 

Das einzige Rodio der Welt 
mit eigenem Helmsend^r und 
4-Stunden-Langspielband 

vom 23. - 25.6.55 in Langen 
Gaststätte »Frankfurter Hof« 

TEFI-WERK 
Filiale Frankfurt. Bornhelmor Landstr.64 
Filiale Darmstadt, Klrchstraße 21 

SlniacUutg^ tua 

Modellschau Neunorm-Haus 

Feuerwehr liefert Storchennest „frei Haus" 
Weder das Familienministerium noch dfts 
Wohnungsbauministeriimi waren die Initiato- 
ren zu einer Aktion, die die Freiburger Feuer- 
wehr vor einigen Tagen durchführte. Zur Be- 
hebung der Wohnungsnot unter den Jung- 
störchen fertigte sie ein solides Storchennwt 
an und stezte te auf einen Giebelabschluß der 

Alten Universität (unser dpa-iBUd). 

EINWEICHEN 
ist durdi nidits zu ersetzen Bauspärkaue Helnban Aktienfe«>lUdi»«, General-Vertreter, 

Frankfurt am Main, Sehlllerstrafie 12, Tel. 93410 
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LAiVOKNIB ZEITUNG Dienstag, den 21. Juni 1955 

STLAMyTxMtafrTl^UlC^. 
Langen, den 21. Juni 1955 

Sommersonnenwende 
Nach dem Kalender beginnt der Sommer 

am 21. Juni, während der Volksglaube den 
24. Juni als den Tag des Sonuneranfangs be- 
zeichnet. 

Johannistag nennen wir diesen Tag. 
Bei unseren germanischen Vorfahren loderten 
an diesem Tag Flammen zum Himmel, ge- 
heimnisbeladen erschien die Nacht, die kür- 
zeste des Jahres, in der das Licht noch ein- 
mal über das Dunkel siegte. In jüngerer Zeit 
bekamen die Johannisfeuer noch einen ande- 
ren Sinn: Sie sollten die Volksverbundenheit 
über alle Grenzen des Landes verkünden, den 
Glauben an eine bessere Zukunft in alle Welt 
hinaustragen. 

Die Johannisbräuche gehen in eine weite 
Vergangenheit zurück. Vor 2000 Jahren schon 
warf man Blumen ins Feuer und setzte mit 
gewaltig-kraftvollen Sprüngen über die im- 
mer höher lodernden Flammen. 

Die Verbrennung des Maibaums am Abend 
des Johannistages ist ebenfalls ein altgewohn- 
ter Brauch. Das Feuerspringen, von jungen 
Paaren ausgeführt, soll vor jedem Falsch be- 
wahren und die Treue der Liebenden sichern. 
Das 'Reinigen der Brunnen, das man wie ein 
Fest begeht, wo man singt und mit Blumen 
um sich wrirft und damit den Brunnen 
schmückt, ist heute noch in vielen ländlichen 
Gegenden Sittp 

Baidur, der Gott des Lichts und Johannes, 
der Vorläufer Christi, werden am Tage des 
Lichts geehrt. Dei ^mmer in all seiner 
Pracht beginnt. Neues Leben und neue 
Freude steigt aus den Dankfeuem, die auf 
den Bergen brennen und von der Kraft 
zeugen, die im Menschen und Im Leben, in 
der Natur und im Volke wohnt. 

* Hochbetrieb im Schwimmstadion. Am 
Wochenende herrschte im Schwimmstadion 
zum ersten Mal in diesem Jahr Hochbetrieb. 
Hochsommerliches Wetter und ein gut tem- 
periertes Wasser luden zum Baden ein. Zahl- 
reich waren diie Gäste, die sich aus Langen 
und der näheren und weiteren Umgebung 
ein Stelldichein gaben. Allgemein fand das 
neugestaltete Bad mit seinen ^uten Wasser- 
verhältnissen viel Anerkennung und es steht 
zu erwarten, daß vor allem der Zuspruch 
von auswärts sich noch steigern wird. Hoffen 
wir auf günstiges Wetter und einen „rich- 
tigen Sommer! 
"^JfJKh^henemte im Gange. Die Kirschen 
werden heuer später geemtet als in anderen 
Jahren. Durch die Unbilden der Natur ist 
alles um drei Wochen zurückgeblieben. Nun 
ist aber die Kdrschenemte doch so weit und 
an der Dieburger Straße bietet sich dann das 
altgewohnte Bild, daß ganze Familiengemein- 
schaften die Bäume abernten. 

* Die Feuersirene ertönte. In den Morgen- 
stunden des Sonntag ertönten die Feuer- 
sdrenen. Es handelte sich jedoch nur um eine 
Übung der Feuerwehr. 

* Es brannte wieder bei Fengier. Am Mon- 
tagvormittag entstand in den Holzverarbei- 
tungswerkstätten Fengler wieder jein Brand. 
Im Stadtgebiet wurde durch die Feuersirenen 
Großalarm gegeben, weil sich in einem sol- 
chen Betrieb auch der kleinste Brand im Nu 
ausweiten kann. Glücklicherweise brauchte 
die Wehr nicht mehr einzugreifen, da der 
kleine Brandherd durch Werksanigehörige ge- 
löscht werden konnte. 

* Am Kreisverkehr die Vorfahrt beachten ! 
Jeder Verkehrsteilnehmer wird die neuen 
Verhältnisse am Lutherplatz als fühlbare Er- 
leichterung empfinden. Vor allem die über- 
sichtliche Verkehrsleitung und die Kennzeich- 
nung der bevorrechtigten Straßen muß als 
Fortschritt bezeichnet werden. Die beste Ver- 
kehrsregelung versagt allerdings, wenn sich 
die Verkehrsteilnehmer nicht an die Aik- 
schilderung halten. Das gilt besonders für 
„Vorfahrt beachten". Wer sich im Krei.wer- 
kehr befindet, hat grundsätzlich Vorfahrt. 
Wer dagegen einmünden will, muß warten, 
bis die Fahrbahn im Kreis frei ist. Eine Aus- 
nahme macht beim Kreisverkehr nur die 
Bahnstraße. Vielleicht verleitet dieser Um- 
stand die Verkehrsteilnehmer der Rheinstraße 
dazu, mit erheblicher Geschwindigikeit den 
Lutherplatz zu überqueren. Es wurde in den 
letzten Tagen beobachtet, daß das Warnschild- 
„Vorfahrt beachten" (auf der Spitze stehendes 
Dreieck) fast überhaupt nicht berücksichtigt 
wird und daher leicht Zusammenstöße ent- 
stehen können. Das gleiche gilt auch für die 
Wallstraße, wo die Verkehrsteilnehmer durch 
das Gefälle dieser Straße noch mehr dazu 
neigen, mit ziemlicher Geschwindigkeit in den 
Kreis hineinzufahren. Die Sicherheit der an- 
deren gebietet aber, die Geschwindigkeit in 
Wall- und Rheinstraße zu mäßigen und erst 
in den Kreis einzufahren, wenn kein anderes 
Fahrzeug herannaht. 

* Jahrpng 1910/tl trifft sich. Alle Schul- 
kameradinnen und -kameraden sowie die 
Neu - Zugezogenen des Jahrganges 1910/11 
treffen sich heute 20.30 Uhr im Caf6 Treusch 
(CoUeg) zu einer Besprechung. 

* ;^j|ji^tUcfaer Überfall? Am Freitag gegen 
Mittemacht erschienen auf der hiesigen 
Polizeiwache zwei junge Männer aiis Drei- 
eichenhain und erklärten, sie seien überfallen 
worden.. Nach ihren Darkellungen haben sie 
auf einst Bank an der Dieburger Chaussee 
gesessen, als plötzlich unbekannte Täter von 
hinten mit Knüppeln über sie hergefallen 
seien. Auf jeden Fall stellte es sich heraus, 
daß es sich bei den jungen Leuten um die- 
ienigen handelt, die erst vor wenigen Tagen 
von der Polizei zur Nachtzeit in der Diebur- 
ger Chaussee beim Kirschendiebstahl ange- 
troffen worden waren. 

* Langrener Taube auf dem dritten Platz. 
Am Sonntag, dem 12. Juni, startete die Reise- 
Vereinigung Ffm. und Umgebung einen Wett- 
flug über rund 290 Kilometern ab Basel-Weil. 
1 634 Tatiben bewarben sich um 409 Preise. 
Mit einer seiner .sechs gesetzten Tauben kam 
dabei der Langener Reisetaubenzüchter Adam 
Kraus vom Reisetaubenzüchterverein „Klub" 
03 Langen auf den dritten Platz und konnte 
damit einen schönen Erfolg für seine Hei- 
matstadt und seinen Verein erringen. 

* Kirschbaum geplUndert. In der Nacht zum 
Mittwoch voriger Woche wurde in einem 
Garten an der Dieburger Chaussee ein Kirsch- 
baum geplündert. Die Polizei nimmt Hinweise 
über die Täter entgegen. 

* Herrenloses Fahrrad. In der Borngasse 
wurde am Freitagvormittag ein angeblich 
herrenloses Fahrrad gefunden, das schon die 
Nacht hindurch dort gestanden haben sollte. 
Später meldete sich jedoch der Besitzer, der 
in der Bomgasse wohnt und sein Rad ver- 
mißte. 

* Betrunkener Motorradfahrer. Am Freitag 
wurde im Stadtgebiet ein Mann aus Urbe- 
rach angehalten, der in angetrunkenem Zu- 
stand ein Motorrad führte. Die Polizei stellte 
die Maschine vorläufig sicher. Tags darauf 

* Langener Kabeldiebe erhielten empfind- 
liche Gefängnisstrafen. Nach sechs Verhand- 
lungstagen wurde am vergangenen Samstag 
von der Großen Strafkammer in Darmstadt 
das Urteil gegen die Langener Kabeldiebe, zu 
denen auch die Gebrüder Herth gehören, 
verkündet. Insgesamt wurde gegen 25 Ange- 
klagte aus Langen, Sprendlingen, Neu-Isen- 
burg, Offenbach und Franlcfurt verhandelt, 
die beschuldigt waren, Diebstähle und Heh- 
lereien begangen zu haben. Wegen fortge- 
setzten schweren Diebstahls im Rückfall in 
Tateinheit mit Betriebssabotage erhielt der 
29jährlge Hans Herth aus Langen 3V4 Jahre 
Gefängnis (der Staatsanwalt hatte 4% Jahre 
Zuchthaus beantragt!), der 29jährige W.Wer- 
ner 17 Monate, der 28jährige Ed. Anthes 14 
Monate, der 26jährige Erich Herth ein Jahr 
und zwei Wochen und der 21jährige Roland 
Koid, alle aus Langen, ein Jahr Geifängnis. 
Die weiteren elf Angeklagten bekamen Ge- 
fängnisstrafen von zwei Monaten bis zu einem 
Jahr, die jedoch mit Bewährung ausgesetzt 
wurden. Vier Angeklagte wurden freige- 
sprochen. Der Gericht.svorsitzende bezeich- 
nete den Angeklagten Hans Herth als den 
Kabel-Boß", auf dessen Initiative die Dieb- 

stähle ausgeführt worden seien. Lediglich 
seine Jugend, sein Geständnis und seine ge- 

, . , „ . - ^   ringen Vorstrafen hätten das Gericht bewo- konnte der Besitzer das Fahrzeug wieder in gen, von der Zuchthausstrafe noch einmal 
Empfang nehmen. abzusehen. 

Vorverkauf und testlicher Auftakt 

10. Heimalfest im Werden 
Der Vorverkauf von Dauer-Eintrittskarten 

für das 10. Langener Heimatfest hat bereits 
begonnen. In 20 Vorverkaufsstellen, kennt- 
lich gemacht durch roten Aushang und Ver- 
öffentlichung in unserer Zeitung, können von 
den Familienvätern, Junggesellen, Ehefrauen 
und jungen Mädchen schon jetzt die Dauer- 
eintrittskarten zum Preis von einer ganzen 
Deutschen Mark das Stück erworben werden. 
Diese Kosten für das Heimatfest sind also 
schon jetzt zu übernehmen und das Etat 
fürs Fest selbst dadurch zu entlasten! Im 
Übrigen hat es der Verkehrs- und Verschöne- 

Zur Alte-Bfirgerfahrt: 

rungsverein dankbar registriert, daß ihm ein 
Teil der wirtschaftlichen Sorgen um das Hei- 
matfest des vergangenen Jahres durch die 
„Vorfinanzierung" der Einwohnerschaft und 
auch des ambulanten Gewerbes genommen 
worden sind. Und daß in diesem Jahr das 
Heimatfest als Jubiläumsfest alle bisherigen 
noch übertrumpfen wird, das ist nicht nur 
möglich, sondern mehr als wahrscheinlich! 

« Sonnenwende t 
********♦***♦**♦*♦ 

Von Henny Lange 
Heilige Sonne, in Ehrfurcht 
Knien wir nieder vor Deiner majestätischen 

^ ^ . [Pracht, Welche kein Denken ermißt. 
Siegreich durchbrichst Du das Dunkel, 
Wallende Nebel verscheuchend. 
Wandelnd die ewige Bahn, 
Göttlicher Weisung getreu. 
Du tränkst mit dem feurigen Blute 
Segenspendend die Erde, 
Gehorsam dem höchsten Gebote, 
Dem mächtigen Worte: „Es werde", 
Lockst Du das Leben zum Lichte 
Und lassest die Saaten ersprießen. 
Gibst den schlummernden Keimen 
Tausendfach Form und Gegtalt. 
Wir wären mit Blindheit geschlagen, 
Wir glücklichen Kinder des Lichts, 
Wenn einmal Du würdest versagen, 
Zerfiele das Leben ins „Nichts". 
Ist lang' auch die Nacht und das Grauen 
Du kommst so gewiß wie der Tod, 
Verkündest den wandernden Wolken 
Dein Nahen im feurigen Rot. 
Und Wiesen und Wälder und Felder 
Erstrahlen im glitzernden Schein, 
Du gießt in die taufrischen Täler 
Dein Perlengefunkel hinein. 
Spenderin göttlicher Kraft, 
Du Urquell des irdischen Lebens, 
Eh' Du den Höchststand durchschreitest 
Siegreich am himmlischen Zelt, 
Bringen wir Lob Dir und Ehre, 
Neigt sich anbetend die Welt. 

Leichtathletische Vereinsmeisterschaften 
der SSG 

Wie in den beiden Vorjahren wird übrigens | tag de^ JuU ^a,.f'ihfpTLrS 
auch diesmal am 1. Juli, einem Freitag, mit ' Jt' Spo^Iatz (hinter 
Rpcrinn Hof r>i,r,b-QiVi«>i4    ; ^_6fn Realgymnasium) ihre leichtathletischen 

Altebürger und Kfz-Besilzer wurden eingeladen 

Die SSG 1889 e. V. Langen wird am Sonn- 
lem 3. Juli, auf i 

Beginn der Dunkelheit ein festlicher XSftäki i Vereiifsm&^sÄin 
am Vl,rrah™br„„„.„ MSI' »d SS 

baller werden auf dem Rasen ihre Kräfte im 
Dreikampf messen. Während die Schülerin- 

Am vergangenen Wochenende erhielten 
Langener Altebürger und Kfz-Besitzer die 
Einladungen für die Altebürgerfahrt am Mitt- 
woch, 13. Juli ds. Js. nach Bad Soden a. Ts. 
zugestellt. 
Diesmal können die Altebürger die ihnen zu- 
sagenden Fahrtmöglichkeiten — Personen- 
kraftwagen oder Bus — selbst wählen. Sie 
können mit ihnen bekannten Kfz-Besitzern 
die Mitfahrt vereinbaren oder die Platzein- 
teilung dem Verkehrs- und Verschönerungs- 
verein überlassen. Durch die möglichen und 
erwünschten Abreden zwischen Kfz-Besit- 
zem und Altebürgem soll sowohl der vorhan- 
denen nahen Beziehungen zwischen diesen 
Beteiligten Rechnung getragen wie auch die 

Einteilungsarbeit wesentlich vereinfacht Wer- 
zlen. — Die schriftlichen Einladungen ergin- 
gen an alle 75jährigen und älteren Einwoh- 
ner Langens und an das Altersheim „Wolfs- 
garten", sowie an alle Langener Kfz-Besitzer. 

Wer wurde vergessen? 
Sollten Altebürger und Kfz-Besitzer keine 

Nachricht bekommen haben — das ist durch 
Anschriftenänderungen und andere Um- 
stände möglich — so werden die Betreffenden 
gebeten, dem Verkehrs- und Verschönerungs- 
Verein, Bahnstr. 6 (bei Herrn Alfred Oeder), 
umgehend Mitteilung zu mach», damit die 
Einladungen nachgereicht werden können. 

Langener Stenografen] ugend im Odenwald 
Sie berichtet: Bei herrlichem Wanderwetter 

kletterte die aus 14 Köpfen bestehende Wan- 
dermannschaft der Stenografenjugend am 
Sonntag, dem 12. Juni, bewaffnet mit Foto- 
apparaten, einer Guitarre und natürlich dem 
nötigen Proviant, in den Zug. Bald entschwin- 
det Langen unseren Blicken. „Singen wir?" 
„Hier im Zug?" „Klar, her mit der Klampfe". 
Ein Lied nach dem anderen wird gesungen, 
und ehe wir uns versehen, müssen wir in 
Bickenbach aussteigen. 

Der Marsch beginnt. „Im Frühtau zu Berge 
wir ziehn, vallera . . ." Bald sind wir durch 
Jugenheim durch und schlagen den Wander- 
weg zum Melibocus ein. „Kuckuck, Kuckuck". 
Nicht weit von uns ruft er fröhlich in den 
Morgen. Da, ein Finger deutet nach oben: 
Tatsächlich ein Kuckucksnest! (Wer lacht da? 
Wenn Sie es nicht glauben, dann fahren Sie 
in den Odenwald und machen Ihre Augen 
weit auf!) 

Weiter geht es. Trotz des ansteigenden We- 
ges werden zünftige Lieder gesungen. Die 
ersten Ausblicke in die Rheinebene eröffnen 
sich uns. In der Feme glitzert das silberne 
Band des Rheins' bei Gernsheim. Eingerahmt 
von den grünen Wäldern leuchten die roten 
Dächer der Ortschaften Rodau, Hähnlein, Als- 
bach und Bickenbach zu uns herauf. Kurze 
Zeit später ist unser erstes Ziel, der Melibocus, 

erreicht. Ein frischer Wind weht oben auf 
dem Gipfel. Nach einem kleinen Imbiß wird 
in Richtung Felsberg aufgebrochen. Auf einem 
schmalen Waldweg geht es bergab in das 
Balkhäuser Tal. Plötzlich raschelt es: in lan- 
gen Sätzen springt ein Reh durch das Unter- 
holz. Die Talsohle ist bald erreicht und schon 
steigt der Weg erneut langsam an, gesäumt 
von wogenden Kornfeldern. Die Sonne wird 
bei dem Anstieg fast ungemütlich, und so ist 
jeder froh, als der kühlere Wald wieder er- 
reicht ist. 

Gsgen Jacutin 

nen und Schüler sowie die Jugendlichen am 
Vormittag antreten, werden die Aktiven am 
Nachmittag starten. Um 18 Uhr spielt dann 
die 1. Fußballmannschaft gegen die I. Hand- 
ballmannschaft. Dies dürfte der Höhepunkt 
der Veranstaltung sein. Es wird eine Halbzeit 
Fußball und eine Halbzeit Handball gespielt. 
Die Siegerehrung findet um 20.30 tlhr im 
Ciiibhaus mit gemütlichem Beisammensein 
statt. 

Abendsportfest der SSG 
Die SSG Langen wird am 6. August auf 

ihrem Sportplatz das sonst im Schwimm- 
stadion abgehaltene Abendsportfest veranstal- 
ten. Alle Abteilungen des Vereins werden mit- 
wirken. Eine mustergültige Beleuchtung sowie 
eine Bühne werden vorhanden sein. Ebenso 
ist für Sitzplätze gesorgt. Der Spielmannszug 
wird zusammen mit dem Orchesterverein 
Langen diese Veransaltung eröffnen. Näheres 
wird noch bekanntgegeben. 

SSG-Spielmannszug 
Der Spielmannszug der SSG Langen war 

am Sonntag wiederum von der Susgo Offen- 
der Mittagspause auf dem Felsberg | thal zum j'ubiläumsfest verpfiichtirEs'wär 

Felsenmeer. Emige un- dies das vierte mal in den letzten Jahren 
ternehmen Kletterpartien, die anderen sitzen und damit wohl ein Zeichen der Zufriedenheit 
zusamnien und singen. Erfrischt und mit ^ der Offenthaler Sportfreunde. Am kommen- 
neuen Kräften wird der Hohenweg in Rieh-1 den Sonntag, dem 26. Juni, wird der Spiel- 
tung Auerbach eingeschlagen. Leider reicht mannszug an einem Sternmarsch sowie am 
die Zeit nicht mehr, um noch zum Auer- , Festzug der SG Egelsbach (Abt. Radfahrer) 
bacher Schloß hochzusteigen, wie es geplant , teilnehmen. Die Spielleute der SG Egelsbach 
war. Mit dem Gefühl einen wirklich schönen ; und der SSG Langen stehen seit Jahren in 
Wandertag erlebt zu haben, findet am Bahn- gutem Einvernehmen und unterstützten sich 
hof m Langen die Wanderung ihren Abschluß. ! schon immer in freundschaftlicher Weise 

All denen, die ani nächsten Tag Muskel- ] 
kater hatten, sei es gesagt: „. . . wer lange 
sitzt, muß rosten". Daher sitzen wir nicht 
lange: Am Samstag, dem 25. Juni, starten 
wir unsere Nachtwanderung in das Franken- 
steingebiet mit einem zünftigen Lagerfeuer 
und einigen gruseligen Überraschungen! 

* Seifenkisten-Rennen in Frankfurt. Fie- 
berhaft rühren sich die Hände, um die Wa- 
gen zum Seifenkistenrennen in Frankfurt am 
nächsten Sonntag startbereit zu machen. 
Fünf Langener und zwei Sprendlinger Jun- 
gen werden für Langen an den Start gehen, 
um ihren Sieger für den Entscheidungslauf 
in Duisburg zu ermitteln und mit den ande- 
ren Jungens aus Hessen um die Gaimieister- 
s^aft zu kämpfen. Die Verantwortliclien für 
die Durchführung des Ausscheidungslaufes 
in Frankfurt haben alles getan, um die Ver- 
anstaltung zu einem großen Tag zu machen. 
Die Jugendkapelle der Opel werke übernimmt 
die musikalische Umrahmung. Ein Rennen 
der Prominenten von Film und Funk wird 
für die Belustigung der Zuschauer sorgen. 
Der MSC Langen wird einen Sonderbus zur 
Rennstrecke fahren, damit alle interessierten 
Langener bequem zur Veranstaltung gelan- 
gen können. Um für genügend Platz sorgen 
zu können, ist die Teilnahmemeklimg an der 
Fahrt bei Auto-<3örich dringend erbeten. 
(Siehe Inserat.) 

•» 
Hessen gegen Fremdarbeiter. Der hessische 

Minister für Arbeit, Wirtschaft und Verkehr, 
Gotthard Franke, hat beim Bundesarbeits- 
ministerium Einspruch gegen die Beschäf- 
tigung italienischer Landarbeiter in der Bun- 
desrepublik erhoben. Solange in einzelnen 
Teilen der Bundesrepublik noch eine beacht- 
liche Zahl von Arbeitskräften zur Verfügung 
stehe, lehne er die Beschäftigung fremdlän- 
discher Arbeiter ab. 

Man kauft schon jetzt 

Dauer-Eintri11skarten für das 

10. cCanqenei. Melmatfedt 

mit der Chance eines Freifluga über 
dem Drelelchgeblet! 

Imker werden eutschädlgt. Der hessische 
Staat zahlt aus dem Katastrophenfonds über 
8000,- DM Entschädigung an Imker im Stadt- 
u. Landkreis Offenl>ach, deren Völker wegen 
der Nosemaseuche getötet v/erden mußten. In 
erster Linie waren von dieser Maßnahme Im- 
ker aus Neu-Isenburg, Sprendlingen und 
Froschhausen betroffen wollen. 

ToUwat festgestellt. Im Landkreis Groß- 
Gerau ist nach Mitteilung der Veterinär- 
abteilung des Regierungspräsidiums bei zwei 
Rehen, und im Landkreis Dieburg bei einem 
Fuchs die Tollwut festgestellt worden. Es 
wurde den Jägern Anweisung erteilt, alle in 
den Wäldern streunende Hunde sofort nie- 
derzuschießen. 

TV Langen führt Bezirksschwimmfest durch 
Bereits am kommenden Sonntag, dem 

26. Juni 1955, ab 9 Uhr wird der Bezirk „Süd" 
des Hess. Schwimmverbandes in unserem 
schön hergerichteten Schwimmstadion sein 
Kinder- und Jugendschwimmfest diu-chfüh- 
ren. Bezirksschwimmwart Treusch, Darm- 
stadt, hat mit dem TV-Abteilungsleiter Willi 
Görich seine Vorbereitungen getroffen. 

Die Jahrgänge 1942 und älter haben in allen 
Lagen 100 m Strecken zu bewältigen. Beim 
Jahrgang 1943 und jünger sind 50 m zu 
schwimmen. Gewertet wird in zwei Klassen 
und zwar für Vereine mit Winterbad und 
ohne Winterbad. Die Springwettbewerbe wer- 
den auch diesmal ihre Anziehungskraft nicht 
verfehlen. Als erster Verein hat der TV 
Rüsselsheim seine Meldung mit 37 Teilneh- 
mern abgegeben. Der TV Langen wird eben- 
falls, wenn auch nur mit einer kleinen Schar, 
vertreten sein. 

r~ Aua der Welt de« Film« —| 

liANOZOfER ZEIT(TNO 
VerantwortUcb für Politik und Lokaliuchrtclitsn: 
Friedrich ScbIdUch; für Unterhaltung u. Anzel««D; Oeorg Kühn. - Druck und Verlag; Buchdrucker«« 
KOhn, L.angen, Dannatlidter Straß« aa. Fenmif fU. 

„Herz zwischen den Fronten" (Lichtbiurg). 
In einer Zeit, in der die Parolen der großen 
PVanzösischen Revolution auf den Fahnen 
der verschiedenartigsten Weltauffassungen 
ihre Wiedergeburt erleben, ist ein Film von 
besonderem Interesse, der uns mitten hinein 
in die turbulenten Ereignisse dieser die Welt 
erneuernden Jahre si«llt. Vor dem lodernden 
Hintergrund der Revolution zeigt dieser 
Farbfilm das erschütternde SchickMl zweier 
Liebender, die sich dem Frieden opfern. 

V olkshochschule/Kunslgemeinde 
Langener Tanz- und Muslziergemelnscbaft- 

Der nächste Ubungsabend für Volks- u. Ge- 
meinschaftstänze findet am Mittwoch, dem 
22. Juni, von 20 bis 22 Uhr In der Ludwig" 
Erk-Schule statt. Tanz- oder Turnschuhe 
nicht vergessen. 

^dshadia ^ Hadjcid^tcii 

Sportgemeinschaft Egelsbach 
feiert 

übers kommende Wochenende begeht die 
SG Egelsbach in festlichem Rahmen gleich 
zwei Jubiläen auf einmal. 50 Jahre sind es 
her, daß in Egelsbach der Arbeiter-Radfah- 
rerverein „Frisch Auf" gegründet wurde und 
die Sportgemeinschaft selbst blickt in diesem 
Jahr auf ihr lOjähriges Bestehen zurück. 

Das Programm, das aus diesem Anlaß auf- 
gestellt wurde, ist entsprechend umfang- 
reich. Am Samstag, 25. Juni, beginnen die 
offiziellen Feierlichkeiten um 19' Uhr, wenn 
die Gründer und Ehrenmitglieder durch den 
Vorstand mit dem Wagen vom Hause abge- 
holt und im Ehrengeleit in den Saalbau- 
Eigenheim geführt werden. Dort zeigt um 
20.30 Uhr ein Bühnenfestspiel die Entstehung 
und die Entwicklung des Sports in Egels- 
bach greift zurück zur Ginindung des Turn- 
vereins im Jahre 1874, als sich die ersten 
Egelsbacher zum Sport bekannten. Das Spiel 
fiihrt dann in chronologischer Reihenfolge 
zu den Gründungen der Turngemeinde 1885, 
des Fußballclubs Egelsbach 1903, des Arbei- 
ter-Radfahrvereins „Frisch Auf" 1905, zeigt 
die Einführung des Frawenturnens 1910, des 
Handballspiels 1923 und vergißt auch nicht 
die Zeit bis zum Jahre 1933, als durch die 
politischen Verhältnisse der Sport auch in 
Egelsbach zurückging. Durch den Ausbruch 
des Krieges im Jahre 1939 kam der Sport in 
den Vereinen ganz zum Erliegen. 

Auch das soll im Rahmen einer überzeu- 
genden Gestaltung dargestellt werden. Es 
wird auch gezeigt werden, wie im Jahre 1945 
die alten Sportler sich zur Gründung der 
Sportgemeinschaft wieder zusammenfanden 
und wie von da an alle Sportarten wieder 
innerhalb der großen Gemeinschaft neuen 
Aufschwung laekamen. 

Man wird am Samstagabend im Eigen- 
heim-Saalbau die noch lebenden Gründer 
des Arbeiter-Radfahrvereins ehren und dabei 
aber auch alle diejenigen nicht vergessen, die 
sich 25 und mehr Jahre lang in der Egels- 
bacher Sportbewe^ng ausgezeichnet haben. 
Anschließend ist ein kleines sportliclies Pro- 
gramm vorgesehen. 

Am Sonntagfrüh um 6 Uhr wird der Spiel- 
mannszug der SG die Schläfer aus den Bet- 
ten trommeln. Um 8.30 Uhr startet dann der 
große Ortsstaffellauf, an dem sich leicht- 
athletische Wettkämpfe auf dem Eigenheim- 
Sportplatz anschließen werden. Um 11 Uhr 
wird auf dem Ehrenfriedhof ein Kranz nie- 
dergelegt. Am Nachmittag um 13.30 Uhr fin- 
det auf dem Kirchplatz ein Sterntreffen der 
Spielmannszüge von sechs Vereinen, darunter 
aus Langen, Arheilgen und Dreieichenhain 
statt. Ihr munteres Spiel wird dann durch 

die Ortsstraßen klingen. Rasenspiele sind für 
15 Uhr vorgesehen (Hand- und Fußball). Zur 
gleichen Zeit werden die Radfahrer der SG 
ini Eigenheim-Saalbau und im Freien ihr 
Können beim Reigen- und Kunstfahren zei- 
gen. Acht Vereine mit 16 Mannschaften wol- 
len sich daran beteiligen. Mit einem FestbaU 
am Sonntagabend ab 20 Uhr im Eigenheim- 
Saalbau klingt das Jubiläumsfest der Sport- 
gemeinschaft aus. 

Zum Jubiläum der Sportgemeinschaft 
Der Vorstand erwartet von allen jugend- 

lichen Mitgliedern der Jahrgänge 1936—1940, 
daß sie sich am kommenden Sonntag an den 
Leichtathletik - Wettkämpfen beteiligen. — 
Meldung bis morgen abend bei Richard Fried- 
rich, Friedel Welz, Willi Ziegert und Walter 
Wurm. Das gilt gleichermaßen für weibliche , 
und männliche Jugendliche aller Abteilungen. | 

-M- j 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 

Babette Anthes, geb. Sauerschell, Weedstr. 34, j 
ihren 79. Geburtstag. Herr Adam Becker, 
Bahnstraße 37, kann ebenfalls sein 79. Le- j 
bensjahr vollenden, und Herr Heinrich Weiß, 
Rheinstraße 8, wird 75 Jahre alt. Am Don- I 
nerstag feiert Herr Georg Kunz, Bahnstr. 17, 
sein 70. Wiegenfest. Wir gratulieren den 
hochbetagten Egelsbachem zu ihrem Ehren- 
tag recht herzlich und wünschen ihnen Ge- 
sundheit, Wohlergehen und einen schönen 
Lebensabend! 

e Auf dem Flugplatz brummen die Flug- 
motore! Gestern begann auf dem Bgelsbacher 
Sport- u. Verkehrsflugplatz der erste Nach- 
kriegs-Lehrgang für Motorflieger. 28 deut- 
sche Fluglehrer wollen in einem Kursus, der 
unter der Leitung des Motorflugreferenten 
des Deutschen Aerocluibs, Heinz Baehr, steht, 
ihre Kenntnisse wieder aulfrischen. Manches 
Neue ist hinzuzulernen, bis sie in ihren Luft- 
sportvereinen die Lehrtätigkeit für den Mo- 
torflug wieder aufnehmen können. Zum 
Schulljetrieb dienen zur Zeit ausländische, 
aber auch schon die ersten deutschen Ma- 
schinen. Der Lehrgang dauert bis zum 13. 7. 
Er gibt dem neuen Flugplatz wieder einen 
beachtlichen Impuls, so daß Egelsbach im- 

mehr zum Mittelpunkt der deutschen 
öportfUegerei wird. 

e Rentenzahlungen für Monat .Juli 1955. 
we Versicherungs- und VRrsorgungsrenten 

den Monat Juli werden beim Postamt 
^^Isbach an folgenden Tagen ausgezahlt: 

und Knappschaftsrenten am Dienstag, 
Juni; Angestelltenrenten und Invaliden- 

^nten mit sechsstelligen Kennziffern am 
Mittwoch, 29. Juni; Unfallrenten und Inva- 
ii^enrenten mit den drei- und vierstelligen 
K.ennziffem am Donnerstag, 30. Juni. 

® VdK-Referat über Kriegsopferfragen. Ein ^hr interessantes Referat ülber aktuelle 
ÄTiegsopferfragen, insbesondere über Son- 
erfursorge und soziale Kriegsopferfürsorge, 

fjielt am Mittwochabend im Kolleg des Eigen- 
n^m-Saalbaus vor den Mitgliedern der VdK- 
T 3 Kamerad Brümmendorf vom anclesverbandsvorstand. Die sozialpolitische 

tigkeit des VdK Deutschlands stehe heute 

ganz unter dem Gesichtspunkt der Sozial- 
reform, erklärte er. Große Aufgaben ständen 
dem VdK noch bevor, dessen Arbeit in drei 
große Gebiete eingeteilt sei: die Bundesge- 
setzgebung auf dem Gebiet der Kriegsopfer- 

[ Versorgung auf einen zufriedenstellenden 
: Stand zu bringen, die Zusammenarbeit mit 

der Exekutive, die als wesentliche Aufgabe 
den Landesverbänden zufalle, und die Mit- 
wirkung auf dem Gebiet der Rechtssprechung. 
So sei es nur durch die starke Initiative des 
VdK möglich gewesen, die 3. Novelle zum 
Bundesversorgungsgesetz zu verabschieden, 
deren Verbesserungen leider wenig prak- 
tischen Wert erlangten, weil die allgemeine 
Teuerung die Rentenaufbesserungen wieder 
anulliert hätten. Auch auf dem Gebiete der 
Rechtssprechung habe der VdK Wesentliches 
erreichen können. Die Vertretung der Kriegs- 

I opfer vor den Sozialgerichten durch geschulte 
Fachkräfte des VdK habe sich in allen Fällen 

\ sehr zum Vorteil der Betroffenen ausgewirkt. 
Die Sonderstellung der Sonderfürsorgeberech- 
tigten (Hirnverletzte, Ohnhänder, Quer- 
schnittgelähmte usw.) unterzog der Referent 
einer eingehenden Betrachtung. Er hob dabei 
die besondere Eigenart der Verwundungen 
dieses Personenkreises hervor, die eine be- 
sondere Behandlung innerhalb der großen 

I Gemeinschaft der Kriegsopfer notwendig 
mache. Die Versorgung der Kriegshinterblie- 

1 benen nannte er unzureichend. Er forderte 
sie auf, viel mehr von der Möglichkeit, eine 
einmalige Beihilfe zu beantragen, Gebrauch 
zu machen. Einen breiten Raum in dem 
Referat nahm auch die Berufsfürsorge der 
Schwerbeschädigten ein. Es sei nicht allein 
damit getan, Schwerbeschädigten um jeden 

i Preis Arbeit zu vermitteln. Vielmehr komme 
I es darauf an, die Schwerbeschädigten 

in Berufen unterzubringen, in denen auch 
Aufstiegmöglichkeiten bestehen. Der Referent 
erläuterte auch die Möglichkeiten für Schwer- 
beschädigte und Hinterbliebene, einen Antrag 

: auf eine Erholungskur zu stellen. Dabei sei es 
: wichtig, daß auch die Hausfrau als berufs- 

tätig angesehen werde. Auf die bevorstehende 
I Sozialreform eingehend sagte Kamerad Brüm- 
1 mendorf, es sei verdächtig, mit welcher In- 

tensität sich das Bundesfinanzministerium um 
die Sozialreform bemühe. Man müsse an dem 
guten Willen zweifeln, wenn man höre, in 
welcher Form man die Sozialreform durch- 
zuführen gedenkt. Mit einer Umschichtung 
der Renten als Lastenausgleich unter den 
sozial Schwachen sei den Rentnern, und hier 
insbesondere den alten Invalidenrentnern, in 
keiner Weise gedient. 

(Errbaufen 
ez Gesangverein feiert SOjähriges Jubiläum. 

Am vergangenen Wochenende versammelten 
sich die Mitglieder der Sportvereinigung in 
der „Krone" zu einer Feierstunde, die aus 
Anlaß des 80jährigen Bestehens des ehema- 
ligen Gesangvereins „Germania" durchge- 
führt wurde, der jetzt als Sängergemeinschaft 
i.permania-Eintracht" weiterbesteht. Ein Mu- 
sikstück und der Eröffnungschor „Die Him- 
mel rühmen" leitete die abendliche Feier- 
stunde ein. Nach einem Prolog, von dem älte- 
sten Mitglied des Vereins, dem 85jährigen 
Heinrich Lötz, verfaßt und von Frl. Wesp 
vorgetragen, zeigte der 1. Vorsitzende des Ge- 
samtvereins, Herr August Eisinger, den Weg 
des Gesangvereins „Germania" auf, der sich 
nach dem letzten Krieg mit der Gesangsab- 
teilung der Sportvereinigung e. V., die aus 
dem früheren Arbeiter-Gesangverein „Ein- 
tracht" hervorging, zu der Chorgemeinschaft 
„Germania - Eintracht" zusammenschloß. — 
Unter diesem Namen konnten in den Jahren 
seit der Wiedergründung 1950 stolze Erfolge 
errungen werden. Dazu kam noch ein Frauen- 
chor, und so entwickelte sich bald unter der 
zielsicheren Leitung des Dirigenten Gg. Val. 
Breidert ein Chor, der mit zu den Spitzen- 
vereinen des Chorgesangs in unserem Heimat- 
land zählt. So wurde die Tradition der „Ger- 
mania" bestens bewahrt und die alten Mit- 
glieder sehen voll Stolz auf die fortschritt- 
lichen Ziele ihrer neuen Chorgemeinschaft. 
Als ältester Sänger Erzhausens wurde Herr 
Heinrich Lötz 3. von einem Vertreter des 
Vorstandes des Hessischen Sängerbundes be- 
sonders geehrt, ebenso Herr Martin Wanne- 
macher, der 66 Jahre der „Eintracht" ange- 
hört. Für 50jährige treue Mitgliedschaft er- 
hielten die Sangesbrüder Heinrich Köhres u. 
Jakob Lötz die Ehrennadel. Für 50jährige 
Mitgliedschaft in der Sportvereinigung konn- 
ten Fr. Jakob Lötz, Georg Müller, Jakob 
Nikolaus Lötz und Jakob Deibert ausgezeich- 
net werden, weiterhin noch Mitglieder f'ir 
25jährige Zugehörigkeit zum Verein. — Herr 
Dennecke vom Vorstand des Hessischen Sän- 
gerbundes würdigte die großen Verdienste 
der Jubilare für das deutsche Lied. Die Tanz- 
gruppe der Sportvereinigung war maßgebend 
an der Ausgestaltung des Abends beteiligt. 
Die Kapelle „Harmonie" hatte die musika- 
lische Umrahmung übernommen. Das „Trutz- 
lied" beendete die würdig verlaufene Feier- 
stunde. Bei Gesang und Frohsinn blieb die 
Sportvereinsfamilie noch lange gemütlich 
zusammen. 

Bekämpfung der Bienenseuchen 
Nach einer soeben in Kraft getretenen An- 

ordnung des Darmstadter Regierungspräsi- 
denten müssen Personen, die Bienenvölker 
zum Aufsuchen von Bienenweiden an einen 
anderen Ort verbringen, im Besitz eines amt- 
lichen Zeugnisses sein. In ihm muß beschei- 
nigt sein, daß die Bienen gesund u. seuchen- 
frei sind und daß im Umkreis von fünf Kilo- 
metern um den Herkunftsort der Bienen 
keine Bienenseuche geherrscht hat, vor allem 
nicht die Milbenseuche oder die böscirtige 
Faulbrut. Jede Bienenwohnung ist für die 
Zeit ihrer Trachtwanderung mit der Heimat- 
anschrift des Besitzers zu kennzeichnen. 

Die Debatte um den Haushaltsplan 
Fortsetzung des Berichts von der Gemeindevertretersitzung am Dienstag voriBer'^oche 
Für die aufmerksam lauschenden Schulkin- 

der gab der Vorsitzende der Gemeindever- 
tretung, Heinrich Knöß, noch einmal leicht 
verständliche Beispiele zu den Ausführungen 
des Bürgermeisters. Er verglich dabei den Ge- 
meindehaushalt mit den Einnahmen und Aus- 
gaben in einer Famile und gab so den Kin- 
dern Aufschluß über all das, was sie aus dem 
Munde des Bürgermeisters gehört hatten. 

Die Debatte 
In der anschließenden Diskussion hörte 

man von den Gemeindevertretern das Für 
und Wider zu dem neuen Etat. Während Ge- 
meindevertreter Alois Becker (SPD) nichts 
auszusetzen hatte und dem Plenum die An- 
nahme des Haushaltsplanes empfahl, war Gv. 
Gaußmann (KPD) gegen den Haushaltsplan, 
soweit dieser die Ausgaben für den Flugplatz 
beträfe, weil er in dem Flugplatz ein Objekt 
der Wiederaufrüstung sehe. Der Plan sei 
sonst gut, aus dem genannten Grunde aber 
müsse er ihm seine Zustimmung versagen. 
Gv. Janko (BHE) führte aus, daß er ebenfalls 
dem Haushaltsplan nicht zustimmen werde, 
weil nach seiner Ansicht das Geld für (!as 
Dorfgemeinschaftshaus viel besser für die 
Herstellung und Instandhaltung der Ortsstra- 
ßen Verwendung finden könne. Dazu wieder 
meinte Gv. Keim (SPD), daß für den Straßen- 
bau nicht mehr Geld zur Verfügung stände, 
auch wenn das Dorfgemeinschaftshaus nicht 
gebaut werde. Die Erbauung eines Kindergar- 
tens und die Erstellung einer neuen Turn- 
halle seien vordringliche Probleme, die ge- 
löst werden müßten, und die, einzeln für sich 
durchgeführt, viel mehr Geld in Anspruch 
nähmen, als der Zuschuß der Gemeinde für 
den Bau des Dorfgemeinschaftshauses aus- 
mache. Wie bereits berichtet, wurde die 
Haushaltssatzung von der Gemeindevertretung 
bei drei Gegenstimmen angenommen. Die Ta- | 

gesordnung enthielt aber noch weitere 
Punkte: 

Verschiedenes -i.- 
Gegen die Feststellung des GemÄdewahl- 

leiters über das Nachrücken eines Ersatz- 
mannes der SPD in die Gemeindevertretung 
hatten zwei Wahlberechtigte Einspruch er- 
hoben. Die Unterzeichner des Wahlvorschla- 
ges der SiPD hatten eine andere Reihenfolge 
beschlossen und gegen diese Änderung rich- 
tete sich die Beschwerde. Die beiden Ein- 
sprüche wurden von der Gemeindevertretung 
zurückgewiesen, da sie rechtlich nicht be- 
gründet waren. 

Die Genehmigung des Poolvertrages zwi- 
schen dem Landkreis Ottenbach, der Stadt 
Langen und der Gemeinde Egelsbach, der 
diesen Gesellschaftern der Sport- und Ver- 
kehrsflugplatz GmbH, die Majorität in dieser 
Gesellschaft sichert, wurde von der Ge- 
meindevertretung auf Antrag des Gv. Keim 
(SPD) zurückgestellt und soll noch einmal im 
Haupt- und Finanzausschuß durchberaten 
werden. Gv. Janko (BHE) setzte sich für die 
Genehmigung des Vertrages ein, weil nach 
seiner Ansicht keine Bedenken bestünden. 

Durch einstimmigen Beschluß wurde dem 
Gemeindevorstand die Vollmacht gegeben, 
beim Kreisbauamt die Projektierung eines 
Erweiterungsbaues der Wilhelm-Leuschner- 
Schule in Auftrag zu geben. 

Bei einer Stimmenthaltung wurde beschlos- 
sen, zwei kurzfristige Darlehen von 30Pi()0,— 
und 100 000,— DM in ein langfristigesiumzu- 
wandeln, um damit den ordentlichen Haus- 
halt zu entlasten. 

Verschiedene Bauplatzverkäufe erhielten 
die formelle Zustimung der Gemeindevertre- 
tung und auch ein Baugesuch wurde befür- 
wortet. 

Vier Tage lang glanzvolles Sängerfest in Offenthal 
Flaggenschmuck, Girlanden und grünende 

Birken bestimmten den festlichen Ort zum 
dreifachen Sangesjubiläum des 70jährigen 
„Sängerbund", der 50jährigen „Eintracht" u. 
des ebenso alten „Vorwärts", die nun zehn 
Jahre lang in der Susgo vereinigt sind. 

Als Festplatz war diesmal der Sportplatz 
oben auf der Höhe inmitten grünender Wäl- 
der und wogender Kornfelder gewählt wor- 
den. Dort entwickelte sich vom Freitagnach- 
mittag bis in die gestrigen Abendstunden und 
bis zum heutigen Morgengrauen ein festliches 
Wogen und Treiben, ein fröhliches und 
glanzvolles Singen. Den Auftakt bildete das 
Festkonzert am Freitagabend, über das wir 
wegen seiner außerordentlich hohen Stufe 
gesanglicher Darbietung in der nächsten 
Nummer unserer Zeitung einen Sonderbericht 
geben werden. Auch das Freundschaftssingen 
vom Sonntagnachmittag werden wir erst 
darin würdigen. 

Der Kommers am Samstagabend wurde 
durch Beethovens Feierklänge „Die Himmel 
rühmen" eröffnet. Ein sehr sinnvoller Prolog, 
gedichtet vom 1. Vorsitzenden der Susgo, 
Adam Werner, und gut gesprochen von der 
Festdame Erna Seibert, schloß sich an. Dann 
begrüßte Adam Werner die vielen Freunde 
und Gönner der Susgo und des deutschen 
Liedes. Der auch in Langen bestens bekannte 
Willy Geißels hielt als Festpräsident eine be- 
achtliche Festansprache. Eingebettet in das 
große Geschehen deutschen Musik- u. Chor- 
schaffens der letzten 150 Jahre schilderte er 
das Geschick der Jubel vereine. Dank zollte 
er den Gründern, Dirigenten, Sängern und 
Förderern. Die Jugend aber rief er auf zu 
neuem Mittun. Seine wohlgesetzten Worte 
klangen aus mit einem Lobpreis des deut- 
schen Liedes. Ihm widmete darauf auch Jo- 
hann Bock, Kreisvorsitzender des Hessischen 
Sängerbundes, warme Worte und hob beson- 
ders hervor, daß in der Susgo Sport und Lied 
vereint seien und der Verein damit eine be- 
achtliche jugendpflegerische Arbeit mit Er- 
wachsenenbildung betreibe. Gemeinschaft u. 
Einheit seien die Worte, die den Festve'rein 
auszeichneten und sollten darum auch Aus- 
druck in einer neuen Fahne finden. Die Sän- 
gerinnen haben sie gestiftet, festlich leuchtet 
sie in Rot und Gold, den Namen des Vereins 
trägt sie und den Leitspruch „Einigkeit macht 
stark". Johann Bock enthüllte und weihte sie, 
und der junge Fahnenträger Adolf Reitz ge- 
lobte: „Ich verpflichte mich, die Fahne im- 
mer in Ehren zu halten". Eingerahmt wurde 
die Feier von würdigen Gesängen des Quar- 
tetts der „Liederhalle" Mannheim, deren 
Vorsitzender Georg Schäfer durch ein Diplom 
der Susgo eine besondere Ehrung erhielt. Er 
wußte sich bald darauf gut zu revanchieren, 
indem er Bürgermeister Zimmer, Johann 
Bock und verdienstvolle Vereinsmitigli^er zu 
Ehrenmitgliedern der „Liederhalle" Mann- 
heim ernannte. Den GJückwunschreigen für 
den Festverein eröffnete hierauf Bürgermei- 
ster Zimmer,, der seiner klingenden Gabe 
auch die Zusicherung anfügte, daß er alles 
tun werde, damit Offenthal zu einem neuen 
Sportplatz käme. Den innerlichen Wert des 
Gesanges und die hohe Aufgabe der Gesangs- 
abteilung unterstrich Warrer Vetter. Die Vor- 
sitzenden der Ortsvereine entiboten GrülJe 
und Gaben tabuer Verbundenheit, und zwi- 
schenhinein erschollen immer wieder fest- 
liche Klänge des „Musikvereins 1919 Offen- 
thal" unter der Leitung von Heinrich Karl 
Hang. Den übrigen mtisUcalischen Teil des 
Abends bestritten der evang. Kirchenchor 
Offenthal unter Georg Jost und der Volks- 
chor Ober-Roden unter Georg Köhler. Im 
zweiten Teil des Abends erfreuten Jung- 
turnerinnen der Susgo, der Arbeiter-Rad- 
fahrerverein Dietzenbach und eine Männer- 
riege des KSV Urberach die vielen Festgäste. 

Der Sonntagmorgen wurde eingeleitet 
durch den üblichen Weckruf. Aib 13 Uhr be- 
wegte sich dann ein großer Festzug mit vie- 
len schönen Gruppen, Festwagen und Teil- 
nehmern zahlreicher Vereine hinter der Fest- 
musik, dem Festpräsidenten und den Fest- 
damen her durch den Ort wieder hinauf zum 
Festplatz. Willy Geißels bezeichnete in seiner 

Festansprache die Sänger als Schatzmeister 
deutscher Kultur, die dafür sorgten, daß der 
Idealismus nicht untergehe im klingenden, 
aber gnadenlosen Realismus. Landrat Heil, 
als Schirmherr des Festes, wußte darauf sei- 
nen Grüßen und Glückwünschen ein herz- 
liches Lob auf die Gemeinschaft anzufügen, 
wie sie in der Susgo bestehe und überall zu 
erstreben sei; denn „was der Mensch ist, das 
ist er nur durch die Gemeinschaft". Hierauf 
schloß sich das FVeundschaftssingen an, für 
das Willy Geißels mit viel Charme in immer 
neuer Abwandlung zu danken wußte. 

Über allem aber lag goldener Sonnenschein 
und heiterste Feststimmung — und alles ge- 
schah im Zeichen des deutschen Liedes. 

Sichere Wege für Radfahrer . >,■ 
Betriebe wollen sich für Radwege eiiUetzen 

Die Landesverkehrswacht Hessen hat einen 
Radwege-Ausschuß gegründet, der zusam- 
men mit den Betrieben für eine beschleu- 
nigte Beschaffung von Radwegen eintritt. In 
Darmstadt hat sich für Starkenburg jetzt ein 
Unterausschuß gebildet. Das Ziel ist, daß zu 
jeder Landstraße in Zukunft ein mindestens 
zwei Meter breiter, gut befestigter Radweg 
angelegt wird, auf dem die berufstätigen Ar- 
beiter und Angestellten ungehindert und un- 
gefährdet zur Arbeitsstelle fahren und heim- 
kehren können. — Wie aus der Tagung in 
Darmstadt hervorging, haben sich die Opel- 
werke in Rüsselsheim, zu denen täglich 5000 
Arbeiter mit dem Rad kommen, schon mit 
positiven Vorschlägen befaßt. 

Auf einem ganz anderen Gebiet liegt das 
Problem der Badfahr-Wanderwege. So wird 
immer wieder von Seiten der Fremdenver- 
kehrs - Organisation vorgeschlagen, einen 
durchgehenden Radwanderweg von Frank- 
furt durch die Dreieich über Darmstadt und 
die Bergstraße entlang nach Heidelberg an- 
zulegen. Die Finanzierung könnte jedoch nur 
durch einen Zweckverband der Gemeinden 
erfolgen. 

Fern der Heimat tödlich veninKlfick^..Ein 
30jähriger Arztsohn aus Da-Eberstadt ist' bei 
einer Urlaubsfahrt nach Italien in der Nähe 
von Faenza mit seinem Wagen tödlich ver- 
unglückt. Der Wagen war gegen einen Baum 
gesaust. 

Guter vernickelter 
RSderherd 
Couchbttt 
Komnode 

Kupferkessel 
ekhene Bettstelle 

antik. Spiegel 
FflllSfclien 
Garderobe 

zu verkaufen 
Georg Kern 

Egelsbadi, Goethestr. 7 

Starke 
Tofflotenpflanzen 

sowie sdiönen pikierten 
Seilerle 

verkauft 
Hermann Bader 

Egelsbacfa, Ostendstr.l6 

Anzeigen-AnnohH« 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heidelberg. Str. 

Bakanntmactiung dar AOK 
Ertaebung der AOK-BeltrSge 

Die Beitragserhebungen der Pflicht- und 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt stett: 

In OffenthaJ: Mittwoch, 22. 6. 55, von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

In Egelsbach: Mittwoch, 22. 6. 55, yq^ 13.30 
bis 15 Uhr in der alten Schule, Sdiwtraße. 

Evangel. Kiiche Egelsbach 
Heute Dienstag, 21. 6., Abfahrt nach Stadion 

Ffm. 17.42 Uhr ab Bahnhof Efxisbach zu 
Billy Graham. n»;-. 

Mittwoch, 22. 6., 20 Uhr, pünktlich evang. 
Jugend (Jugendheim) Be^rechung über 
Sonnenwendfeier. 

Donnerstag, 23. 6., 20 Uhr evang. Frauenkreis 
im Jugendheim, Besprechung über AussÄug. 

Freitag, 24. 6., 16 Uhr Knaben-Jungschar. 



Vfrhäfi^nisiyUes 

Roman von Wilhelm Reuter . Priema-Verlag Detmold 
30. FortBetzung 

Jürgen Heller war tief ersdiüttert von dem, 
was er sah. Er wandte sidi bald zum Gehen. 
„Idi muB den Tierarzt, den Fleischbesdiauer 
und die Abdeckerei benachrichtiRen. Audi 
sonst gibts nodi allerlei zu erledieen." 

Er kam zu Ludwig Gemmer herüber. „Bleib 
nodi da. Ludwig! Guck nadi dem Rediten. 
Der Sdimiedenhof muß didi mehr als jeden 
anderen Menschen haben." 

Die beiden Männer tausditen noch einen 
Blidc des Verstehens, dann eilte Jürgen Hel- 
ler mit langen Sdiritten davon. 

„Idi will nadi der Annerl sehen," .^agte die 
Sdiööenhoferxn. 

„Nadi der Annerl und nadi der Sybille," 
ergänzte der Bauer ihre Worte. 

Die Altbäuerin lag in ihrem breiten Bett, 
j ^riedlidies Bild, wie es sich der eintretenden Bäuerin bot. Neben dem Bett 

Mß die Annneri, hielt die Hand der Kran- 
Ken, die ml*; weltgeöffneten Augen nach der 
I^cte stamj. Von Llesebeth Gemmer nahm 
sie keine Notiz. 

deutete auf einen Stuhl. „Setz 
dien, Mutter!" 

wandte das Gesldit. Die weni- pn Worte genügten, ihre Teilnahmslosigkeit 
In Interesse zu verwandeln, 

„Sie machen Geld," flüsterte sie beinahe 
andächtig. „Geld. — viel Geld braudifs, 
drum haben sie die Kühe gesdiladitet." 

Die Sdiöffenhoferin nickte wie bestätigend. 
„Es wird schon gut werden, Syblllel Ihr 
müßt nur ruhig bleiben." 

Si« wechselte noch einen Blick mit der 
Ane.erl und wandte sich zum Geben. 

„Wenn sie sdilSft, kommst du heim," flü- 
sterte »ie. 

VIII. 
Bereits um die Mittagszeit traf die Franzi 

auf dem Schmiedenhof ein. Das Telegramm, 
von der Annerl aufgegeben, hatte sie in den 
Morgenstunden erreicht, ein Freund des Hau- 
ses sie mit seinem Auto gebradit. 

Sie stand verzweifelt inmitten des trost- 
losen Elends. Auf dem Hofe hielt der Last- 
wagen einer städtisdien Großsdiläditerei, das 
Fleisch der gesdilachteten Tiere abzuholen. 
Die Kadaver der anderen waren bereits fort- 
ges^afft. Nur das Pflaster des Hofes wies in 
breiten Blutspuren auf den ganzen Umfang 
des Grausigen hin. 

V'— der Brandversidierung waren sie 
sdion gekommen, die Höhe des Schadens auf- 
zunehmen und zugleidi dafür zu sorgen, das 
.«'(^nelistens die zerstörte Außenmauer des 
Stalles wieder hergeriditet würde. 

Die Franzi übersah alles gründlidi, stellte 
em paar Fragen an den buckligen Knedit, 
der müde und verdrossen durdi den Hof 
sdilurfte, als sei Ihm jjder Sdiritt zuviel. 

Wo die Magd sei, wollte sie von ihm wis- 
sen. Der Bursche wies mit dem Daumen rück- 
wärts nadi dem Hause. „Drin bei der Alt- 
bäuerin ist sie." 

Im Begriff, sidi dem Hause zuzuwenden, 
sah die Franzi nodi einmal zum Hoftor hin. 
— Der Herzsdilag stodrte ihr. Mit ein paar 
Sdiritten war Helmut an ihrer Seite. 

„Franzi!" 
„Helmut!" 
„So rasch bist du gekommen?" 
Die Redite des Bursdien zwisdien ihren 

Händen haltend, nidcte sie. „Ja, so rasdi, 
Helmut! — Idi hab' mir schon gedadit, daß 
Elle not tät'ü" 

Helmut senkte den Blick. „Ja, Franzi. — 
überall tut sie not." 

„Wo Ist — wie ist das mit dem Vater?" 
„In der Klinik ist er!" 
„Wie geht's Ihm?" 
Fast demütig klangen seine Worte, als er 

Antwort gab: „Nicht gut, Franzi, — nidit 
gut!" 

„Wie ist's denn gekommen? Wie denn' Sag' 
mir doch alles." — 

fliegenden Worten berichtete Helmut. 
Die Tat der Annerl erstand vor ihrem gei- 
stigen Auge, ehe sie wenige Augenblidce spä- 
ter, geführt von der Hand des Bursdien, auf 
der Tenne alles selbst In Augensdiein neh- 
men konnte. 
..^3 ®t3nden die beiden Liebenden, aufge- 

wttelt die Franzi bis ins tiefste Innere von 
dem, was sie aus dem Munde Helmuts zu 
hören bekam. 

„Und die Mutter und Wilma sind mit nadi 
der Klinik gefahren?" 

„Ja, Franzi. Und heut' morgen haben sie 
telephonlert, daß dein Vater zwar operiert, 
sein Zustand aber sehr ernst wär'." 

„Idi werde so sdineU wie möglidi zu ihm 
fahren." 

Helmut sah sie bittend an. ^.Langsam, 
Franzi! Da gibt es nidits zu eilen. — Wer 
iTi'"' Zustand verträgt, dich plötz- lich zu sehen. Das will überlegt sein. Die 
Wilma wird heut' nadimittag heimkommen. 
Da Ist's besser, du wartest ab, bis sie berich- 
ten kann. Hast ja hier nodi Schweres genug 
zu besorgen." 

„Acäi, du meinst das Vieh! Das läßt sidi 
wieder nacdischaffen. Und außerdem hat der 
Vater immer gut versichert gehabt." 

„Er hat's eben nic^t mehr versichert." 
Die Franzi sah ihn verständnislos an. 
„Nicht mehr versichert — das Vieh! Hier 

in der örtlicäien Viehkasse ist's docdi immer 
versicäiert gewesen " 

„Nic^t mehr, seit die Viehkasse von mei- 
nem Vater verwaltet wird." 
Die Franzi erstidcte einen Aufsdirei. „So weit 
ist er gegangen? So weit?!" 

„Ja, Franzi, so weit." 
„Wie geht's der Großmutter? Sie wird im 

Hause sein!" 
„Im Bett, Franzi." 
„Im Bett? — Ist sie krank geworden?" 
„Sehr krank." 

„So sprich doch," drängte sie ungeduldig. 
„Ich glaub', du versdiweigst mir nodi aller- 
lei. _ Was fehlt der Großmutter?" 

„Du wirst kein vernünftiges Wort mehr 
mit Ihr reden können." — 

Ist zuviel! — Die Franzi wirft sidi 
Ihm weinend an die Brust. 

Helmut möciite trösten, trösten, wie es ein 
junger Bursche versteht. Es werden Worte 
und Satzfetzen daraus, ein armselig Gestam- 
mel, durch das der Jammer nur wie von fern 
nindurdi sciiimmert, weil der helle Strahl 
^gendlich überscäiäumender Liebe die 
Düsternis ungestüm verdrängen möchte. 

„Wann hat die Großmutter damit ange- 
fangen?" 

„Heute Nadit!" 
„Sage mir alles!" 
Er berichtete ihr wahrheitsgetreu. Die 

Annerl kam dabei nidit zu kurz. Helmut 
verstand es, die Tat der Schwester in beweg- 
ten Worten zu sdiildem. 

Die Franzi lächelte unter Tränen. „Was ist 
doch die Annerl für eine! — Helmut ich 
denk', wir werden sie später mal zu uns neh- 
men." 

Ihre Worte machten den Bruder der Annerl 
glücklich. „Ja, Franzi, das wär' auc^ mein 
Wunsdi." 

Sie verließen die Tenne, standen noch eine 
Weile unschlüssig im Hof. In ihr reifte ein 
Entschluß. „Komm, wir gehen zur Großmut- 
ter. — Und später zu euch auf den Schöffen- 
hof — wenn ich — darf !" 

Helmut sah sie vorwurfsvoll an. „Franzi! 
— Wie kannst du bloß so reden! — Wohin 
gehörst du denn sonst? — Das ist doch jetzt 
alles in seine Ordnung gekommen!   Wie 
hätte sici's sonst in Ordnung bringen las- 
sen?! — Wenn nur dein Vater davon kommt 
— Wenn er bloß Gelegenheit hat, zu sehen, 
daß er mit seinem steifen Nacken allein ge- 
standen hat." 

„Komm, Helmut! — Ich fürcht" mich fast, 
allein zur Großmutter zu gehen."  

KMian££w.ir 
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Eine kleine STADT auf RADERN 

wir besudien einen Zirkus hinter den Kulissen 

Zwischen den Wagen hinter dem großen Zir- 
kuszelt fibt sich Pedro als zünftiger Lassower- 

fer für den Auftritt in der Manege. 

Wer am Morgen oder In den frühen Mittags- 
stunden einmal Gelegenheit findet, hinter die 
Kulissen eines riditlgen, großen Zirkusunter- 
nehmens zu schauen, der ist vielleidit ein we- 
nig enttäuscht von der Realität, die sidi ihm 
hier bietet, ohne allen Flitter und alle roman- 
tischen Zutaten. Denn die Artisten sind sor- 
gengeplagte, schwer arbeitende Menschen wie 
wir alle, mit den Schwächen und Vorzügen des 
gewöhnlichen Sterblichen. Auf dem großen 
Platz hinter dem riesigen Zelt — das meist 
über zweitausend Besucher fassen kann — 
reiht sidi Wohnwagen an Wohnwagen, Stall- 
zelt an Stallzelt und Käfig an Käfig; abgese- 
hen von den vielen anderen Troßwagen, der 
eigenen Schmiede, den Lichtmascjiinen, der 
Kantine usw. In der warmen Jahreszeit kön- 
nen diese Unternehmen unter freiem Himmel 
gastieren. Im Winter dagegen muß ein Zirkus 
jedocii sein festes Quartier aufsuchen cxler 
seine Tourneen in südlichere Länder verlegen. 
Itenn keinen einzigen Tag darf so ein Riesen- 
zirkus mit all seinen vielen Löwen, Tigern. 
Elefanten, Kamelen, Pferden und Artisten un- 
tätig liegen, beanspruchen d(xh nur ganze 24 
Stunden — ein einziger Tag — 10 000 bis 14 000 
Mark. Die Gagen dnr Artisten, die Löhne und 
Gehälter für Arbeiter und Angestellte, die 

Eine Reise um die Weif 

Wo ist das Land .Kannitverstan"? 
Wer je schon eine Reise mit dem Zeige- 

finger oder dem Bleistift Im Atlas gemacht 
hat, wird sich mandimal über die seltsamen 
Ländernamen und Inselbezeidinungen gewun- 
dert haben. Da gibt es sogar eine Provinz 
„Kannitverstan". Der Name steht zwar so auf 
keiner Karte, aber sucht mal an der Küste 
des Staates Mexiko die Halbinsel Yukatan, 
dann habt ihr unser Land „Kannitverstan". 
Wie kam es zu diesem Namen? 

Als vor mehr als 400 Jahren spaniscjie See- 
leute in der Gegend von Cuba kreuzten und 
nacäi einer Durchfahrt suchten, landeten sie 
auf einer Halbinsel und fragten die Indianer, 
wie dieses Land denn heiße. Nadi alten Erzäh- 
lungen sollen die Eingeborenen gesagt haben 
„Juka-tan" und das heißt zu deutsdi: „Idi ver- 
stehe nicht." Sprachwissenschaftler allerdings 
glauben, daß dieses Stüde Land nach der Juka- 
pflanze benannt sei. 

Bei Streitigkeiten zwischen Jungen fällt oft 
das Wort „Kaffer" als Sdilmpfwort. Dabei 
hätte man gar keinen Grund, sidi als etwas zu 
bezeichnen, was jeder von uns im strengen 
Sinn dieses Wortes ist. Da gibt es einmal die 
Kaffemstämme an der afrikanischen Südost- 
küste und dann leben In Kafiristan, dem 
indisch-afghanischen Grenzland die Kafiris. 
Beide Völker sind keine schlechteren und 
keine besseren Menschen, als wir auch, aber 
nach den) Koran der rechtgläubigen Moham- 
medaner sind alle Ungläubigen Kaflrs und 
damit gehören auch wir zu den Kaffern. Die 
Freunde Kara ben Nemsis werden nun sagen, 
daß Hadschi Halef Omar die Ungläubigen 
„Giaurs" nannte. Auch das ist rlditlg. Kafir 
heißt persisch Gabr. Die Türken sprechen es 
Gjabr, und die Deutschen machten ein Glaur 
daraus. 

An der Nordküste Sibiriens leben die Samo- 
jeden. Wörtlich übersetzt bedeutet dieses rus- 
sische Wort „Selbstesser". Keine Angst, wir 
sind nicht unter die Kannibalen geraten. Die 
Samojeden essen sich nicht gegenseitig aul. Sie 
kannten früher weder Kochtopf noch Feuer 
und verzehrten ihre Fleisch- und Fischnahrung 
roh. Das gleiche machten aucäi die Eskimos, die 
entfernten Verwandten der Samojeden. Aski- 

meg heißt In der Eskimosprache „Rohfleisch- 
esser". Und wie ist das nun mit den Kanni- 
balen, den einst so gefürciiteten wirklidien 
Menschenfressern? 

Christoph Columbus entdedcte 1492 die 
Inselgruppe der Kleinen Antillen, die der 

mittelamerikanlsciien Westküste vorgelagert 
sind. In seinem Reisetagebuch bezeichnete 
Columbus die Eingeborenen der Kleinen An- 
tillen als Carlbales. In unserem Atlas erinnert 
noch das Karibische Meer an diesen Namen. 
Bei den ersten Begegnungen mit den Eingebo- 
renen fiel den spanischen Seefahrern auf, daß 
die Kariben mit Vorliebe Hundefleisch aßen, 
und so wurden aus den Carlbales die Canl- 
hales, das sind die Hundeesser. Erst sehr viel 
später wurde daraus die Sammelbezeldmung 
für alle menschenfressenden Völkerstämme. 

Die Entdecäjer fremder Länder benannten 
die neuen Gebiete mit Vorliebe nach auffälli- 
gen Merkwürdigkelten. Als portugiesische See- 
fahrer 1471 den Kamerunfluß in Afrika-ent- 
dedcten, staunten sie über den Krabbenreidi- 
tum des Gewässers und nannten den Fluß Rio 
dos Camaraos oder „Krabbenfluß". Madeira, 
die portugiesische Insel, war einst die Ilha da 
Madeira, die Insel des Holzes. Bis 1419 war 
Madeira mit dichten Waldungen bedeckt, die 
später teils abgeholzt wurden und teils ab- 
brannten. 

Sehr viele Inseln sind nach dem Zeltpunkt 
Ihrer Entdeckung benannt. Schaut selbst ein- 
mal, wieviele Inseln und Landgebiete Ihr fin- 
det, die nach unseren Feiertagen von Neujahr 
über Ostern und Pfingsten bis Weihnachten 
benannt sind. Nehmt euren Bleistift und geht 
selbst auf Entdeckungsreisen, ihr werdet viel 
Spaß dabei haben. 

Reisekosten, das Futter für die Tiere, die 
Platzmiete und die Steuer lassen Im Handum- 
drehen die Ausgaben auf diese stattliche Sum- 
me anwachsen. So ist jede Stunde mit einer 
Tätigkeit ausgefüllt. Mit Proben, VorsteUung, 
A\ifbau, Abbruch cxler Reise. 

Der „Troß" einer solchen wandernden Ver- 
gnügungsschau gleicht stets einer arbeitswüti- 
gen, internationalen Kleinstadt. In den meist 
recht schmalen Gassen zwischen den Wagen 
proben Artisten wieder und immer wieder an 
einem besonders schwierigen Teil ihrer Num- 
mer, soweit diese Proben aus technischen 
Gründen nicht In der Manege abgehalten wer- 
den müssen 

„Allez! En avant!", „Rapidemente, mucha- 
diosl", „Go on, boy!" — Zurufe in vielen Spra- 
chen fliegen durch die Gegend, Essenduft legt 
sich mehr oder weniger appetitanregend auf 
den Magen, und Artistenfrauen — weiße, 
braune, gelbe oder rote — hängen die vor dem 
Wohnwagen gewasdiene Wäsche auf schnell 
g^pannte Leinen. Denn nirgends und doch 
uberall sind diese Menschen zu Hause, 

Darum kennen auch die fahrenden Zirkus- 
kinder -- ob Stallmeisterssohn oder Tochter 
des mutigen Raubtierdompteurs — keinen 
richtigen Schulunterricht, und es bedeutet 
meistens große Schwierigkeiten, diesen jungen 
Menschen die notwendigen Kenntnisse zu ver- 
mitteln. Aus diesem Grunde haben große Zir- 
kusunternehmen In vielen Fällen einen eige- 
nen Hauslehrer, der den Kindern dann das 
notwendige Wissen beibringt. Oft aber muß 
schnell eine schwierige Aufgabe unterbrochen 
werden, weil nämlich die Eltern oder der je- 
weilige Truppenchef die kleinen „Wanderer 
von Stadt zu Stadt" schleunigst für die Probe 
benötigen. Denn auch die Zirkuskinder arbei- 
ten bereits fleißig In den betreffenden Grup- 
pen baw. Nummern mit und sind oft schon, 
trotz ihrer jungen Jahre, zu unentbehrlichen 
Kollegen für die anderen geworden. 

Nur die pausenlosen und stets sich wiederho- 
lenden Proben sind es, die den Artisten zu sel- 

EIN WILDES ROSS 
Dieses feurige Pferd hat 
seinen Herrn, einen 
Sonntagsreiter, einfach 
abgeworfen, als er es mit 
den Sporen zu sehr kit- 
zelte. Aber wo ist der 
Reiter geblieben? Sdiwer 
ist er nicht zu finden... 

•»WISH na^nii 
jauiss u| jsMz pun 'ipsng 
aafipsj ni| fsi jajiaa jag 
:goa sapijAi n|a 

nen glanzvollen Leistungen befähigen. Und 
wer glaubt, das Artistenleben bestehe nur au« 
Beifall, zehn Minuten scheinwerferumgleißten 
Auftritt und glänzenden Kostümen, der wird 
sicher durch einen Bummel hinter den Kulis- 
sen eines Besseren belehrt. 

Wenn aber die Lichter mit Tausenden von 
weißen und bunten Lämpdien zur Vorstellung 
aufflammen, wenn lustige Harlekins tolpat- 
s^ig über den Arenarand purzeln und fau- 
chende Raubkatzen geschmeidig durch die 
niedrigen Laufgitter In die hcxhum2fäunte Ma- 
nege gleiten, um den atemlos gespannten Pu- 
blikum eine tolle Sensation nach der anderen 
zu bieten, dann ist diese Atmospl'äre und der 
brausende Beifall der schönste Lohn für all 
die Mühe und die Arbelt, die diesen schein- 
bar spielend gebotenen Leistungen vorausge- 
gangen sind. . a,T 

Fünf Fragen für Sdinelldenker 
1. Kurt sah ein Auto, das nur auf den Hin- 

terrädern fuhr. Wie war das möglich? 
2. Die Lokomotive kam von links, hielt und 

fuhr im rechten Winkel zu ihrer alten Fahrt- 
richtung welter. Wie ging das zu? 

3. Es Ist nicht aus Wachs und nicht aus Talg 
hat keinen Docht, leuchtet nldit und ist doch 
eine Kerze. Was Ist das? 

4 Es läuft auf einem Rad, hat keinen Motor 
und wenn es fahren soU, muß Immer einer 
hinterher -oder vorauslaufen. Was ist das für 
ein Fahrzeug? 

5. Bärbel erzählt von einer seltsamen Fahrt; 
„Erst sind wir eingestiegen, dann fuhren wir 
los. Es war aber gar kein Motor Im Fahrzeug 
UP r.« j Zugtier vornedran und denkt euch die Räder hatten wir auf dem Dach." Womit ist 
Bärbel gefahren? 

„ "uqBqaqa/vvips -nas Jauja ijuj jqnj laqjgg "S luajjB^qnqog uia 
5» .azjaj^punz auja g tuajqejaS aqiaqosuajQ 
auja jne jbäv aAnowoiioT aiQ z luaae^ddaims 
-qv uiauja ub Sufq o}nv sbq "i :8nnseunv 
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Mit der Maschine geht es besser 

Keine Angst mehr 
Eine Hausfrau, die sich die ganze Wocne 

, ng abgearbeitet hat, kann sich kaum vor- 
stellen, daß eine berufstätige Frau am Samstag 
«rn in ihrem kleinen Heim herumwerkelt und 
diese Tätigkeit als Erholung betrachtet. Nun, 
es mögen tatsächlich vielerlei Unterschiede im 
Spiel sein, die einen Vergleich ohne weiteres 
gar nicht zulassen. Aber es ist doch ein altes psychologisches Gesetz, daß eine Arbeit, die 
wir g e r n tun — die wir nicht tun müssen, 
sondern tun wollen — zur Erholung wird. 
Etwas Spielerisches hattet der Freiwilligkeit 
an, das auch die Mühe noch zum Vergnügen 

Ganz sicher könnten wir Frauen viele Arliei- 
ten besser und auf mühelosere Weise bewälti- 
gen, wenn wir sie nicht nur als lästige Pfiidi- 
ten betrachten, sondern in ihnen eher eine 
Liebhaberei, ein ernsthaftes Spiel, sehen woll- 
ten Es stecit ein Stückchen Lebenskunst in 
dieser Einstellung, aber auch diese Kunst läßt 
siA erlernen. 

Nehmen Sie zum Beispiel das Nähen! Sie 
nähen gewiß nicht jeden Tag oder jede Woche 
ein neues Kleid, was Ihnen wohl meist Spaß 
macht. Sie haben vielmehr eine Menge lästi- 
ger Kleinarbeit zu erledigen, Flicken, Stopfen, 
Säume verlängern oder kürzen, und was der- 
gleichen unliebsame Angelegenheiten mehr 
sind. Das alles pflegt sich oft wochenlang an- 
iuhäufen, nur, weil Sie nicht den Entschluß 
fassen können, sich einmal daranzusetzen. 

Aber haben Sie schon einmal versucht, diese 
Arbeiten mit liirer Nähmaschine zu erledigen? 
Selbst, wenn Sie nur ein alte Geradestich- 
Maschine haben, können Sie damit doch mehr 
als nur eine Naht steppen, und Sie sollten auch 
einmal mit ihrem Händler reden, welche mo- 
dernen Zusatzgeräte Sie vielleicht „anbauen" 
können, um die Möglichkeiten Ihr«r Maschine 
mehr auszunutzen. Mit einer modernen Ma- 
schine wird das Nähen nämlich sowieso zum 
Vergnügen. 

Ich für mein Teil, habe meine Freude an 
meiner treuen, kleinen Maschine, und ich habe 
es längst gelernt, meinen Flicäc- und Ausbes- 
serungskorb auf spielerisch erholsame Weise 
zu bewältigen. 

Es mußten diesmal einmal die Männer kom- 
men, um uns zu zeigen, wie man mit Hilfe 
verscmedener wan-, Stopr-, stepp-, stioc- oaei 
sonstiger „Füßchen" an einer sogar elektrisch 
surrenden Maschine allen Kummer über Fritz- 
chens aufgerissener Hose und LIesels zu kurz 
gewordenes Sommerkleid, über die zerlöcher- 
ten Socken des Mannes und das Loch in unse- 
rer eigenen Trikotwäsche besiegt! 

Haben Sie schon einmal über die Knopf- 
löcher, die Sie In das harte Drlllichsseug Ihres 
Jüngsten nähen mußten, gestöhnt? Glauben 
Sie mir — Ihre Nähmaschine kann das viel 
besser als Sie. und das braucht Sie gewiß nicht 

vor dem Flldckorb 
in Ihrer hausfraulichen Ehre zu kränken. Sind 
Sie schon einmal verzagt gewesen über die vie- 
len abgerissenen Knöpfe an Ihrer Bettwäsche? 
Kopf hoch! Auch die näht Ihre Nähmaschine 
wieder an. Das haben Sie gar nicht gedacht? 
Ich auch nicht, bevor es mir jemand erklärte. 
Aber es geht noch viel weiter, Biesennähen, 
Spitzen anrollen, Strümpfe stopfen, Fiicäcen 
einsetzen. Hohlsäume nähen und Bettwäsche 
besticken — alles erledigt Ihre Nähmaschine 
leichter und besser. 

Und wenn ich aus meinem wöchentlichen 
Flickabend eine Liebhaberei gemacht habe, so 
geschah das immer auch zu Ehren meiner gu- 
ten Freundschaft — mit meiner Nähmaschine! 
Wollen Sie es nicht auch einmal probieren? 

Gabriele 

Das Flicken und Nähen zerrissener Kleidung 
wird schnell und leicht erledigt mit einer guten 

Nähmaschine. 

werden nicht mehr 

UJ&t&Juounjnt 
Kampf gegen Frauentragödlen unserer Zelt 

Jahrhunderte lang war es in Indien üblich, 
eine Frau lebendig zu verbrennen, wenn sie 
Witwe wurde. Diese uralte grausame Sitte 
des Brahmanismus, der alljährlich viele Tau- 
sende von jungen Frauen zum Opfer fielen, 
wurde durch das von England im Jahre 1829 
erlassene Verbot der Witwenverbrennung of- 
fiziell beseitigt. „SatI" nennt man Im Sanskrit 
die tugendhafte indisdie Frau, die sich gehor- 
sam der Tradition mit dem Leichnam ihres 
Gatten auf dem Scheiterhaufen verbrennen 
ließ. 

Eines aber konnten alle behördlichen Ver- 
bote nicht erreichen, wenn sie auch die Wit- 
wenverbrennung untersagten: Das Los einer 
Hindu-Witwe, das trauriger als das der Aus- 
gestoßenen, der „Parias", war, zu erleichtern. 
Man sagt nicht zu viel, wenn man das Schick- 
sal der indischen Witwe als eine beispiellose 
Frauentragödie unserer Zelt bezeichnet. Die 
Witwe wurde von der eigenen Familie ver- 
stoßen und von der Gesellschaft geäditet. Man 
verbrannte sie symbolisch, indem man in ihr 
die Inkarnation eines bösen Geistes sah, der 
die Schuld am Tode ihres Mannes trägt. Die 
armen Geschöpfe wußten kaum, wie sie sich 
durchs Leben bringen sollten. Betteln und 
niedrige Dienste bei Andersgläubigen waren 
die einzigen Möglidikeiten, die ihnen blieben. 
Sie verbrachten Ihr Leben In unbeschreibli- 
chem Elend. Eine Wiederverheiratung war 
nach der religiösen Auffassung der Hindus 
unmöglidi. 

Viele Tausende solcher Witwen gab una 
gibt es in Indien. Oft sind es noch halbe Kin- 
der, die nie mit Ihrem verstorbenen Geni.->hl 
in ehelicher Gemeinschaft gelebt haben. Denn 
Im Lande der Kinderehen kam es häufig vor, 
daß sieben bis acht Jahre alte Mädchen einem 
ebenso jungen Gatten angetraut wurden und 
nach dem Heiratszeremoniell welter bei Ihren 
Eltern lebten, bis sie ehefähig waren. Sie gal- 
ten aber nach der Anschauung des Hinduismus 
als verheiratet. Und sollte dieser jugendliche 
Ehemann sterben, so ist das kleine Mädchen 
eine „Witwe" geworden, die, genau betrachtet, 
sogar verbrannt werden müßte. Das geschieht 
zwar nicht. Immerhin aber war das Leben des 
bedauernswerten Geschöpfes, das Ihren Mann 

■ vielleicht nie gesehen hat, von diesem Tage an 
vernichtet. Sie war schuldlos eine Verachtete 
und Ausgestoßene. 

Dieses furchtbare Problem suchte nun der 
Gelehrte G. K. Devardhar, ein modern den- 
kender und in England erzogener Inder, zu 
lösen durch die von ihm in Neu-Delhi ins Le- 
ben gerufene „Schule der Witwen". In dieser 
auf der Welt einzigartigen Schule finden die 
verstoßenen jungen Mädchen Aufnahme. Den 
letzten Anstoß zur Gründung der Witwen- 
Schule gab der Fall der jungen Sugan Kamsar 
Bai, die kürzlich den Scheiterhaufen t>estleg. 
Hier werden die „Witwen" auf moderner 
Grundlage geschult und ausgebildet, und dann 
vermittelt man ihnen eine Stellung bei An- 
dersgläubigen "" 

&Lai»manles Q) funt un I i*an 

'Foj-o .• mqplS'chtvti^t^. 

entscheidend für die 
^Wirkung des Anzuges 
sind die modischen Klei- 
nigkeiten, die, harmo- 
nisch abgestimmt, ihm 
die „persönliche Note" 
verleihen, auf die es an- 
kommt, Hüte, Handtaschen, Schmuck, Schuhe, 
bunte Tücher und Gürtel gehören zu den klei- 
nen aber wichtigen Attributen, die die Mode 
auch in diesem Sommer wieder in vielen Far- 
ben, Formen und Materialien bereit hält. 

Zu den wichtigen Moderequisiten gehört die 
Handtasche. Aparte Formen beherrschen hier 
das Bild. Tüten- und Dreiecksform spielen 
neben der Koffer- und Schatullenform eine 
große Rolle. Hauptmerkmal der neuen Hand- 
taschen ist die Farbe. Pastelltöne, vor allem 

die Modefarben ros£ und 
hellblau dominieren in die- 
sem Sommer. Man sieht 
viele neue Materialien: 
Perlon auf Schaumgummi, 
Plastikgeflechte und Lack- 
leder gefallen besonders. 

Auch die Handtasche, die Schuhe und die 
Gürtel sind farbiger geworden. Handschuhe 
aus Perlon, Duuetine und feinem Leder in Pa- 
stellfarben und in dem klassischen Weiß er- 
gänzen die sommerlich bunten Kleider. Dazu 
passend im gleichen Farbton die Schuhe und 
Gürtel aus feinen tueichen Ledern oder Plastik- 
material. Hüte und Schmuck halten sich eben- 
falls an die Modefarben, so daß eine einheit- 
liche Gesamtwirkung gewährleistet ist. 

ERIKA 

iß ierren nit den pneia WöIeD 

— .die sind rlditig", meinen die Französinnen 
Selbstsicherheit und graue Sdilfifen sind 

nach Ansicht des französischen Soziologen 
Paule Gob6rt die markantesten Kennzeichen 
eines Franzosen, von dem man sagen kann, du 
hast Glücjc bei den Frauen, bei amie. Er ist 
nebenbei Tanzleiirer und fragte seine Schüle- 
rinnen stets, was sie von Herren dieses Typs 
hielten und ob sie ihnen besonders gefielen 
oder mehr Eindru^ als die jüngeren Männei 
oder solche ohne graue Schläfen hinterließen. 
Ergebnis; Von fünfhundert Französinnen zwi- 
schen 16 und 22 finden es 350 „himmlisch" 
oder „bezauljernd", wenn sich ein Mann mit 
grauen Schläfen für sie interessiert Und die 
Figur? Auf die käme es weniger an. meinen 
die jungen Damen. Korpulenz sei nebensäch- 
lich, wenn sie nicht in ausgesprochene „Dicht- 
heit" ausarte. 

Monsieur Gob6rt behauptet, daß sich '.rde 
zweite ledige junge Französin heimlich nach 
den Herren mit den grauen Schläfen um- 
sdiaue, besonders wenn sie einen gepflegten 
Eindrucke machen. Gob6rt hat bei verschiede- 
nen Heiratsinstituten vorgesprochen. Madame 
Custy, Paris, Inhaberin einer internationalen 
Eheanbahnung, hob abwehrend die Hände; 
„Sie können sich gar nicht denken, Monsieur, 
wieviel junge Damen mir die Pistole auf die 
Brust setzen und gleich fragen, haben Sie 
einen Herrn mit grauen Schläfen in Ihrer 
Kartei oder nicht?" 

Aber wehe, wenn eine Französin feststellt, 
daß Ihr Kavalier gefärbte graue Schläfen hat. 

Dann macht sie ihm nidit selten eine Szene. 
Mitten Im Kaffee. Deshalb kosten falsche 
graue Sdiläfen. die von editen nidit zu unter- 
scheiden sind, eine Kleinigkeit Sie sollen auch 
mindestens vier bis sechs Wochen den gleichen 
Farbton behalten, damit der Kavalier nicht zu 
oft zum Nadifärben kommen muß. Scmst 
könnte es die verehrungsvolle Schöne bemer- 
ken Also, unter 2000 Franc» m-icht es kein Pa- 
riser Haarkünstler Das sind immsrhin runde 
22 Mark 

Monsieur Gob6rt befragte seine fünfhundert 
Tanischülerinnen weiter; „Ist es denn ein 
wirkJich so großer Unterschied, ob man mit 
einem Herrn mit grauen oder ohne graue 
Sdiläfen flirtet?" 75 Prozent finden den Un- 
terschied „gewaltig" Und zwar deswegen, weil 
die grauen Schläfen ein ziemlich verläßlicher 
äußerer Ausdrucke seelischer und diarakter- 
iicher Reife seien. Die Innere Veranlagung 
entlarve audi bald all jene, die sich teilweise 
gefärbte Haare zulegten, um bei Frauen und 
Bacdcfischen mehr zu erreichen. Und alle die 
jungen pder reiferen Französinnen, die es auf 
Männer mit grauen Schläfen abgesehen ha- 
ben, stimmen ziemlich darin überein, daß 
solche Verehrer mäßiger, nicht so stürmisch 
und ungestüm sind. Sie lassen die Liebe mehr 
heranreifen. Sie sind viel zuverlässiger und 
gehen nicht mehr so viel auf Abenteuer aus. 

Rornnti von Wflhelm Reutar . Prlsmo VBrlog Dotmold 
31. Fortsetzung 

Sybille lag. das Gesicht der Wand zuge- 
kehrt, wach in ihrem kattunbezo.ücnen Him- 
melbett. Ihre knöchernen Finger malten 
krause Zeidien an die Tapetenwand, wäh- 
rend die wenigen Zähne ihres Mundas hörbar 
knirschend in stetem Wechsel aufeinander 
sdilugen. 

Sie beaditete die lungen Leute nicht. Ihr 
starrer Blicic ruhte flüditiß auf dem Gesicht 
der Franzi, dann wandte sie sich wieder dem 
irren Soiel ihrer Hände zu. 

„Großmutter — kennst du mich denn nicht 
mehr?l — Komm, guck' mich doch ein ein- 
ziges Mal an." 

Beim Klang dieser Stimme zucäcte die Alte 
^sammen. Sie warf sich mit ungestümer 
Bewegung auf die andere Seite. Ihre Augen 
blickten feindlich die Sprecherin an. 

„Kennst du denn die Franzi nicht mehr?" 
Im Unterbewußt.epin der Irren schien ein 

leises Dämmern aufzukommen. 
„Die Franzi Ist doch fort! — Die hat er 

tloch vom Hof getrieben!" 
..Richtig, Großmutter — das hat er. Aber 

lun Ist <3ie Franzi wiedergekommen. Und du 
willst mich nicht mehr erkennen! Das ist 
aber gar nicht schön von dir! —" 

Die Worte der Filcelin machten keinerlei 
^Ilndruck auf die Kranke. Sie starrte teil- 
nahmlos nach der Decke, nahm wieder das 
Krampfhafte Sniel Ihrer Hände auf. 

L«i9e verließen die beiden jungen Leute 
das Gemach. — 

Auf der Treppe vor dem Hauseingang, wo 
•le an warmen Tagen so gerne saß, begrüßte 

die Freundin. Es war nicht eine 
«türmische, fiußere Freude, sondern jene tlef- 
Sehende innerlidie, die den Ereignissen Rech- 

nung trug, sich aber in Tränen nicht er- 
schöpfen will. 

Die Annerl war reifer geworden. Franzi 
sah es auf den ersten Blick. Etwas Hoheits- 
volles ging von dem zarten Wesen aus, etwas 
Begnadetes, wie es nicht selten die körper- 
lich Hilflosen besitzen. 

„Daß du nur da bist, Franzi!" 
„Bist du froh darüber?" 
„Ja, Franzi, sehr froh. — Dein Platz Ist 

jetzt wieder In der Heimat. Das mit dem 
Rheinland hat ein End'." 

„Meinst du?" 
Der Schöffenhofer und die Bäuerin, die sich 

bisher im Hintergrunde gehalten hatten, tra- 
ten näher. 

„Willkommen, Franzi!" 
Die Begrüßung war schlicht aber herzlich. 

Ludwig Gemmer mischte sich gleich ins Ge- 
spräch. „Da hat die Annerl schon recht. Du 
bist Jetzt auf dem Schmiedenhof doppelt und 
dreifach nötig. Ob dein Vater es durchsteht, 
oder ob's anders» über ihn beschlossen Ist." 

„Ich muß der Agnes sofort Bescheid geben." 
„Ja, Franzi, tu das auf jeden Fall. Auf 

dem Schmiedenhof muß es weltergehen. 
Heut' hat ja die Heuernte keinen Sinn mehr. 
Morgen aber heißt's wieder in die Hände ge- 
spuckt. Bei uns und auch bei euch." 

In der Stube des Schöffenhauses war es 
angenehm l^hl. Lange saßen sie dort zusam- 
men. Robert kam später noch hinzu. Die 
Franzi begrüßte ihn mit einem scherzhaften 
Drohen: „Na, du! — Was machst du für 
Sachen? — Der Wilma den Kopf auch noch 
zu verdrehen." — 

Robert Gemmer tat arglos. „Ich hab" ge- 
meint, es ging dann gleich In einer Auf- 
wäsche hin." 

Während Llesebeth Gemmer in der Küche 
den Kaffee bereitete, auch Robert wieder ge- 
gangen war, blieben die Annerl'und Ihr Va- 
ter bei Franzi und Helmut zurück. 

Es gab Vieles zu besprechen, zu planen und 
zu regeln. Obwohl nc^ manches ungeklärt 
bleiben mußte, bis dahin, wo da» Schicksal 

über dem Leben Jakob Macks den Stab he- 
ben oder senken würde. 

„Wenn ich das Geschwätz der Leute nicht 
fürchten tät'," meinte Ludwig Gemmer, „wür- 
de ich sagen; Heimut möcht' drüben bei euch 
arbeiten. Nötig tät's. Der bucklige Johann 
taugt nicht viel. Er hat erstens nicht den 
Körper dazu, große Le'>:ti.ingen zu bewerk- 
stelligen, zum andern ist er auch ein ganz 
gerissener Drückeberger. Jedenfalls wird der 
mit dem Fuhrwerk auf dem Schmiedenhof 
nicht fertig." 

Die Franzi entrüstete sich; „Was gehen uns 
denn die Leuf an, Schöffenhofer? Sehen die 
denn nicht, daß bei uns Not anri Mann Ist? 
Und daß wir beide so oder so zusammenkom- 
men, das werden sie doch bestimmt alle wis- 
sen." 

„Recht hast du, Franzi! Das Leutße?chwätz 
Ist nun einmal da, man kann's nicht einfach 
beiseit' legen. Besser wär's, wenn Ihr die 
Ringe am Flneer würdet. 

Aber sei's drum! Der Helmut mag auf dem 
Schmiedenhof aushelfen. Will's Gott, nicht 
allzulange Zeit. Ich hoff, daß die zähe Natur 
deines Vaters dem Tode ein Schnippchen 
schliirt." 

Lange noch beriet sich Ludwig Gemmer mit 
Franzi und Helmut. Später gesellte sich die 
Bäuerin wieder dazu, tischte den Kaffee auf 
und konnte während der Mahlzeit mit man- 
chem klugen Rat dienen. 

Dann gingen die jungen Leute nach dem 
Schmiedenhof hinüber. Auf der Dorfgasse 
fuhren die breiten Leiterwagen ins Heu. 
Manch' hämischer Blick streifte die jungen 
Leute, die Hand in Hand den kurzen Weg 
vom Schöffenhof nach dem Sdimiedenhof 
zurücklegten. 

Noch nicht verlobt, vom Schmiedenhofer 
verstoßen und trotzdem in seiner Abwesen- 
heit so anmaßend. Die würden sich wundern, 
wenn Jakob Mack die Geschichte erst einmal 
durchgestanden hatte!" 

Die beiden störte es wenig. Sie sahen die 
scheelen Blicke nicht. Hier ging es um mehr. 

als um alte, abgestandene Überlieferungen. 
Es gab unendlich viel zu tun auf dem Schmie- 
denhof. So blieb der Franzi und dem Helmut 
keine Zeit zu erwägen, was die Leute sagten. 

Erst gegen Abend kam Wilma aus der Kli- 
nik heim. Der Gang des jungen Mädchens 
war müde und schleppend. Es lehnte seinen 
Kopf an die Schulter der Schwester, die ihr 
im Hof entgegenkam. Ein haltloses Schluch- 
zen besagte mehr als Worte. 

Erst nach einer Weile raffte sich Franzi 
zu der entscheidenden Frage auf: „Wie geht 
es dem Vater?" 

Ein Kopfschütteln war für's erste die Ant- 
wort. Franzi führte die völlig erschöpfte 
Sdiwester nach der Bank aus Birkenholz, die 
vor dem Schuppen aufgestellt war. Aus dem 
halbzerstörten Viehstall kam Helmut, auf der 
anderen Seite neben Wilma Platz nehmend. 
Der Bursche preßte die Lippen zusammen, 
die Wilma sah nicht danach aus, als ob sie 
gute Nachrichten mitbrächte. 

„So sag' sdion was," drängte Franzi. „Ist's 
sehr schlimm mit ihm? — Was sagt der Dok- 
tor?" 

Wilma ermannte sich. Der von Überan- 
strengung und Aufregung erzeugte Schwäche- 
anfall ging vorüber. 

„Was die Doktoren sagen? — Ach Franzi, 
die sagen nichts, weil sie selbst noch nichts 
wissen. Sie haben Ihn operiert. Mehr als 
zwei Stunden hat's gedauert. Dann hoben wir 
gewartet, die Mutter und ich, ob wir nicht zu 
ihm dürften. Lange hat's der Professor nicht 
erlauben wollen. Als wir dann hinein durften, 
wußten wir, daß er's erlauben konnte. Er Ist 
so hinfällig, daß er nicht mal die Augen öff- 
nen kann. Sthwäche und Fieber, sonst Ist 
nichts da. Ein Wunder muß geschehen, wenn 
er's durchreißen soll. Die Mutter soll da blei- 
ben, haben sie gesagt Da wißt Ihr ja, wie'a 
stehen muß." 

, „Und weißt du auch, Wilma, was hier heut' 
Nacht alles passiert ist?" 

Fortsetzung folgt 
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Gelungene Revanche! 
1. FC Landen l-W.iesbad.-Biobrlch 1 5:1 (2:0, _ 2. Mannschaften 2:2 

TV ^ngen errang drei MannschafJssiege 

beim Kinderturnfest in Dormsladi 

Auch am letzten Sonnlag wartete der Club 
mit emer guten -Mannschaftsleistung auf So 
gelang ihm eine glatte Revanche für die 
5:I-Niederlage im Vorepiel der Vergleichs- 
runde gegen Wiesbaden-Biebrich. In den hin- 
teren Reihen standen mit Metzger im Tor 
Rebke und Hombach in der Verteidigung 
(Hombach wurde in der zweiten Hälfte aussei 
wechselt). Heinz Weger war als MitteUaufer 
eingesetzt und schlug prächtig ein. Aber auch 
die beiden anderen Läufer, Helmut Weger 
und Flori. taten ihr Bestes. In der Fünfer- 
reihe sah man neben Pollisch, Dieter, Traser 
und Hauptinannl einen neuen Stürmer der 

Zuspiel und seinen'vor- 
züglichen Kopfbällen angenehm auffiel. 

Einmal war Dieter mit mächtigem Weit- 
."^chuj erfolgreich, zweimal traf Hauptmannl 
und einmal Traser ins Schwarze. Das letzte 
Tor schoß der Verteidiger Röbke (!), der plötz- 
hch im Sturm auftauchte und dem sehr guten 

sehen gab 
sich Langen im \oit^il, der Ball wanderte präzis von Mann 

zu-.W*nn. Die sehr lebendigen Stürmer über- 
boten sich im Angriffsspiel. Es dauerte trotz- | 
dem eine viertel Stunde, bis es Dieter gelang ' 
zum 1:0 einzu.schießen. Dieses Tor war allein ' 
schon.den Besuch wert. Einige Minuten spä-i 

Anschoß®® TnÄ®"!3'' <l®'-.^chtig zum 2:0 einscnoH Tolle Paraden ze gte in der FoIpp 
Torwächter.® Die I^ngenlr 

7WPI^ Freude war 
w^ren RpHp ^^ttenschüsse hintereinander 
All! o iiochster Not für den Gast Alle Bemutwngen des Gegners durch ihr ge- 
fährlich^ Flügelspiel zum Erfolg zu kom 

hlelt der cfnh H°=" Halbzeit 
legen P'®' über- 

In der zweiten Hälfte bestimmte anoh 
®P'®'8®schehen, das keinen Moment seinen Reiz verlor. Traser kam 711 

einen seiner gefürchteten Linksschüsse und 
Zimmermann mußte zum drittenmaf hlTer 
sich greifen. Dann kam Biebrich vorüber- 
gehend stark auf, als die Langener verhaUel 
ner spielend, Boden ließen. Trotzdem war 

u "«^hmals Hauptmannl erforgr^ch 
Fhro Biebrich den mehr als verdfenten 
spielte Schlußminuten 

den^ScwT"*?^" dwlmmm^wlederIn 

1100 Kinder nahmen am Gaukindertumfect 
Rri?fZeichen für die gute Breitenarbeit sind die vom TV Langen er! 

' Mannschaftssiege zu werten. In 
1 hon ^ ® Knaben (je 6 Kna- 

1 Sieg und" <1" I A. j>ieg und damit je eine Fahnen-Frinn*» 
I erkämpft. Einen Staffelsieg er- 

I ß X sn D TV-Mädel der Klasse B beim 
' Pendelstaffellauf. Aber auch in den 
S " Staffelklassen sind die 
unH Plätzen zu finden Madchen A zweiter Sieger Kna- ten B dritter Sieger, Knaben A zweiter Sie- 
ger. Insgesamt waren 30 Staffelmannschaf- 

, besten "TV Ei^;] .^^^hstehend die beiden oesten T\^Einzelsieger im Siebenkampf- 

56^ m I'®®' Weidner mit I . Pkt., 15. Sieg: Arthur Schneider mit | 

. 52,75 Pkt., 4. Sieg; Gerda Br<»irtort 
57,75 Pin., 16. SiegT BrunhUdf Wprnl 

21. Sieg. Kann Grunzke mit 56,50 P. 

59 05"p® fi Hanspeter Sehring mit 
q q^na'-' T Manfred Gärtner mit 56,65 P 9. Sieg. Trude Block mit 56,30 P ' 
Tir erwähnt werden muß, daß der 
oiX ^"®en schon am Abend als einziger Ver e n allen seinen Kindern die Siegerurkund; 
aushandigen konnte. Es ist dies den S 
brudern Willi Rudert, Walter Zimmerrnan: 

aUen verdanken. Dank sei auch allen Kampfrichtern und Riegenführem um 

gesagt'" Leiterinnen und Leitern 

Egelsbach erspielte sich einen 4:2-Sieg 
vA™ hatten die Egelsbacher den 
West? KSv'^K-io- ^^3'eurliga Ffm. (Gruppe 
Mhffte^^ i"',?®?en mit zwei Mann- schaften zu Gast. Nach einem tempogelade- 
qfil gelang den Hiesigen ein schöner Sieg Uber die gute Gästeelf. Nachdem die 

"^eh einer überzeugen- 
I Gegner mit einem beacht- hchen 3.0-Sieg das Nachsehen gab, betraten 

t'e'den ersten Garnituren in ihrer z Zt 
Rwfhi ■" Besetzung erstmals den griinen Brühlwiesenrasen. Die Egelsbacher hatten ers t- 
?efalL eingesetzt, aer als Mittelstürmer seine BewährunEsornhp 
großartig bestand und sich voll und ganz dem 

t^t"Tn Die MannschaS i ^l'"Rf°®ender Aufstellung an: Köhler, 
Kiihn Anfl' G, Gaußmann W. Kuhn, Anthes Gg., Rühl, Rüster und Gauß- 
mann H. (Auswechselspieler: Jungermann) 

Schiedsrichter Henß- 1er (Bickenbach), begann das Spiel mit recht 
Angriffen der G^twlf 

U t" bereits in der 6. Mi- nute durch ihren Halbrechten Gruneberg 
geschickt eingefädelten Komb"? 

tionszug der erste Treffer. Die Egelsbacher 
gegen-brauchten wiederum ein! gewufe 

Deitn mih Spiel zu kimmln ^sto mehr imponierten sie dann mit einer 
E^^ de Vom spielerischen Elan der Abwehr wurde auch die Fünfer- 
reihe beseelt und so gab es für die Gäste 

übe^^'n"^?" Situationen zu überstehen. In der 12. Minute überlistete 

I Halbrechter Rühl mit einem PrachtschuR ripn 
7nm Ye^^seblich streckenden Torwart Felske zurn Ausgleichstreffer. Obwohl Klein Karhon 

otful ? " unter Druck setzte ver- steht es die Egelsbacher Sturmreihe diesmnl 

'eT7n'd?r Torchancenlu^unu?- 
der'diP 9 i wi, / es abermals Rühl, 
schießt T-rn^' ü""® Egelsbacher heraus- 
sfch dt Torrückstandes geben 
antworten en? "u'" geschlagen und jiuworien mit energischen Gegenaneriffpn 

Ähln Schlußdreieck vereitelt jegiicnen Erfolg. Bei einigen weiteren unt 
gelungenen Kombinationszügen is efkSz 

.Seitenwechsel der jugendliche Rüst^ der für die Egelsbacher auf 3:1 erhöht. ' 

zeigen sich beide Mannschaften in 
als" ^^^"gsniinuten der zweiten Spielhälfte als durchaus gleichwertige Gegnir Aber 

S^rkerf KonSH-"" ^P'eldauer macht sich d?e 
Sfr n,-. Egelsbacher bemerk- 

t- ^'^Sriffsaictionen gewinnen mehr 
cen ®"'®e f^ck^ChlS^ cen werden uberhastet vergeben AU in rf»,. 

Rechtsaußen Anthes einer Steil- 
f "®chsetzt und zum Schuß ansetzt 

fTlhgen Äfp"" Rühl verwände» den laiiigen Elfmeter unhaltbar zum 4 1 Mit 
gelingt es dem gegne- rischen Lmksaußen Bauscher Torwart Köhler 

SSG . <m> Beolgymnasium S8G 1. - TSV Goddelau 1. 4:3 (2:2) - Reserven 5:1 für SSO Langen 

J 'r * ||i{ 
fs-' •JfA 

Die Langener Mannschaft war, verglichen 
mit den Leistungen der letzten Spiele, kaum 
wiederzuerkennen. Nur selten sah man zwi^ 
dp« "nd ein nutzbringen- 
nnpfff TV t überhaupt nicht ge- 
w^r ®'ehere Hintermannschaft 
MpLop ■ ? ®ehwach, lediglich Tormann JJeteger zeigte sein gewohnt gutes Spiel 
mtellaufer Kompalka lieferte wohl seiri 
schwächstes Spiel und durch seine Unsichw- 
heit schuf er oft heikle Situationen vor dem 
ken.f^'w^f • -^'^erdings trug auch die drük- kende Hitze viel zu der schwachen Partie bei. 

B^eits nach sechs Minuten brachte Steitz 

ToJJan^ er einen vom Tonnann verfehlten Ball einschoß. Zwei MN 
erhöhte Kunz auf 2:0. Die 

ni/.^ i»- " e*" die schnelle Führung dauerte 
ra!t 1 ™ Gegenzug verkürzte der Gastehalblinke auf 2:1. In der 20. Minute kam 
Ha« Ausgleich und damit stand auch das Halbzeitergebnis fest. — Es dauerte bis 

wflh^i' ein weiteres Tor fiel, das 
vnn I "u ®'"er uneigennützigen Vorlage 
Kunz n«nh,f erzielte. Kurz darauf erhöhte 
auf 4 ;> er den Tormann umspielte, auf 4.2, das der Gast kurz vor Spielende 

Im Handelfmeter auf 4:3 verkürzte. 
wI^pT K Reserve klar mit 5:1. 
e«^uL'die^Tore.®' 

!• FC Langen — Jugend! 
B1 — SSG Langen 11:2 (Freitag) 

ri (Freitag) 
~ Offenbach C1 3:0 (Pokal) C2 — Wixhausen C1 2:4 

C3 — Wixhausen C2 1:2 
B1 — Darmstädt AI 5:1 

£Ä|S Ä';°K"KgÄ": 

^en Kla'ss^nuntlrec^fed. '"ob^^[ dll^Üo 
üben-aschend durch eine scStoe stürr^r® 
leistu^jjgut 1:0 in Führung gehen konnte 
war sie spater nicht mehr in der Lgrd« 
f£ aufzuhalten. Trotz äiißer- 
5 talentierten Haag von e^'ier geschlossenen ^istung zu führen. Die Kombinationen der 
FCIer hal^ so großartig, daß die elf Tore 
eines als das andere, fallen mußten! 
— ^ere»verlief das Spiel der AI gegen 
^elAach. Die Nachbarn streckten sich ge- 

Langen ein gleichwertiger Gegner 
rtpH Wenn sie trotzdem um die 5:0-Nie- 
aem Sturm der langener, der über sich hin- 

heitsfehler w"' einen Schön- 
S: 

«^ha^leistung WaTILlfe^nriXS; 

se^V «^^merksamen Clubhintermänn- schaft zunichte gemacht wurde d7 hpidp 

Seelen'"/".'""« fP'elen, darf man auf ihre weitere 
® gespannt sein. Das Spiel lief ubngMs spannend und sehr fair. 

schafft erfogreiche C1 ge- 
rundensni?! in ™ Zwischen- 

ner®d7p"n« • 1° <l'e kleinen Langl! 
E^k^ipi Sl''- nehmen sie am ^dsplel um den -Htel des Pokalmeisters teU 

am kommenden Samstag gegen Kickers 
^enbach auf neutralem Boden in Neu- 
I^nburg stattfindet. Wird den Jungens end- 
hch auch gegen Offenbach ein Sieg gelfngen' 
Mögen Langens Sportanhänger den Kleinen 
am kommenden Samstag durch zahlreichen 
Besuch den nötigen Rückhalt geben 
hiniw,^ Niedwlagen mußten die ganz Kleinen hinnehmen. Es war vorauszusehen, daß sie 

konnten" J®®^"^en Aufgaben nicht erfüllen Konnten. Sie waren der C1 und C2 von Wix- 

T^otS'em srhl '^'^t'".äßig nicht gewachsen. ®en beide Mannschaften sich 
ausgezeichnet. Das Resultat von 1:2 und 2-4 
ist schon ein Achtungserfolg. 
frPim/fp^ '^^e Bitte an die Fußball- 
JueenH ^em Spielbetrieb der Jugend noch mehr Beachtung zu schenken. 

Egelsbacher JugendfuBball 

~ ~ ^"«^0 Walldorf 3:1 C) Egelsbach — C1 SKG Walldorf 5:0 
Am Samstag war die C1 der SKG Walldnrf 

Sfn ''f Cl-Jugend. Während die Hlnte^^ 
gen^^^ft^schaä®'" weiten Abschlä- Su , schaffte, hat auch der Sturm seine ScMdigkeit getan u. schoß 5 Tore. Aufbau u. 
Zusammenspiel konnten sehr imSnieren 
Die Tore erzielten: Zecher (1), AveS^aria ni 

1er — ™p*^A Weitschuß von Stopper Mül- 
A2i hat+L ^Selsbach (vorhergehende 
^st l ®K:g Walldorf AI ^ 
ßSter TeuXT" •»" 3^1 Tore^ 
Si HW war das Schluß- 
Äu?e'^^TS ^^er^v-eÄg;"n\^o1! 

^eheT '" kommenden Runde gut be- 

^andball 
SSG Langen 1 — TG Dietzenbach 1 8:8 (4:3) 

Mit der Mannschaft der TG Dietzenbach 
hatten die Handballer der SSG Langen einen 

Bezirkskläfse Tr- pflichtct. Nun, Langen tut gut daran sich I 

zubereiten'üfp"' '^7 kommende Runde vor- | UDereiten. p,esei. zweck wurde auch durch 
®P'e' erreicht. Dietzenbach stellte eine gute Mannschaft, die vor allem 

füEte niir "hervorragenden Torwart ver- 
i tef dafür rinnT'® ^atte sorg- ^ 
I den erreirh^- ^®"®e". ein Unentschie- , 

I gute teiÄTo^'VV"" 

Mit Beginn des Spieles zeigte es sich dnß 

if:fSsH3'Ä konnte Dietzenbach noch dnq An 

Ri«™ . u . Sich nun erneut die iIip 
dem sXlußpflff'^beend"et®'ii? denn 
Minuten fielen zwei Trefft "V,?^ei 

^neen^ri^ -^"^Sleich erzielt. EinVor^fü^r 
^nst Schlußpfiff fiel, gab der 

SpiewlLe^r spannend in jeder 

I^onnte nur eine 
?ber Xp""«- K mithalten. Dann 
ripr U ? 'mmer mehr die Erfah-une I 

.™h.n"SV'K=' iS ineEn"! 

Ooldplakctten in Lang-Göns 
Dci Alse Lnng-Gons haito im 

seine 5. Geländefahrt „Rund um di^Mün® 

StartP,^^ Austragung gebracht. Dem Startei stellten sich auch die beiden Lan 

ff.rden'^'tnT LieÄch,'^u"n; 
rfil f " . "»"8en Rundkurs zu gehen 
Dpn p"i, durchfahren werden mußte' Den Fahrern wurde nichts geschenkt dip 
Zeiten waren knapp und das Gelände'wa ! 
tete mit vielen Überraschungen auf. Land, 
durchführten. Fahrt am Hang, Slalom und 
Erei^hn^'^^" wechselten miteinander ab. Das Ergebnis war überaus gut. Beide Fahrer des 

(ADAC) erhielten die Gold- 
Sp^i^ette, womit Brehm allein in kürzester 

errLe^V, Veranstaltungen 3 Goldplaketten errang. Es war bedauerlich, daß Rudi Dröll 
info ge Fehlens des Ausweises nicht tarten 
durfte, denn es hat den Anschein, als ob au, 

Juepnn"®^" Nachwuchsfahrern der Langener 
kri^t ® "eue Mannschaft heraus- kristallisiert werden kann. 

Neuer Kickers - Spieler. Die Offenbacher 
Kickers haben für ihre Fußball-Mannschaft 
^n Mittelstürmer beim SSV Reutlingen 

mpnrip'^ Müller, vertraglich für die kom- mende Saison verpflichtet. Müller ist All 
roundspieler, 29 Jahre alt, Kaufmann und 
spielte bereits mit 16 Jahren in der Liga-Elt 

Weitere „Goldene" für H. Sehring 

9 W""t)urger Geländefahrt über X 200 km nahm H. Sehring wieder erfole 
reich teil. Auch bei dieser ™eren cf' 

niX^'Lntgehln"'" " Goldplakette 

Geiger-Gerät für die Westentasche 
^uttgarter Physiker und Ingenieur Rn- 
^tterknecht hat ein Gerät zur Messung von Röntgen- und Gammastrahlungsmengen 

tÄnf"' ®"ßer als eine Steb- t^henlampe ist und unabhängig von jeder 
Bn^7PV+rf arbeitet. Unser dpa- 
terem Ende der Zeiger zu erkennen ist, der 

pendelt^und ^f^'»^'"e^fömiige Skalenscheibe pendelt und die Dosis von Strahlungsenergie 
anzeigt. 

Hatten die Verkehrssicherheitswochen 1955 einen Sinn? 
"®e Zeit, bevor die diesjährige 

Großaktion der Arbeitsgemeinschaft für Ver- 
und'^Hpr ^erufsgenossenschaften 
auf ^"ndesverkehrswacht anlief, ist dar- 
4K .^["Sewiesen worden, daß sie mit voller 

^r^VerkPh ^enen » ,.,1^1 Neuzulassungen und die wieder auf die Straße kommenden, während 
der Winterzeit abgemeldeten Fahrzeuge über- 
durchschnittlich anwächst. 

Kein Einsichtiger und Vernünftiger wird 
daher erwartet haben, daß die Verkehrcim 

in der Lft vom ä 
noK infolge der vielseitigen Maß- 
i"l ..Achtgeben — länger leben schlagartig heruntergehen würden. 

Verkehrsteilnehmer, vom zweit^inigen bis zum vierrädrigen, mit guten 
Ratschlagen versorgt wurden, so galt die Auf- 
forderung zur Besinnung zur Lebensverlän- 
gerung doch in erster Linie dem Fußgänger 

pnger das umsorgte Kind aller Verkehrs- 
^'^er nicht veSil- gen zu werden, daß der Fußgänger selbst 

j "en nicht unbeträchtlichen Teil Schuld 
"u?t dieses ritterliche Gefühl all- erkaltete. Ein Experiment das der 

Frankfurter Polizeipräsident Dr. Littmann 
I' illustrieren. 5000 Hand- 

ntra f i" Mitgliedern der Jugend- ■ ^^''^^erhelt an StraOenkreu- zutigen Jene^j Fußgängern ausgehändigt, die 
sich verkehrswidrig benahmen also b^ 
Uber den Fahrdamli liefen dteZebr^tÄ 
nicht benutzten, auf Anordnungen der Ver- 
kehrspolizeibeamten genau gegenteilig rea- 

gierten usw. Innerhalb einer knappen Stunde 

Hättt''"in d®e/tf •"u'' °5"e Handzettel da! 
ZPhntPi H .fleichen Zeitspanne nur ein Zehntel der mit einem fahrbaren Untersatz 
^hafteten Verkehrsteilnehmer das gleiche 

s™r fn eifi'm\f'~ K^ankenhäu- htff einem Umkreis von loo Kilometern 
aulzunehmen.^"'®"'"®''^'' Verletzten 

..Phv^^h" Lanze für die Motorisierten gebrochen werden. Auch unter ihnen gibt es 
verhinderte Rennfahrer und nicht behinderte 

mal ^"'^S^nger ist nun ein- Schwächste auf der Straße und er 
sollte sein Handeln demnach einrichten 

gewLe®'"•aucht eine 
Raum um an ®'"en bestimmten 
uliil ' '^em für ein Fließen des Ver- 
tan . "°'^e"d'Sen zügigen Fahren zum Hal- 
aber äuf'Tm^F ""eter vor ihm aDer auf dem Fahrdamm, der für ihr Frei" 

fes^^unbedinpt®'" ?"5?^"eer trotz roten"Lich- 
muß dann hilff^dem'FalTrertllf^ÄlfJht 

Dies zu vetpeiden war der Sinn der Ver- 
kehrssicherheitswochen. Straßenunfälle wer- 
nfm'>nTde^^°v' ^"^'^erzen lassen, dafür nim>nt der Verkehr ;eu starke Formen an 

fälte°dfe Verkehrsun- 
vfiiif' V Unaufmerksamkeit, Leicht- sinn Verantwortungsloslgkeit und nicht zu- 

^stii^mt«^" Pochen auf ein 
Frei^i? Hpc 1 eine eingebildete rremeit des Handelns entstehen. 

- -■■■ ■■, - ■: 
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Noch drei Minuten bis zur Ewigkeit 

P>ie planmäßige Maschine nach Singapur 
1/stand seit geraumer Zeit auf dem Flugfeld. 
Wenige Sekunden, ehe die Verbindungstreppe 
tortgefahren wurde, hastete ein Mann aus dem 
Kontrollgebäude. Er winkte zur Masdiine her- 
über und lief mit einem mittelgroßen Koffer 
auf den Einstieg zu. Im letzten Augenblldc er- 
reidite der Mann das Flugzeug, dessen Motore 
bereits aufheulten Kaum hatte sich die Rumpf- 
tür geschlossen, als sidi der Startball senkte. 
Der Pilot g®*' Gas. 

Das Flugzeug hatte sich vom Boden gelöst. 
Der zuletzt eingetroffene Gast setzte sich lang- 
sam und umständlich. Die übrigen Reisenden 
beobachteten ihn prüfend. Nidit seine Verspä- 
tung dürfte hierfür der einzige Anlaß gewesen 
sein, sondern vielmehr das maskenhaft wir- 
kende Gesidit Kein Anzeichen verrät Jie so- 
eben durdigestandene Eile und Aufregung. Am 
auffallendsten waren die Augen des Mannes. 
Sie sdiienen In einem Ausdrudt höchster Kon- 
zentration erstarrt zu sein. Keiner hötte be- 
zweifelt, daß diese Augen imstande waren, 
einen Mensdien in Hypnose zu versetzen. Das 
dämonisdie Aeußere wurde durch das seltsame 
Gebaren des Mannes verstärkt. Er hatte seinen 
Koffer nIAt, wie allgemein üblich, im Ge- 
pädtraum abgegeben. Als die Stewardess den 
Koffer forttragen wollte, den der Mann neben 
seinem Sessel im Gang verstaut hatte, hielt 
sie eine abwehrende Geste zurück Auch diese 
Bewegung, die mehr einer Beschwörung glich, 
fügte sidi In, sein seltsames Charakterbild. 
Vielleldit Ist es ein Zauberkünstler, so wurde 
vermutet der das kostbare Artistengepäcäi 
(tets bei sich behält. Möglicherweise handelt 
-.■3 sidi um einen Kurier, der einen wichtigen 
Transport von Geheimsadien durdizuführen 
hat Auf jeden Fall übt der Mann eine außer- 
.?ewöhnlldie Tätigkeit aus, deren Eigenheiten 
sich in seinem Aussehen und Wesen aus- 
prägten. 

Erzählung von Kuno Mahnkopf 
Bald verblaßte das Interesse an dem merk- 

würdigen Reisegefährten. Das gleichmäßige 
Summen der Motore erfüllte die Passaglere mit 
einer leichten Müdigkeit Die reizende Stewar- 
dess bot Erfrischungen an. Alte Flugroutiniers, 
denen ein Blidc aus dem Fenster nldits neues 
zeigte, vertieften sich in Ihre Magazine. Der 
Metallvogel hatte das Festland verlassen. Er 
überflog nun die endlose Weite des Wassers. 
Eine einschläfernde Langewelle madite sich 
im Passaglerraum breit Der geheimnisvolle 
Mitreisende hatte seinen Koffer geöffnet Er 
entnahm Ihm einen Gegenstand, den er unter 
dem Jackett verbarg. Dann ging er zu der Tür, 
die den Pilotenraum von der Kabine trennte. 
Er verschloß sie sorgfältig. Plötzlich riß er 
eine Maschinenpistole hervor. Drohend tanzte 
der Lauf über den Köpfen der Menschen. 

„Meine Herrschaften", sagte der Mann mit 
einer Stimme, deren blecherner Klang die Ge- 
räusche der Maschine übertönte, „bereiten Sie 
sidi auf Ihr Ableben vor. In genau fünf Minu- 

ten wird unser Flugzeug durdi eine Bombe 
auseinandergerissen. Blicken Sie noch einmal 
auf Ihr Leben zurüdc, das aus Gründen, die ich 
nidit näher darlegen möchte, in Kürze abge- 
schlossen sein wird. Unternehmen Sie bitte 
keinen Versuch, Zeldien zum Funker zu geben. 
Meine Masdiinenpistole würde schon vor dem 
festgelegten Zeltpunkt Ihr Leben beenden " Er 
sdiwieg. Einige Herren waren in ihren Sesseln 
zusammengesunken. Eine Frau sdirle hyste- 
risch auf. Ihre Nachbarin begann zu weinen. 
Aus dem Koffer klang ein lautes, helles Ticken. 

Da erhob sidi ein älterer Herr In der Ecke. 
Ruhig sagte er: „Lassen Sie mit sidi handeln. 
Idi biete Ihnen mein ganzes Geld und allen 
Schmudc, den Idi bei mir habe, wenn Sie die 
Sache hier unterlassen. Wahrscheinlich folgt 
ein Teil der Mitreisenden meinem Beispiel." 
Er entnahm mehrere Scheinbündel der Brief- 
tasche, streifte seine Ringe ab imd legte sie auf 
den freien Sessel des Mannes mit der Masdil- 
nenpistole. Sofort schlössen sicäi die übrigen 

Reisenden seinem Tun an. Ein Berg von Geld 
und Schmuck türmte sich vor dem Attentäter 
auf. Hoffnung spiegelten die Gesichter der 
Menschen wider, die eben hilflos und v^jjtört 
ausgesehen hatten. „Drei Minuten bis 4ur 
Ewigkeit", schnarrte die Stimme unWIBhrt 
„Sie glauben doch nicht etwa, daß ich mein 
Vorhaben abbreche und den Krempel ein- 
streiche, damit Sie mich in Ruhe bei der Lan- 
dung oder sogar schon vorher anzeigen 
können." 

Anekdoten um die Schauspielerin Eleonore Duse 
Eine Gostspielreise führte die große italie- 

nische Schauspielerin Eleonore Duse einmal 
nach San Franziska. Ein Journalist schrieb 
eine begeisterte Kritik und veröHentlichte 
diese in zioei großen Zeitungen und bei einer 
großen Nachrichtenagentur. 

Am nächsten Tag rief die Duse den Kritiker 
an: „ ... Sie bekommen für die Veröffent- 
lichung der Kritik in den beiden Zeitungen 
je einen Kuß auf die rechte und die linke 
Wange, — für die Nachrichtenagentur einen 
auf den Mund." 

„Aber, gnädige Frau", erwiderte der schlag- 
fertige Reporter, „darf idi mir, bitte, den Hin- 
weis erlauben, daß diese Nachrichtenagentur 
Uber 400 Zeltungen beliefert /?" 

Eleonore Duse wurde von einem ein/l«/Jrei- 
chen Ehepaar regelmäßig zur fast alljährlich 
stattfindenden Kindtaufe eingeladen. Da sie 
jedoch bald bemerken mußte, daß sidi die Ge- 
sellschaft mehr um sie denn um das Kind be- 
kümmerte, beschloß sie, alle folgenden Ein- 
ladungen abzuschlagen. 

Als sidi die Dame des Hauses persönlich be- 
mühte, den prominenten Gast doch noch zum 
Kommen zu bewegen, meinte Eleonore Duse 
treuherzig; „Wissen Sie, ich pflege nur nodi 
soldie Einlodur.oen anzunehmen, bei denen ich 
midi in gleidier Art und Weise revandiieren 

Erneut sprang der ältere Herr auf. „I(h habe 
genau wie alle hier nur das Ziel, am Leben zu 
bleiben. Darum verspreche ich Ihnen, daß ich 
nichts unternehmen werde. Kein Wort verliere 
idi über den Vorfall, das schwöre ich im Ange- 
sicht des Todesl" Auch die anderen hatten sich 
erhoben, um den Schwur des Schweigens ab- 
zulegen. 

„Gut", antwortete schließlich der Mann zö- 
gernd, „ich nehme an. Ihr Schwelgen und das 
Geld für Ihr Leben. Wer nadiher In seinem 
Uebermut glaubt er könne mich dennoch an- 
zeigen, der stirbt, bevor man mich festgenom- 
men hat" ' 

Er trat zum Koffer und stellte das Uhrwerk 
ab. Dann verpackte er Geld und Schmuck in 
einen Beutel. Bis zur Landung sprach niemand 
mehr ein Wort. 

Stumm vollzog sich der Ausstieg nach der 
Landung. War es Angst oder wirkliche Dank- 
barkeit mit dem Leben davongekommen zu 
sein, die Ihnen den Mund versdiloß? Keiner 
der Passaglere verständigte weder einen der 
Kontrollbeamten, noch den Kommissar der 
Luftpollzel. Der Attentäter stürzte aus der 
Halle des Flughafens und wurde von efner 
Taxe fortgefahren. 

Am Abend speiste der ältere Herr, von dem 
der Vorschlag sich freizukaufen und zu sdiwei- 
gen rührte, in einem drittklassigen Lokal in 
Slngaptir. Unversehens stand der Attentäter 
hinter ihm und nahm am gleichen Tisch Platz. 
„Der Fang war ausgezeichnet, aber langsam 
müssen wir einen neuen Trick entwickeln, ehe 
es mulmig wird. Ein letztes Mal wollen wir es 
riskieren. Löse bitte zwei Karten nach 
Kalkutta.« 
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Anderer Le^te Kinder 
Anfechtung der Ehelichkeit 

Müllerdierks trifft Meierdierks. Dieser ist 
ganz außer sich. „Na, wo fehlts denn?" 
„Stell dir vor, ich habe ein Kind!" „Pracht- 
voll! Meinen Glückwunsch." „Ach was, die- 
ses Kind ist nicht mein Kind." „Und was 
regt dich dann so auf?" „Ich soll dafür 
Unterhalt zahlen. Meine frühere Frau ist 
die Mutter." Müllerdierks ist sprachlos; 
"Ihr seid doch schon drei Jahre geschieden." 
„Wenn schon. Das Kind ist ein Vierteljahr 
nach der Scheidung geboren." „Nun, dann 
gehe in dich und bezahle!" 

Und Meierdierks ging, aber nicht in sich, 
sondern zu seinem Anwalt. Der schüttelte 
bedenklich seine im Dienst am Recht ergrau- 
tea,xä)CkTO und meinte: „Mein lieber Meier- 
dierks, die Sache ist fatal. Ein Kind, das 
während Bestehens einer Ehe oder innerhalb 
von etwa zehn Monaten nach ihrer Auflösung 
geboren wird, gilt zunächst als eheliches Kind 
dieser Ehe, und der Ehemann als der Vater. 
Vater sein heißt aber auch; Unterhalt zahlen 
müssen. Oder glauben Sie, daß Sie nicht der 
Vater sind?" Da wiederholte Meierdierks, was 
er schon seinem Freund gesagt hatte: „Dieses 
Kind ist nicht mein Kind!" 

Meierdierks fährt fort, es seien schon drei 
Jahre seit seiner Scheidung vergangen, seit- 
her habe er nichts mehr von seiner Frau 
gehört. Von Bekannten wisse er nur, daß sie 
bald nachher den Mann geheiratet habe, der 
den Anlaß zu ihrer Scheidung gegeben habe. 
Dieser werde gewiß der Vater des Kindes 
sein, von dessen Existenz er erst jetzt etwas 
erfahrjn habe. „Dann haben Sie allerdings 
Glück gehabt mein Lieber", meinte der An- 
walt, „wenn Sie glauben, daß Sie nicht der 
Vater sind, dann können wir die Ehelichkeit 
des Kindes anfechten. Dieses Recht haben Sie 
allerdings nur ein Jahr lang, gerechnet' von 
dem Tage, an dem Sie Kenntnis von der Ge- 
burt des Kindes erhalten haben." Meierdierks 
rollt hörbar ein Stein vom Herzen. „Dann ist 
es ja noch nicht zu spät", und bittet den An- 
walt, die nötigen Schritte beim Gericht ein- 
zuleiten. 

Folgen der Fristversäumung 
Dann wird Meierdierks aber nachdenklich 

und sagt; „Wenn das Kind nun vor der Schei- 
dung geboren wäre und ich das gewußt hätte? 
Dann könnte ich jetzt nichts mehr unterneh- 
men?" „Nein, dann hätten Sie die gesetzliche 
Anfechtungsfrist versäumt, und Sie könnten 
sich von der Unterhaltspflicht nicht mehr be- 
freien, diese auch nicht auf den tatsächlichen 
Vater abwälzen. Das hat der Bundesgerichts- 
hof kürzlich nochmals ausdrücklich festge- 
stellt. Anders wäre es nur, wenn Sie erst in 
der letzten Zeit etwas über die Umstände er- 
fahren hätten, die für die Unehelichkeit des 
Kindes sprechen, also beispielsweise irgend- 
welche treulosen Handlungen Ihrer damali- 
gen Frau." „Und wenn ich nun mit meiner 
geschiedenen Frau und deren jetzigem Mann 
einig bin, daß dieses Kind, das mein Kind ist, 
nicht mein Kind ist, sondern sein Kind ist? 
Kann dann das gerichtliche Anfechtungsver- 
fahren vermieden werden?" „Nein, denn es 
muß durch das Gericht festgestellt werden, 
welcher der beiden Männer der Vater ist. 
Läßt sich das nicht einwandfrei klären, so 
gelten Sie weiterhin als Vater. — Aber bei 
Ihnen liegt der Fall ja offenbar viel ein- 
facher, so daß Ihr Antrag gute Aussicht auf 
Erfolg hat." 

Hocherhobenen Hauptes verließ Meierdierks 
die Anwaltskanzlei in dem Bewußtsein, eine 
drohende Gefahr abgewendet zu haben. Denn 
Wer zahlt gern für anderer Leute Kinder? 

Dienstag - Donnerstag 
täglidi 20.30 

VERLÄNGERT 

Verrat an 

Deutschland 

mit Kristina Söderbaum 
Regie: Veit Harlan 

Amtliche Bekanntmachungren 

Die Ausgabe der Hundesteuermarken für 
das Jahr 1955 erfolgt am 23. und 25. Juni 1955 
in der Zeit von 8 bis 12 Uhr auf dem Rat- 
haus, Zimmer 6. 
Langen, den 21. Juni 1955 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Kirschenversteigerung 
Kirschenversteigerung am Mittwoch, dem 

22. Juni, um 9 Uhr. Zusammenkunft am 
Baum 50, Straße Langen—Offenthal. 

Hess. Straßenbauamt Darmstadt 

Spengler od. Installateure 
sofort gesucht 

loh. Heinrich Bedter und Sohn 
Karl-Marxstraße 25 

Nähmaschinen 
Das Neueste: Die Zick-Zack-Automatic. 
Unverbindl. Vorführung. Gebrauchte 

Maschinen vorrätig. Teilzahlimg. 
SCHXFER Offenthal am Bahnhof 

Das führende Spezialgeschäft i.Landkr. 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Ein Farbfllm mit Dany Robin, Amedeo 
Nazzari, Carla del Pog^o 

Zwei Menschen im Sturm der Revolution 

Tslefon 112 

Des großen Erfolges wegen bis einschl. 
Dienstag verlSngert 

Der grandiose CinemaScope-Farbfllm 

Die abenteuerlichste U-Boot-Fahrt 
Ein Cinema Scope-FUm voller Spannung 

Mittwoch und Donnerstag, täglich 20.30 
Auf vielfachen Wunsdi Wiederholung! 

Das atemberaubende Drama eines 
faszinierenden Lebens auf 

Sport-und 
Söngergemeln- 
schaft1889a.V. 
Langen 

Abt Gesang: 
Sängerinnen u. Sänger 
am Donnerstag Be- 
kanntgabe der Abfahrt- 
zeit (Fahrt ins Blaue) 
Buselnteilung eben- 
falls. Es liegt im In- 
terressejedesElnzelnen 
anwesend zu sein. Be- 
telligtmg wird bis Don- 
nerstag nur vom Ob- 
mann angenommen. 

Der Obmann 

Au*w*li bitta mltbilnganl 

Wegen der groBen Nachfrage 
Sofortige Lieferung 

It PROMI 
ff ci*r pr«ltw«rt« 

Markenstaubsauger 
1. Rat» b«l Bestallung 
monatlich DM 5.- 

(15 Monatsraten) 

Ruhige Nerven: 
Wer in der Hetze des Tages nervös wird, 
wer unter nervösen Sciiiafstörungen, ner- 
vösen Herz- und Magenbeschwerden leidet, 
wird in KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 
einen treuen Helfer finden: ausgleichend, 
beruhigend, hat er sich seit Generationen 
bewährt — danic seiner einzigartigen Zu- 
sammensetzung aus 14 alterprobten Heil- 
kräutern. Erproben Sie ihnl 

In Apotheken und Drogerien. Nur edil mit 3 Nonnenl Denken Sie 
•ucb an Alctlv-Puder xur Pflege der gesunden und kranken Hautl 

DM 75,- 
und Trans- 
portkosten 

Enorme Saugkra.t 
Viele Anerkennungsscjir. 
Beslditlgen Sie bitte unverbindlidi auch unsere anderen 
Modelle in ähnlidi günstiger Preislage. Unser Modell SUPER 
mit 2 Saugturbinen, wird auch Sie begeistern durch seine 

Leistung und Ausstattung trotz niedrigem Preis. 

Verkouf nur Mittwoch, den 22. Juni 1955, 

10-19 U., Goststätte Franl(furter Hof, Longen 

Ch Tliledt, Franlifurt a. M , Gr. Eichanhalmsr StraB« 1 
gegenüber dem Kaufhof, Edce Hauptwache 

Verkaufsstelle der Firma Bodenmüller, Staubsaugervertrieb tjÄ S". 
Auimli bin« mlibilngan I 

Ihr besten MFFEE wollt s 
.tfij 

k.v -f-: • 
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AIS verlobte grüßen 

Isolde Gaertner 

Helmut Lohr 
Langen b. Ffm., Im Juni 1985 

Taunusstrafle 8 

mcbelnt wAdientllch swelmal dlensta^ und freitags. 
Bwugipi«]*: Monatlich 1^6 DM «uiügL 0^ DM Trfigerlohn. 
llnMlnummer; 20 Pfg. — Druck u. Verlag: Buchdruckerei 
Kflhn KG, Langen b. Itm., DarnutAdter StraBe 36. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 

AmlsverkündlgunoBblatl der Behörden 

TÜCHTIGER 

Bauschreiner 
gesucht 

Karl Bärenz, Bauschreinerei 
Wassergasse 

Die Woche 
Die Uebersicht ] 

VerKäuferin 
zur Aushilfe und 

Putzfrau 
tl. am Tage) v. Lebensmittelgeschäft 

gesucht 
Offerten unter Nr. 573 a. d. G. 

Elektro-Monteur 
in gute Dauerstellung gesucht 

Elektro-Dlefenbach 
SprendUngen, Wingertstraße 33 

Ober Langen 

Verbilligte 

Dauepkapfen 
zum 

"fO. eCan^fenet OeeCmatfedt 

VorverkaufssteUen in allen StadtteUen. 

Tüchtiger selbständiger 

Bauschreiner 
gesucht. 

Schreinerei Preofiier 
Bürgerstraße 22, Telefon 935 

VÜSKSW# 
Mittwoch, den 22.6., werden am Juxplatz 

Jungiiennen 
verschiedener Rassen 

das Stüde zu DM 5.50 abgegeben. 

Stadt-Büoherel, Heegweg 
Bücher-Auagaba: 

Morgen, Mittwoch, 14.30^16.30 Uhr 

Traoer-Dmckssdien 
liefert Druckerei Kühn 

Herr Heinrich Keim 6 
In tiefer Trauer 

Christian Frieß 
und Angehörige langen, im Juni 1955 

Bahnstraße 2 

In tiefer Trauer: 

Lina Keira, geb. Simon 

Johanna Jung, geb. Keim 

Heinrich Keim jr. 

Elisobelh Keim, geb. Treuscli 

Heinz Jung 

Langen b. Ffm., 

Hotel Weingold 

Die Beerdigung n.« «all: DiensUg, der 21. J„„i ,955 

des hiesigen Friedhofes 
16 Uhr, vom Portal Die trauernden Hlnterbllebenei 
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Aus der evanQelischen Gemeinde 
Tagr der eyanKelischen Jugrend: 

Wir beginnen am Samstag, den 25. Juni 
um 20 Uhr mit einem Abendmahlsgottes- 
aienst. Alle konfirmierten Jugendlichen 
Langens sind sehr herzlich zum Tisch des 
Herrn eingeladen. 

Ani Sonntag um 8 Uhr treffen wir uns zur 
gemeinsamen Morgenwache am Stelnberj. 
Um 10 Uhr versammeln wir uns dann zum 
Jugendgottesdienst in der Stadtkirche, in 
dessen Verlauf die Verleihung der Zeichen 
der Evang. Jugend Deutschlands an alle die- 
jenigen stattfindet, die schon ein Jahr zu 
uns gehören. Die Erwachsenengemeinde ist 
zu diesem Gottesdienst sehr herzlich einge- 
laden. 

Der Nachmittag des Sonntag soll dem 
Spiel und Sport gehören. Wir treffen uns um 
14.30 Uhr in der Dieburger Str., Ecke Stein- 
berg, zu Fuß oder mit Rädern, um von dort 
aus zur Spielwiese in der Koberstadt zu ge- 
langen. Die Eltern der Jugendlichen und 
alle Interessierten sind herzlich eingeladen. 
Der Platz im Wald, der auch mit Kraftfahr- 
zeugen zu erreichen ist, wird durch Weg- 
weiser angezeigt. 

Am Abend lädt die Jugend die Gesamt- 
gemeinde ins Gemeindehaus ein, und zwar 

Uhr. An den Darbietungen des 
Abends sind alle Einzelgruppen unserer 
Jugendgemeinde beteiligt. Einem ersten fro- 
hen Teil folgt als zweiter Teil ein Verkün- 
digungsspiel aus der Zeit der Christenver- 
fogung „Der Befehl des Kaisers". 

Der fallende Stern", ein Film, wie soU 
es in der Welt weitergehen? Das ist die 
Frage, die viele Menschen bewegt, wenn sie 
von Atombomben hören. Mit dieser Sorge 
um die Zukunft beschäftigt sich dieser weit- 
hin bekannte Film. Er enthält mehr als eine 
Darstellung von Menschenschicksalen un- 
serer Zeit, er zeigt uns den Weg, auf dem 
wir aus der Einsamkeit herauskommen, in 
der wir so hart und lieblos zu werden dro- 
hen, wie die Menschen, die uns allein lassen. 
Die Evangelische Gemeinde lädt alle Mit- 
christen am Mittwoch, 29. Juni um 20 Uhr 
ins Gemeindehaus ein zur Vorführung dieses 
Films von Harald Braun. Die Aufführung 
für Konfirmanden und Vorkonfirmanden ist 
um le Uhr. Der sonst übliche Konfirmanden- 
unterricht fällt deshalb aus. Eintritt: Kinder 
—,30; Erwachsene —,70 DM. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Samstag, dem 26. Juni 1955, wird die 
Kirschenernte von einigen Bäumen an der 
Diebürger Straße versteigert. 

Zusammenkunft: 10 Uhr am Forstamt, Die- 
burger Straße. 
Langen, den 23. Juni 1965 
 Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

ÖNKÖ^KÄFFEE 

der coffeinhalUge 
Bohnenkaffee der 
UAG-A.a BREMEN Jeder lobt ihn 
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Todesfahrer, ein spannungsgeladener Film 
um den gefährlichen Autosport. 

„Madame Dubarry" (Lichtburg) Christian- 
Jaque's neueste Farbfilmschöpfung und das 
schillernde Lebensbild einer betörenden 
Abenteuerin, umrahmt vom farbigen Prunk 
einer verschwendungsfrohen Epoche. Amou- 
rose Affaren und amüsante Historie am Vor- 
abend der großen Französischen Revolution. 

Rsfitenzahlnng beim Postomt Langen|| 
KB-Renten am Dienstag, den 28. 6. 1955 
Angestellten-Renten am Mittwoch, 29 6 1955 
Invaliden-Renten bis 3500 am Donnerstag, 

den 30. 6. 1955 
Invaliden-Renten 350 bis Schluß am Freitag, 

den 1. 7. 1955 vormittags 
Unfall-Renten am Freitag, 1. 7. 1956 nachm. 
Auszahlungszeiten; 0 — 12 und 14 — 18 Uhr. 

Langen, den 24. Juni 1955 

Der Sommer ist da 
Wenn der Frühling vorbei, 
kommt der Sommer herein. 
Er fährt gleich mit Donner 
und Wetter darein. 
Und 's kann auch nicht alle Taig 
Sonnenschein sein. 

Der Sommer hat seine Herrschaft ange- 
treten. Ob er sie nutzt? Ob er wirklich. der 
gütige Mann sein wird, der sich von seiner | 
schönsten Seite zeigt und uns ein Wetter- 
chen beschert, wie wir es uerne haben 
möchten? Alle unsere Wünsch3 und Hoff- ' 
nungen sind auf ihn gesetzt, )iachdem uns 
^r Frühling im allgemeinen enttäuschte. 
I>enn wir sind uns schon heute klar darüber 
daß auch die wenigen Wochen Sommer 
schneller dahin eilen, als wir glauben. 

Aber noch stehen wir erst am Anfang und 
wollen uns über jeden schönen Sommertae 
freuen. Meinen Sie nicht auch? 

-H- 
* Wir gratulieren. Zu ihrem heutigen 80 

Geburtstag wünschen wir Frau Susanne 
Daum, Kaplaneistr. 6, alles Gute! Möge das 
neue Lebensjahrzehnt ihr viel Freude 
bringen! 
o getragen. Unter überaus gro- uer Anteilnahme seiner Freunde und Be- 
kannten wurde am letzten Mittwoch Herr 
Heinrich Keim 6. auf dem hiesigen Friedhof | 
zu Grabe getragen. Der Verstorbene ging im I 
Alter von 75 Jahren, so wie er es sich immer 
pwunscht hatte, überraschend und schmerz- 
los den Weg ^es Irdischen. Er dürfte der 
Senior des hiesigen Gastronomischen Ge- 
werbes gewesen sein. Zugleich war er aber 
auch ein ^Iter Fachmann in der Herstellung 
des Beeren- und des Apfelweines und in der 
Fabrizierung des Apfelsüßmostes. Sein Le- 
ben erfüllte sich nun, nachdem es ihm ver- 
gönnt war, vor kurzem mit seiner Gemahlin 
das Fest der Goldenen Hochzeit zu feiern 
Langen aber verlor mit ihm wieder eine 
markante, beliebte Persönlichkeit. 

* Vor einem Jahr: Unwetter über Langen. 
Am vergangenen Dienstag war es ein Jahr 
her, daß das schwere Unwetter unsere Ge- 
markung heimsuchte und dabei beträchtliche 
Schäden anrichtete. Auf den Tag genau zog 
ein ähnliches Unwetter vom Westen her auf 
unser Gebiet zu, doch wurde diesmal beson- 
ders das Ried betroffen. In Groß-Gerau 

, standen die Wassermassen in verschiedenen 
^Straßen bis zu einem Meter hoch. Im nahen 
Wallerstädten wurde das schöne Storchen- 
nest auf dem Rathaus auf die Straße gespült. 

Willkommen in Langen. Ascher Lands- 
leute aus dem Taunuskreis haben sich am 
Sonntag Langen als Ziel ihrer Fernfahrt ge- 
wählt Die Gäste treffen etwa 14.30 Uhr ein. 
Auch wir entbieten ihnen ein herzliches 
WUlkommen! (Näh. siehe auch Anzeigenteil!) 

Morge« früh im Rundfunk: We drei 
Karos! Die drei Karos, schon .bekannt gewor- 
dene Gesangs- und Instrumental-Parodisten 
aus Langen, geben morgen früh ab 6.45 Uhr 
ihr Rundfunk - Debüt in der Hans - Otto- 
Grünefeld - Sendung „Guten Morgen, liebe 
Hörer!" 

Mitgliederversammlung des Kreisver- 
bandes Offenbach-Land der FDP. Am Sams- 

J Ein Junge wird gesucht. Ein Junge aus 
der Karl-Liebknecht-Str., der sich schon 
Ende voriger Woche helmlich aus seiner 

I elterlichen Wohnung entfernt hatte, ist bis 
jetzt noch nicht zurückgekehrt. Die Polizei 

I hat eine Suchaktion eingeleitet. 
* Wieder schwerer Unfall am Bahnüber- 

KMg Sprendlingen. Ein schwerer Unfall er- 
I eignete sich am Dienstagabend um 21.21 Uhr 
am schrankenlosen Bahnübergang Rostädter 

I Straße in Sprendlingen, der westlich des 
I schrankenlosen Bahnüberganges an der 
Bundesstraße 3 liegt. Dieser Ubergang, der 
nur mit Warnkreuzen gekennzeichnet ist 

I wurde in jenem Augenblick von einem Drei- 
I radli^erwagen aus Sprendlingen passiert, 

als der fahrplanmäßige Personenzug aus 
Dreieichenhain herannahte. Die l.okomotive 
des Zuges erfaßte das Auto und schob es 
46 Meter vor sich her. Der 54-jährige Mit- 
fahrer Gg. Drcieicher aus Sprendlingen 
wurde schwerverletzt aus den Wagentrüm- 
mern geborgen, während der Fahrer des 
Autos, ein 29-jähriger Mann aus Frankfurt 
glimpflicher davonkam. ' | 

Motorrad im Straßengraben. Am Don- 
nerstagvormittag wurde im Straßengraben 
der Morfelder Landstraße, unweit der Ab- 
zweigung nach Egelsbach, ein herrenloses 
Motorrad aufgefunden. Vermutlich ist die in 

I Mannheim zugelassene Maschine gestohlen 
und dann liegengelassen worden. 

Götzenhain erhielt hauptamtlichen 
Bürgermeister 

g Am Mittwochabend versammelten sich 
Gotzenhains Gemeindevertreter im feierlich 
mit Flaggen u, Blumen geschmückten Schul- 
saal. Der Vorsitzende der Gemeindevertre- 
wng Wilhelm Hunkel begrüßte neben dem 
Genieindeparlament auch Landrat Heil, zahl- 
reiche Gäste und Pressevertreter. Heinrich 
Weilmünster berichtete, daß der Wahivorbe- 
reitungsausschuß am 15. 6. getagt und be- 
schlossen habe, den bisherigen ehrenamt- 
lichen Bürgermeister Willi Lenhardt als ein- 
zigen Bewerber für die hauptamUiche Bür- 
gcrmeisterstelle vorzuschlagen, weil er in den 
sieben Jahren seiner bisherigen Tätigkeit 
immer zum Wohle der Gemeinde gearbeitet 

I habe. Anschließend gab Gv. von Recum die 
Erklärung ab, daß die CDU den Wahlvor- 
schlag nicht-unterstützen werde. In gehei- 
mer Wahl wurden darauf neun Stimmen 
für Burgermeister Lenhardt und zwei weiße 
Stimmzettel abgegeben, ein Gemeindevertre- 
ter fehlte. Damit hatte Götzenhain einen 
hauptamtlichen Bürgermeister erhalten. Von 
allen Seiten wurde ihm dazu herzlich gratu- 
liert. Landrat Heil schloß seinen Glück- 
wünschen die Versicherung an, daß er die 
Umwandlung der ehrenamtlichen in eine 
hauptamtliche Bürgermeisterstelle lebhaft 
begrüße, denn die Aufgaben eines Bürger- 
meisters eines so großen Ortes wie Götzen- 
hain mi Industriekreis Offenbäch seien so 
groß, daß sie keinem ohne entsprechende 
Ruckendeckung zugemutet werden könnten. 
Außerdem sei die Gemeinde Götzenhain in 
den letzten Jahren sehr rührig gewesen und 
stehe vor so umfangreichen neuen Aufgaben, 
daß ein hauptamtlicher Bürgermeister 
durchaus nötig sei. 

Nach herzlifihen Dankworten erstattete 
B^geimeister Lenhardt einen kurzen 
RMhenschaftsbericht über seine Tätiekeit 
seit 1948. Besonders hob er hervor, daß er 
sich für die Beseitigung der Wohnungsnot 
eingesetzt habe. 70 neue Häuser seie^rn den 
sieben Jahren erstellt worden. Der alte Berg 
und die neuen Ortsteile haben Wasserlei- 
tung erhalten. Eine neue Schule mit Lehrer- 
wohnung seien gebaut worden. Auch an die 
Straßenbeleuchtung, den Straßenbau und 

Unser Schwimmstadion ist wieder gefragt 
Am Sonntag als Auftakt die südhessisohen Jugend - Schwimm - Meisterschaften 1955 

Kanalisation sei ^an im Rahmen des Mög- 
T^hrZ h'^.'-angegangen. Als Aufgabe dieses Jahres sei der Umbau der alten Schule zum 
Rathaus zu nennen. Das große Zukunftsvor- 
haben sei aber vor allem der Ausbau einer 
gesamten Ortskanalisation, für die vielleicht 

auch wenn noch keine Voranschläge da- 

gebrS^rden''''" ~ 
r~ Au« dT Welt de» Film« 

„Ein neuer Stern am Himmel" (Lili) Den 
Aufstieg des. einen und den langsamen Ab- 
^ anderen Stars, die ureigene Ge- schichte Hollywoods, der glanzvollsten Stadt 
der Welt, schildert diesen neuen Cinema- 
Scope-Farbfilm mit Judy Garland, James 
Mason, Charles Bickford und Jack Carson 
in den Hauptrollen. Die Hegie dieses von der 
gesamten in- und ausländischen Presse be- 
geistert aufgenommenen Films führte 
George Cukor. 

„Verlorene Liebe" (UT). Die dramatische 
Liebesgeschichte eines schwedischen Mäd- 
chens aus dem 16. Jahrhundert ist das 
Thema des Farbfilms, der nach „Herrn Ar- 
nes Schatz", einer Erzählung der weltbe- 
i^hmten schwedischen Dichterin Selma 
Lagerlöf, gedreht wurde. Die unerhört pak- 
kende und abenteuerliche Atmosphäre einer 
alten nordischen Sage wird in diesem Film 
lebendig. 

"Tod im Nacken" (UT - Spätvorstellung). 
Clark Gable als tollkühner Rennfahrer. 
Atemberaubende Autorennen, sensationelle 

^llte schon immer des Nordens großartigste 
S^wimmer-Asse, und auch diesmal sind 
Weltklasseleute dabei, die wirklich etwas zu 

S'ärt der Schweden ist 
mittlerweile perfekt und wir werden in 
Kurae n»")ch einmal ausführlich darauf zu- 
rückkommen. 

Zunächst wartet unser Bad aber mit einer 
anderen Veranstaltung von Bedeutung auf, 
nämlich mit den .südhessischen Jugered- 
Schwimm-Meisterschaften, die am kommen- 
den Sonntag hier bei uns in Langen stattfin- 
den. Südhessen, und vor allem Darmstadt, 
ist ja indischen dank des erfolgreichen 
Wirkens des in Langen geborenen und in 
Darmstadt wohnhaften Studienrates Leyer- 
^pf zu einer Schwimmer-Hochburg gewor- 
den. Wer im Schwimmsport ednigermaßen 
bewandert ist, dem sind die Namen Köhler 
und Künzel (Darmstadt) sowie Wagner (Ffm.) 
bestimmt ein Begriff. Und am Sonntag trifft 
sich die Jugend Südhessens, der ja diese 
Meisterechwimmer entwachsen sind, im Lan- 
gener Schwimmstadion zum Wettkampf. 
Etwa 250 Teilnehmermeldungen sind inzwi- 
schen eingegangen, was als Beweis dafür 
gelten darf, wie volkstümlich der Schwimm- 
eport inzwischen geworden ist und welche 
Bedeutung man den Meisterschaften beimißt 
In verschiedenen Altersklassen geht es über 
die verschiedensten Disziplinen, wie 100 m 
Brust, 200 m Brust, 100 m Rücken, 50 m 

" Kraul, 200 m Kraul, 100 m Schmetterling und den üblichen Staffeln. 
beginnen die ersten 

Wettkampfe, die den ganzen Tag über an- 
dauern und in der Kampfbahn durchgeführt 
werden. Trotz dieser wirklich sehenswerten 
Veranstaltung bleiben die Eintrittspreise un- 
verändert, so daß zu erwarten isrt, daß auch 
die nichtschwimmende Bevölkerung einmal 
einen Gang zum Stadion macht und sich die 
Darbietungen ansieht. Es wird ein würdiger 
und wirklich schöner Anfang für weitere 
Großveranstaltungen sein! 

teg, den 25. 6., 20 Uhr, findet in Langen, 
Hotel „Weingold", eine Mitgliederversamm- 
lung des Kreisverbandes Offenbach-Land 
der FDP statt, zu der der Bundestagsabge- 
ordnete und Landesvorsitzende von Hessen. 
August Martin Euler. sein Erscheinen zuge- 
sagt hat. Die Veranstaltung soll weniger den 
Charakter einer Versammlung haben, als 
den Mitgliedern und Gästen, die willkom- 
men sind, Gelegenheit bieten, an einen der 
führenden Politiker des Bundestages Fragen 
zu stellen. 

Großes Sommerfest beim Turnverein 1862. 
Am Samstag, den 6. August, veranstaltet der 
Turnverein 1862 ein großes Sommerfest in 
der Turnhalle. Für diese Veranstaltung wur- 
den bereits „Die singenden Rabolis", Die 
Musikartisten Emilio und Söhne" und wei- 

■.!L Kräfte verpflichtet. Der TV wird alles daransetzen, seiner großen Mit- 
gl^der- und Anhängerschaft an diesem 
Abend ein außergewöhnliches Programm zu 
bieten und jeden Besucher zufrieden zu 
Stilen. (Näheres in den kommenden Aus- 
gaben dieser Zeitung!) 

* Kein Bus zum Seifenkisten-Rennen. Der 
lur kommenden Sonntag zur Fahrt zum und 
vom Frankfurter Seifenkisten-Rennen ge- 
^ 2 . Sonderomnibus des MSC Langen muß leider ausfallen. Weder die Bundes- 
bahn noch private Omnibusunternehmen — 

— sind in der La^ge, das entsprechende Fahrzeug zu stellen. 
umgefallener Baum 

D'enstagvormittag den Verkehr 
abtransportiert 

»»se'ahren, Oberschenkel gebro<^n. Ein bedauerlicher Verkehrsunfall 
® letzten Dienstag gegen 18 Uhr m der Bahnstraße. Eine Frau aus der 

Bahnstraße stürzte mit ihrem Fahrrad aus 
noch nicht geklärten Gründen nach links auf 
die Straße und wurde im gleichen Augen- 
blick von einem hinter ihr kommenden 
Motorradfahrer aus Pfungstadt angefahren 
Die Frau erlitt einen Oberschenkelbruch 
und mußte Ins hiesige Kreiskrankenhaus 
uberführt werden. 

Vor nahezu 20 Jahren rückte unser damals 
gerade fertiggestelltes Schwimmstadion zum 
^en Mal in das Blickfeld des deutschen 
Schwimmsportes. Großartige und gut orga- 
nisierte Veranstaltungen machten tmser Bad 
zu einem Mittelpunkt, der bald für die Fach- 

Schwimmer und auch für viele 
schaulustige zu einem Begriff wurde. Höhe- 
punkt und Krönung dieser Volkstümlichkeit 
war aber zweifellos das Eintreffen der deut- 
^hen Olympia - Kunstspringer - Mannschaft, 
die m Langen in fleißigem Training die Vor- 
aussetzungen schuf, daß die deutschen Kunst- 
springer bei der Olympia 1936 in Berlin gegen 

damalige Weltklasse so glanzvoll ab- 
schnitt. Den Alteren sind die Namen Daumer- 
iMg und Köhler von den Frauen, und Esser. 
Maraun, Weiß und Stork von den Männern 
'bestimmt heute noch Begriffe. Wer erinnert 
^ch nicht des damaligen Reichstradners Hans 
Kefer aus München, dem die Olympia- 
Mannschaft anvertraut war und der S'ich in 
Langen sehr wohlfühlte? Tausende füllten 
damals die Zuschauerräume und spendeten 
spontanen BeifaU für das geradezu faszinie- 
rende Können unserer Elite. Noöi heute 
spricht man allenthalben von diesen Ereig- 
nissen des Schwimmsportes. 

Wenn auch in den letzten Jahren nicht sel- 
ten der Ruf nach ähnlichen Veranstaltungen 
laut wurde, so war mit Rücksicht a,uf den 
Zustand unserer Badeanlage doch kaum dar- 
an zu denken. Nachdem aber im vorigen und 
besonders in diesem Jahr unser Bad in ein 
60 wunderschönes neues Gewand gekleidet 
wurde, führten die ersten Bemühungen auch 
gleich d^u. Schwimmveranstaltungen zu 
sichern, die geeignet sind, an die alten Zei- 
ten würdig anzuknüpfen. Unser Schwimm- 

Sati^ar'""" 
bereits vor kurzer Zeit angekündigt 

Schwimroer.^ationalmann- 
' 18Ö5 um 18 Uhr hier bei uns in Langen gastieren. Schweden 

Das große Schuhhaus, Langen, Fahrgasse - Ecke Wassergasse 

HinainschlUpfen 
und sich wohlfUhlen 

DR.OETKER 

]^cC7A.Vr 

I . . 

Jetzt eine Dr.Oetker Götterspeise: 
Himbeer-, Kirsdi-, Waldmeister- u. Zitrone- 

Gesdimack 

Zufriedene Mienen doniien es llinen! 
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AnläßUdi unseres am Samstag 25.6. u. Sonntag 28. 6. bevorstehenden Festes 

50 3ahre Radfahren 

10 3ahre Sportgemeinschaft 

richten wir an die verehrte Egelsbacher Einwohnerschaft, die herzUdie 
Bitte durdi Beflaggen und Schmüdien der Häuser mitzuhelfen das Fest 
zu verschönem. 

Sportgemeinschaft Egeisbach e.V. 
Der Vorstand 

den Erfahrungen des Vorjahres zu spät ein- 
gehende Meldungen nicht mehr berücksich- 
tigt werden können. 

e Schöner Ausflug der Volksschule. Als er- 
sten schönen Tag seit langem sah der ver- 
gangene Donnerstag die Kinder der hiesigen 
Volksschule auf einem großen Tagesausflug 
an den Rhein. Der Wettergott zeigte sich 
schon von seiner besten Seite, als die Kin- 
der und die mitfahrenden Erwachsenen, es 
waren 340 an der Zahl, am Bahnhof Egels- 
bach um 8 Uhr früh den Sonderzug bestie- 
gen, der sie bis nach Mainz-Kastel brachte. 
Hier, am Rhein, wartete schon der große 
schöne Rheindampfer „Ernst-Ludwig" der 
Köln - Düsseldorfer Dampfschiffahrtsgesell- 
sffhaft, der die Ausflügler in sein 2300 Per- 
sonen fassendes Innere aufnahm. Von Mainz 
führte die lustige Fahrt rheinabwärts über 
Rudesheim, Bingen, Aßmannshausen bis hin 
zur Loreley, wo das Schiff nördlich des Fel- 
sens drehte und stromaufwärts bis nach Aß- 
mannshausen fuhr. Hier stieg die fröhliche 
Reisegesellschaft aus und wanderte auf 
Schusters Rappen über den ganzen Nieder- 
wald bis nach Rüdesheim. Zu Fuß oder mit 
dem neuen Sessellift ging es dann hinauf 
zum Niederwalddenkmal, das, obwohl viele 
der Ausflügler es schon gesehen hatten, im- 
mer wieder seinen Reiz und seine Anzie- 
hungskraft ausübt. Darauf begab sich die 
frohe Wanderschar wieder an den Rhein und 
auf das schon wartende Schiff, um auf den 
Wellen dieses Vaters aller deutschen Ströme 
wieder rheinaufwärts zu fahren. Von Mainz 
ging es dann wieder mit dem Sonderzug den 
heimatlichen Gefilden entgegen. Es war ein 
herrlich schöner Tag, voll froher Stimmung 
und guter Laune. Ein Tag mit vielen Reise- 
eindrücken, der vielen der Teilnehmer noch 
recht lange in guterErinnerung bleiben wird. 

>0fFcntbal 
o Wir gratulieren. Heute feiern Frau Mag- 

dalene Kohl, geb. Beck, Messeler Str. 5, und 
Herr Philipp Seibert 1., Messeler Str. 6, Ge- 
burtstag. Frau Kohl erreicht das 78. und 
Herr Seibert das 75. Lebensjahr. Wir wün- 
schen den beiden Geburtstagskindern ein 
gesegnetes neues Lebensjahr. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrtuhten: Prl?'?rlch Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kunn. Langen, Darmstadter StraBe 28. Fernruf 4g| 

(Etzbaufcn n; 
ez GeneralversammlunK der Sph^- u. Leih- 

kasse eOmbH. Morgen, Samstag, um 20 Uhr 
findet im Gasthaus „Zur Linde" (Jak. HaaO), 
eine ordentliche Generalversammlung der 
Spar- und Leihkasse eGmbH., JErzhausen 
statt.  

Rtntenzahltagi bilm Postiat EgtbbKk 
KB- und Knappschaftsrenten: Dienstag, den 

28. Juni; 
Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) u 

Angestelltenrenten: Mittwoch, den 29. Juni; 
Invalidenrenten (zwei-, drei- und vierstellige 

Zahlen) und Unfallrenten: Donnerstag, den 
30. Juni 1955. 

Evangel. Kirche Egeisbach 
Sonntag; 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Georg Wurm 
Mathilde Wurm 

geb. Graf 

Egelsbadi, Emst-Ludwig-Str. 88 

Kirch]. Trauung, 25. Juni 19SS, 16 Uhr, 
l^er evang. Klrdie zu Egelsbach. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Spengler 
Helga Spengler 

geb. Gaußmann 

Egelsbach, Ostendstraße 47 

Klrdiliche Trauung Samstag, 28. 6. 1958, 
15.00 Uhr, in der ev. Klrcte Egelsbach. 

DANKSAGUNG 

Für [die herzliche Anteilnahme, sowie für die Kranz- und Blumen- 

spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Henn Heinrich Daube 

sagen wir allen, besonders Herrn Dr. [Krämer für ärztliche Mühe- 

waltung, sowie Herrn Pfarrer Kitzig für die tröstenden Worte am Grabe, 
unseren tiefempfundenen Dank. 

Egelsbach, im Juni 1955 

In stiller Trauer: 

Elise Daube geb. Daube 

und Angehörige 
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e Unser Olflckwunsoh. Seinen 78. Geburts- 
tag feiert morgen bei bester Gesundheit Herr 
Heinrich Kühn, Heinestraße 6. Am kommen- 
den Montag vollendet Frau Käthe Schober, 
geb. Völker, Schillerstraße 27, ihr 71. Lebens- 
jahr. Wir gratulieren den beiden Geburts- 
tagsküidem aufs herzlichste und wünschen 
ihnen einen zufriedenen Lebensabend in Ge- 
sundheit und Wohlergehen! 

e Egelsbach Im Zeichen des Doppeljubi-, 
ISums. Egelsbach wird am kommenden 
Wochenende ganz im Zeichen des Doppel- 
jubüäums der Sportgemeinschaft stehen. Wir 
berichteten in unserer letzten Ausgabe be- 
reits ausführlich darüber. Ihr goldenes Ver- 
einsjubiläum feiern die Radfahrer, die heut 
zwar im Rahmen der Sportgemeinschaft 
tätig sind, vor 50 Jahren aber den Arbeiter- 
Radfahrerverein „Frisch auf" in Egelsbach 
gründeten. Die Sportgemeinschaft selbst 
kann ihren 10. Geburtstag feiern. Eine Jubi- 
läumsfeier am Samstagabend im Saalbau- 
Eigenheim und eine Reihe sportlicher Ver- 
anstaltungen am kommenden Sonntag wer- 
den dem Doppeljubiläum ihr Gepräge geben. 
Man hat bewußt auf die Durchführung grö- 
ßerer Festlichkeiten verzichtet, will aber in 
würdiger und feierlicher Form den beiden 
Ereignissen, vor allem dem goldenen Jubi- 
läum der Radfahrer, gedenken. 

e Egelsbacher Turner-Kinder In Darmstadt 
erfolgreich. Herrliches Sommerwetter war 
der Begleiter jener jungen Schar, die am 
vergangenen Sonntagvormittag die Omni- 
busse am Eigenheim-Saalbau bestieg, um 
nach Darmstadt zu fahren und an dem gro- 
ßen Gau - Kindertumfest des Turngaues 
Darmstadt teilzunehmen. 65 Kindern als ak- 
tiven Teilnehmern, 12 Kampfrichtern und 
einer großen Schar erwachsener Gäste gab 

der Jugendspielmannszug der Sportgemein- 
^aft ein klingendes Geleit. 1100 Buben und 
Mädchen hatten sich in Darmstadt auf der 
W^gwiese emgefunden, um hier in fried- 
lichem Wettstreit ihre Kräfte und üir tur- 
nerisches Können zu messen. Auch die Egels- 
bacher Kinder beteUigten sich mit schönem 
Erfolg an den Wettkämpfen. Alle 65 Kinder 
konnten den Siegerlorbeer dm Siebenkampf 

•^rei leichtathletischen und 
L® Buben in vier Geräteübungen, für die Madchen in Gymnastik bestand. Einige konn- 

^n sich aber auch bis in die vordersten 
Reihen der Sieger emporturnen. In der 
Klasse A (Mädchen) erhielt Ingrid Reckten- 
wald den 2. Platz und Hannelore Jungwirth 

. "äsn Mannschaftssieger gellte die Egelsbacher Abordnung in dieser 
masse. In der 6 x 50-m-Staffel der Buben, 
Kl^se B, wurde die Egelsbacher Staffel 
1. Sieger. 

e Vom Theaterring des Landestheaters 
Darmstadt. Von den 54 vorjährigen Abon- 
nenten des Theaterringes Egelsbach haben 
sich 50 auch für die neue Spielzeit 1955/56 
wieder verpflichtet. Nun ist der neue Spiel- 
plan herausgekommen. Er umfaßt sechs 
musikalische Werke und vier Schauspiele. 
Die Fahrt nach Darmstadt wird wieder ge- 
meinsam in- einem vom Theater gestellten 
Omnibus unternommen. Interessenten, die 
sich dem Theaterring noch anschließen wol- 
len, erhalten genaue Auskunft über alle mit 
dem Abonnement zusammenhängende Fra- 
gen bei dem örtlichen Mitarbeiter des Lan- 
destheaters Darmstadt, Rektor Wilh. Lohr, 
Rheinstraße 73. — Für Langen nimmt Frau 
A. Darmstädter, Dieburger Straße, Anmel- 
dungen entgegen. Interessenten werden ge- 
beten, sich bald zu entschließen, da nach 
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dar SG EGELSBACH 

Samstag, den 25. Juni 19S5 
14.30 Uhr; Jugend-Fußballspiel (Eigenheim-Sportplatz) 
16.00 Uhr: Jugend-Handballspiel (Eigenheim-Sportplatz) 
20.00 Uhr; Festkommere im Eigenheim-Saalbau 

Sonntag, den 26. Juni 1955 
6.00 Uhr: Weckruf des Spielmannszuges der SGE 
8.00 Uhr: Ortsstafette 
8.30 Uhr; Leichtathletische Wettkämpie, Geschicklichkeits- 

und Langsamfahren der Radfahrer auf dem 
Eigenheim-Sportplatz 

13.00 Uhr: Stemtreffen der Spielleute auf dem Kirchplatz 
13.30 Uhr; Festzug 
15.00 Uhr: Handballspiel auf dem Eigenheim-Sportplatz 
15.00 Uhr: Große ra4sportliche Darbietungen im Eigenheim- 

Saalbau iiü. 
17.30 Uhr: Fußballspiel auf dem Eigenheim-Sportplatz 
20.30 Uhr: Festball Im Eigenheim-Saalbau 

Den Fußballfreunden ist femer die MögUchkelt gegeben, das 
Endspiel um die Deutsche Fußballmeisterschaft diurch Radio 

und Fernsehfunk mitzuerleiben 

Endgültig: Das Dorfgemeinschaftshaus 

Die Kornernte 
von 1 Acker abzugeb. 

Rühl, Egelsbach 
Mainzer Straße 38 

Kinderwogen ^ 
mit Matratze zu verk. 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 89. 

Haus für Peiz- 
und 

Lederlieideidung 

W. Seibert 
Egeisbach 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

I Noch einmal stand das Thema Dorfgemein- J 
I schaftshaus zur Debatte, als sich am vergan- 
I genen Samstagvormittag in der Wilhelm- 
I Leuschner-Schule in der Rheinstraße Ver- 

treter aller beteiligten Körperschaften und 
Behörden zusammenfanden. Zu dieser wich- 

I tigen, letzten Besprechung waren erschie- 
nen; der persönliche Referent des Hessischen 
Ministers für Arbeit und Verkehr und mit 
der Durchführung des Regierungsprogramms 
„Soziale Aufrüstung des Dorfes" beauftragte 

I Regierungsrat Kuhnmünch (Wiesbaden), 
I Landrat HeU (Offenbach a. M.), der Vorsit- 
I zende des Hessischen Gemeindetages, Hans 
I Muntzke (Mühlheim a. M.), die Architekten 
1 Bär, Anthes, Lohr und Stotz von der Nas- 
I sauischen Heimstätte, dem Bauträger und 
I Treuhänder der Dorfgemeinschaftshäuser, 

.Bürgermeister Wannemacher und die Beige- 
ordneten Graf, Anthes und Gärtner sowie 
die Herren Heinrich Knöß, Alois Becker, Jo- 
^f Honal, Karl Heinbüchner, Michael Rüth- 
lein, Johannes Gaußmann und Josef Janko 
von der Gemeindevertretung. Die Aussprache 
war notwendig geworden, weil einige Ge- 
meindevertreter Bedenken hinsichtlich der 
Finanzierung des Vorhabens im gegenwärti- 
gen Augenblick geltend machten. HeiT Kuhn- 
münch von der Hessischen Landesregierung 
wies noch einmal auf die große Bedeutung 
des Dorfgemeinschaftshauses für EgeLsbach 
hin, indem er nochmals alle Einrichtungen 
nannte, die mit dem Bau für die Gemeinde 
verwirklicht werden. Man könne durch den 
^u des Dorfgemeinschaftshauses dringende 
Gemeindeprobleme auf einmal lösen. Er er- 
wähnte u. a. die Errichtung des modernen 
Kindergartens, einer komplett eingerichteten 
Gesundheitsstation, einer Wohnung für die 
^meindeschwester, eines Gemeindebades u. 
die Erstellung eines großen Gemeinschafts- 
raumes. Auch Herr Muntzke meinte, daß die 
Gemeinde Egelsbach wohl in der Lage sei, 
die finanziellen Belastungen, die ihr durch 

u Dorfgemeinschaftshauses er- wachsen, zu tragen. Er sei an angs auch kein 
großer Freund dieses Regierungsprogramms 

lägen ihm jetzt eine sehr 
stattliche Anzahl Schreiben von Bürgermei- 
^ vor, in deren Gemeinde Dorfgemein- 
schaftshäuser schon bestehen und die sich 
ausnahmslos sehr lobend über den guten 
weck und die Benutzung der Häuser aus- 
gesprochen hätten. Er habe sich inzwischen 
persönlich von dem großen Wert der Dorf- 
gemeinschaftshäuser überzeugen können und sei heute einer der größten Befürworter. 

In einer lebhatten Aussprache wurden 
noch einmal alle Standpunkte dargelegt. 
Auch die Herren der Gemeindevertretung, 
welche den Bau des Dorfgemeinschaftshau- 
ses zurückgestellt wissen wollten, kamen zu 
Wort. Die Diskussion ergab, daß gegen den 
Bau des Dorfgemeinschaftshauses grundsätz- 
lich keine Bedenken erhoben wurden, ledig- 
lich über den Baubeginn war man verschie- 
dener Auffassung. Einige Gemeindevertreter 
glaubten, daß andere Gemeindeprobleme, wie 
Straßenbau usw. gegenwärtig wichtiger 
seien. Entscheidend war dann schließlich die 
Feststellung, daß die von der Hessischen 
Landesregierung bereits bereitgestellten Mit- 
tel in Höhe von 210 000 Mark zu einem spä- 
teren Zeitpunkt wahrscheinlich nicht mehr 
zur Verfügung stehen würden. Im Hinblick 
darauf, daß die Gemeinde viel größere Mit- 
tel aufzuwenden hätte, wenn sie die dringen- 
den Probleme, wie Kindergarten, Gesund- 
heitsstation, Schwesternwohnung usw. in 
Einzelprojekten selbst erstellen muß, wurde 
man sich schließlich einig, das Dorfgemein- 
schaftshaus doch schon jetzt zu bauen. 

Die Rohbauarbeiten für das Dorfgemein- 
schaftshaus wurden den beiden Baufinnen 
Becker (Egelsbach) und Werner (Langen) in 
Arbeitsgemeinschaft zugesprochen. Es wurde 
sofort mit den Bauarbeiten begonnen. Die 
Ausschachtung ist bereits vollzogen und man 
ist schon dabei, die Fundamente zu be- 
tonieren. 
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Q/V—NACHRICHTEN 

1. FC Landen spielt (reren TSC Darmstadt 
Der Club spielt am SonnUg zum fälligen 

Vergleichsrundenspicl in Darmstadt bei der 
TSG. Obgleich der Club das Vorrunden- 
spiel vor 14 Tagen zu Hause hoch und über- 
zeugend mit 5.1 gewinnen konnte, ist es 
fraglich, ob er auf des Gegners Platz seinen 
Sieg wiederholen kann. Spielt er komplett, 
und in der Weise wie zu Hause, dann dürfte 
eigentlich nichts schief gehen. 

Spielverein 05 Wallau gastiert in Egelsbach 
Die Fußballer der Sportgemeinschaft 

Egelsbach haben sich als Festgegner den 
diesjährigen A-Klassenmeister Spielverein 
05 Wallau (Kreis Biedenkopf) verpflichtet. 
Der Gästeelf, die bereits am Samstag in 
Egelsbach eintrifft, geht im Westerwaldge- 
biet ein guter Ruf voraus. Um diesen zu 
wahren, werden sie am Sonntag gegen ihren 
Bezirksligisten - Gegner Egelsbach alles 
daransetzen, um recht ehrenvoll abzu- 
schneiden. Das Spiel findet auf dem Eigen- 
heim-Sportplatz statt und kommt auf Grund 
des Entscheidungsspiels um die „Deutsche 
Fußballmeisterschaft erst um 17 Uhr also 
nach dem „Fernsehen" zum Austrag, so daß 
es jedem Festbesucher, sofern er Fußball- 
anhänger ist möglich ist, beiden Spielen 
beizuwohnen. 

Um die AH-Bezlrksmelsterschaft 
SSG-AH — Germania Eberstadt AH 0:2 
Das erste Spiel um die Bezirksmeister- 

schaft der AH-Runde ging für die Langener 
unglücklich verloren. Nicht daß sie einem 
besseren Gegner unterlagen, sondern das 
eigene unzulängliche Spiel verschuldete die 
Niederlage. Dabei waren wie kaum bei einer 
anderen Begegnung alle Chancen auf selten 
der Platzherren: der Gegner trat mit mehr- 
fachem Ersatz an und lieferte eine wirklich 
schwache Partie. Die Überlegenheit der 
Langener in der ersten Hälfte war da- 
durch so groß, daß der eigene Tormann 
ganze 6 Bälle in die Hände bekam. Dennoch 
verstand es der Sturm nicht, aus dieser 
drückenden Überlegenheit Kapital zu schla- 
gen. Ein schönes Freistoßtor von Hans 
Schneider mußte sogar vom Schiedsrichter 
annulliert werden, weil ein Langener Stür- 
mer um Brustbreite im Abseits stand. An- 
dererseits wurden die zwingensten Möglich- 
keiten ausgelassen, so daß es torlos in die 
Pause ging. 

Nach dem Wechsel veränderte sich das 
Bild insofern, als durch eine Affekthandlung 
im Zusammenhang mit einer Unsportlichkeit 
eines Eberstädters ein Längerer Spieler 
wenige Minute nach der Pause des Feldes 
verwiesen wurde und die Einheimischen die 
ganze zweite Hälfte mit 10 Mann durch- 
stehen mußten. Außerdem fiel der Links- 
außen fast gänzlich aus und dadurch be- 
kamen die Gäste etwas Wind in die Segel. 
Der bis dahin noch recht erträgliche Un- 
parteiische (von 98 Darmstadt!) traf mit zu- 
nehmender Spielzeit immer größere Fehlent- 
scheidungen, wodurch sich die Langener be- 
nachteiligt fühlten. Eine dieser Entscheidun- 
gen führte dann auch kurz vor Schluß durch 
einen Freistoß zum völlig unverhofften 0:1 
für Eberstadt, dem fast mit dem Schlußpfiff 
über die weitaufgerückte Langener Hinter- 
mannschaft das 0:2 folgte. Das .Rückspiel in 
Eberstadt fällt am kommenden Sonntag aus, 
da infolge eines Einspruchs des SV 98 Darm- 
stadt die Meisterfrage in der Gruppe Süd als 
nicht definitiv zu betrachten ist und eine 
entsprechende Entscheidung bevorsteht. 

KV Mühlheint AH — SSO Langen AH 0:2 
Trotz des schweren Freitagsspieles gegen 

Eberstadt traten die Langener am Tage dar- 
auf bei den sehr spielstarken Mühlheimem 
an und errangen dort einen verdienten Sieg 
Mit einigen Ersatzleuten klappte es vor- 

nehmlich in der zweiten Hälfte vorzüglich 
und das gegen eine Mannschaft, die be- 
stimmt um eine Klasse besser als der Geg- 
ner vom Vortag war. Die Tore fielen nach 
dem Wechsel durch Bärenz. 

SSG-Jugendsplele 
SSG C2 — Rotweiß Walldorf C2 
SSG C1 — Rotweiß Walldorf C1 
SKG Weiterstadt B1 — SSG B1 
SKG Weiterstadt AI — SSG AI 

Morgen nachmittag erwartet die 1. und S. 
^hülermannschiaft der SSG die gleichen von 
Rotweiß Walldorf 2um Rückspiel. Die C2, die 
im Vorspiel klar mit 0:5 Toren unterlag, wird 
^ch besonders anstrengen müssen, um ein 
besserers Ergebnis zu erzielen. F^r die Cl- i 
Jugend, die im Vorspiel ein l:l-Unentsehie-i 
den erreichte, dürfte eher die Mögüchkeit für 
einen Erfolg bestehen. I 

Die AI- und Bl-Jugend sind am Sonntag- | 
vormittag bei der SKG Weiterstadt zu Gast. | 
Da man die Spielstärke der Gastgeber nicht 
kennt, muß der Ausgang der Spiele als voll- 
kommen offen bezeichnet werden. Abfahrts- 
zeit für A- und B-Jugend ist 8.00 Uhr am 
„Rebenstock". 

1. FCL-Jugend 
B1 — Gräfenhausen AI 

Zum Rückspiel treffen sdch am kommenden 
Sonntagvormittag um 10 Uhr obige Mann- 
schaften. Schon im Vorspiel mußte die B1 
feststellen, daß der Gegner Gräfenhausen 
Uber eme sehr gute A-Jugend verfügt, so daß 
die Jungens damals alles aufbieten mußten, 
um mit einem Siege heimzukehren. Am 
Sonntagfrüh dürfte mit einem sehr guten 
Spiel zu rechnen sein. Es lohnt sich, die B1 
^d die gute A-Jugend von Gräfenhausen 
im Spiel zu sehen. 

Die Handballer der SSG In Walldorf 
Am kommenden Sonntag haben die Hand- 

baller der SSG noch eine Rückspielverpflich- 
tung aus dem vergangenen Jahre in Walldorf 
einzulösen. Beide Mannschaften gehören der ' 
A-Klasse an und nach den Ergebnissen der 
^tzten Spiele sollte man der Mannschaft der 
SSG in Walldorf Erfolgsaussichten einräu- 

^ kommt natürlich immer darauf an, 
daß die Mannschaft zu ihrer rechten Form 
findet, auch wenn am Sonntag, bedingt durch 
d^en Ausflug der Sänger, nicht die komplette 
Elf Mtreten kann. — Bei der Reservemann- 
schaft muß man tatsächlich die jeweilige Ta- 
gesform abwarten, zumal auch über die Spiel- 
starke des CJegners nichts bekannt ist 

Die Jugendmannschaft der SSG- beteiligt 
sich an einem Turnier der TG Sprendlingen, 

während die Schülermannschaft schon am 
Sprendlingen ihr fälliges Rück^iel austrägt. 

TV-Handball 
Gelnhausen 1. — TV 1882 Langen I. 7:9 

^ Gelnhausen 2. — TV 1862 Langen 2. 9:10 
TV Jugend — Tgm. Sprendlingen Jgd. 15:15 

Von Uiiw Fahrt zum SV Gelnhausen konn- 
ten die TV-Mannschaften zwei beachtliche 
biege mit nach Hause bringen. Besonders 
^annend und dramatisch verlief das Spiel 
der ersten Mannschaften. Bei der Halbzeit 
noch mit 2:6 im Rückstand liegend, steiger- 
ten sich die Langener nach Seitenwechsel zu 
einer wirklich schönen Leistung, holten Tor 
um Tor auf und siegten dank prächtigen Ein- 
satzes schließlich knapp, aber nicht unver- 

^ dient mit 9:7 über den spielstarken Vertreter 
■ der Bezirksklasse. — Die Reservemannschaft 
holte sich einen weiteren Sieg, der diesmal 

I allerdings äußerst knapp ausfiel. 
Beim Spiel der Jugendmannsohaften zwi- 

schen TV Langen und Tgm. Sprendlingen gab 
es reichen Torsegen und auf beiden Seiten 
wurden Treffer am laufenden Band erzielt. 
Wie das Ergebnis schon besagt, hatten beide 
Mannschaften starke Stürmerreihen zur 
Stelle, während die Hintermannschaften 
etwas abfielen. 

TENNIS 
TKL 06 ohne Glück 

Am vergangenen Wochenende hatte die 
Mannschaft des TKL 06 zwei schwere Aus- 
wartstumiere zu bestehen. Schon am Freitag 
fand das Treffen gegen den Offetibacher 
Tenrusclub statt, das dem TKL mit 3:6, wie 

blechte'' diesjährige Niederlage 
Das Sonntags-Tumier gegen den TC Stadiion 
.branMurt zeigte den Langener Spielern recht 
deutlich, mit welchen Faktoren man beim 
rpnis oft rechnen muß. Trotz restlosen 
Einsatzes sämtlicher Spieler war eine Nieder- 
lage nicht abzuwenden, die mit 2:8 recht 
deutlich ausfiel. Hier war es vor allem Hans 
S>chon, der das Spiel seines Lebens spielte 
und gegen den erstklassigen Hofferberth (TC 
Stadion) in einem Marathon-Kampf, im zwei- 
ten &tz mit 19:17 den verdienten Sieg errin- 
gen konnte. Auch Michael Miller war in alt- 
gewohnter Spiellaune und sicherte für Lan- 
gen einen weiteren Punkt. Von den rest- 
lichen Spielen wurden allein drei im dritten 
&atz knapp verloren, so daß ein Unentschie- 
den dwchaus möglich gewesen wäre. Die 
Mannschaft mußte diesmal erfahren, daß ein 

I Kla^egegner stets zu seinen spieltechnischen 
^istungen auch noch das leWe Quentchen 
Gluck hat, das nun einmal dem Besseren ein 
steter Begleiter ist. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag 
" hiesigen Plätzen die Mannschaft des TC Neu-Isenburg zu Gast sein. Der Aus- 

gang des Turniers ist offen. 

Sechs Langener Jungens am Start . . 
So lautet der Überdruck auf den Plakaten, 

die auf das große Seifenkisten-Rennen am 
kommenden Sonntag in Frankfurt a. M. hin- 
weisen. Sechs Langener gehen in Frankfurt 
an den Start und wir meinen, daß dieser Be- 
ginn — auch wenn er auswärts liegt — doch 
die VerantworUichen zu neuen Hoffnungen 
berechtigen darf. 

Bei einer dieser Tage im Autohaus OPEL 
in Ffm. stattgefundenen Pressekonferenz 
wurden bereits überraschende Einzelheiten 
bekanntgegeben. Die etwa 70 Jungens star- 
ten in verschiedenen Läufen ab 14 Uhr und 
werden mit der beachtlichen Geschwindig- 
keit von etwa 40 km/Std. die Rennstrecke 
hmuntersausen. Die Besten — und davon 
auch ein Langener, da unsere Jungens ge- 
ändert gewertet werden — kommen nach 
Duisburg zum Cndlauf um die Deutsche 
Meisterschaft. Allein die Tatsache, daß ein 
Langener Fahrer mit in diesen Endlauf kom- 
men wird, sollte recht viele Sportbegeisterte 
aus Langen nach Frankfurt bringen, um un- 
sere Jungens unterstützen zu können. 

Für Musik sorgt übrigens die Lehrlings- 

kapelle der Adam Opel AG; für amüsante 
Unterhaltung wurde ein besonderes Rennen 
für Prominente angesetzt, so daß diese Ver- 
anstaltung wirklich als ein nicht alltägliches 
Ereignis anzusprechen ist. Gerade dieses 
Prominenten-Rennen wird seine Anzie- 
hungskraft nicht verfehlen, zumal dies von 
den Herren H. J. Kuhlenkampff (Hess. 
Rundfunk), Rud. Gonszar (Stadt. Bühnen), 
Heinz Ulzheimer und Jupp Hüssels, dem be- 
kannten Filmschauspieler, bestritten wird. 

Wie mitgeteilt wird, erhält jeder Teilneh- 
mer einen ,kleinen Preis. Die Organisation, 
die in Händen der Opel AG liegt, verspricht 
reibungslosen Ablauf. 

Wir möchten abschließend nochmals zum 
Ausdruck bringen, daß hier etwas wirklich 
Besonderes geboten wird. Den 6 Teilneh- 
mern aus Langen^, wünschen wir Erfolg! Wir 
erwarten di« Rückkehr der jüngsten Renn- 
fahrer mit Spannung. Vielleicht hätte man 
das Rennen doch in Langen starten können? 
Na, sehen wir zu, wie es im nächsten Jahr 
aussieht! . . . ' ^w. 

RUND UM DEN 

Lanxen«r Oebabbel 
Mei liewe Langener, also mer hawwe wid 

der emal e interessant Woch hinner uns' 
Neulich is aam ebbes bassiert, des ich meinp 
Leser aafach net unnerschlage derf Ei da 
warn ere samstags uffem Ausflug un' dp 
Morjend druff, also am Sonndag, is aaner 
von dene Ausfliegler von seine Fraa zum 
Futterhole fortgeschickt worn, also hat sich 
der Mann uff sein Hersch (sprich Fahrrad» 
geschwunge un hat den Befehl ausgefiehrt 
Haamzus is er dann beim Glöckner-Hannes 
eigekehrt un hat sei Rad mitsamt dem Sack 
voll Griefufter uff de Gaß abgestellt. Wäh- 
rend er awwer gemietlich sein Dorscht, der 
noch vom Dag vorher stamme mußt, gelöscht 

®.:„T sich annern an sei Rad ge- schliche un den Futtersack — jetzt werds 
spannend — uffs Dach von dem Telefon- 
hausche befördert. Wie unsern Futterholer 
aus de Wertschaft komme is un den Sack 
net mehr geseh hat, da hat er gemaant, daß 
vielleicht e Familiemitglied denseiwe schon 
eweil abgeholt hett un so is er haamgefahrn. 
Dort aakomme, hats awwer e Donnerwetter 
gewwe. Schließlich is er noch emal fortge- 
schickt worn un hat dann, wann net alles 
tauscht, zwaa Sack voll Futter mitgebracht 
Nämlich den vom Telefonhäusje und den 
zwaate vom Feld. Doppelt genäht hält bes- 
ser oder — mer soll de Mensche net zu 
viel traue, könnt mer da zum Schluß sage. 

Wann mer de Sonndagsverkehr am Fi- 
nanzamt betracht hat, da is es aam himmel- 
angst worn. Links un rechts — owwe un 
unne Audoschlange un mittedrei de Spiel- 
mannszug mit de Torn-Kinner. Mer kennt 
maane, es gäb in Lange iwwerhaupt kaa 
Bollezei. Werklich, wann mer an dere Eck 
kaan Poste hiestelle will (schließlich is es 
net ungefährlich), dann mißt mer ubedingt 
e Verkehrsampel da aabringe. Naja, viel- 
leicht nach em nächste tödliche Unfall dort 
Also wann mer sich emal wo annerscht hie- 
begibt, trifft mer bestimmt Langener. Aach 
in Offedal warn se vertrete un hawwe sich 
gejeseitig so freundlich gegrießt, wie mer 
sich halt nur grießt, wann mer wo annerscht 
is. 

w Vorgang, der unseren Dlerschutzverein betrifft, hat bis jetzt zwar in alle große Zei- 
dunge gestanne, bloß noch net in unsere 
Also da hat e klaa Mädche in Frankfort ge- 
beert, daß e paar Hunde beim Langener 
Dlerschutzverein kaa Futter mehr hätte 
Also hat se gesammelt un die Aktion hat uff 
die ganz Bundesrepublik iwwergegriffe. Es 
is von alle Seite geholfe wom un nachdem 
Euern Schorsch zufällig de Bruder von dere 
Uaane Tierfreundin kennegelernt hat, da ■ 
hat er sich gesagt, muß des ja aach endlich 
emal In Lange bekannt wem. So, un jetzt 
wißt er Bescheid. 

Bescheid hawwe die Neumann-Insulaner 
dieser Dage mal widder manchem gesagt un 
ich glaab, unser Owersthäupter kenne froh 
sei, daß mir in Lange kaa Insulaner hawwe. 
Am Sonndag gucke die Fußballer Fernseh un 
die Motorsportbegeisterte mache nach Frank- 
fort zum Saafekiste-Renne. Schad, daß des 
mim Bergfried nix wom is. Awwer wann 
mer beert, daß die Buwe schon wollte   
awwer net dorfte, so kann mer bloß sage: 
Hett er se gelosse — ihr hett de meiste Spaß 
draa gehabt. Wer die „ihr" sin, des mißte 
die Betreffende selwer wisse. Uff jeden Fall 
is intressant, un wann jetzt noch die Promi- 
nente mitfahrn, so gibt des e Gaudi wie bei 
unserm Fußballspiel, des e fröhlich un e 
traurig Nachspiel gehabt hawwe soll. Un 
dademit vor heut: 

Ob Saafekist — ob Dierverei 
ob Futterholers-Borsch 
un aach Finanzamt-Bollezei 
giekst manchmal Euern Schorsch. 

  Adschee! 

Roman von Wilhelm Rautsr . Priama-Vartag OatmoM 
32. Fortsetzung 

Wilma nidrte, während ihr müder Blidt 
die Unordnung auf dem Hofe überflog. 

„Unten im Dorf haben sie mir Bescheid ge- 
sagt." Sie zeigte nadi dem ViehstaU, dessen 
Doppeltüren demoliert in den Angeln hingen. 
„Wie sieht's denn aus da drin?" 

„Gutik selbst." 
Sie gingen gemeinsam hinüber. Und so 

die Wilma audi sein mochte, bei dem 
Anblick, der sich ihr bot, zuckte doch ein 
".^enloser Schmerz über ihr bleiches de- 
sioit, ahnte sie den Umfang dieses unise- 
heuren Verlustes. 

Das Auge des jungen Mäddiens sudite das 
der Schwester. 

„Und wie wollen wir denn jetzt zuredit 
Kommen?" 

pHelmut kommt vorerst ganz herüber." 
=.,2 ^''«e Wilmas belebten 

« Ein Widerschein der Freude kam in ihr mattes Auge. 
- Nur sollte es die Mutter gleich wissen, die sidi bereite Sorgen 

maait." 
Mutter weiß ja das andere audi nodi 

fr. u . zerstörten und leeren ViehstaU haben." , 
Das Gesicht Wilmas verriet neue Sorgen. 

„O Gott, nent Davon ahnt sie nichts. AU wir 
so während des Gewitters im Flur der Kli- 
nik gesessen haben und sahen, daß sidi's 
über unserer Gegend entladen wird, sagte die 
Mutter noch: Hoffentlich kommt zuhause 
nichts vorl" 

Singen dem Hause zu. „Id» muß mal 
eine Stunde ruhen," sagte Wilma. „Ist die 

— ich hörte im Dorf — es wär" 
nicht mehr recht mit ihr —7" 

„Sie sdiläft. Laß sie. — Kannst dir später 
den Jammer nodi ansehen. Und morgen früh 
werd' ich die Mutter in der Klinik ablösen." 

Wilma wiegte bedenklich den Kopf. „Ob 
das sc) ohne weiteres möglich Ist, mödit' ich 
bezweifeln. Hingehen, ja, das kannst du. 
^nst aber — sie haben gesagt, daß er Ruhe 
braucht." 

— Solcherart waren die Geschicjke des 
Schmiedenhofes über Nacht in die Hände 
einer Jug:end gelegt, die der Bauer noch vor 
Tagen beiseite gestoßen und verfemt hatte. 

Im Dorfe häufte sich trotz der Fülle der 
Arbeit der Gesprächsstoff zu Bergen. Die 
Lästermäuler, ciie Klatschbasen und die 
Pharisäer kamen auf ihre Kosten. Es gab 
unter ihnen nicht wenige, die bereits jetzt die 
Partei Jakob Macjcs nahmen. Recht habe er 
gehabt, sagten sie, seinen Töchtern die Zügel 
anzulegen. Man sehe ja, wie es zugehe, kaum, 
daß er in seinen Schmerzen liege. 

Auch Ludwig Gemmer wurde bedacht. Wie 
dürfe er dulden, daß sein Altester gerade 
jetzt auf dem Schmiedenhofe den Bauer her- 
auskehre? Man dränge sich ja ordentlich da- 
nach, das Unglück Peter Macks für seine 
Zwecke auszunützen. 

Die Schwatzmäuler hatten gute Zeiten. Was 
die Annerl vom Schöffenhof für den Schmie- 
denhoifer getan, daran dachten sie nicht, das 
war eine Selbstverständlichkeit, die von der 
anmaßenden Art ihrer Brüder In diesen Ta- 
gen doppelt und dreifach aufgewogen wurde. 
.. wurden die Tugendwäditer wieder übertönt von den vielen Getreuen im Dorfe, 
die einen anderen Maßstab an die Dinge leg- 
^n, die Gerechtl^eit walten ließen und mit 
Genugtuung feststeUten, daß der Begriff des 
getreuen Nachbarn für Ludwig Gemmer und 
die Seinen keine hohle Phrase war. 

Schon nach Tagen war die Wand des Vleh- 
staUes ^irteder hergerichtet, der SchuU besei- 
tigt worden. 

In diesen Tagen wirkte ja die Marlies auch 
wiwer auf ihrem Hofe. Es gin/j dem Bauern, 
nach dem Urteil der Arzte, soweit wieder 

besser, daß es nicht nötig war, jemand stän- 
dig in der Klinik weilen zu lassen. 

Er sei zwar ntxh nicht über den Berg, 
äußerte sich der Professor, doch hoffe er ihn 
hinüber zu bringen. Besser sei es, wenn jede 
Aufregung von ihm fern gehalten werde. Ein 
einziger ungestümer Moment könne verhee- 
rende Folgen haben. Es sei gut, wenn nur 
die Bäuerin zu Besuch komme, später ändere 
sich das ja ohnehin. 

Die Franzi fügte sich den Wünschen der 
Mutter, die jeden zweiten Tag nach der Kll- 
nik fuhr, aber bisher noch immer mit wenig 
tröstlichen Nachrichten zurückgekommen war. 

Er sei noch immer so hinfällig, daß eine 
längere Unterhaltung mit ihm vollkommen 
ausscheicie. Selbstverständlich ahne er nicht 
das CJeringste von dem, was auf dem Hofe 
alles gegeben habe. Und so müsse das plötz- 
liche Auftauchen seiner Altesten Ihn aufre- 
gen. Etwas, was man noch vermeiden könne. 

In diesen Tagen geschah es, daß sich Mar- 
lies Rtodc mit Ludwig Gemmer beriet, den sie 
zu diesem Zweck immer einmal auf den 
Schmiedenhof br.t. 

Es ging ihr darum, den Viehstand zu er- 
ganzen, vor allem Milchkühe einzustellen. 

„Ich würde dir raten," sagte der Schöffen- 
hofer, „die beiden Ochsen, die ja alles gut 
Uberstanden haben, zu verkaufen. Für den 
Erlös kaufst du zwei tragende, erstklassige 
Ki^e. Das gibt schnell wieder Nachzucht und 
MUch. In zwei Jahren sieht's dann in eurem 
Viehstall wieder anders aus." 

Die Bäuerin stimmte ihm zu. „Tiiin guter 
Rat, Ludwig. Ich werde ihn befolgen. Der 
Bauer kann ihn nur gutheißen, wenn er wie- 
der auf die Beine kommt." 

„Die Verhältnisse zwingen cälch dazu, Ihn 
zu befolgen. Überdies holfe Ich doch, daß der 
Bauer anders aus der Klinik zurück kommt, 
all er hingegangen ist. Weiß er denn etwas 
davon, wie e» bei seinem Sturz zugegangen 

„Er weiß, daß er vom Heuboden herunter 
aut den Leiterwagen gestürzt i«t Woher die 

gräßlichen Schulterwunden gekommen sind, 
ahnt er, aber (gewisses darüber weiß er auch 
nicht" 

„So weiß er auch nicht, was die Annerl für 
ihn tat?" 

„Nein, noch nicht! — Es eilt mir nicht da- 
mit, ihm das alles zu sagen. Ein Wendepunkt 
in seinem Leben soll's werden, wenn er's er- 
fährt. Soviel steht fest: Was er war, Ist er 
nicht mehr. Er hat mich gestern sogar nach 
der Franzi gefragt." 

„Daß die Franzi ihn in den nächsten Tagen 
besuchen werde!" 

„Wie hat er's aufgenommen?" 
„Sehr nachdenklich hat er auf die Bett- 

decke gestarrt, mich angeguckt und mit dem 
Kopfe genickt. Das will viel heißen.   lA 
hab' ihm gesagt, daß die Franzi heimgekom- 
men sei, um bei der Heuernte zu helfen. 
Auch dazu hat er ein Nicken gehabt. Furcht- 
bar war mir's, als er mich fragte, ob sich 
die schwarzbunte Herdbuchkuh im MUch- 
geben weiter gut anlasse. — Es wird eine 
harte Nuß zu knackien geben, wenn er alles 
erfahren muß." 

„Laß* dir Zeit. Marlies," riet Ludwig Gem- 
mer. „Er wird ja noch lange in der Klinik 
liegen müssen. Da mußt du'» ihm tropfen- 
weise beibringen." 

„Ich dank' dir. Ludwig! — Ich hab* oft das 
Gefühl, als ob er über den Berg wär' mit den 
schlimmen Gedanken. — Was seine Verlet- 
zungen anbelangt, da kann ich dir sagen, daß 
c!r eine anständige Kur durchma&t. Schweiß 
steht ihm auf der Stim. wenn die Schmerzen 
ihn peinigen. 

Morsen fahr* ich wieder zu Ihm. Vielleicht, 
daß ich wieder einen Schritt welter mit ihm 
komme." — 

— Am nächsten Morgen fuhr die Franzi 
n.It ihrer Mutter zur Klinik. Zu dem Kran- 
ken ging vorerst die Bäuerin allein. Die 
Franzi nahm im Flur auf einer der steiner- 
nen Bfinke Platz. 

^Fortsetzung folgt 

■ii: 
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Johann Sebastian Bach ganz anders 
Während einer Kirchenmusik in der Stadt- 

jcirche zu Langen sprach der vielseitige Geist 
Johann Sebastian Bachs aus verschiedenen 
Richtungen zu den aufmerksam lau.9chenden 
Hörem. Die Vortragsfolge war in feinsinniger 
Steigerung und wechselvoller I>ynamik auf- 
gebaut. Viele andächtige Zuhörer hatten sich 
eingefunden. Doch hätte .der Besuch in An- 
betracht des hohen Wertes der dargebotenen 
Werke und ihrer vorzüglichen Ausführung 
eine weit zahlreichere Gemeinde verdient. 
Die musikalische Feier stand unter der be- 
schwingenden Leitung von Kantor Organist 
Erich Fischer. Ihr Gesamteindruck war ein 
überaus tiefer. Ihr Grundton war abgestimmt 
auf die jubelnde Freudigkeit der Pfingstzeit 
und der sich in ihr vollendenden inneren Be- 
freiung und göttlichen Erlösung. 

Erich Fischer brachte die ausdrucksgesät- 
tigte Vielstimmigkeit zweier großer Orgel- 
werke, Präludium und Fuge in D-dur und 
„Komm' heiliger Geist", mit der ihm eigenen 
virtuosen Klarheit und erregenden Leben- 
digkeit zu prächtigem Erklingen. Im Ein- 
gangschor und Choralchor aus der Kantate 
Nr. 104 „Du Hirte Israel, höre" mit Orchester 
und Orgel zeigte der Langener Kirchenchor 
erkennbare Fortschritte. Ist auch bisher die 
Anzahl der Männerstimmen noch klein, so 
treten doch im Sopran und Alt gute und 
sichere Stimmen führend hervor, die eine 
präzise iind klangschöne Ausführung gewähr- 
leisten. 

Im weiteren Verlauf bildete die feine Be- 
sinnlichkeit der Sonate für Violine und Orgel 
in G-dur gleichsam eine Achse, um die sich 
die jauchzende Freudigkeit gruppierte. Sie 
wirkte als eine Periode der Ruhe und der 
Sammlung innerhalb des musikalischen Ge- 
samtgeschehens. Brigitte Lehmann (Darm- 
stadt) spielte den Violinpart mit edeler Ton- 
gebung und bracdite die warm strömende 
Melodik und bewegt schwingende Innerlich- 
keit der kontrastreich konzipierten Sätze zu 
überzeugendem Erklingen. 

Pfarrer Lauber sprach Gebet und Segen 
und las zwischenhinein Bibeltexte (Psalm 23 
und 1. Korinther 13), die sdch mit der musi- 
kalischen Gedankenfülle der Abendstunde 
erhebend vereinten. 

Abschluß xmd Höhepunkt erreichte die 
Feierstunde mit einer abermaligen Darbie- 
tung der Kantate Nr. 51 „Jauchzet Gott in 
allen Landen" für Solo-Sopran, Solo-Trom- 
pete und Streichorchester (mit Orgel), deren 
tiefgreifende Wirkung wir bereits zu wür- 
digen hatten. Marianne Stock sang wiederum 
den Sopran-Part mit überlegener Beherr- 
schung des Stoffes, wobei namentlich auch 
die leuchtende Tongebung in der dritten Arie 
von starker Eindringlichkeit vmar. Karl Heinz 
Jäger (DarmMadt) meisterte die Solo-Trom- 
pete, und die Streicher-Soli wurden vom 
Jugendorchester Darmstadt klangschön aus- 
geführt. Dr. Schilling-Trygophorus 

In Oftcntfaal; 

Jnbiläamskonzert der Sasgo-Sänger 
o Glanzvoller Axiftakt des Susgo-Jubel- 

festes war vergangenen Freitag ein Jubi- 
laumskonzert, das der Männerchor, der ge- 
mischte Chor, der Kinderchor, der Musikver- 
ein 1919, em Frankfurter Mädchenballett und 
eine bekannte Sopranistin im fast vollbesetz- 
ten Festzelt gestalteten. 1. Vorsitzender Herr 
Adam Wemer betonte in seiner Begrüßungs- 
rede, daß man bei der Auswahl der Lied- 
folge vor allem an die alten Sänger und noch 
Uberlebenden Gründer der drei Jubelvereine 
,j^ngerbund", Gesangverein „Eintracht" und 
Ar^itergesangverein „Vorwärts" gedacht 
habe. Vertraute Melodien aus der Zeit etwa 
Um die Jahrhundertwende führten die ibe- 
geisterten Zuhörer in das Reich der Roman- 
tik. Festpräsident Herr Willy Geißels hatte 
es sich zur Aufgabe gemacht, vor jedem 

Chorvortrag die musikalischen Eigenheiten 
des Werkes zu erläutern u. auf seine musik- 
historische Bedeutung hinzuweisen. Unter 
der souveränen Leitung seines Dirigenten 
Felix Ming sang der Männerchor nach dem 
kraftvollen „Aus dem deutschen Parnaß" von 
Butz die Lieder: „An einem Bächlein) (Hu- 
l)ert Waelrant), „Abendfriede am Rhein" 
(Math. Neumann), „Es steht eine Linde" (Er- 
win Forschner), „Morgenruf" (Uthmann), 
„Einsiedler an die Nacht" (Fr. Aug. Kern) u. 
„Der Schäfer" (Hansjakob Heuken). Die auf- 
merksamen Sänger folgten gespannt den 
knappen, straffen Bewegungen ihres Dirigen- 
ten und bewiesen wieder einmal ihre unver- 
kennbare Stärke im wohltuenden Piano-Ge- 
sang. Gleichsam zum Höhepunkt des ersten 
Teiles wurde die rhythmisch und musikalisch 
vorzügliche Wiedergabe des Walzers „Rosen 
aus dem Süden" von Johann Strauß, den das 
verstärkte Orchester des Musikvereins 1919 
feinfühlig begleitete. Tosender Applaus des 
Publikums. Die Beifallswogen wollten kein 
Ende nehmen, als der Kinderchor, der sicJi 
nach langer Zeit wieder einmal der Öffent- 
lichkeit vorstellte, drei reizende Volkslied- 
chen „Das stille Tal", „Frühlingsgruß" und 
ein italienisches Schifferlied zum besten gab. 
Frau Helga Ming hat es verstanden, in kur- 
zer Zeit mit viel Liebe und chorerzieheri- 

scdiem Können aus den Kleinen einen Klang- 
körper zu formen, der, wie die Wiedergabe 
des icanonartigen Frühlingsgrusses zeigte, 
auch schwierige Chorwerke zu meistern ver- 
steht. Das Publikum empfand das sofort und 
verlangte stürmisch Zugaben. Der gemischte 
Chor übertraf sich an diesem Abend schier 
selbst. Nachdem die beiden innigen Brahms- 
lieder „In stiller Nacht" und „AbscJiiedslled" 
verklungen waren, brachte er ,45ie Mühle Im 
Schwarzwald" und den „Kaiserwalzer" mit 
Orchester und letzteren mit tänzerischer Un- 
termalung eines Franltfurter Balletts zu Ge- 
hör. Eine Glanzleistung, welche die Zuhörer 
mit frenetischem Beifall würdigten. Die 
Frankfurter Künstlerin Frau Wilma Wessel 
(Sopran) bot das, was man gesangliche Voll 
endung nennen möchte. Ihre Darbietungen, 
Lieder von Mozart, Schubert, Löwe, Weber 
und der technisch wie musikalisch schwie- 
rige „Frühlingsstimmenwalzer" von Strauß 
blieben über jede Kritik erhaben. 

„Kein Leben" empört sich der Hoiratskan- 
didat, „Sie sagten, der Vater meiner Braut 
sei nicht mehr am Leben. Und was muß ich 
erfahren? Der Herr sitzt lebenslänglich." 

„Na", beschwichtigt der Heiratsvermitt- 
ler, „sagen Sie selbst: ist das etwa ein 
Leben?" 

Der ÜBERFALL im Nachfexpress 

Von R. F. Grosser 
„Bezauberndes Mädchen!" gestand der 

Fremde. „Und Mr. Milles, mit dem Sie mich 
vorhin zu verwechseln die Güte hatten, lat 
nach diesem Leckerbissen noch nicht ge- 
schnappt?" 

„Leider noch nicht", entfuhr es Mr. Brooks, 
obschon ihm die Bezeichnung „Lec^erbiss 
ein wenig frivol erschien, „und ich fürchte, er 
wird sich nie dazu aufraffen. Tüchtiger Mensch 
sonst, aber sehr schüchtern. Zu schüchtern!" 
fügte er mit Nachdruck hinzu. 

Mr. John Brooks erwachte in dem Augen- 
blick aus dem Halbschlummer, als der Nacht- 
expreß über den Rocky-River-Viadukt don- 
nerte und ein kühler Luftzug sein Gesicht 
streifte. Er rieb sich die kurzsichtigen Augen 
und sah gerade noch, wie die Abteiltür hinter 
einem Schatten langsam zurückrollte und der 
Schatten sich ebenso langsam auf ihn zube- 
wegte. Mr. Brooks blieb ruhig. Es konnte nur 
Ferry Milles, sein Sekretär, sein, der vor einer 
halben Stunde zu einem Drink, wie er sagte, 
hinausgegangen war und gleich wiederkom- 
men wollte, und so brumme er zwischen 
einem Gähnen: „Da sind Sie endlich, Milles! Sie 
wissen doch, Ich bin nicht gern allein, wenn ich 
wichtige Papiere bei mir führe — 

„Ich weiß es, Mr. Brooks." 
Mr. Brooks horchte beim Klang der Stimme 

auf und hatte plötzlich das Bedürfnis, sich aus 
dem Zustand von Müdigkeit und halbem Wach- 
sein gewalteam befreien zu müssen. Er rieb 
sich nochmals die kurzsichtigen Augen, und als 
er hochblickte, wußte er, daß er zu einem 
Fremden gesprochen hatte. 

„Sie wünschen?" fragte er und starrte In den 
Stählemen Mund einer Pistole. 

„Die für Sie so wichtigen Papiere, Ihre Brief- 
tasche und —". 

Der Fremde lächelte höflich uno rückte seine 
Gesichtsmaske, die sich ein wenig verschoben 
hatte, zurecht „Nein, das genügt, Mr. Brooks! 
Das Scheckheft lasse ich Ihnen, Sie werden 
es noch brauchen." 

Mr. Brooks war ein Idihler Rechner und 
dachte gleichzeitig logisch. Er war zudem reich, 
sehr reich sogar, und konnte den Verlust ver- 
schmerzen. Und so griff er nach dem Verl' »- 
ten. 

„Danke!" sagte der Fremde, nahm die Pa- 
piere und warf einen Blick in die Brieftasche. 
„Ah, ein Photo!" rief er und hielt es unter die 
Lampe, um es besser betrachten zu können, 
„Ihre Tochter, Mr. Brooks?" erkun-^'-'te er sich. 

Mr. Brooks antwortete nicht gleich. V.'o 
steckt nur Ferry Milles? bohrte es in ihm. Wenn 
er jetzt zur Tür hereinkäme . . .! Ich muß für 
alle Fälle Zelt gewinnen, durchzuckete es ihn, 
ich muß den Fremden in ein Gespräch ver- 
wickeln . . . „Ja, meine Tochter Violet", sagte 
er. 

„So, so", meinte der Fremde. „Und wie wäre 
es, wenn ich mit einem diesbezüglichen An- 
gebot herausrückte? Mit einem Heiratsange- 
bot?" 

„Sind Sie wahnsinnig, Herr — ?" 
„Noch nicht, aber es könnte dei Fall sein, 

wenn Sie und Ihre Tochter Violet mein Ange- 
bot annähmen." Der Fremde steckte Photo und 
Brieftasche ein und empfahl sich. „Sie wer- 
den bald von mir hören, Mr, Brooks. Und noch- 
mals vielen Dank!" 

Fort war er. 
In Mr. Brooks wirbelte es. Aber dann atmete 

er ein paarmal tief und wurde wieder ruhig. 
Seine Logik gebot ihm, sich mit vollendeten 
Tatsachen abzufinden. Als es Ferry Milles, sei- 
nem Sekretär, endlich einfiel, zurückzukom- 
men, sagte er nur: „Ihre Abwesenheit hat 
mich ein kleines Vermögen gekostet." 

„Ich verstehe nicht, Mr. Brooks." 
„Die Papiere sind futsch, meine Brieftasche.. 

Ich bin überfallen worden. Haben Sie nicht 
einen Mann gesehen — ?" 

„Ach", fiel Mr. Milles ein, „vielleicht den mit 
der Gesichtsmaske, der vor etwa zehn Minuten 
aus diesem Abteil herauskam?" 

„Ja!" schrie Mr. Brooks. „Sie haben Ihn nicht 
festgehalten?" 

„Festgehalten? Festgehalten? Wie konnte 
ich ihn festhalten?" 

„Ich hätte mich selbst festhalten müssen", 
meinte Ferry Milles freundlich, öffnete die 
Aktentasche und breitete Papiere, Briefta«'le 
und Gesichtsmaske vor Mr. Brooks aus. „Sie 
kalkulieren ganz richtig", bemerkte er noch, 
als dieser Mund und Augen aufriß, „ich war 
der Schüchterne und weiß jetzt, daß ich Ihnen 
als Schwiegersohn genehm bin. Darf ich die 
Gelegenheit wahrnehmen und Sie um die Hand 
Ihrer Tochter Violet bitten, c'ie mich zu diesem 
„Ueberfall" ausdrücklich ermächtigt hat?" 

Das GEHEIMNIS des MARSFRIEDENS 

Als sich die Erdbewohner einmal in einem 
kurzen Friedensintervall langweilten, schössen 
sie das erste Weltraumschiff ab. Mit der be- 
liebtesten Journalistin der Erde an Bord und 
mit der Aufschrift „Der Abc-Kaugummi der 
beste der Welt" jagte es auf den Mars zu... 

Die erste Meldung ging nur die Wissen- 
schaftler an, aber sie war ärgerlich genug für 
sie, da sie mehrere mühsam aufgebaute und 
schon längst bewiesene Theorien widerlegte. 
»Die Marskanäle", so hieß es, „sind weder eine 
optische Täuschung noch Kanäle zu wirtschaft- 
lichen Zwecicen. Sie gehören zu einem groß- 
artigen Spielsystem, das einer Kombination 
von Halma und Toto-Tipperei ähnelt und dem 
alle Marsbewohner leidenschaftlich ergeben 
stod..." Die betroffenen Gelehrten antworten 
mit einer Kampagne gegen den Gebrauch des 
Abc-Kaugummis, dessen Hersteller die Welt- 
raumexjjedition finanziert hatten . . . 

»Die Marsbewohner sind Menschen wie wir", 
plaudert die charmante Journalistin weiter, 
»von derselben Größe und demselben Ausse- 
hen. Nut trägt man hier zur Zeit die Röcke 
^ei Hand breit über dem Knie. Andererseits 
8Ut es als äußerst obszön, die Ohren unbedeckt 
*u lassen..." 

Im Nu war auf der Erde die Marsmode ge- 
Selbst die Abendkleider ähnelten nur 

kurzen Strandrödccheu. Dafür sanken die 
jTOuren abwärts, die Ohren wurden surgläl- 
Ug zugedeckt; für die Herren wurden Hüte und 
Mutzen geschaffen, die diese kleinen ärgemls- 
fjegenden Körperteile restlos verbargen; der 
«täte Schrei der Nachtklubs waren Tänzerin- 

die mit hochgekämmten Frisuren auftra- 

uns die Marsbewohner in technlMher 
waehung weit überlegen sind, l>eweilt ichon 
wiEd sogenannten MarakanBlen", es im nächsten Bericht. „Jedoch sind sie 
n aUen miUtBrisihen Dingen — wenn man so 

Eine Satire von Walter Floote 
sagen kann — weit hinterm Mond. Ich habe 
bis jetzt nicht die kleinste Truppeneinheit, ja 
nicht mal einen Polizisten gesehen. Waffen 
scheinen ihnen völlig unbekannt zu sein.. 

Ueber die Erde lief ein Aufatmen. Sie bekam 
ihr Selbstbewußtsein zurück. Die Generalstäb- 
ler sagten: „Na also...I" Und die Schreibma- 
schinen in ihren Büros begannen zu rattern... 

Dann wurde nur noch der Satz veiöffent- 
licht: „Hier herrscht dauernder Friede, denn 
vor vielen tausend Jahren haben die Marsbe- 
wohner das Mittel gefunden, um für immer 
Kriege auf ihrem Planeten zu verhindern .. 

Das Folgende ließ die Zensur nicht mehr 
durch — 

Sämtliihe Großmächte waren sich in einem 
Punkt einig: jede von ihnen erklärte sich selbst 
für das friedlichste Land der Welt, den fried- 
lichen Nachbarplaneten demzufolge als sein 
Schuts^ebiet, und man protestierte gleich im 
voraus gegen jede Versklavung der Brüder 
und Schwestern auf dem Mars durch fremde 
Mächte. Da alle genügend vorbereitet waren, 
hielten sie sich nicht erst lange mit Konferen- 
zen auf, man drückte auf die längst vorbe- 
reiteten Knöpfe. In wenigen Augenblicken war 
der Erdball von grünen, roten, silbernen und 
goldenen Wolken eingehüllt, aus denen hin 
und wieder breite Flammenblitze schössen; das 
Lel>en erlosch, die Steine zerfielen, die Ketten- 
reaktionen knabberten am Erdball. Einige 
tausend Meter, 'inter der Oberfläche lebte noch 
ein halbes Dutzend Menschen: es waren die 
Hauptquartiere der beiden stärksten Geg- 
ner ... 

.Der Sieg war unser.. .1* sagte der General- 
stabschef der X-Armee mit blitzenden Brillen- 
gläsern und wandte sich vom Funkgerät zu 
seinen beiden letzten Mitarbeitern. „Ich habe 
eben Verbindung mit dem Weltraumschiff auf 
dem Mars beKonunen.. I Jetat haben wir die 
> '"*11180 Verstärkung.. .1 Jetz*. können wir die 

lächerlichen drei Y-Leute Im Himalajabunker 
ausheben — damit gehört uns die Erde. Dann 
werden wir die Erdoberfläche entseuchen, wie- 
der aufbauen — und dann, meine Herren, dann 
werden wir das Weltall erobern .. .1" 

Der Adjutant zupfte sich verlegen an den 
Ohrenschützern (die Marsmode gehörte zu dem 
Wenigen, was diesen Krieg überstanden hatte). 
„Ich weiß nicht", sagte er. „Ich glaube nicht, 
daß die Teilnehmer am Weltraumflug gute 
Soldaten abgäben ... Und wir brauchen gute 
Soldaten ... und sehr viele Soldaten..." 

„Und die bekommen wir jetzt", sagte der 
Generalstabschef gut gelaunt. „Ein paar Mil- 
lionen guter Soldaten sind uns sicher, wenn die 
Leute vom Weltraumschiff nur ein wenig di- 
plomatisch vorgehen.. .1 Sie erinnern sich viel- 
leicht an den Bericht vom Mars, dessen letzten 
Teil ich aus wehrpolitischen Gründen geheim- 
halten ließ. Es heißt darin: ,Vor vielen tausend 
Jahren haben die Marsbewohner das Mittel 
gefunden, für immer den Frieden auf ihrem 
Planeten zu sichern. Alle, die das Kriegführen 
nicht lassen konnten, wurden für unheilbar 
irrsinnig erklärt und auf einen anderen Stern 
— eine sogenannte Irrenanstalt des Univer- 
sums—deportiert ...' Ich habe eben dem Welt- 
raumschiff die chiffrierte Weisung zugehen 
lassen, sofort diesen Stern aufzusuchen, Ver- 
handlungen anzuknüpfen und uns im Pendel- 
verkehr soviel Bewohner wie möglich nach 
hier zu schaffen... In einigen Tagen steht un- 
sere neue Armee.. .1" 

»Ich werde gleidi die Vorbereitungen tref- 
fen", sagte der Adjutant begeUtert .Wir müs- 
sen sie richtig empfangen .. .1 Doch da kommt 
das Antworttelegramm vom Weltraumschlffl' 

Sie schrieben fieberhaft mit, entschlüsselten 
und — stießen alle drei einen Fluch aus. .LSfit 
sich leider nicht durthtflbren", hltS es in der 
Meldung. „Die Irrenanstalt clet Universums 
war — die Erde.. .1* 
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Annahmen in Langen: E. Schmidt, Fahrgasso 23, Telefon 456 
A Bernhardt, Wernerplatz 5, Telefon 309 
I. Burgmayer, Bahnslraße 7 
G. Ivlohr, Heinrichstraße 30 

•^ckwimmäiadion ßan^en 

Sonntag, den 26. Juni 1955, ab 9.30 Uhr 

Südhessische 

Jugend- 

Schwlmm-Meisterschaften 
Den ganzen Tag über spannende Wett- 
kämpfe in vielen Disziplinen. (Kraul-, 
Rücken- und StafTeln-Sdiwimmen). 

Keine höheren Eintrittspreise. 

Bitte besuchen Sie diese Interessante 
Veranstaltung! 

Leder- 

hosen 
zu stark ermäßigten 

Preisen 

J. K. Bach 

Polsterstühle 

KQchenstflhle 

u. KleIrfSrschranke 
preisgüiistlg abzugeb. 

MARTIN 
Möbelhandlung 
Bahnstraße S9 

Nur 2 Tage in Langen 

Swloduunx^. 

Wie koche Ich einen guten Kaffee" II 
Vorzüglichen Geo^ack. duftiges Aroma erreichen Sie trotz 

30 /„ weniger Kaffee 

kostenlose und unverbindlidie Sdiauvorführung 
■ Freitag, dem 24. Jnnl 1955. um 20 Uhr 

Samstag, dem 25. Juni 1955, um 20 Uhr 

Im Doütschen Haus in Langen 

Endgültiger Wahlvorschlag 1955 

2 Gartenstraße 68 
3 lÜe^ Sb Leukertsweg 5 
4. ^muth, Marie, Hausfrau, Te1cLtra^®8°'''^"^^' 7 

6 S' HausfraJ,^™V Straße 4 

a Ä.^tfrÄuÄ 

14. Hausen. Günther. Studienrat. Frai^kfurtlf StraÄ'^'"®^'"®'^® 

II: ^eS EllSh 
5iji JMisabeth. Hausfrau, Bahnstraße 1 
2l' Tnna M- Zahnarzt. Wernerplatz 6 
22' ' H^^^^rau, Gabelsbergerstraße 7 Minna. Hausfrau. Lutherstraße 9t 
M Hausfrau. Gutenbergstr^e ^ 
U' K,il Annastraße 18 
m' In, u"®' Hausfrau. Bahnstraße 30 

Straße 44 
28. Kroll Gutenbergstraße 24 
29. Dr Maus W^lt'r"w "• Zeichner. Westendstraße 48 
». ■ i 
32! MüUer'Adam^nee"}®!»"®"®^'"®"' ^"'''straße 45 | 
33. Müller' ^utherstraße 3 | 
34. Ohly. Jakob ^'^telweg 12 I 
35. Pbns, Wilhelm ^ °"'®nbergstraße 24 I 

S: IÄ*S.K' |?r " I 
42 Äut Kfm Straße 33 I 
43. Steigmann, Heierle, I 
«. MK3el. Ludwig, Genda™eriemerst^^^^ I 
«. Wenzel, August. Studienrat, Wallstwße ifl ' Straße 52 I 

Xnä*. f Hausfrau, Bahnstraße 26 I 

die am 3. Juli stattfindende WaW z^ Ev " Kandidaten für I 
ev Kirx^hengemeindevertretung^ng^a^Sa^^.T''.?''^^^ I 
gelaufen war, hat dieselbe in ihmr cit Sam^g, dem 20. Mai. ab- I 
schlag als end^tirgebrilig" Wahlvor- I 

Ev. Kirchenvorstznd Langen I 
Der Vorsitzende: Schäfer, Pfarrer b 

Marken- 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA. NSU. 
BAUER zeigt Ihnen 

Sdinttidttr 
Anna»./Dorotheenstr. 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575^  

!Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

^ jk 
* 1930 - 1955 * 

* 

225 Jahre Dröll 

Pont^ro ipon. Morken-SOB- 
wein weiß'/, n. o. gi. nur DM 1.85 

Cervilalwurst loogr. nur DM0.48 

Apfelmus tafelfertig. 
'A Dose nur DM0.78 

ÄZt <Ut helfen 74Ufe: 

Grope FrultSOftorlgin callf. I^se nur DM0.65 

Erfrlscbungs-Woffeln i ceii - 
m. Beutel, ca. 200 gr . . nur DM -.55 

ElSII-BonbOnS saure Drops 
280 gr .''nur DM 0.50 

DrSH's Pfefferminztee 
1. Cell.-Beutel, 20 gr . nur DM 0.35 I 

Solange Vorrat reicht I | 
Immer nach den Waren fragen, die | 

Dröir 
Mohrenzelchen tragen I | 

Erh8ltllch In den bekannten | 
Lebensmittelgeschäften I 

^ Tür- u. ° 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox, 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr.Jahnstr.3r, 

Radikaler 
WUhlmaus- 
Vernichter 

Flasdie 1.95 DM 

Fachdrogerl* Enste 
Langen 

Lutherplatz Bahnstr. 

m 

Ist Eheglück Zufall? 
Doi war« nidir gut. - Glodc will urlXm^A 

l.b.n.mut, Fraü.7Bold ^e.HalÄ'eBrodl 

eiDV4ll"ä.hL''r '1:°'""'»"«" Men.d,en „n.»,er ZelT 11 OlUH. 09hlfn.Funklion«tqnilmiii. Blul.»,,Nw«mqhrung. 

Snnte?"^!.''®'- Verwandten. Freunden und 
Wor? "«vergeßlichen Mütterlein durch wort und Schnft, wundervolle Blumenspenden und Teil 
Ä an der Trauerfeier zum let^rten Male ih^ uL 'nü 
Treue bewiesen haben und mir hUfreich zur Seite standen. 

r^M^ Barnehl von der ev. reform. Gememde Frankfurt. Der Heimatstadt der Entschla- 
fenen, für seme ergreifenden Worte, die mir Trost in der 
schwersten Stunde meines Lebens gaben. 

In tiefer Trauer: 

DORÄ BÄR 

Langen, im Juni 1955 
Gartenstraße 91 

REWADA 

Reinigung und Färberei 

reinigt in kurzer Zeit 

Annahmestelle; 
Waschsalon Gudrun 

Langen, Wallatraße 22 

Urlaub gemeinsam 

leben, deswegen sucht sie Partnerin 
niV? /" gleicher Lage befindet. Da noch ke n fester Plan des Reiseziels 
besteht, ist Vorschlag erwünsdit. 
Gefl. Offerten unt. 593 a. d. Gesdiäftsst. 

>^{cchltcht TlackicUif, 

Evangelische KIrchengeaelnde Loifei 
I Samstag, den 25. Juni. 20 Uhr: Jugendabend, 

mahl (Ffr. Geißelbrecht). Alle Konfir. 
manden smd herzl. eingeladen' 

®""8"on''TTh'!.®"J®' «Gemeindejugendtag). 8.00 Uhr Morgenwache am Steinberg (Pir. Schafer) 
Gemeindehaus (Pir. Geißelbrecht) 

9.30 Uhr: Abendmahlsgottesdienst (Gemeindehaus) 
(Pfr. Schäfer) 

10.00 Uhr: Gottesdienst Stadtkirche 
(Pfr. Geißelbrecht) 

10.00 Uhr: Gottesdienst Wolfsgarten 
(Pfr. Lauber) 
Text: Lk. 15,11—24; 

Lieder: 336 — 239 — 249 
rVi?''' Kindergottesdienst Stadtkirche 

li'qn J^'"il®rgottesdienst Gem.-Haus 14.30 Uhr. Treffen der Jugendgemeinde in 

spiSÄg' »» 
20.(W Uhr: Gemeindejugendabend 

(Gemeindehaus) 
Mittwoch, den 29. Juni. 16 Uhr: Filmvor- 

^hrung: ..Der fallende Stern". Für alle 
ifinn nhl'?"'?®,"''®" Vorkonfirmanden 
9n nn F})"" Vorführung in Wolfsgarten 20.00 Uhr: Filmvorführung für die Ge- 

samtgemeinde im Gemeindehaus 
Eintrittspreise: Kinder —,30; Erwach- 
sene70^ DM iwaLU 

Am Mittwoch, 20 Uhr: Mütter- u. Mädchen- 
abend im Kindergarten, Uhlandstraße 24. 

Agnes Suhr aus München 
f 1. Freunde der Haus- frau . Eintritt frei; dabei Gratis-Verlosung 
von Warenproben. 

Donnerstag, den 30. Juni: 20.00 Uhr- Bibel- 
stunde, Gemeindehaus (Pfr. Schäfer) 

Freitag, den 1. Juli: 20.00 Uhr: Probe des 
Kirchenchors 

Et. StedtmlMlon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag. 20 Uhr: Bibelstunde 

I Katholische KIrchengeaelnde Langen 
Sonntag, den 26. Juni 1955 

« HeUige Messe mit Predigt I 9.15 Uhr: Kindergottesdienst 
F?''" Heilige Messe mit Predigt 
H?''" Messe mit Predigt I 18.00 Uhr: Andacht 

I An den Wochentagen; 
Mont^, 6.30 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 

Mittwoch, den 29. Juni 1955: 
Petrus und Paulus 8.00 Uhr: Hochamt 

I 9.15 Uhr: Klndergottesdienst 
I 20.00 Uhr: Abendmesse 

Donnerstag, 6.45 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 
I Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige Messen 

20.00 Uhr Andacht "'»»sen 
Samstag. 7.00 u. 7.30 Uhr: HeiHge Messen 

Nenopostollsche Kirche Langen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienat 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 tJhr: Gottesdienst 

Kirche JesuChristld. Heiligend.Letzten Tage 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

IB.Uhr: Predigtgottesdienat 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Sonntag, 20 Uhr: Predigtgottesdienst 
   « 

Aepztl. Sonntagsdienst 
Samstag. 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 26. 6.: 
Dr. Sallwey, Rheinstr. 42, Tel. 672 

Apotheken-Dienet in Landen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (25.—l. 7.) 
  Apotheke am Lutherplatz 

Stadt-Bfioherel, Heegweg 
Btlcher-Auagabe: 

 Samstag von 14 bis 16 Uhr 

LRNGEN • TEL.889 

Ab Freitag bis Montag 
Tägl. 20.30. Samstag, Sonntag 18.15,20.30 

ULLA 

JACOBSSON 

wrlorene 

H] Üebe 

REGIE;GUSTAF MOLANDER 
«tOI D[H ROHAN VON SEIMA lAGERlÖF'HffiRN ARNES SCHAH' 
(IN FARBFILM IM VERIEIH 

Jugendfrei 

Freitag. Samstag u. Sonntag. 22.30 Uhr 
Spätvoratellung 

Sonntag. 16 Uhr, Jugend Vorstellung 

Tod im Nacken 
mit Clark Gable, Barbara Stanwydc 

Kohlen -EiokaBfs-GfnosseBschoft Longen 
0.6. ■. b. H., MflhIstroBe 3 

Wir bitten unsere Mitglieder und Kun- 
den während der Sonunermonate Ihren 
Winterbedarl an jetzt UeferbarenBrenn- 
stoffen zu dedcen, damit In den spä- 
teren Monaten keine Lleferschwlerig- 
keiten entstehen. Zur Zeit sind auf 
j^ger: Unionbriketts, kleine nnd große 
KMonÜlirlkatto, EBnufikohlen und Hols, 
sodaß Abholung und Anlieferung mit 
Wagen jederzeit erfolgen kann. War- 
ten Sie Ütte nldit mit der Einkellerung 
bis zu den Herbst- und Wintermonaten, 
sondern sorgenSie j etzt für Ihren Winter- 
bedarf an Breimstoflen. 

Für den Vorstand: 
Adam Murmann 
1. Vorsitzender 

Hausfrauen 

sind begeistert 
von dem bewährt. 
Imprägnierungsmitt. 

mit Appretur 

.Sifvelfo. ÜT.r 
Der Regensdiutz für 

Ihre Bekleidung! 
ErhältUdi 

Drogerie Enste 
Lutherplatz/Bahnstr. 

Talafon 1I2 
Freitag 20.30. Samst., Sonnt. 18.18, 20.30 
James Mason n. Indy Garlands in dem 

CInema Scope-Revue-Fllm 

JUDYGARUND JAMES MASON 

l _ '£inncuer^ 

^■twn onTHtmincl, 
A STAR ,l& BOAN 

W 

JACK CARSON-CHARLES BICKFORD „ 
REOIE GEORGE C'UKOR jiT 

fINE THANSCONA'ENTEIIPaiSES'PDOOUKTipN, vD 
IN TECHNICOLOR 

Das Filmereignis, das in aller Welt die 
größten Erfolge hatte und mit großer 

Ungeduld erwartet wird. 
Ein Stern stellt alles in den Sdiatten! 

Jugendfrei 

Freitag. Samstag. 22.30. Spätvorstellung 

"WARNER QROS7EIOEN' 

Der spannende Kriminal-Reißer! 
Graoe Kelly - Ray Mllland 

Jugendverbot 

Sonntag. 16 Uhr, Jugend Vorstellung 
Errol Flynn in dem Farbfilm 

MONTANA 
Ein Wildwest in Farben 

Turnhalle TV 1862 Langen 

Samstag, den 2. Juli 1955. 20 Uhr 

TANZ 

in der Turnhalle 

Es spielen: 

„Die ^Qlody Sfars'* 

SaalöiTnung 19.30 Uhr 

Freitag - Montag 
Wodientag 20.30, Samatag]18. 20.30. Sonntag 16. 18, 20.30 

Der neueste Farbgroßßlm von Frankreidis Meisterregisseur Christian-Jaque 
Martine Carol - unwiderstehlidier denn je - erobert mit Charme und Witz einen 

König und das Publikum der ganzen Welt. 
Jugendfrei 

1 Partie zurückgesetzt. 

Couchtische 
(hoch, tief und auszieh- 
bar) preisgünstig zu 

verkaufen. 
MARTIN 

Möbelhandlung 
Bahnstraße 59 

Klavier 
für 350.- DM zu verk. 
näheres 
K.-Liebknecht-Str. 9 I. 

Ab 3.50 DM 
Lederhosen 

m 

Leder HERTH 
Langen am Rathaus 

Bitte besudien Sie 
unsere Ausstellungsräume 
Sie finden dort weitere günstige Angebote 

Die Auswahl und die Qualität wird Sie überraschen! 

NEU-ISENBURG, Frankfurter Straße 89, Ruf 068 

Etwa 40 Millionen Mal 
Im Jahr klopH «In gesundes Hen. Unter- 
■t&tzen Sie Dir Harz bei dieser paasenlosen 
Arbelt: nehmen Sie regelmäßig den editen 
KLOSTERFKAU MELISSENGEISTI Au»- 
gleldiend, beruhigend, dem ganzen Orga- 
lUsmuf wohltnand. Seit Generationen be- 
wahrt bei nervösen Alltagsbescbwerdefti 
▼on KopL Magen, Herz. Erproben Sie Uuii< 

ID Apotheken und DrogarUn. Nur edit oül 3 Nonneal Denken Sie 
•udi an Aktlv-Pudar zur Pflegt der gesunden und kranken HautI 

Sie sparen Geld und 
Zelt durch 

Kiein-Triinsporte 
W. KEIM 

Dreleicfaenhain 
Telefon Langen 9060 

und Ffm. 37144 

Beachten Sie unsere 

ß(2*nf2üigidck(cuf 

Besuchen Sie unsere 

S^itauddteiiunq^ 

am Sonntag von 9-19 Uhr 

hinter dem Ladcnlokal. 

Kein Verkauf! 

Kai he Laladin«Spor Ihaut Lanaitii 
HEINRICHSTRASSE 10 f 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii{iimiiiiiiuiiiiiHiuuiiuiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiuiiJiiiuiiiiiiiiiiuiiiiiii'':iiiiiiiiiiiuuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiuii^^^ 

Junglienen ■«-■l 
Leghorn, Italiener, Hampshire 
•Jungantien Pekingenten 

liefert nach wie vor in bester Qualität. 
6eflOgelzacht MSrsmOhle, Dieburg Tel. 794 
Die Hennen sind amtsärztlidi untersudit 
und geimpft. Junghennen 10 Wodien alt 
DM B.50. Altere pro Wodie DM -.25 mehr. 

Pekingenten 2 Wochen alt DM 2.20 
Lieferung frei Haus 

Entenbruteier DM -.40 
Entenkücken ab DM 1.70 
Legehennen u. Legeenten DM 8. - 
Schlachthähncfacn Pfund DM 1.80 

Junghennen in versch. Altersstufen 
RassegeflUgel-Zucht 

H. Günther, Wixhausttn 
an der Straße Darmstadt—Frankfurt 

Obushaltestelle. 

3unghennen 
Weiße amerik. Leghorn, rebhuhnfarb. 
Italiener aus anerkannten Zuch^ mit 
hohen Eierleistungen, sowie-1 andere 
Nutzrassen, u. a. New Hampshire. — 

Bestellungen bei: 
Ph. Sallwey 

Langen, FeldstraBe 54 



Viteefcw sUedwfcmue 

H«ute Freitag, um 
J0.90 Uhr, Chorttnnde 
Im Hotel „Weingold". 
Uin sahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 
Unsere Herrenpartie 
findet am Samstag, den 
28. 6. statt. Abfahrt: 
17.30 Uhr am Verelns- 
lolcal. 

Inrttvmfr 
1802 (•.«.) 

Abt. Handball 
Sonntagvormittag um 
10.30 Uhr Sportplatz 
Pittlerstraße TV Jgd. 
— BSC Urberach Jgd. 
Heute abend 20.30 Uhr 
JugendversammlunfT, 

anschliel3end 
Spielerversammlung 

der Alctiven b. Rettig. 
Das Bezirksjugend - 
scfawlmmfest wird am 
26. Junl J 955 in Langen 
durchgeführt. Unsere 
Schwimmabteilung hat 
das Fest übernommen 
und nimmt auch mit 
einigen Teilnehmern 
an den Schwimmwett- 
kampfen teil. 
Bitte besucht recht zahl- 
reich unser Sdiwlmm- 
stadion am kommenden 
Sonntag. 
Am Montag, den 27. 
Juni 1956 imi 20 Uhr 
In unserer Turnhalle 
Turnstunde für Ju- 
gendl. u. aktive Turner 
unter Leitung von Gau- 
tumwarti Kratsdi, 
Darmatadt. 

MetonportfrtMNli 
Langn 

A.R.KB. MIdaritIt 
Sonntag, den 16. 6. 05, 
Austragung der Lan- 
desmeisterschaft 1. Zu- 
verlässig- u. Cfeschidt- 
llchkeltsfahren In Dör- 
nigheim Sportplatz 08 
am Bahnhof. Abfahrt 
für Teilnehmer und 
Helfer 6.45 Uhr am 
Lutherplatz. 

Der Landesobmann. 

VaniifliriNtidM 
MMmüi (SV) «.V. 

m 
Sonntag, <len 26. Jtmi 

Pokalwettkampf 
In Rüsselahelm beim 
Bruderveredn am 
Scheppenberg, ver- 
bunden mit Familien- 
auaflug. Abfahrt 7.30 
Uhr. Treffpunkt am 
Jahnplatz (Turnhalle), 
Fahrt frei. 

Der Vorstand 

Abt. Gesang 
Sängerinnen u. Sänger, 
Freunde und Gönner, 
unsere Fahrt ins Blaue 
am Sonntag, 38. Juni. 
I*ünkUlch 7 Uhr Ab- 
fahrt vom Lindenlel« 
(Steeg). AUe Beteilig- 
ten sind! in den Bus- 
sen edngeteüt Jeder 
Bus hat einen Reise- 
leiter, welche Aus- 
kunft geben xmd Bin- 
dung verahlasseili 
Bitte an die Anwei- 
Äungen halten, um rei- 
bungslosen Verlauf zu 
garantleren. Für alles 
andere ist bestens ge- 
sorgt. Freude u. Froh- 
st ist unsere Parole 
für diese Fahrt I 

_ Der Obmann Abi IBsdfahrer 
Sonntag mittag 12 Uhr 

Treffpunkt bei Steeg zum Besuchen 
aesFestes In Egelsbach. 
Abt FofibaU 
fteitag, 24. Juni 1955 i 
19.30 Uhr 
J OEcnversammlang 

Samstag, 29. 6. 18 Uhr 
CII - RW WaUdorf. 
nuhr CI - R WWaUdorf 
Sonntag, 26. Juni 1935 
B1 und Hl In Weiter- 
■tadt. Abfahrt 8 Uhr 
am Rebstock. 
Abi Handball 
Heute 19 Uhr 
8<lifilerversammlang 

20.30 Uhr 
Spfelervenmnunlnng. 

Samstag, 25. Juni 1955 
Schüler In Sprendlln- 
gßa Abfahrt 14.30 Uhr 
bei Schlosser Werner. 
Sonntag, 26. Juni 1955 
Jugend in Sprendlln- 
8en Abfahrt in der 
Spielerve Sammlung. 
1 und 2 Mannschaft in 
WaUdorf. Abfahrt bel- 
dM Mannacfaaften 13.15 
Uhr mit Rad am Bafan- 
Qbergang. 

Hotonpgrt- 
Clik Lni|M 
ADAC 

Heute, 20.30 Uhr 
Clnbabend 

bei „Dütsch". Bitte 
Mhlreich orsdieihen, 
da letzte Besprediung 
üb. Seifenkistenrennen 

OWKOrtsgr.LangtR 
Am Sonntag, 28. 6. 55, 

Wandernng. 
Treffpunkt: 13.00 Uhr 
Ehrenmal am Friedhof. 

tf.Kriig$.|.ZIvilbMcMd. 
SczMrMtMri.lHitflrM. 
Eltern, welche ihre 
Kinder bei einem Un- 
kostenbeitrag von 15,- 
DM In den Sommer- 
ferien in Erholung 
schicken wollen, wer- 
den gebeten, sich um- 
gehend i. den Sprech- 
stunden Dienstag und 
Freitag von 19-21 Uhrl 
auf d. Geschäftsstelle I 
zu melden. 
Samstag, den 25. Juni 
AUtgUederversamiMIg. | 

bei Kamerad Pausch, 
Saalbau „Lämmchen". | 
Beginn: 20.30 Uhr. 
Wegen des Ausfluges 
am 3. 7. ü. der Wich- 
Ugkelt der übrigen 
Tagesordnung, bittei ( 
um vollzähliges Er- 
scheinen der Vorstand | 

1, 24. 6., 30.30 U. 
- Spleler- AmsihüiS-SHning 

im „Frankfurter Hof", 
anschließend 
Spielerversammlung. 

Samstag, 25. 6., | 
Vergleichsrundenspiel 
gegen T9G Darm^dt 
in Etarmst^t - B'us- 
Abfahi^ für Marin- 
schäfteri ü. Zuscfiaüer 
pünktl. um 16 Uhr ab 
„Frankfurter Hof". | 
^ S»ra?ta«. 25. 6. 55, AH. - Neu-Isenburg 

17.30 Uhr hfer. 
Jogend-AbteUang 
Freitag, den 24. 6. 1955 
19;3tt Uhr 
J ugendTenammlnng 

im Vereinslokal Frank- 
furter Hof. 

Endlvltn» and 
Rosenkoblpflflnzen 

S5U verlcaufen. 
Hans Breidert 

Gärtnerei 
Flachsbachstraße 31 

AnstSndlges 
und solides 

Mädel 
Ende 30, ev., mit 
schöner Aussteuer 
und etwas Vermög., 
wünscht passenden 
intelligenten Herrn 
kennenzulernen als 
guten Freund. 
Evtl. f. spätere Ehe, 
Offerten unter 683 
an die Geschäftsst. 

Hiermit nehme ich die 
Äußerungen gegen 

Herrn Paul Kessler 
mit Bedauern zurüdc. 

Adam Bang, 
Südliche Ringstr. 30. 

Ihre Vermahlung beehren sich anzuzeigen 

Dr. Horst TuchJenski 
Landw. Assessor 

Annemarie Tuchlenski geb. Fendt 
Landwirtsdiaftsoberlehrerin 

25. Juni 1955 
Wolfenbüttel, 
Juliusstraße 25 Langen, 

Gartenitraße 60 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Arthur Hofmann 
Ein Hofmann 

Wllhelmstr. 24 

geb. Herth 
Langen 

Feldstr. 59 
Samstag, den 25. Juni um 14.30 Uhr in der ev. Kirche Langen 

Ihre^Vermählung geben bekannt 

Karl Schneider 
Susi Schneider 

geb. Weilmünster 
25. Juni 1955 

Langen Dietzenbar4i 
W.Rletlgstr.SOCSiedlung) Ko^ Sstr 

2«- 8-. nadmi. 3 Uhr In der ev. Klnhe zu Dietzenbach 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Anni Petersilka 

Manfred Sucker 

Langen, 17. Juni 1955 
Fr.pSbertatr. 16 Beethovenstr. 26 

250er DhW 
BauJ. 1962, 10 000 km, 
gunstig zu verkaufen. 
 Wallstraße 16 

ZOndopp 200 ccin 
Baujahr 1950, zu ver- 
kaufen, Preis DM 350.- 

Anzus. Lerdigasse 37 

Lsichtmolorrod 
98 ccm, Sachs-Motor, 
Baujahr 1938, für 80.- 
zu verkaufen. 
Hlebel, Gutenbergstr. 1 n 

Korbkinderwagen 
zu verkaufen. 

Kühn, Bahnstr. 47'/,» 
Großer stabiler 

Handwagen 
zu verkaufen. 

Hermann Bretsdi 
Obergasae 1 

Gut erhaltener 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Growe, Langeitraße 11 
Gut erhaltener 

Klndersportwagei 
zu verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 52 L 
Guterhaltener 
Korb-Xliderwagen 

zu verkaufen 
Darmstädterstr. S 

Für die Glücicwünsche, Geschenke und Aufmerksamkeiten 

anläßlich unserer Vermählung danken wir herzUch. 

Willy Hoch und Frau Ursula 

geb. Helfmann 

Pirmasens/Langen, den 22. Juni 1955 

Wie 

DM 16. 
sandfarbig, Chevr. 

mit Polstersohle 

DM 19.90 
braun und grau Box 
Herrensandaletten 
Porosohle 

Schuhhaus Köbler 

Langen, Bahnstraße 14 

Zuverlässige 
Anfwartng 

tägl. ca. 3 Stunden für 
angenehmes xmd selb- 
ständiges Arbeiten ge- 
sucht. 

M. Liebig, 
Bahnstraße 119 

Zuverlässige 
Potifran 

für samstags gesudit 
Waa^salon Gudrun 
Langen, Wallatr. 22. 

SmwTf «ftrlFm 
■udit stundenw. Arbeit 
In Privat od. Gesdiäft. 
Off. unt. Nr. 586 a. d. O. 

Randen Ttsdi (gebr.) 

4gaterbaiteneStBhle 
billig zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 20 

^ f GlüÄwpnsche, Blumen und G<^enke zu unserer Vermahlung 
■agen wir herzlichen Dank. 

Walter Böhler und 
Frau Ellen geb. Betzendörfer 

Frankfurt a. M., Kuhwaldstr. 51 

yfeieri Glückwünsche imd Ge- 
Äfflke OT tü^rer Silber-Hochzeit 
d^TO ^ mteren Verwandten, Freun- 

hmElidT Nachbarn redit 

Willi Gans und Frau 

Susanne geb. Lelnberger 

Langen, Juni 1955 

^^e zahlreidien GlüÄwünsdie und 
Gesaenke anläßlich unsererVermählung 
danken wir herzlidist 

Dieter Krumh 
u. Frau Ingeborg geb.Muuer 

Langen, im Juni 1955 

Möbliert« Zimmer 
gesucht 

PITTLER A. G. LANGEN 

FSISBCttMEIßTB» sudit 
La<l«niok«l 

Gewerberaum auch helles Zinuner. Biete 
hohe Miete evtl. Ausbau 

Angebote an H. Geiger. Walt. Rletigstr. 12 

2 Zimmer-Wohnung 
oder 2 Leenimmer in Langen oder 
Umgebung gemdit 

Angebote an 
C. F. Peters, Ffm ., ForsthauBstr. 101 

N! 

Für Barkäufer dringend gesudit: 
4-5 Zimmer-Elnfamillen-Haus 
mit Zentralheizung, ca. 800' Areal, für 
Verkäufe kostenfrei 

EYDORFSPREISS '"'".»''Nlen Hypotheken, Flm. Sdilll«r«tr.l5,Tel.9««)< 

Klag tat, wer InserlertI 

FDP Kreisverband Offenbach 

o. „ **'TGLIEDERVERSAMMLUNG am 25. 6. 1955, 20 Uhr, Langen, Hotel „Weingold". Es spricht- 
August Martin Euler (MdB) 

Vorsitzender des Landesverbandes Hessen Gäste 
Um zahlreiches und pünktliches ErSnen bUter^ 

  Kreisvorstand: gez. Dr. Wallenfels 

Allen Ascher Landsleuten 
aus dem Taunuskreis entbietet 

(^undfMtiilehed'Waekammen 
die Budetendeutsche Landsmannschaft 

im BvD Langen. 
C^MlligM Beisammensein Sonntag den 

; ^cb^ttags im Gästehaus „Dütsch- ^utsctes Haus" Darmstfidterstraße. Aus 
»Athn?®' werden audi Farb- lichtbilder gezeigt. Alle Ascher aua 
Langen und den Nachbarorten sind hier- 

zu eingeladen. 

Gebrauchte 
Nfihmoscblne 

zu verkaufen. 
Hammer, 
 Norden^itr. 
2 gut erhaltene 
welB emaill. Herde 

1 links, 1 rechts, billig 
zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 22 p 

6as-Aatoaiat 
ValUant, fast neu, zu 
verkaufen. 

Ksrl-Marx-Str. 16 p. 

Gebrauchte 
Dachziegel 

(Biberschwänze) zu 
kaufen gesucht. 

Aug.-Bebel-Str. 12 

Gebrauchter 
Zwlschenzfihler 

zu kaufen gesucht. 
Anton Watzl, 
E.-,Thälinann-Str. 18 

Fast neue hellgr. 
Daaiensilpper 

(37) billig z. verkauf. 
Keimstraße 1 

Herd 
weiß, preisw. zu ver- 
kaufen. 

E.-Thälmann-Str. 38 

Jaachepunipe 
zu verlcaufen. 

R.-Luxemburg-Str. 5 
(Siedlung) 

Elnfamlllenhous 
3—4 Zimmer, geg. bar 
zu kauf, gesucht. Off. 
u. Nr. 56» a. d. G.-St. 

1^-Zinnrwolnin§ 
gegen günstigen BKZ. 
oder Mietvorauszahlg. 
bis spätestens' Herbst 
gesudit 
Off. unt. Nr. 676 a. d. G. 

In bester Gescfafifis. 
loft laigens 

zwei neu erbaute (3e- 
schäftsräume 32 bezw 
« qm (für alle Bran- 
«Men passend) um- 
gehend zu vermieten. 
OB. unt Nr. 592 a. d. G 

MöbHtrtes Zianier 
mit fließendem Wasaer 
an eine berufstätige 
Frau zu vermieten. 
Oflf. unt Nr. 591 a.d.G. 

MSbüerlM llRHMr 
an AllÄnsteh. 2!ü ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 566 an die Gesch. 

6at mMNert Zimnier 
an ält. 'berufst. Herrn 
sof. zu vermieten. 

Näh. fW.-iLeuschner- 
  platz 1 

Junges berufstätiges 
Ehepaar sucht 
I Zimmer and KOcbe 
m. Mietvorauszahlung. 
Offerten unt. Nr. 579 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
von berufstätig. Dame 
sofort gesucht 
Offerten unt Nr. 558 
an die Geschäftsstelle 

Bebelfsftelm 
zu verkaufen. 
Offerten imt Nr. 578 
an die Geschäftsstelle 

Eine Scheune 
a. d. Straßenfront ge- 
legen, z. T. als Wohn- 
liaus ausgebaut und 
weiter ausiMufäh., mitl 
Hofraum, in gut Lage 
(iSitadtmitte Langen) 
sofort zu verkaufen, j 
Offerten unt Nr. 580 
an die GesdiäftssteUe. 

Alte Kartoffeln 
zu verkaufen. 

Obergasse 27 

Foiterkarteffela 
kauft 
Fünderidi. Feldsti. 59 

Das Heagras 
einer iWiese zu verk. 
 Wlesgäßchen 10 

Ola-Projektor 
autom. Bildwecfaulung, 
fabrikneu, sowie 

Klelnkamera 
umständeh. preisw. ab- 
zugeb. Off. u. 588 

Heller Schfiferhund 
am Dienstag auf der 
Darmstädterstr. zugel. 

Näheres Tierschutzv. 
Schaube,! Gartenatr. 122 

Blauer Wellensitticb 
entflogen A. stubenvoll 

Bahnstr. 29 V,« 

1 Leerzimmmfr 
I von alleinsiehend.Frau 
gegen höheft Mietvor- 
auszahlung gesudit, 

I Offerten untei' Nr. 581 
an die GescMftBstelle 
Abgeacfalouene " 

l-Zhnmifwobnig 
gegen BKZ. oi Mlet- 

z. 15.7. 'in muinHi an dnfcin- 
«feheitOtr 
mieten. 
Offerten unter Nt. 585 
an die Geachäftsatelle. 
Suche hellen 

mit NebenraüriliÄ im 
Zentrum von Langen, 
Offerten unter Nr. 587 
an die Geschäftaatelle. 
Nettea sonniges 

BoikoazimoMr 
möbL, m. Zentralhelzg. 
w. Wasser u. Badben., 
Nähe Bahnhof p. i. 7. 
zu vermieten. 
Off, unt. Nr. 582 a. d. G. 
Für einen unserer Mit- 
arbeiter such, wir sot 

I mSbllertes Zimmer 
DESKO 

Mörfelder Landstr. 53. 
I Suche für 1. 8. bezw, 

15. 8. 1955 eine 
1 2-Zlmfflerwohnag 
auch Mansarde ange- 
jehm. Bin Ostzonen- 
mi<^tling, Landwirt 
02 Jhr., Ausw. C vor- 
handen, LAG berecht. 
Werte Angebote er- 
beten unter 584 an die 
Gesdiäftss'elle. 
^teres Akademikar- 
Ehepaar sucht 

3«Zbnmerwobning 
in Langen oder Buch- 
Khlag bis zum Herbst 
(1. 10.) beziehbar. 
Offerten unt Nr. 577 
an die Geschäftsstelle. 

Elnfamlllenhaos 
in Bahnhofsnähe, zu 
kaufen gesucht. 

Dietzold 
Karl-Marx-Str. 15 

Suche sofort bis spät 
Oktober preiswerte 

2-2^ Zimmer- 
Wohnung 

mit Bad ohne Komfort 
gegenMletvorauszahlg. 
oder Mieterdarlehen 

Off, u. Nr. 528 a. d. G. 

Amerlk. ZIvllfamille 
sucht 

S-Zimmerwobnung 
oder Hana in Langen. 
Angebote an 

Mr. G. L. Blackford 
bei Gray, E,angen 

Unter den Eichen 5. 
Telefon 459. 

ian^fcncr^'tun 
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I 

I Wer hilft Südtirol? 
I Heinrich Georgi 
I Sehr zur Zeit hat ein italienischer Regie- 
I rungssprecher in Rom dieser Tage zur Süd- 
I tiroler Frage Stellung genommen. In Erwi- 
I derung einer Reihe von Äußerungen öster- 
I reichischer Politiker und Vertreter der deut- 
I sehen Südtiroler Minderheit wurde eritlärt 
I die deutsche Volksgruppe sei weder in ihrer 
I materiellen Existenz noch in ihren kulturel- 
I ien Belangen gefährdet. Italien behandele 
I die Südtiroler nicht nur formal sondern auch 
I praktisch gleichberechtigt. Nur könne die 
I italienische Regierung nicht das all ihren 
I Staatsbürgern zustehende Recht der Frei- 
I zügigkeit zugunsten einer Ausnahme für 
I Südtirol verletzen. 
I In Deutschland würde man nichts sehn- 
I lieber Wünschen, als daß diese amtliche 

römische Verlautbarung den Tatsachen ent- 
spräche. Die Südtiroler sind die letzte der 
großen deutschen Volksgruppen, die zwei 

I Weltkriege jenseits deutscher Staatsgrenzen 
übrig gelassen haben. Ihr Schicksal läßt 
hierzulande i niemanden gleichgültig, schon 
garnicht diejenigen, die diesen herrlichen 
Flecken Erde aus eigener Anschauung ken- 
nen. Die Beunruhigung ist umso größer, als 
der letzte Satz des italienischen Communi- 
ques das Problem Südtirol dort anspricht, 
wo es am heißesten ist. Alle Rechte, die den 
Südtirolern unter italienischen Gesetzen an- 
geblich zustehen, bedeuten nämlich nichts, 
wenn der Prozeß der gewaltsamen Italiani- 
sierung des Landes, hier schamhaft „Frei- 

I zügigkeit" genannt andauert. 
I Im Herbst 1954 hatte Rom eine stärkere 
t wirtschaftliche Förderung der nach Süd- 

(irql eingewanderten Italiener (Massölini 
verbrachte aus Sizilien zehntausende von 
Industriearbeitern dorthin) angekündigt. Im 
April 1955 wurden allein in der Provinz 
Bozen 2 Milliarden Lire für den Wohnungs- 
bau bereitgestellt. In der Stadt Bozen, die 
zur Zeit der k. u. k. Monarchie 2 italie- 
nische Staatsbürger aufwies, erhielten aus 
diesem Programm bisher die Italiener 1689, 
die Deutschen 128 Wohnungen. Mit Gesetz 
V. 31. 3. 55 wurde die Ente per le tre Venezie 
(deren Hauptzweck die Enteignung deutschen 
Grundbesitzes ist) mit 5 Milliarden Lire ak- 
tiviert. Sie verfügte sofort die Beschlag- 
nahme ausgedehnten Grundbesitzes in Bren- 
nerbad. Als Entschädigung an die enteigne- 
ten deutschen Besitzer wurden gezahlt für 
100 ha Land, 4 V/ohnhäuser, 1 Sägewerk, 
1 Mühle und 1 Kirche sage und schreibe 
LM 5 000,—! Im März 1955 ordnete das ita- 
lienische Justizministerium an, daß Tauf- 
namen in die standesamtlichen Register nur 
noch in italienischer Schreibweise eingetra- 
gen werden dürfen. 

Eine nicht abreißende Kette solcher und 
schärferer Italianisierungsmaßnahmen hatte 
schon im April 1954 die Abgeordneten und 
Senatoren der Südtiroler Volkspartei im rö- 
mischen Parlament veranlaßt, dem Minister- 
präsidenten Scelba ein Memorandum mit den 
Wünschen der Volksgruppe zu überreichen. 
Ihr wichtigster war die Einstellung der 
staatlich forcierten italienischen Einwande- 
rung, sowie die Durchführung der Provin- 
zialautonomle gemäß den Bestimmungen des 
Autonomiestatuts. Die von Regierungsseite 
gelobte Besserung blieb jedoch aus. Mit 
dem Abschluß des österreichischen Staats- 
vertrages im letzten Mai trat viel mehr eine 
weitere Verschlechterung der Lage ein. Die 
damit verbundene NeutralitätserlUärung 
Österreichs wurde nämlich von chauvini- 
stischen Krrisen Italiens dahin ausgelegt, 
daß die Südtiroler nunmehr automatisch den 
m den Pariser Abkommen niedergelegten 
Anspruch auf Schutz ihrer Interessen durch 
Osterreich einbüßten. 

Die Haltung der Wiener Regierung war 
ohnehin niemals sehr eindeutig gewesen und 
Weitgehend von handelspolitischen Bedürf- 
nissen gegenüber Italien bestimmt worden. 
Jetzt wurde dem österreichischen Bundes- 
kanzler ein (sich später als gefälscht her- 
ausstellendes) Interview zugeschoben, in 
Qem sich die österreichische Regierung von 
P®" Südtirolem distanzierte. Ein Dementi 
Kaabs tat so wenig seine Wirkung wie Er- 

bru^k"^^'' im Nordtiroler Landtag zu Inns- 
dentl^lfu. politischen Druck trat der 

L Regionalassessor für Land- Amt chaft Hans DieU im Mai von seinem 
^ Südtiroler Abgeordnete, die 
ten suchend nach Wien gewandt hat- ^rden als Hochverräter diffamiert, 
uatiroler Bauern wurden verdächtigt, einen 
prengstoffanschlag gegen das (eimige in 

aufgestellte) Reiterstandbild 
Dpr R Waidbruck verübt zu haben. 
Nac/J Journalist Spaini traf den 
tani^k® Kopf, als er in einer napoli- 
neup„ " Zeitung schrieb: „Der EinftU, die 

Beziehungen zwischen Italien und 

Österreich, dem seine Souveränität wieder- 
gegeben wurde, mit einem schönen Angriff 
auf Südtirol zu beginnen, ist die gröblichste 
Beleidigung, die man dem politischen Geiste 
unseres Landes zufügen kann." Spaini ist bis 
heute ein Rufer in der Wüste geblieben. Die 

Obers Wochenende: 

Hoffnungen der Südtiroler sind im Schwin- 
den. Wo sie noch glimmen, gehen sie nicht 
mehr in Richtung Wien oder Bonn, .sondern 
über den Ozean nach den USA, deren 
Truppen nach der Räumung Österreichs am 
Brenner erwartet werden. 

Wiedervereinigung im Mittelpunkt 

Dulles, Molotow und Brentano sprachen über Deutschland 
D u 11 e s ; 

Kann und muß gelöst werden! 
„Wenn wir den Prinzipien unserer 

Charta treu bleiben", sagte US-Außenmini- 
ster Dulles Ende voriger Woche in San Fran- 
zisko auf der Zehnjahresfeier der Vereinten 
Nationen, „kann und muß die Frage der 
deutschen Wiedervereinigung gelöst wer- 
den." Die unnatürliche Teilung eines großen 
Volkes seit zehn Jahren bedeutet ein schwe- 
res Unrecht, das nicht unbegrenzt verlängert 
werden könne. 

Dulles erklärte zur Genfer Viermächte- 
konferenz: „Es gibt eine sehr einfache Me- 
thode, den kalten Krieg zu beenden, näm- 
lich die Charta der Vereinten Nationen zu 
befolgen, das heißt, auf die Anwendung von 
Gewalt oder auf die Drohung mit Gewalt in 
den internationalen Beziehungen zu verzich- 
ten." Die U.SA würden in diesem Geiste nach 
Genf gehen. Sie hofften, daß auch andere 
der gleichen Aufassung sind. Die drückenden 
Rüstungslasten müßten durch ein Ab- 
rüstungsabkommen begrenzt werden. Zur 
Lage im Fernen Osten sagte Dulles, die un- 
mittelbare Kriegsdrohung habe zwar nach- 
gelassen, doch könne die Situation in Asien 
noch immer nicht mit Gleichmut angesehen 
werden. 

Molotow: 
Regime selbst bestimmen! 

Auf einer Pressekonferenz am Samstag- 
abend in San Franzisko erklärte der sowje- 
tische Außenminister Molotow, ein vvieder- 
vereinigtes Deutschland solle sein Regirne 
selbst bestimmen. „Die Frage, welches Re- 
gime ein vereinigtes Deutschland haben soll", 
sagte Molotow, „muß vom deutschen Volk 
selbst durch freie gesamtdeutsche Wahlen 
entschieden werden." Molotow meinte, weder 
das Regime der Sowjetzone noch das in der 
Bundesrepublik sollte auf ein wiedervereinig- 
tes Deutschland ausgedehnt werden. Er unter- 
strich, die Sowjetunion befürworte die Wie- 
dervereinigung Deutschlands auf friedlicher u. 
demokratischer Grundlage. An dem von der 
UdSSR vorgeschlagenen kollektiven Sicher- 
heitssystem für Europa könnten beide Teile 
Deutschlands teilnehmen. Nach der Wieder- 
vereinigung könne sich auch Gesamtdeutsch- 
land diesem System anschließen. 

Brentano: 
Mittelpunkt der Weltpolitik 

Die Hoffnung, daß die deutsche Frage auf 
der Genfer Viermächtekonferenz im Mittel- 
punkt der Beratungen stehen werde, äußerte 
am Wochenende Bundesaußenminister Dr. 

Damit wird man „Kfinig der Figaros" 
20 Meister ihres Faches bewarben sich in 
München um den Titel des Deutschen Fri- 
seurmeisters 1955. Sieger wurde der Berliner 
Heinrich Diem. Bei der Anfertigung einer 
Phantasiefrisur krönte er die kunstvolle 
Frisur seiner Frau durch eine stilisierte 
Kogge mit einer brennenden Kerze, (dpa) 

Heinrich von Brentano in Berlin. Er ver- 
sicherte, daß die Bundesregierung den Ge- 
sprächen der vier Regierungschefs nicht un- 
vorbereitet gegenüber stehen werde. 

Auf seiner ersten Pressekonferenz als 
Außenminister betonte Brentano weiter, die 
Bundesregierung werde für die Gespräche 
des deutschen Bundeskanzlers mit der 
sowjetischen Regierung keine Bedingungen 
stellen. Auf jeden Fall müsse der Bund aber 
das Vertrauen rechtfertigen, das die Part- 
ner der Deutschland-Verträge zu bean- 
spruchen hätten. 

Bundestiaushalt angenommen 
Dritte Lesung gegen SPD-Stimmen akzeptiert 

In der dritten Lesung des Bundeshaushalts 
1955/56, in der die Abgeordneten der SPD 
zum Zeichen ihrer Ablehnung der gesamten 
Regierungspolitik mit Nein stimmten, in den 
Lesungen der Einzelpläne aber von Fall zu 
Fall ja sagten, wurde eine Reihe von Be- 
schlüssen der ersten und zweiten Lesung 
wieder aufgehoben. Der Haushalt muß nun 
noch dem Bundesrat vorgelegt werden, der 
voraussichtlich wegen der vom Bundestag 
beschlossenen Erhöhung des Bundesanteils 
an der Einkommens- und Körperschaftsteuer 
auf 40 Prozent den Vermittlungsausschuß 
anrufen wird. 

Das Haushaltsvolumen liegt in diesem 
Rechnungsjahr mit 30,6 Milliarden DM um 
3,5 Milliarden höher als im Vorjahr, doch 
sind 2,4 Milliarden DM davon Beträge aus 
aufgelaufenen Bdsatzungskostenrückständen, 
die lediglich aus rechtlichen Gründen noch 
einmal aufgeführt werden mußten. Die rest- 
lichen 1,1 Milliarden DM entfallen auf Er- 
höhung der Sozialrenten. 

Der größte Einzelposten des Etats ist der 
Verteidigungsbeitrag mit neun Milliarden 
DM, von denen 5,2 Milliarden für die deut- 
schen Streikräfte zur Verfügung stehen. Sie 
werden aber erst durch Nachtragshaushalte 
freigegeben. BHir soziale Kriegsfolgelasten 
stehen 6,5 Milliarden, für die Sozialversiche- 
rung 3,7 Milliarden und für die Versorgung 
ehemaliger Beamter und Angestellter des 
öffentlichen Dienstes eine Milliarde DM im 
Haushalt zur Verfügung. 

Wird Nehru fUr Genf helfen? 
Nehru bereist Europa u. kommt nach London 

Der indische Ministerpräsident Nehru hat 
seinen dreiwöchigen Aufenthalt in der 
Sowjetunion beendet, während dessen eine 
sowjetisch-indische Grundsatzerklärung un- 
terzeichnet wurde. Nehru hatte drei lange 
Unterredungen mit dem sowjetischen Mini- 
sterpräsidenten Bulganin, auf der sehr offen 
gesprochen worden sein soll. Moskau nennt 
Nehru, abgesehen von Tito, den ersten be- 
deutenden Staatsmann, mit dem sowjetische 
Politiker seit ihrer neuen, verbindlichen Hal- 
tung gesprochen haben. 

In der sowjetisch-indischen Grundsatz- 
erklärung hat sich Moskau nach der Unter- 
stützung Jugoslawiens auch die Indiens für 
die Forderungen Pekings auf einen UN-Sitz 
und auf Formosa sowie für die von der 
Sowjetunion propagierte Politik der fried- 
lichen Koexistenz gesichert. 

Nehru befindet sich seit Donnerstag auf 
einer Rundreise durch kleinere europäische 
Länder und besucht dabei Warschau, Wien 
Belgrad und Rom. Am 8. Juli will er zu 
zweitägigen Besprechungen mit Premier- 
minister Sir Eden in London eintreffen. 

In der britischen Hauptstadt sieht man 
dem Besuch des indischen Ministerpräsiden- 
ten mit großem Interesse entgegen. Man 
glaubt, daß Nehru kurz vor Beginn der Ver- 
mächtekonferenz in Genf klare Hinweise 
auf die zu erwartende Haltung der Sowjet- 
regierung geben kann. 

Peron läßt Häftlinge frei. Die FreUassung 
einer großen Anzahl politischer Häftlinge, 
die nach der blutigen Revolte dn der vergan- 
genen Woche festgenommen worden waren, 
hat der argentinische Staatspräsident Juan 
Peron angeordnet. Sein Kabinett hat ihm den 
Rücktritt angeboten, um ihm für seine ange- 
kündigten durchgreifenden Reformen genü- 
gend freie Hand zu lassen. 

Grdßte Luftmanaver über Deutschland. Die 
bisher größten Luftmanöver alliierter Ver- 
bände über Deutechland, an denen sich 3000 
Flugzeuge iKteiligen, haben am Donnerstag 
begonnen. Sie werden unter der angenomme- 
nen Voraussetzung durchgeführt, daß das ge- 
samte Rhein—Main-Gebiet und der Frankfur- 
ter Flughafen von Atombomben zerstört sind. 

US - Düsenjäger abgestfirzt. Am Freitag- 
abend stürzte nach einem Tiefflug über Lim- 
burg/Lahn ein amerikanischer Düsenjäger ab 
und verbrannte. 

Molotow mit allem einverstanden. Der so- 
wjetische Außenminister Molotow, der gegen- 
wärtig in San Franzisko (USA) bei den Feiern 
des zehnten Jahrestages der Gründung der 
UNO anwesend ist hgt sich mit allen Vor- 
schlägen der Westmächte zur Abwicklung der 
Viermächtekonferenz dn Genf einverstanden 
erklärt. 

Adenauers Moskau - Reise im September. 
Bundeskanzler Dr. Adenauer teilte britischen 
Journalisten mit, er beabsichtige, in der 
ersten Hälfte des Monats September Moskau 
zu besuchen. 

Saarkommission konstituiert. In einer Sit- 
zung des Rates der Westeuropäischen Union 
in London ist die internationale Saarkommis- 
sion konstituiert worden. Ihr obldegt die Vor- 
bereitung und Überwachung einer Volksab- 
stimmung über das Saarabkommen. 

DPS-Versammlung aufgelöst Die saarlän- 
dische Polizei löste am Samstag eine Ver- 
samnüimg der Demokratischen Partei Saar 
in Völklingen-Fürstenhausen aaf. Die Partei, 
die bereits vor einigen Wochen neu gegrün- 
det worden war, ist von der Saarregierung 
verboten ,vertrat jedoch die Meinung, daß 
die demokratischen Freiheiten an der Saar 
bereits in Kraft getreten seien. 

Saar — nicht Montanunion-Mitglied. Die 
Saar werde voraussichtlich nicht als 7. voll- 
berechtigtes Mitglied in die Montanunion 
aufgenommen, heißt es in Kreisen des Mini- 
sterrats der Europäischen Gemeinschaft für 
Kohle und StaW. Frankreich hatte nach dem 
deuts^ - französischen Saarabkommen eine 
Eingliederung Ijefürwortet. Die AÜehnung 
der Beneluxstaaten war jedoch so eindeutig, 
daß Frankreich einen offiziellen Antrag 
nicht eingebracht hat. 

Großes Schlesiertreffen. In Hannover be- 
kundeten 300 000 Schlesier am Wochenende 
ihren Anbruch auf ihre Hedmat Es war das 
fünfte Bundestreffen der Schlesier seit 1945. 
Der Bundesvorsitzende der Schlesier. Dr. 
Doms, betonte: „Wir lehnen ausdrücklich jede 
Rache ab, aller wir fordern unsere Heimat 
und unser Eigentum als Vorausseteung für 
ein friedMches imd freundscäiaftliches Zu- 
sammenleben dn Freiheit mit unserem polni- 
schen Nachbarvolk." Auch Bundesminister 
Jakob Kaiser und Niedersachsens Minister- 
präsident Hellwege sprachen auf der Kund- 
gebung. 

Rheinhessen wieder zu Hessen. „Hoffent- 
lich kommen wir bald zusammen", sagte 
Oberbürgermeister Völker, Worms, aus An- 
laß einer Tagung des Naturschutz-Ausschus- 
ses in Nordheim, in deren Verlauf die Bil- 
dung des Landschaftsschutzgebietes „Süd- 
hessische Rheinuferlandlsdiaften" erfolgte 
Oberbürgermeister Völker hatte sich dafür 
auBgesprociien, daß Rheinhessen wieder zu 
Hessen komme, weil die Verbundenheit mit 
der rechtsrheinischen Seite so gut sei, daß 
sie gar nicht imterbrochen werden könne. 

überraschaag; Trtflen OlleBhauer - Dr. Schflif 
Konflikt Wien—Bonn in Salzburg besprochen 
.. ^berraschend haben sich am Samstag der österreichische Vizekanzler und Obmann der 
österreichischen Sozialisten Dr. Adolf Schärf 
und der Vorsitzende der SPD, Erich Ollen- 
hauer ,in Salzburg zu einer Besprechung zu- 
sammengesetzt 

Im Mittelpunkt der Unterredung standen 
die seit der österreichischen Souveränitäts- 
erteilung zwischen Bonn und Wien bestehen- 
den Meinungsverschiedenheiten. Wie aus 
unterrichteten Kreisen verlautet, haben 
Ollenhauer und Schärf sich auch eingehend 
mit der Frage des deutschen Eigentums in 
Osterreich beschäftigt. 

In einem Schlußkonununiquö der hinter 
verschlossenen Türen siattgefunden'^n Be- 
sprechung wird darauf hingewiesen, daß 
beide sozialistischen Parteien ük>erelngekom- 
men sind, sich für die Wiederherstellung 
freundschaftlicher Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern einzusetzen. 

Das Gespräch Schärfs mit Ollenhauer, so 
betont man in Wien, habe Schärf nicht als 
Vizekanzler und im Auftrage der Regierung 
sondern lediglich als Parteimann geführt. 
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Jetzt ist es geschafft 
Der SlebeiMchllfer llert hinter uns! 

Gottseidank, es hat nicht geregnet! 
hinter uns und damit 

die Entscheidung des Siebenschläfers, ob's 
schön wird oder regnet die sieben nächsten 
Wochen lang. 

^Ibst die Meteorologen, wie die Wetter- I 
frösche amtlich - wissenschaftlich heißen, 
selbst odese nvit den Instrumenten der Wetter- 
macherei und den Erfahrungen von Gene- 
rationen ausgestatteten Leute geben zu, daß 
am Siebenschläfer schon was dran ist. 

Uns soll's nur freuen, wenn die Wetter- I 
macher diesmal, ausnahmsweise recht be- 

vergangenen Regensommer Jahr 1954 hats am Siebenschläfer geregnet! 
Und was dann Icam, war auch danach* ' 

Für 1955 steigen also jetzt die Chancen 
Sommer, Sonne, Urlaub, Heimatfest 
alles steht plötzlich in hellstem Glänze vor 
unseren noch gestern besorgten geistigen 
Augen da! . o 

Wenn, ja wenn man sich auf die Sieben- 
schlafer verlassen kann! Kann man's, dann 
hat«n sie jetzt die vielleicht nie wiederkeh- 
rende ^Gelegenheit, es der lebenden Gene- 
ration zu beweisen! Also, ihr sieben Mär- 
tyrer Marimianus, Malchus, Martinianus, 
Dionysius, Johannes, Serapion und Constan- 
tinus nehmt euch zusammen! Als Gefoles- 

rfi der Chnstenverfolgung in eine Höhle 
Pflichten"" schliefen, hat man j 

-H- 
«7- gratulieren. Heute feiert Herr Phil. Wiederhold 1., Riedstraße 2, seinen 78. Ge- 
burts^, zu dem wir ihm herzlich gratuUe- I 

Lebensjahr! | 
Sllber-HochzcIt. Die Eheleute Jakob Wurm 

UM irau Anna, geb. Sallwey, Neckarstr. 6, 
können heute ihr silbernes Ehejubiläum 

»J'i;. " Glückwunsch und „Glück auf bis zur Goldenen. 
„ Anlagen und Pmtws! Die Stadt gibt sich alle Mühe und verwendet erheb- 
lirae Gelder, um die Anlagen und Plätze 
schon zu gestalten und für den Bürger zu 
einem angenehmen Aufenthalt der Erholung 
und Entspannung zu machen. Leider muß 

festgestellt werden, daß lucht alle Einwohner die erforderliche Rück- 
si(At nehmen. Vor allem die Hunde tragen 
nicht unwesentlich dazu bei, daß die An- 
pflanzungen verunreinigt und zerstört wer- 
HS."' vornehmlich für den neu hergerich- 

evangelischen Stadtkirche plt! ^ wäre besser, die Hundehalter hielten 
ihre Vierbeiner von solchen Stellen fern! 

j * ,Y^K-Oinnlbusausnug. Die Ortsgruppe des VdK macht darauf aufmerksam, daß die 
Omnibusfahrt am kommenden Sonntag um 
7 Uhr früh beginnt. Die Teilnehmer werden 
geb^n, punktlich, an den Ab&hrtstellen ziu 
erscheinen. Der Bus hält in den Bahnanlagen 
und in der Rheinstraße, Einige Plätze stehen 
1°?. ^e'^ügung. Interessenten können 
T\f t:» if Vorsitzenden Fehrmann melden. 
7 u ® schönen Spessart nach lK)l^/Main und Mespelbrunn. In Dietzen- 
bach findet eine Abschlußfeier statt. (Siehe 
auch Anzeige!) 
1.7* ®e'"e"»®'>aftspoIizel stellt Bewerber ein. Wie der Hess. Minister des Innern bekannt- 
gibt, wird in den nächsten Monaten wieder 
eine größere Anzahl Bewerber als Polizei- 
wachmeister in die Bereitschaftspolizei ein- 
gestellt. Interessenten im Alter von 18—22 
Jahren, die ledig und mindestens 1,68 Meter 
gro^sind, können sich unter Vorlage eines 
auafllhrlichen Lebenslaufes sofort bei dem 
Hess,-Minister des Innern — Abt. III in 
Wiesbaden, Luisenstr. 13, bewerben. 

* Fußgänger nur auf Zebrastreifen. Die 
Langener Polizei bittet uns darauf hinzuwei- 
sen, daß Fußgänger den Lutheiplatz nur an 
aen'..SteUen überqueren dürfen, die mit 
schwarz-weißen (Zebra-)Streafen gekenn- 
^imnet sind. Dieser Tage wurden nämlich 
f>ißfianger mitten auf der Fahrbahn des 
Kreisverkehrs beobachtet. 

* Junge Strafienbäume beschädigt. In den 
Morgenstunden des Sonntag wurde festge- 
stellt, daß die auf der Landstraße zwischen 
Langen imd Sprendlingen angepflanzten und 

u"j- ®"Sewachsenen Bäume zum Teil be- schädigt worden waren. An einigen Bäumen 
war sogar die Krone abgebrochen. Die Polizei 
nimmt sachdienliche Angaben über die Täter 
entgegen. 
wIh*" Motorrad war gestohlen. In unserer Freitag-Ausgabe berichteten wir, daß am 

'^""®'®tagvormittag in einem Straßengraben der Mörfelder Landstraße ein 
aufgefunden wuMe 

Nun be^tigte sich der Verdacht des Dieb- 
der Besitzer, ein Mann aus Mannheim, meldete sich unverzüglich und 

En^ang*^ S®®tohIene Maschine wieder in 
* Motor^ mit Auto zussunmengestoBen. 

Zu einem Zusammenstoß zwischen Auto und 
Motorrad es am Freitagabend in der 
We^ndstraße, als ein Personenwagen aus 
Richtung Bahnhof in ein nahes FabrUian- 
wesen etabiegen wollte. Dabei stieß ein hin- 
terherfafirendes Motorrad gegen das Auto 
An beiden Fahrzeugen entstand Schaden. Der 
Fahrer d«s Motorrades wurde verletzt. 

* Frau am Knie verletzt. Eine Frau aus der 
Büi^erstraße wurde am Samstagvormittag 
m der oberen Rheinstraße Ijeim tJberqueren 
der F^rbahn durch den Zusammenstoß 
™t ein^ Lastkraftwagen verletzt. Sie 

Wunde am Knie in arztliche Behandlung gehen. 

Zur Alte-BOrrerfahrt: 

Zwei Drittel haben sich schon gemeldet 
VW lur Zelt gröBter Postempfinger im Stadtgebiet 

Iter bekannte WV-Brlefkasten am Ge- 
schäftsh^s Oeder in der Bahnstraße Ist 
gegenwärtig Ausflugsziel tfus Nah und Fern 
unseres ^ngener Stedtgebietes. Bergeweise 

I '^'® "^e'lnahfemeldungen der Alte^Bürger und HPW-Besitzer gesammelt 
^d sorgfältig studiert. Von den 616 (wie- 

^ Personen mehr wie im Vorjahr) 
1 ®'^®" ^"Sener Bürgern haben mehr als 400 schon ihre Meldungen abgege- 

t^bin über rwei Drittel der Berech- tigten. Bei den Besitzern der Personenkraft- 
^gen lie^ das Verhältnis allerdings noch 
ffiSn ^ m " u • '''® ®® lusher noch nicht <^'e herzliche 
Bitte Bis spätestens kommenden Freitag, dem 

Teilnahmemeldungcn abgeben! Denn erst, wenn alles beisammen ist, können 

Festlicher Auftakt 

kIu "'"^a^Äreichen organisatorischen Vorar- 
nJ" vollem Umfang abgesciilossen wer- den. Bis zum 10. Juli will der VW aJlen 

Teilnehmern — Alte-Bürgem und PKW-Be- 
Mtzem die Teilnahmeunterlagen zugestellt 

wem"Ä""'" wisfen, wlf^it 
ES ist nämlich gar nicht so einfach, alles 

richtig zu organisieren. Der eine Alte-Bür- 
ger m^hte mit diesem PKW, der a^ere m't 

'ahren; der eine wünscht 
anstatt Kaffee, der andere Scho- 

<^enn jeder 
51 wohlfühlen und wird individuell be- handelt, das ist der Sinn auch der 10. Alte- 

Bürgerfahrt. Und die, die die Last der Or- 
Hn. Alf" ^'■asen haben, tun es gern, denn für das Alter zu arbeiten ist schön. f 

^''®itcigabend am Vierröhrenbrunnen 
wird das 10. Langener Heimatfest aus der Taufe gehoben 

Man muß es dem Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein lassen, er findet immer 

"."<^^Wege, um die Langener 
Heimatfeste mit Glanz und Reiz zu umgeben 
und auszufüllen. "mgepen 

Seit einipn Jahren ist es üblich geworden. 
?,®." 4"^*akt zum Heimatfest am 1. Juli am Vierrohrenbrunnen mit einem Platzkonzert 
zu begehen. Auch in diesem Jahr wird es 
nicht fehlen. Ja, sogar eine Besonderheit 
wird am diesjährigen Anfang des 10. Heimat- 
f^es stehen. Selbstverständlich wird der 
VieiTohrenbrunnen als Mittelpunkt u. Wahr- 
zeichen der Heimat wieder eine Unterwas- 
serbeleuchtung erhalten und auch von außen 
angestrahlt werden. Neu wird sein, daß auch 
der majestätische Turm der Stadtkirche, 
Symbol Langens, Lichterfluten ausstrahlen 
^1 empfangen wird. Den oberen Teil des Kirchturmes werden von der Spitze nach 
unten auslaufende Lichterketten und da- 
zwischen angebrachte waagerechte Lichter- 
girlanden zieren, -vährend von unten her 
Scheinwerfer den ganzen Turm anleuchten 
und ihm ein feenhaft-schönes Aussehen 
gegen den dunklen Nachthimmel verleihen 
werden. Beides, Brunnenillumination und 
K^chtumb®l®uchtung werden dann jeden 
Abend bis zum Heimatfest zu sehen und zu 

Kirchturm wird sogar 
u ^^'"atfest hinaus sein schmuckes, nächtliches Gewand tragen, was beim Vier- 

dpnn® ."«türlich nicht möglich ist, denn der muß ja wieder Apfelwein spenden 
wenn die Festfreuden begonnen haben. 

r aber wird die Lichterpracht zum ersten Mal erscheinen 
Md dem Platzkonzert, für das sich die 25 
M^n starke Kapelle der Freiwilligen Feuer- 
^ ^ngen vollzählig' und in dankens- 

gestellt hat, den leieruch schönen Rahmen geben. I 
Alt und jung werden also wieder in Scha- 

ren am Freitag den Platz am Vierröhren- 
brunnen bevölkern, der Musik lauschen und 

Die Kaniii ") ^'^""'"ationen betrachten. 
Sff Kapelle wird diesmal übrigens ihren Platz auf dem Podest der Anlage vor der' 

1®®® ^as aus akustischen Gründen zu begrui3en sein dürfte. 

''®uf ^eser, nachstehendes Pro- ''®*'"®®'iten, das Sie am besten aus- 
schneiden und aufheben, seien Sie sich 
bitte be\^ßt, daß diese Veranstaltung wie 

if Eintrittskarten geboten wird. 
i?e'do°rschon'' 

Programm für den 1. 7. 55 
1. Hohenzollern-Ruhm (Marsch) 
2. Banditenstreiche (Ouvertüre) 
3. Hochzeit der Winde (Walzer) 
4. Tanz der bösen Buben (Charakterstück) 
5. Wiener Melodienstrauß (Poutpourri) 
6. Auf flotter Fahrt (Galopp) 
7. Ein Vöglein sang im Lindenbaum (Paraphrase) 
8. Japanischer Latementanz 
9. Germania-Marsch 

10. Tanzt alle mit (Walzerpotpourri) 
11. Kleine Freuden (Charakterstück) 
12. Lieblingsschlagcr im Marschtempo 

Onrath 
Franz v. Supp6 

Hall 
Kruger-Hanschmann 

Gliementh 
E. Börschel 

Eberle 
Yosltomo 

Keil 
Plato 

Krüger-Hanschmann 
Gutzeit 

Ascher Treffen in Langen 
Der Bii^ermeister der Taunusascher, Herr 

Ze^lmeißel, hatte diesmal seine Gemeinde- 
mitgldeder aus dem Taunuskreis zur geselli- 
gen Sitzung am vergangenen Sonntag nach 
langen eingeladen. Bald war der Saal im 
„Deutschen Haus" überfüllt. Bei seiner Er- 
öffnungsansprache betonte der Bürgermei- 
ster die Verbundenheit mit der alten Heimat, 
auf die die Vertriebenen ihre Rechte nie auf- 
geben werden. 

Der Vorsitzende des Ortsverbandes der 
HeimMvertriebenen in Langen, Herr Musch- 
ka, hieß die Gäste in Langen herzlich will- 
kommen. Er sagte, daß die Ascher wie über- 
all s<vauch in Langen dabei sind, wenn es um 
die Belange der Allgemeinheit, besonders 
ab®r um die der Vertriebenen geht, beweise 
die Tatsache, daß ein Ascher in Langen Mit- 
glied der Stadtparlamentes ist. Vertriebene 
aus ^len Gebieten, in denen ehemals Deut- 
sche kulturelle und wirtschaftliche Rück- 
grat bildeten imd' Arbeit leisteten, seien in 

trügen auch hier zur 
wirts^aftlichen Entwicklung wesentlich bei. 
Anschließend wünschte der Redner allen 

Gästen vergnüge Stunden. Bei Musik, Ge- 
sang und Vorträgen — es wirkten mit Herr 
Blatt mit seiner „Hohner" und Herr Rauch 
mit der Gitarre — wurden die Herzen wär- 
i^r; prachtige Farblichtbilder, von Herrn 
^rfel vorgeführt, zeigten Schönheit und 
Reize der verlorenen, aber nicht aufgegebe- 
nen Heimat. Schöne Erinnerungen, Gedan- 
Mn an froh verlebte Jugend, an Zeiten un- 

u Familienlebens und guter nach- barschaftlicher Hilfe und Verbundenheit leb- 
ten auf. Die Zuschauer dankten Herrn Dörfel 
für die Darbietung recht herzlich. 

I^r Bürgermeister der Taunusascher Ge- 
meinde gab bekannt, daß demnächst eine Zu- 
sammenkunft im Rheingau geplant sei, die 
mit ^em Gegenbesuch im Taunuskreis er- 

•" ®"e Ascher zur Teilnahme ein. Näheres darüber wird im 
.SE ^'"ndbrief veröffentUcht werden. Ein 

Tnrf entsprechend von dem Ascher Fleißner, Egelsbach, gest.ftetes Faß „E^lbier" hielt die Gäste 
lanp bis zum unvermeidlichen Abschied bei 
bester Laune fest. 

Tausend Mark füi den Sozicdfonds 

fto den geplanten Neubau, verwendet werden 

glauben feststellen zu dürfen, daß die- 

dS rtan ""n Aufnahme fin- drt daß aUen Spielern und Beteiligten, 
<J®" I^'enst der guten Sache stellten, ein besonderer Dank gebührt. 

Das Fußballspiel zwischen einer Prominen- 
ten-Mannschaft des Hessischen Rundfunks 
und einer der Stadt Langen am 25. Mai, das 
Ml den ZiKchauern und Beteiligten viel 
Freude auslöste, zeigt sich nun noch einmal 
von einer angenehmen Seite: Es konnte nach 
Abzug der Unkosten immerhin der stattliche 
Betrag von 1000,—DM für einen sozialen 
Zweck zur Verfügung gestellt werden, was 
selbst die kühnsten Erwartungen der mit- 
wirkenden Alcteure bei weitem übertraf. Fol- 
gende Schlußabrechnung ging uns mit der 
Bitte um Veröffentlichung zu: 
Gesamteinnahme: 
Davon ab die Ausgaben; 
(2494 zahlende Zuschauer) 1247  DiM 
1 Unkostenpauschale für ' 

Hess. Rundfunk (techn. 
Aufwand, Fahr&osten, 
Plakate u. a.) bereits 
bei Spielabschluß ver- 
einbart 150  

2. Fahrtkosten f. d. Rot- 
Weiß Schülermannsch. 
aus Frankfurt a. M. 
(Schülervorspiel) 25  

3. Werbung und sonstige 
diverse kleinere Aus- 
gaben 

verbleiben 
72,— 247.— DM 

1000,— DM. 
fanoi ®®*™ß wp-de inzwischen der Stadt Langen zur Verfugung gestellt. Es war der 
Wunsch aller Mitwirkenden, daß das Geld für 
den Städtischen Kindergarten, i>3,eso^ere 

*'®?®" einem Verkehrs- 
.rf« r ®f "^er Nacht zum Freitag an der Ecke Garten- und Marienstraße. Ein Per- 
Mnenwagen, der In die Marienstraße einbie- 
gen wollte, wurde im gleichen Augenblick 
von einem hinter ihm kommenden Motorrad 

" beiden Fahrzeugen entstand Motorrad wurde von einer tauigen Frau ansteUe ihres Ehemanns, der 
auf dem Sozius saß, gefahren. 

Verelnslelchtathletlkmeistcrschaften der SSO 
finden, wie schon 

i Vereinsleichtathletik- meisterschaften der SSG statt. Beginnend bei 
den Schulennnen und Schülern, über die 
Jupnd_ zu den Aktiven werden die Vereins- 
mitglieder der SSG sich um den Titel eines 

bewerben. Neben den 
kampfe in Lauf, Sprung, Wurf usw. ausge- 

" h ®u "°l»epunkt der Veranstaltung 
sfaffpin ^®'' Nachmittag mit seinen Staffeln sowie das abschließende Spiel zwi- 

HalbypH^Tr" Fußballern sein, das eine 
bringen vvfrd " 

I Im Schwimmstadion war Hoetib«tri«b 
Die ausgesprochen sommerlichen Temn. 

^oel^enende brachten auch d^ stSdt. ^wdmmstadion guten Zuspruch. Wifh 
m die Gewitterbildung am Samstagnach" mittag den Betrieb vorzeitig unterbrac-h" 
herrschte am Sonntag den ganzen Tai? ük»' 

! fröhliches Treiben, t^er hundert 
TTn^hi""! Motorräder und eine UnMhl Fahrrtder umsSumten das Bad, du« 

seiner Neuherstellung wieder zu einer 
^liebten Erholungsstätte geworden Ut Pr 
freulich ist auch, daß troti der starken t'. 
anspruchnahm® die Wasserverhältnisse un- 
Twl" geblieben sind. Keine Spur von Trübung oder sonstigen unschönen Einflüs 
^n waren festzustellen und man sah es den" 
Menschen förmlich an, wie sehr sie sich über 
diese angenehmen Verbesserungen freute? 

Kampfbahn herrschte bis in den Nach- mittag hinein große Begeisterung, denn hier 
^"^"den die Bezirks-Jugend-Schwimm 
meisterscliaften ausgetragen, die einen guten 

Zahlreiche Besucher säum- 
ru^ ®,®"®" ■des Beckens und verfolgten die Kämpfe mit Spannung. 

22 Grad war die Wassertemperatur ge. 
^®" ®® "'eht ins Wasser zog, der fand auf den weiten Liegewiesen 

n'"'"®i®Pi®?ff '^°8"ehk®it®n, sich zu entspan- 
nt?" °'^'^'^,"cherweise waren trotz des starken Betriebes keine Unglücksfälle oder sonstige 
unangenehmen Störungen zu verzeichnen 
Möge der Wettergott noch eine WeUe freund- 
l^h gesinnt sein, denn nach dem verregneten 

Vorjahres wollen die Menschen 
wieder etwas Sonne und Wasser genießen! 

Näciltllclie „Gäste" im Schwimmstadion 
Polizeistreifen sorgen für Ordnung 

einzudringen, wo der Zugang offensichtlich versperrt ist. Das 
mußten in der Nacht zum Sonntag mehrere 

®"pehen feststellen, die sicli im 
Schwimmstadion aufhielten. Zugeeöben die 
Nacht war warm und auf Bier und Wein tut 
eine Abkühlung im „feuchten Naß" wahr- 
scheinlich gut. Aber, geschlossen bleibt ge- 

strafT^^"' dennoch tut, wird be- 
■'^"Se des Gesetzes wachte und er- 

wischte die angeheiterten Knaiben auf fri- 
Folge: Strafanzeige der Polizei, 

u i ,®® diesem einen nächUichen 
Foleer ^''^'^ichtlich kostspieli- 

die ah '^kanntgegeben, daß 
einsfä dfp ®® Polzeikontrollen 
rfln 1^' if ^arf darüber wachen werden 
«Ohl ■J'"'" Nachtzeit wirklich „ge- ^enn, wer erwischt wird 
hpfnni erfolgt — das wird ausdrücklich betont — unnachsichtlich Strafanzeige! 

Ausgenommen ist natürUch die Garten- 
nä^'^den 1®®/^^'°"«- in der sich jeder auch 
daß «"^^alten kann, ohne 
der ,!Sbrigke^^^®' ^^tte - seitens 

Zum Veretändnis der neuen Strenge in Be- 
zug auf nachtliches Baden oder Betreten der 
Stedionanlagen sei verraten, daß in den 
Abendstunden das Wasser durch die Aufbe- 
reitungsanlage 'behandelt wird. Es wird da- 
durdi n^urlich nicht giftig, aber bei gleich- 
zeitiger Benutzung durch Badende wird der 
chemische Vorgang gestört und sein Erfolg 

mand^hlbwf ® natürlich nie- 

C^wi^r und Hagelschauer. Am Samstag- 
nachmittag entlud sich über dem Frankfurt- 
Offenbacher Raum ein starkes Gewitter. 

Osten des Landkreises 
Offei^ach, Fechenheim, Wetzlar, Herefeld u. 

wurden am stärksten in Mit- 
leidenschaft gezogen. Im Verlauf des Gewit- 
ters niedergehende Hagelschauer richteten 
teilweise erheblichen Schaden an, Keller- 
ubers^wemmungen in den Städten hielten 
Gren« °^® südliche Grenze des Unwetters lag zwischen Neu- 

und Sprendlingen, so daß Langen diesmal mit kurzen Regenböen davonkam 
^'ese Zeit hatte ein 

tinffon ^h® ^".Sener Gemarkung stark be- troffen, wahrend in den umliegenden JFtädten 
nur wenig oder gar kein Schaden envstand. 

IMe Wetterlage. Nach Mitteilung der Wet- 
di^Si^^'^T^h" '^®'' ^egensommer 1,)54 in 

J"" voraussichtlich nicht w.eder- 
Hvifh;i , "egt der sommerliche 

h' ®e^°^"eh vom mitt- 
'''S Mittelrußland reicht 

weit nach 
npn Hi"b. genug, u.Ti kei- nen „dicken Monsun" befürchten zu Müssen. 

Westberliner Kinder. Auch in diesem Jahre wieder die Hilfsaktion zu- 
gunsten der notleidenden Westberliner Kin- 
dZ beschloß das Präsidium ^ndtages. Aus dem Land- 

füPing'ges^ät" V®- 

CTrtenschau. Die oiesjährige Bundesgarten- 
fiSfV»,hh^® eines außerordent- 
Tnni '®'''^a^n Zuspruchs erfreuen. Bis Mitte 
N»ohH^ ®." "''®'' Besucher gezählt. 

■ f Tulpenpracht verblüht war, stehen dm Juni Irls und Rhododendron im 

yo^Hpn*^ Interesses. Sie werden nun von den 25 000 Rosen abgelöst. Einen beson- 
deren Anziehungspunkt bUdet femer die viel- 
^itige und reichbeschickte Gärtnerische In- 
dustrie- und Lehrschau, für die täglich vier 
Fuhrungen eingerichtet wurden. 

Volkshochschule/Kvmslgemeinde 
* Tanz- und Musiziergemeinschaft. Der 

Hessische Tanzring, der sich die Pflege des 
Volks- und Gemeinschaftstanzes zur Auf- 
gabe macht, veranstaltet in Verbindung mit 

Tanz- und Musiziergemein- 
schsft am Sonntag, dem 3. Juli, von 14 bis 
18 Uhr in der Neuen Turnhalle des Lange- 
ncr Turnvereins ein Tanztreffen, Dazu sind 
^le Jugend- und Tanzgruppen eingeladen. 

^armstadt, Offenbach, Pfung- 
tIII' a. M. u. a. m. haben ihre Teilnahme zugesagt. Unkostenbeitrag 0,50 DM. 
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e Unser OUickwunsoh. Ihren 80. Geburtstag 
feiert heute bei bester Gesundheit Frau Elisa- 
beth BelLhäuser, geb. Keim, Weedstr. 24, Frau 
Anna Katharina Meister, geb. Ruth, Ostend- 
straße 26, vollendet heute ihr 73. Lebensjahr. 
Wir gratulieren den beiden Juibilaren herz- 
lichst und wünschen ihnen noch weiterhin 
(}esunidheit und Wohlergehen! 

e Lehrer Sauerwein und seine Klasse sind 
die ersten In Waldmlchelbach. Die Egels- 
bacher Schulkinder sind in Waldmichelbach 
im Odenwald schon richtige Stammgäste. 
Schon in den vergangenen Jahren war immer 
eine stattliche Anzahl Schulkinder aus 
Egelsbach Im dortigen Jugendzeltlager, das 
der Landkreis Offenbach in einem der schön- 
sten Gegenden des Odenwaldes eingerich- 
tet hatte. Die Zelte dieses Lagers waren im 
vergangenen Jahr für immer abgebrochen 
worden. Egelsbacher Kinder waren die letz- 
ten, die dort das Feld räumten. Als sie von 
dannen ^en, stak schon an anderer, noch 
schöner gelegener Stelle der Gemarkung 
Waldmichelbach ein großes Kreisjugendheim 
in der Entwicklung, das fortan für die Kin- 
der des Landkreises Offenbach a. M. als Er- 
holungsaufenthalt zur Verfügung stehen 
sollte. Jetzt ist dieser Bau vollendet und die 
ersten Kinder können dort zur Erholung ein- 
ziehen. Waren die Egelsbacher im vergange- 
nen Jahr diejenigen, die das Ende des Zelt- 
lagers miterlebten, so sind sie diesmal die 
ersten, die das schöne Kreiskindererholungs- 
heim einweihen und für die ersten zwei 
Wochen belegen werden. Das ist insofern 
kein Zufall, als Rektor Lohr seine Schulkin- 
der schon vor einigen Monaten beim Kreis- 
jugendpfleger angemeldet hatte. Inzwischen 

Das vergangene Wochenende stand in 
Egelsbach ganz im Zeichen des Doppeljubi- 
läums der Sportgemeinschaft. Leben und 
Treiben beider Tage waren darauf aus- 
gerichtet. 

Am Samstag um 19 Uhr ertönte zu Beginn 
das muntere Spiel des Spielmannszuges der 
SG. Gründer und Erhrenmitglieder des Ver- 
eins wurden mit festlich geschmücktem 
Wagen von zu Hause abgeholt und ins Eigen- 
heim geleitet. Hier gab es einen festlichen 
Abend, eingeleitet — leider mit etwas reich- 
lich Verspätung — mit der Ouvertüre zu 
Dichter und Bauer", von der Kapelle „Melo- 
dia" unter Heinrich Gaubatz gespielt. Fritz 
Schlapp, der 1. Vorsitzende der Sportgemein- 
schaft richtete dann herzliche Grußworte an 
die Festversammlung. Von den vielen Gästen 
konnte er besonders Herrn Sorg vom Lan- 
dessportbimd und die Herren Engel und Hol- 
land von der Landesleitung der „Solidarität" 
begrüßen. 

In eineni Festspiel, zu dem auch die pas- 
sende Kulisse nicht fehlte, wurde nunmehr 
die gesamte Entstehung und Entwicklung der 
Egelsbacher Sportbewegung recht augen- 
scheinlich demonstriert. Noch einmal zogen 
alle Stationen des örtlichen Sportletoens v'or- 
über und mancher der Anwesenden wird da- 
bei an vielleicht schon vergessene Gescheh- 
nisse seines Lebens erinnert worden sein. Es 
wurden die ersten Anfänge im Jahre 1874 
gezeigt, als sich eine kleine Schar sportbegei- 
sterter Idealisten zusammentat und den Ar- 
beiter-Turnverein gründete. 1885 kam die 
Turngemeinde hinzu und 1903 — das goldene 
Jubiläum ist noch in guter Erinnerung — 
gründete sich der Fußballclub. 1905 war es 
der Arbeiter-Radfahrerverein „PYisch auf", 
der aus der Taufe gehoben wurde und heute 
nun auf sein SOjährigrs Bestehen zurückblik- 
ken kann. Die Einführung des Frauenturnens 
in Eglesbach erfolgte 1910, zu jener Zeit eine 
gar nicht so einfache Sache. Der Handball- 

sind die Anmeldungen dort so zahlreich ge- 
worden, daß sich sogar der Kreisausschuß 
mit der gerechten Ternrinverteilung befassen 
muß! Nun ist es also so weit! Am 4. Juli öff- 
net das neue KreisjugenUheim in Wald- 
micheltoach seine Pforten und Lehrer Sauer- 
wein wird mit den Kindern seiner Abschluß- 
klasse für 14 Tage zur Erholung dort weilen. 
Besonders beachtlich ist, daß sich der Preis"' 
für die Ferienzeit gegenüber dem Zeltlager- 
aufenthalt nicht geändert hat, so daß die 
Kinder für 15,60 DM zwei Wochen in Er- 
holung genießen können. In diesem Betrag is' 
sogar die Hin- und Rückfahrt mit dem Omni- 
bus einbegriffen. Kreistag und Kreisausschuß 
wollten, daß auch die Kinder der sozial 
Schwachen in den Genuß dieser wirklich 
einmaligen Einrichtung gelangen können. Die 
46 Buben und Mädels, die am 4. 7. nach 
Waldmichelbach fahren, werden außer dem 
schönen Ferienaufenthalt auch noch Zeuge 
der Einweihungsfeierlichkeiten sein, die am 
7. Juli stattfinden. Man hat den Einweihungs- 
termin absichtlich drei Tage später als die 
Eröffnung gelegt, damit sich die Kinder in 
der neuen Umgebung erst ein wenig akkli- 
matisieren können. Außer vielen Ehren- 
gästen werden auch alle Kreistagsabgeord- 
neten anwesend sein. Auch der Hessische 
Minister des Innern, Heinrich Schneider, hat 
sein Kommen zugesagt. Für die Egelsibacher 
Schulkinder heißt es nun; auf in den schönen 
Odenwald! Der Kreisverwaltung sei Dank 
für die Schaffung dieses Jugendheimes, das 
seinesgleichen in der weiten Umgebung sucht. 
Den Egelsbacher Kindern aber wünschen wir 
jetzt schon viel Freude und recht gute Er- 
holung! 

sport kam im Jahre 1923 hinzu und so nahm 
der Sport in Egelsbach eine stete Aufwärts- 
entwicklung bis zum Jahre 1933. Ganz zum 
Erliegen aber kam der Vereinssport — und 
das wurde optisch recht wirksam auf der 
Bühne dargestellt — im Jahre 193» durch den 
Kriegsausbruch. Erst nach dem Zusammen- 
bruch 1945 trat der Sport wieder — wenn 
auch zuerst nur ganz zaghaft und unter gro- 
ßen Schwierigkeiten — in den Vordergrund. 
Man beschritt den damals einzig gangbaren 
Weg und gründete die Sportgemeinschaft, um 
alen Sportlern und denen die es werden woll- 
ten, in der großen Gemeinschaft einen Hort 
ihrer Interessen zu geben. Der Versuch ge- 
lang und die Siwrtgemeinschaft, in der alle 
Sportarten in einzelnen Abteilungen ausge- 
übt wird, ist von einem sehr lebensschwachen 
Pflänzlein zu einem mächtigen Baum heran- 
gewachsen. Auch das wurde anschaulich 
demonstriert. Peter Lautenschläger hielt 
Rückschau auf das Jahr 1945 mit all seinen 
Schwierigkeiten, wie sie nun einmal Besat- 
zung und Militärregierung mit sich brachten. 

Bürgermeister Wannemacher richtete herz- 
liche Grüße an den Jubiläumsverein, ins- 
besondere aber auch an die Gründer des Ar- 
beiter-Radfahrervereins „Frisch auf", die sich 
inzwischen auf der Bühne versammelt hatten. 
Er würdigte auch die Verdienste des 1. Vor- 
sitzenden der Sportgemeinschaft Fr. Schlapp, 
der sich immer wieder in den Dienst der guten 
Sache um den Sport in Egelsbach stellte. 
Dem Leiter der AbteUung Radfahren in der 
SG, Heinrich Müller, überreichte der Bürger- 
meister als Jubiläiumsgeschenk der Gemeinde 
einen Scheck, den dieser mit dankbarer 
Freude in Empfang nahm. 

Herr Holland überbrachte die Glückwünsche 
der Landesleitung und des Bundesvorstan- 
des der „Solidarität", die durch ihren Spre- 
cher mitteilen ließ, daß die Radfahrer-Abtei- 
lung der SG- sich als Geschenk zum goldenen 
Jubiläum eine Saalmaschine nach eigenen 
Wünschen bestellen könne. Der Abteilung 

überreichte er die Ehrenmedaille des Bundes- 
vorstandes. Den Gründern des Vereins Johan- 
nes Gaußmann, Adam Stör eis, Konrad 
MtUler und Georg Petry heftete Herr Holland 
die goldene Ehrennadel an. Dazu kam noch 
Wilhelm Kraft für 5Djährige Mitgliedschaft. 
Adam Heck, der auch zu den noch lebenden 
Gründern gehört, konnte wegen Erkrankung 
nicht erscheinen. Die silberne Ehrennadel er- 
hielten für 25 xmd mehr Jahre Mitgliedschaft: 
Philipp Becker, Heinrich Becker, Johannes 
Knöß, Heinrich Knöß, Christian Rühl, Hein- 
rich Rüster, Heinrich Sigwarth, Gg. Schlapp, 
Josef Stomfels, Karl Stomfels, Philipp Wan- 
nemacher und Heinrich Müller. Für seinen 
besonderen ESnsatz in der Jugendarbeit, der 
er sich mit vorbildlichem Eifer hingibt, er- 
hielt Heinz Stomfels eine Ehrenurkunde. 

Johannes Gaußmann, Mitgründer und lang- 
jähriger Vorsitzender des Arbeiter-Radfah- 
rervereins „Frisch auf", gab einen Abriß der 
Vereinsgeschichte von seiner Entstehung bis 
heute. Er schloß mit den Worten: „Nun legen 
wir den Verein in die Hände der jungen 
Generation!" 

Für die Egelsbacher Ortsvereine, die nicht 
in der SG zusammengeschlossen sind, über- 
reichte Karl Gärtner an Abteilungsleiter 
Müller einen DM-schweren Briefumschlag als 
J ubiläumsgeschenk. 

Danach wurden noch eine große Anzahl 
Personen geehrt, die sich durch jahrzehnte- 
lange Mitgliedschaft und Tätigkeit in der 
Egelsbacher Sportbewegung verdient ge- 
macht haben. Von der Abteilung Turnen er- 
hielten die Eairennadel: Heinrich Weber, 
Philipp Reiß, Adolf Betz, Jakob Reiß, Adam 
Avemaria und Johannes Lorenz. Weitere 63 
Mitglieder dieser Sparte erhielten die sil- 
berne Ehrennadel. Von den Fußballern waren 
es Georg Gaubatz, Georg Niedemhöfer, Hein- 
rich Pons, Hermann Bader, Ludwig Pohl und 
Ludwig Gebhardt, die mit der goldenen 
Ehrennadel ausgezeichnet wurden. Von die- 
ser Abteilung konnten 74 Mitglieder mit der 
silbernen Ehrennadel ausgezeichnet werden. 

Abgeschlossen wurde dieser feierliche Auf- 
takt des Jubiläums mit einem bunten Pro- 
gramm, an dem sich alle Abteilungen der 
Sportgemeinschaft beteiligten. . Gesang, Tur- 
nen und vor allem — wie könnte es bei einem 
solchen Jubiläum auch anders sein — der 
Radsport wechselten in bunter Folge. Und 
zuletzt saß man noch in gemütlicher Runde 
und in kameradschaftlich-sportlicher Verbun- 
denheit beisammen. 

Der Sonntag war ganz ausgefüllt mit sport- 
lichen Veranstaltungen. Nach dem Wecken 
um 6 Uhr durch den Spielmannszug der SG, 
wurde bereits um 8.30 Uhr der angesetzte 
Ortsstaffellauf ausgetragen, an dem alle Ab- 

/ teilungen der SG teilnahmen und der von der 
Jugendmannschaft der Fußballabteilung ge- 
wonnen wurde. Die gesamte sporttreiijende 
Jugend ,beteiligte sich an den leichtathle- 
tischen Wettkämpfen, die auf demi Eigen- 
heim-Sportplatz stattfanden. Die Radfahrer 
zeigten Geschicklichkeitsübungen und einen 
Wettbewerb, wer am langsamsten fahren 
kann. Um II Uhr wurde am Grabmal des 
Ehrenfriedhofs ein Kranz niedergelegt. Am 
Nachmittag erklang in allen Ortsstraßen das 
muntere Spiel vieler Spielmannszüge, die 
aus Langen, Dreieichenhain u. Da.-Arheilgen 
zu einem Stemtreffen auf dem Kirchplatz 
gekommen waren. Gleich darauf bewegte sich 
der Festzug, dem acht auswärtige Radfahrer- 
vereine sein besonderes Gepräge verliehen, 
durch die Ortsstraßen zum Eigenheim-Saal- 
bau, wo der ganze Nachmittag mit Reigen- 
und Kunstfahren im Saal ausgefüllt war. Auf 
dem Sportplatz wurden indessen Rasenspiele 
ausgetragen. Die HandballeLf der SG er- 
probte sitäi mit einer Sondermannschaft der 
TG 46 Darmstadt: das Spiel endete 14:6 für 
die Egelsbacher. In einem Freundschafts- 
jubiläumsspiel standen sich die Fußball- 
mannschaften von Wallau/L.ahn und Egels- 
bach gegenüber. Das Derby wurde von 
Egelsbach mit 4:3 gewonnen. Beide Spiele 
hatten eine zahlreiche und interessierte Zu- 
schauermence. Den Rummelplatz am Eigen- 
heim aber bevölkerten die Kleinsten, die am 

Kinderkaruasell und am Stand füi^i Spiel- 
waren und Süßigkeiten aui Ih»-iHjwihnung 
kamen. Der Sonntagabend vereinte) noch ein- 
mal alle FestteUndimer und die aöilreichen 
Gäste im Eigenheim - Saalbahi Wu einem 
Festtoall. . . 

wird mehr Mlloh getninkenidW^rink- 
mUchverbrauch ist im Bundesgebiet je Kopf 
der Bevölkemneg auf 120 Liter im Jahre ge- 
sti^en. Dies bedeutet eine Steigerung von 
mehr als 20'/». Trotz dieser Steigerung bleibt 
der Trinkmilchverbrauch in Westdeutschland 
immer noch um 50 bis 100 Liter je Kopf und 
Jahr hinter anderen westeuropäischen Län- 
dern zurück. 

Evongel. Kirche Egelsbach 
Mittwoch, 29. 6. 1956: Ev. Gemeindejugend 

pünktlich 20 Uhr Jugendheim 
Freitag, 1. 7., 16 Uhr: Knabenjungschar 

Am Sonntas, dem 3. Jnll 1955 

Kirdienwahl 

im Gottesdienst, um 10.00 Uhr 
ii-j . - 

Auf Beschluß des Kircfaenvorstandi^' 

kann auch am Samstag, dem 2. Juli 
von 19 bis 21 Uhr Im Jugendheim 

wählt werden. ^ 

Der Vorsitzende 
gez.: Kletzlg 

3-ZliiiiMr-Wohimio 
Anzeigen-Annahmt mit KOdie, in Neubau 
Oskar Drechsler gegen BKZ in Egels- 

EGELSBACH badi o. Langen gesucht 
Heldelberfl.str. Angebote unt. Nr. 090 

an die Gescfaäftastelle 

Egelsbach im Zeichen des Doppeljubllfiums der Sportgemeinschaft 

Roman von Wilhelm Rautvr . Prlama-Varlsg Oatmold 
33. Fortsetzung 

Jakob Mack schien seine Frau bereits er- 
wartet zu haben. Seine Augen waren heute 
klarer als bisher. Audi die Strenge in den 
Gesichtszügen hatte sich verloren, ja, es 
schien ihr, als ob ein flüchtiges Lächeln über 
seine Züge huschte. 

„Geht dir's besser?" fragte sie, während 
sie sich einen Stuhl an das Bett heranzog. 

„Ja, Marlies, — ich mein', es ging mir 
etwas besser, obwohl's hier oben —", er 
zeigte nach der verletzten Schulter, „noch 
windig genug aussieht. — Heut' morgen ha- 
ben sie mir beim Verbinden einen Spiegel 
hingehalten. — Herr des Himmels, ist das 
ein Loch! Und niciits als Blut und Eiter. Der 
Kuckuck mag wissen, wann das mal wieder 
zuheilt." 

Marlies MacJt war freudig erscäirocken. Es 
hatte gute Fortsdiritte mit ihm gemacht. 
Einen Teil seiner alten Energie sdiien er 
bereits seit ihrem letzten Besuch zurück- 
gefunden zu haben. 

..Es heilt schon wieder," äußerte sie leicht- 
bin. „du mußt dich nur sdionen!" 
_ ..Schonen, sagst du! Und daheim steckt Ihr 
jn der Heuernte. Und der Johann wird sich 
bitten lassen — was?" 

..Der kriegt sdion Beine gemacht, wenn's 
loti^ ist. Verlaß' dich drauf.'.' 

..Vergräm' ihn nicht, Marlies! Du hast ihn 
nötig. Mitten in der Heuernte laufen die 
Knechte njcht wie die Hühner auf den Gas- 
sen herum." 

Ein warmes Glückgefühl durchströmte die 
Bäuerin. So hatte der Bauer nodi nie ge- 
brochen — so nidit. Es war, als wolle er sich 
« seiner Sorge für die bisherige Hilfslosig- 

i^eit entschädigen. 

„Mach' dir keinen Kummer. Wir kommen 
schon zurecht. Die Franzi ist doch auch da, 
das weißt du doch." 

„Will sie denn bleiben?" 
„Vorläufig — ja. Ob für immer — das 

kommt auf dich an." 
Er sann eine ganze Weile vor sich hin. 
„Ihr meint, wegen dem Schöffenhofer." 
„Reg' dich nicht auf, Jakob!" 
Er machte mit dem Kopf eine ungeduldige 

Bewegung. 
„Was ich weiß, regt mich weniger auf, als 

das. was ich raten muß." 
Marlies Macäc neigte sich übe. ihn, stridi 

ihm mit der Hand über die feuchte Stirn. 
„Jakob — einem Menschen vom Schöffen- 

hof verdankst du dein Leben!" 
Leise und zaghaft waren ihr die Worte 

über die Lippen gekommen. Doch, es schien, 
als habe sie trotzdem zu bereuen, so gespro- 
chen zu haben. Die entspannten Züge seines 
Gesichtes nahmen wieder strenge Formen an, 
seine linke Hand fuhr erregt über die Bett- 
decke. 

Sie schwieg. Er hatte jetzt das Wort. Die 
nächsten Augenblicke entsdiieden über Wert 
und Unwert seines Lebens. 

„Einem Menschen vom Schöffenhof — mein 
Leben? — Marlies, und das sagst du mir 
heute erst!" 

„Dem Hinfälligen konnte Ich nicht sagen, 
was dem Stärkergewordenen gesagt werden 
kann. Aber, bin ich nicht für heute schon zu 
weit gegangen? — Werd' erst ncxh stärker, 
dann kannst du's alles erfahren." 

Er schüttelte den Kopf. „So ein zartes 
Pfltozchen bin ich nun doch nicht! Sag' mir's 
ruhig, wer von den Männnem aus der Nach- 
barschaft hat mir aus der Patsche geholfen?" 

„Keiner der Männer." 
„Dann wohl der Knecht Karl!" 
„Auch der nicht." 
„DoA nicht die Schöffenhoferin?" 
..Nein — auch die nicht. — Wer dich vom 

sicheren Tode errettet hat, das war — die 
Annerl." 

„Die Iah ... — die Annerl, die sich selbst 
nicht helfen kann!" 

„Ja, die Annerl!" 
„Das mußt du mir genau erzählen, wie die 

das fertig gebracht haben soll." 
„Dai Itann ich, Jakob! — Aber — da sitzt 

®'ne draußen im Flur, die dürft' es schon 
mithören, wenn ich dir Beric:ht geb', wie 
alles zugegangen ist." 

Eine leichte Röte bedeckte langsam sein 
Gesicht. 

„Wer ist's? - Wen hast du da mitgebracht?" 
„Die Franzi!" 
Sie sieht, wie er erleiditert aufatmet. Die 

Franzi, ja, die durfte es sein. Nur nicht die 
andere jetzt nicht  

„Warum sitzt die Franzi denn im Flur?" 
„Ich glaubte dich noch zu schwach für sol- 

chen Besuch." 
„Hol' sie herein." 
Die Franzi hatte stark bleiben wollen — es 

gelang ihr nur unvollkommen. War das ihr 
Vater? Diese abgezehrte Ges alt mit den Mull- 
binden um Kopf und Schulter und mit Hän- 
den, die blaugeädert, wie die eines Greises, 
fächerartig auf dem Deckbett ruhten. Der 
Anblicär warf alle Nüchternheiten, mit denen 
sie ihm hatte begegnen wollen, über den 
Haufen. 

Der da in den weißen Kis<!Pn lag, mochte 
vielleicht noch den alten Namen des Schmie- 
denhofers tragen, der unzugängliche, eiskalte 
Mann von einst konnte er unmöglich noch 
sein. Die Tochter meinte es aus diesem ersten 
Eindruck, den Ihr Vater auf sie machte, 
schon herauszulesen. 

„Guten Morgen, Vater! — Wie geht's dir 
denn. Du machst ja ganz schlimme Sachen, 
du!" 

Er nahm die dargereichte Hand. Ein mat- 
tes Lächeln begleitete seine Worte: ,.Der eine 
strauchelt und der andere fällt. Dafür sind 
wir Menscher.." 

Mutter und Tochter wediselten einen 
raschen Blick. Franzi nickte unmerklidi. Dia 
Mutter konnte ohne Sorge sein. Auf die 

Anzüglichkeiten des Vaters, wenn es Wirl^-'' 
lieh eine solche hatte sein sollen, ging sie 
nicht ein. 

„Es hätte sdilimmer ausgehen können. Va- 
ter." 

Der Kranke ächzte bei dem Versuch, seihen 
Körper in eine andere Lage zu bringen, 
f'rmnttet ließ er sich in die bisherige zurück- 
fallen. 

,.Ja. Kind." stöhnte er, „es hätte schlimmer 
kommen können. Ich brauchte bloß mit der 
Brust oder dem Bauc^ in das spitze Holz zu 
fallen — dann ." 

„Bist du denn ausgerutscht auf dem Heu- 
boden? —" 

Jakob Mack sann vor sich hin. Es war ihm 
anzumerken, dal3 er jene schrecklicäien Minu- 
ten gerne in die Erinnerung zurückgerufen 
hätte. 

..Was ich weiß, ist das, daß ich beim Ver- 
lassen des Heubodens plötzlich den Halt ver- 
lor. Mehr könnte ich nicht sagen. — Wie ich 
dann zwischen Himmel und Erde aufgesoießt 
gehängt hatte, mag ich wohl um Hilfe gejam- 
mert haben. Irgend sowas schwebt mir nodi 
dunkel vor. 

Was weiter war, wird uns die Mutter jetzt 
nie Anncrl. dir armselig" Ding, die 

jeder leichte Wind umb'osen kann, soll .ia 
den Gevatter um die sichere Beute gobracht 
haben. Leg los, Mutter!" .hp-r 

Marlies Mack berichtete in klaren, ein- 
fachen Sätzen. Vor dem Schmiedenhofer und 
seiner Tochter erstand ein lückenloses Bild 
jener furchtbaren Situation und der :Retter- 
tat der Annerl. Immer mehr glätteten sich 
während der Schilderungen die Züfij des 
Bauern, der die Bäuerin mit keinem Wort 
unterbrach. Lange noch, nachdem sie geendet 
hatte, starrte er wortlos nach der Zimmer- 
drc^'e. Dann wandte er sich der Tcxhter zu. 

..Hast du's gehört. Franzi? — Ich hätt also 
dem arm;n Ding gehörig viel abzubitten." 

Fortsetzung folgt 
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Wir saßen auf meiner Bude, rauchten zu 
dritt eine Zigarette und pfiffen auf dem letz- 
ten Lodi „So ein Reptil", Icnirsdite Heini, 
„draußen sdiießen die Mauersegler durch die 
sonnigen Straßen, die lauen Abende am Rhein, 
die BSnIce im Domgarten, die Festwiese.. 

„Hilft nichts", resignierte Rudi, „wir müssen 
eben ran an den Sped«." Das Reptil war unser 
Lateinlehrer und der Spedc die Sdiulaufgabe, 
die wir in adit Tagen schreiben sollten — 
einen Tag nach dem Johannesfest. 

„Es muß etwas unternommen werden", sagte 
idi, „um das Unheil abzuwenden." Unter dem 
Fenster quietschte zum hundertstenmal die 
Drehorgel: „Schenk mir dodi ein kleines biß- 
chen Liebe. Liebe, pf — pf — Pf — sei ein we- 
nig nett zu mir pf — pf — pf.. 

Liebe schenken? Nett sein? Das waren die 
Stichworte, der Groschen war gefallen. 

„Ja, bei den höheren Töchtern. Aber du 
willst doch nicht?!" — Doch, idi wollte. 

Als am nächsten Tag die Töchtersdiule aus- 
ging, fuhr ich zfufällig mit meinem Fahrrad 
vorbei, bremste zufällig neben einer jungen 
Dame und rief spontan; „Hallo, seit wann bist 
du denn hier??" 

Ueberrasdit bildete sie midi an. „Sie irren 
sich", sagte sie und wollte weitergehen. 

Aber der Anfang war gemacht. Idi entschul- 
digte midi wegen des Versehens, warnte sie 
vor den Folgen zu schweren Tragens und lud 
ihre BUdiertasche auf meinen GepädttrSger. 
Am nädisten Tag war idi wieder dort, am 
übernädisten sdiaute sie sdion nach mir aus — 
und am Abend saßen wir auf einer Bank im 
Domgarten. Idi fand sie reizend, und es war 
mir ein Rätsel, wie das Reptil zu dieser Toch- 
ter gekommen war. 

Wir unterhielten uns nidit über Beethoven, 
nldit über Goethe und Shakespeare, wir sag- 
ten du und küßten uns. 

Sie war kein Unmensch und hatte Erbarmen 
mit mir. Als idi die Fragen für die Sdiulauf- 
gaben hatte, wollte Ich audi noch die Antwor- 
ten. Die besorgte sie mir audi nodi. 

Der Johannesmarkt stieg. Auf der Festwiese 
unterhalb des Domes, am Rheinufer, quletsdi- 
ten die Reitschulen, kreisditen die Lautspre- 
cher, überbrüllten sich die Losbudenbesitzer 
und bimmelten mit ihren Gewinnglodten. 
Während die übrige Klasse zu Hause saß und 
Vokabeln büffelte, sausten Heini, Rudi und idi 
in einem Wägeldien über das Gestänge der 
Achterbahn oder schössen Papierrosen, stemm- 
ten im Bierzelt ein Glas nach dem anderen 
und sangen „Gaudeamus igitur . . .1" 

Unsere Klassengenossen waren über soviel 
Unbekümmertheit und Leichtsinn spradilos. 

Der Montagmorgen kam und mit ihm die 
Lateinstunde. Im Saal herrsdite Aufregung. 
Wird er es schwermachen? Wieviel Fallen 
wird er stellen? Nur unser Kleeblatt hine 
lässig in der Bank. Wir waren ja bereits fer- 
tig. Dann ging die Tür auf, und das Reptil trat 
ein. Er stellte siA vor das Katneder, griff in 
die linke, griff in die redite Rodctas^e, tastete 
sich ab —. „Ich habe den Fragezettel verges- 
sen", sagte das Reptil ärgerlidi. „Nehmen wir 
also andere Fragen." 

Am Mittag saßen wir wieder auf meiner 
Bude. Unter dem Fenster quletsdite wieder die 
Drehorgel: „Schenk mir doch ein kleines biß- 
dien Liebe, Liebe — pf — pf — pf — sei ein 
wenig nett zu mir pf — pf — pf — pf —". — 

Aber ich rpdite mich bitter am Reptil — ich 
machte ihn zu meinem Sdiwiegervater. 

Modische 
ten 

Das Jackenkleid nimmt einen 
großen Raum in allen Som- 
mer-Kollektionen ein. Schon 
die vergangene Saison hatte 
eine Vorliebe für diesen prak- 
tischen und vielseitigen Klei- 
dertyp. Die neuen Jackenklei- 
der sind der herrschenden Mo- 
detendenz entsprechend auf 
H-Linie abgestellt, das heißt, 
sie sind nicht mehr so stark 
tailliert gearbeitet, meist ein- 
reihig und auf drei Knöpfe ge- 
schlossen. Die Schultern sind 
leicht schräg und haben wenig 
oder gar keine Polsterung. Wie 
bei den Kostümen, sind beim 
klassischen Jackenkleid, das 
heißt, bei den auf Kostümwir- 
kung abgestellten Modellen, 
die Revers kurz gehalten und 
die Aermel eingesetzt. 

Sehr viel mehr Variations- 
möglichkeiten bietet das modi- 
sche Jackenkleid, Hier kommt 
die H-Linie stärker zum Aus- 
druck. Die verlängerte Taille, 
große Kragen und die Hüfte 
markierende Taschenpartien 
lossen es erkennen. Typisch 
für die modische Form ist der 
weite Rock. Er ist entweder in 
Falten gelegt oder plissiert. 

Seide, Reyon und Baumwoll- 
gewebe in vielfältigen Varia- 
tionen stehen als Material im 
Vordergrund. Neben den im- 
mer gültigen uni Stoffen spie- 
len in diesem Sommer be- 
druckte Gewebe eine führende 
Rolle. Erika 

Lustige Tiergeschichte von Valentin Jost 

Meister Petz war ausgegangen, um Nahrung 
für seine Famiiis zu suchen. Er hatte den 

ganzen Tag zu tun, um Beeren, Käfer, Larven 
und alles Eßbare nadi Hause zu sdileppen. 
Seine Frau, die alte Bärin, konnte ihm nicht 

viel dabei helfen, da die BärenKüider Putzi 
und Wipp unter ihrer Aufsidit bleiben muß- 
ten. Allein stellten sie nur dummes Zeug an. ' 

Erst gestern war Wipp zum Moosholen ge- 
schickt worden und hatte nur Unsinn getrie- 
ben. Als er über eine kleine Erderhöhung 
gehen wollte, sank sein Fuß tief in die Erde 
ein, und er bemerkte, daß er in einen Amelsen- 
haufen getreten war. Die Aufregung der klei- 
nen fleißigen Tiere gefiel ihm so gut, daß er 
nun zu seinem größten Vergnügen die Burg 
der Ameisen vollkommen zerstörte. Diese aber 
nahmen Radie an Wipp, in dem sie zu tausen- 
den an ihm hodikletterten und ihn zwidcten 
und bissen. 

Er konnte sich dem Ansturm.dieser Massen 
nidit mehr erwehren, und so sdirie er, so laut 
er nur konnte, um Hilfe. Das half ihm aber 
nichts, und wer weiß, wie lange er nodi mit 
seinen Sdimerzen herumgesprungen wäre, 
hätte ihn nicht die Bärenmutter gehört. 
Eilends kam sie ihm zu Hilfe, aber es blieb Ihr 
nidits anderes übrig, als ihrem wassersdieuen 
Sohn zuzurufen, sdinellstens in den nahen 
Badi zu springen Daß Wipp nidits anderes tun 
konnte als zu gehordien, war für ihn Strafe 
genug. Nadiher gelobte er dann der Mutter, 
niemals wieder alleine wegzugehen. 

Das Schlimmste aber kam noch für Ihn, 
denn von Putzi wurde er nun herzhaft ausge- 
ladit. 

„Mir kann so etwas nidit passleren", sagte 
der, „ich werde erst gar nidits tun, was midi 
iwingen könnte. Ins Wasser zu springen". 

„Du hast ja audi keinen Mut, alleine auf 
Entdedcungsreise zu gehen. Du wirst nie ein 
mutieer Bär werdenl" antwortete ihm WIdd. 

Jetzt war Futzi beleidigt, und Insgeheim 
nahm er sidi fest vor, bei passender Gäegen- 
heit seinen Mut zu beweisen. 

Das sdiien ihm heute am günstigsten. Vater 
Petz würde so sdinell nldit zurückkommen, 
und da er sidi die letzten Tage sehr gut ge- 
führt hatte, erlaubte ihm seine Mutter, daß er 
in nächster Nähe ihrer Höhle nadi ein paar 
Beeren suchen durfte. 

So trottete er denn allein Im Walde umher. 
Er kletterte auf die Bäume und schaukelte so 
lange an den sdiwachen Aesten, bis dieae bra- 
chen und er mit einem kühnen Sprung wieder 
auf der Erde landete. Das madite ihm mächtig 
Spaß. 

Dann lief er wieder weiter, pflüdite Beeren 
und verspeiste sie mit Wohlbehagen, sdinup- 
perte überall umher. Plötzlidi wußte er nidit 
mehr, wo er war. Aengstlidi sudite er nadi 
dem Heimweg, aber er fand ihn nicht. 

Er kam zu einer Wiese, die er noch nie ge- 
sehen hatte. Auch ein kleiner See war da, und 
er labte sich erst einmal an dem köstlichen 
Wasser. 

Schon wollt« er wieder in den Wald zurüdc- 
trotten, um weiter seinen Weg zu sudien, da 
bekam er einen lieblichen Duft In die Nase. Er 
witterte Honig, das beste, das es für einen Bä- 
ren geben konnte. Diesem Duft mußte er nadf > 
gehen! Wohl hatte die Mutter immer wieder 
gesagt, daß sie nie allein Honig sudien dürf- 
ten, weil das so gefährlidi sei, aber er sagte 
sidi, was kann sdion für eine Gefahr dabei 
sein? Diese winzigen Bienen konnten doch 
einem so gi'oßen Bären, wie er einer war, 
nichts anhaben. Also ging er dem Gerudi des 
Honigs nach und bald fand er den Baum, in 
dessen hohlem Stamm ein Bienenvolk wohnte. 

Er hatte auch Glück, daß die Bienen alle un- 
terwegs waren, um nodi mehr Honig zu sam- 
meln. Sdion war er mit seiner Sdinauze in der 
Oeffnung des Baumes, aus der wunderbarer 
Duft herausströmte. Vor Begierde hörte er 
nidit das Summen und Brummen, das auf ein- 
mal um ihn herum war^ bis er erschrocken vor 
Schmerz zurüdczudcte 

Die ersten Bienen waren zurüdigekehrt und 
griffen sofort den Bären an, der ihren Honig 
stehlen wollte. Zu seinem Sdiredcen bemerkte 
er, daß ihre Stachel ihm dodi gefährlidi wur- 
den, denn diese drangen durch seinen dicken 
Pelz und bereiteten ihm große Schmerzen. Die 
Bienen waren mittlerweile so zahlreidi ge- 
worden, daß er wild um sidi sdilagen mußte, 
um sidi ihrer zu erwehren. Er konnte nichts 
mehr sehen, denn er hatte die Augen gesdilos- 
sen, damit ihm keine Biene hinemgeriet Jetzt 
hatte ihn sogar eine in die empfindliche Nase 
gestodien. Vor ßdimerz lief er blindlings fort 
Da lag er aber audi schon im Wasser! Es war 
seine einzige Rettung, denn im Wasser konn- 
ten ihn die Bienen nidit mehr erreichen. 

Unser Putzi kletterte voller Angst und 
völlig zerschlagen wieder ans Ufer. Hier er- 
wartete ihn schadenfroh seine Mutter und 
sein Bruder, die ihn gesucht und endlldi ge- 
fimden hatten. Beide laditen ihn herzhaft aus, 
und er nalim sidi fest vor, von nun an Immer 
auf den Rat seiner Eltern zu hören. 

BIMS ABENTEUER: List ist stärker als Kraft 

Koman von Wilhelm Rautar . Prlama-Variag Oatmold 
M. Fortsabsung 

»Ja, Vater, das hast du! Und das wirst du 
auch tun! E>enn auf die frühere Art willst 
du's der Annerl ja wohl nidit entgelten las- 
sen." — 

In seinem Gesicht stand der bekannte spöt- 
tisdie Zug. 

„Ihr habt das jetzt leidit sagen, wo ich 
festliege und mir nidit helfen kann. Da soll 
Idi wohl einen Kniefall vor dem kleinzier- 
Uchsn Persöndien tun und tausendmal um 
Verzeihung winseln?" 

„Damit. Vater, tätest du die Annerl und 
ihr gutes Werk beleidigen. So zimperlich, 
wie du meinst, ist die gar nidit. Das hat sie 
in den letzten Monaten, besonders aiier in 
den letzten Tagen bewiesen — zur Genüge 
bewiesen. — Mit leeren Phrasen mödit' die 
keinen Dank abgestattet haben. Es gibt 
andere Wege für didi, die Annerl zu er- 
freuen." 

„Soll idi's mit klingender Münze abma- 
dien?" 

„Vater!" — Die Franzi trat vom Bett zu- 
rück. Ihr Stolz war auf's tiefste verletzt. 

„Kann's einer so treiben? Müßt' nidit der 
Herrgott selbst dazwischen fahren?   Oder 
soll midi's reuen, den Weg hierher gemadit 
zu haben? Dann ist's besser, wenn wir dich 
allein lassen, die Mutter und idi." 

Ersdirodcen über das Temperament s.iner 
Toditer sah Jakob Mack auf sein Fleisch und 
Blut. 

„Verlernt hast du nidits im Rheinland," 
versudite er zu sdierzen. 

Marlies misdite sidi ein. „Jakob, laß' das 
dodil Ich seh' es deinem Gesidit an, daß dir's 
nicht ernst ist mit dem töriditen Geschwätz. 
Es ist nidit die Zeit und auch nidit die pas- 
sende Gelegenheit dazu." 

„Die Franzi will aber dodi unterhalten 
sein!" 

„Dann tu' das mit was Vernünftigem, Va- 
ter." — Die Worte der Toditer entbehrten 
einer gewissen Schärfe nidit. Aber nodi 
immer behielt er den bisherigen Ton l)ei. 

„Mit was Vernünftigem, sagst du? Da 
meinst du wohl dem Sdiöffenhofer seinen 
ältesten Buben, den Helmut, oder wie er 
heißt?" 

Die Bäuerin scheudite eine Fliege vom 
Gesicht des Kranken. „Es war' schon was 
Vernünftiges, Jakob, wenn du da ein wirk- 
lidi väterlidies Wort spredien würdest. Nicht 
allein darum, weil er der Bruder vom Annprl 
ist." 

„Sondern — wegen was nodi?" 
„Weil — es regt dich auf — später Ja- 

kob  " 
Sie sdiwieg betroffen. Das Gesidit des 

Bauern hatte sidi mit einer fahlen Blässe 
überzogen, er kämpfte siditlidi darum, stark 
zu bleiben. 

Wenn ihn die Arzte in diesem Zustand 
erblidten würden, standen fernere Besuche 
sehr in Frage. 

Dodi der Kranke erholte sich wieder. Die 
Bäuerin hielt ihm ein Weinglas an die Lip- 
pen, er schlürfte gierig, wie einer, der es 
eilig hat, neue Kräfte zu sammeln. 

Eine Weile lag er ruhig, dann wandte er 
sidi der Bäuerin wieder zu. 

„Was ist — was versdiweigst du mir da 
seit Tagen noch alles?" 

„Du sollst didi nicht aufregen." 
Ungeduldig zerrte seine Hand an der Bett- 

dedce. 
„Sdiwätz, Marlies! — Das bischen Schwä- 

die hat nidits zu bedeuten. — Ich habe mir 
vorgenommen gehabt, heut' sowieso reinen 
Tisdi zu madien. Daß die Franzi mitkam, 
habe idi geahnt. Und darauf hab' ich mich 
eingestellt. Legt meine Worte nici-.t auf die 
Goldwaage. Sie sind nicht so gemeint, wie 
sie dahingesagt werden. 

Idi müßt' ja kein Mensdi sein, wenn ich 
nicht längst gemerkt hätt', daß Kräfte in 
mein Leben eingegriffen haben, die ihr Hand- 
werk gründlich verstehen. Die zehn Tage, die 
idi nun schon in der Klinik liege, sind nidit 
vertan. — Die Franzi soll sdion den Nutzen 
davon haben. Erst mal die Franzi. Wie das 
dann mit der Kleinen der Wilma wird, das 
hat ja wohl noch Zeit. 

Also Franzi, daß du's nun weißt: Wenn's 
zwischen dem Helmut und dir nodi alles 
beim Alten ist, dann steckt eudi die Ringe 
an die Finger. — Und laßt den Helmut auf 
dem Schmiedenhof ein bißchen nach dem 
Rechten sehen. Der Sdiöffenhofer kann sdion 
einen von seinen Buben entbehren. — Oder 
mcin.st du nidit, Marlies?" — 

— Die Bäuerin, gewohnt, nicht jeder Ge- 
mütswallung nachzugeben, beherrschte sidi 
nur mühsam. Der da jetzt, kalkweißen Ge- 
sichts als Schwerkranker zu ihr sprach, war 
eigentlidi heute zum erstenmal ein Mann — 
ein Bauer — ein Vater. — Impulsiv drängte 
es sie, seine sdimalen Backen zu streidieln, 
in die eine matte Röte gekrochen war. 

Das war die Stunde, an deren Kommen 
sie nie gezweifelt hatte. 

Einem Jalcob Madt konnte auch die gött- 
lidie Gerechtiglceit nicht anders beikommen. 
Ihm konnten Zimperlidikeiten nicht impo- 
nieren. Alles oder nidits. mußte sein Wahl- 
spruch audi in den Tagen des Unglüdis sein. 

Ja, sie würde ihm auch in dieser Stunde 
das andere sagen können, was er noch nidit 
im entferntesten ahnte. 

Sie mußte es ihm sagen. Ein Verschweigen 
würde er sidi in der falschen Riditung aus- 
legen. 

Marlies Madt hatte sich erhoben, ihrer 
Tochter Platz gemacht, die sich dicht an der 
Seite des Vaters niederließ um vielleidit zum 
erstenmal in ihrem lieben ein aufrichtiges 
Liebeswort an ihn zu richten. 

„Vater — o Vater — so bist du doch nicht 
der, für den wir dich gehalten haben!" 

Der Kranke fand ein hüstelndes Ladien als 
Antwort. „Laß' den Unfug, Kind. — Idi hab' 
in meinem seitherigen Leben kein Verstek- 
ken gespielt. Aber, nun hat's midi erwisdit. 
So gründlich erwisdit, daß solch' hutzeliges 
Ding, wie die Annerl, mir das bißdien Leben 
retten darf. Das nenn' Idi zurüdcgepfiffen 
werden. Da kann ich nicht gegen an. So ist'sl 
Und eben drum; Schluß mit dem Zauber. — 
Wenn's auf dem Sdimiedenhof nidit drunter 
und drüljer gehen soll, muß ein Kerl wie der 
Helmut einspringen." 

„Und wenn das der Helmut schon seit dem 
Tafe des Sturzes getan hätt' — Jakob — 
was dann?" 

„Dann wär's in Ordnung, Marlies, was 
denn sonst!? Oder glaubst du, ich ßnd' nach- 
träglich nodi was dran auszusetzen? Der 
Ludwig und seine Buben werden ja die 
Annerl alle Lorbeeren, die's auf dem Sdimie- 
denhof zu ernten gibt, nicht allein einheim- 
sen lassen." 

„Lorbeeren? — Adi, Jakob! " 
„Was hast j nur?" be^'-'ncte er ihren 

zweideutigen Worten. 
„Daß du's denn v eißt, Jakob! — Ohne die 

Menschen vom Sd'öffenhof wär's um den 
unsri^en heut' mehr als traurig tiestellt!" 

„Warum — Marlies — warum?" 
„Weil uns nodi mehr schwere Sdiidssals- 

sdiläge getroffen haben." 
Der Kranke wollte hodifahren, rasender 

Sdimerz warf ihn in die Kissen nieder. 
„Sdiidcsalssdiläge sagst du? — Was denn 

für Schidjsalssdiläge? —" 
Da begann Marlies Made, ihm alles zu be- 

richten, während die Franzi ihn mit unge- 
lenken Liebkosungen zu beruhigen ver- 
sudite. 

Da wären wir ja nun Bauern mit leeren 
Ställen!" 

Die Bäuerin sdiüttelte den Kopf. „Leere 
Ställe — ich denke nicht daran, einen leeren 
Viehstall zu haben. Vier Kühe stehen drin, 
ein tragendes Rind und vier Stück Klein- 
vieh." Fortsetzung folgt 

fa m „Reptil 

Kurzgescfaidile von Hans Georg Bassler 

cTflr unser00leinen 

Pntzi Dnd Wipp, die beiden Bärenkinder 

fe yiveffelie 

Wenn man Modehefte durchblättert oder Mode- 
schauen besucht, kann man immer tuieder fest- 
stellen, daß die meisten Modelle schnittlidi sehr 
einfach gehalten sind. Sie wirken durch Kleinig- 
keiten, effektvolle Details und durdi dos uerioen- 
dete Material, das zahlreiche Variationsmöglidi- 
keiten zuläßt. 

Unsere Skizzen zeigen ein Grundmodell, das 
durch verschiedene Details und Moferiatien je- 
weils ein anderes Gesicht erhält. Einmal ist es ous 
gestreiftem Stoff gearbeitet und mit einer weißen 
Pikeebtende auf der Schulter und Hüfte versehen, 
die in Schleifen enden. Das andere Modell ist aus 
Uni-Material geJacht und mit zwei verschiedenen 
Baumwollborten besetzt. Beide Modelle erhalten 
durch diese modischen Details ihre H-Linien-Be- 
tonung Auch Modelle der Vorsoison lassen sich 
auf diese Weise modernisieren. 

' ERIKA 
Wäschemode in uezaavernae cmraiie diesem Jahr, sie schweigt 7^^ 

in Spitzen und duftigen Geweben Schleifen,Volants und Rü- [ fW' WffiP 
sehen spielen, wie in vergangenen Zeiten, eine große Rolle, j Vul 

  und beinahe ist es schade, daß alle I i 
koketten Details verborgen \^l 

f Favorit der Wäschemode ist der 
I /// / \ \ Petticoat, ein weiter mit Rüschen I 
I / J/ l['\ besetzter Halbrock, ' • nMsk \ttJl 1' ' der die schwingende Weite der 
jHtrWrltei Tageskleider stützt. Dazu kann . 

iwWBmk passende Untertaille getra- " r- ^ 
Material eignen 

H 'ffllll IW Perlon- oder Nylontaft, Wäschebatist und Taft. Für 
Unterröcke und Nachthemden sind Perlon, Nylon, Reyon 
Charmeuse besonders gefragt, Popeline wird gern für 
Schlafanzüge verwandt, Farben spielen eine immer grö- 

ßere Rolle. An Stelle der Uni-Stoffe werden in diesem Jahr pastellfarbige mit zarten 
Motiven bedruckte Gewebe bevorzugt. ERIKA 

Von rrauen über trauen 
Schon im Jahre 3500 vor Christi haben 

die Frauen rote Lippen als wichtiges 
Hilfsmittel angesehen, wie man bei Aus- 
grabungen in Aegypten festsvellen 
konnte. In Amerika hat die kosmetische 
Industrie ca. 5000 verschiedene Namen 
für das Rot der Lippenstifte erfunden. 
Die amerikanischen Frauen haben im 
Jahre 1954 schätzungsweise 45 Millionen 
Dollar für Lippenstifte ausgegeben. Das 
luxuriöseste, was es auf diesem Gebiet 
flibC, ist ein Stift in einem Goldpehäuse 
mit Diamantenbesatz, Er wird von He- 
lena Rubinstein zum Preise von 200 Dol- 
lar (830 DM) herausgebracht. 

☆ 
Die 34iährige Betty Box ist die einzige 

Filmproduzentin Englands. Der größte 
Vorteil dabei ist; „Man muß nur ein 
wenig nett sein und die Männer be- 
mühen sich, einem zu helfen, ein/ach 
tueil man eine Frau ist." Sie lächelte 
nicht einmal, als sie den Namen ihres 
neuen Films nannve: „Verrückt nach 
Männern". 

In Istanbul traf eine junge Englände- 
ri,i ein, um einen türkischen Arzt zu 
heiraten und gleich wieder von ihm ge- 
schieden zu werden. Er muß in Kürze 
leinen Militärdienst leisten und darf 
während dieser Zeit nicht verheiratet 
sein. Seine geschiedene Frau lebt dann 
•?tnsttueilen bei seiner Mutter, bis sie ein 
iweites Mal heiraten können. 

Parfüm - ja oder nein? 
Ich stellte mir die Frage, ob Parfüm wirklich 

notwendig ist? Genügt es nicht, wenn ein Mäd- 
chen gepflegt ist und hübsch aussieht? 

Nein, es genügt nicht/ Es gehört viel mehr 
dazu, eine .angenehme Gesellschaff zu sein, 
als gutes Make-up und Kleidung. Dazu kommt, 
daß man ebenso nett anzuhören sein muß und 
ebenso gut riechen, wie man aussieht. Nehmen 
wir also an, daß das klangliche Abteil Ihres 
Charmes in Ordnung ist, und widmen wir uns 
der Geruchstabteilung, Wenn man das Parfüm 
außer acht läßt, dann vergeudet man einfach 
eines der lieblichsten Mittel, seine Persönlich- 
keit zu projizieren; eines, das besonders wirk- 
sam ist, weil es still und unsichtbar in Erschei- 
nung tritt. 

Der erste Schritt zur Erlangung eines per- 
sönlichen zarten Duftes ist die richtige Anwen- 
dung. Die Pulsstellen leicht mit Parfüm betup- 
fen; auf der Unterseite des Handgelenks, der 
Ellbogen und Knie; bei den Sdiläfen und am 
Hals. Und als letzte Garantie, daß man wie 
ein« Duftwolke den ganzen Abend durdi den 
Tanzsaal schweben wird, steckt man ein mit 
'lern Parfüm getränktes Wattebäuschchen in 
'••n Büstenhalter. 

den Gesdiäften oder in der Trambahn um: So 
viale leuchtende Mäddienblüten gibt es gar 
nidit. IJlaß und voller Pickel sind die Gesich- 
Wr vieler Badcfisdie. Nun, es mag durdiaus 
sHmavtn, daß Hautunreinheiten in der Zeit der 
IHiAtlgen und körperlidien Entwicklung durdi 
4t* Umstellung der Drüsen bedingt sind. Viele 
KonMtlkerinnen sind aber davon überzeugt, 
«laß »In aroCer Teil der jungen Mädchen zu un- 
RCfatsam an die täglidie Reinigung des Gesidi- 
t«« herangeht. 

tJnd da sind wir sdion mitten drin in unse- 
ram klainan „Kosmetikkurs" für die ganz 
^nge Dame. Das A und O der Gesichtspflege 
bat MAd^n und Frau ist die sadigemäße 
SalabjLltunc dar Gesichtshaut Uebera)l und In 
jadar Situation ist das Gesidit dem Staub aus- 
(esatet. Uttt>»rall fliegen Staubteildian barunn 
uiul moban «inen Eingang in imsera Baut 
<tuNh dl* Por«n. Dort, wo die Haut nun nlch 
Mnu« Wl-.^o.rstandskraft hat oder uniw^gemäi 
Peretni^t »rlrd, gibt es dann sdieuOliate M't 

LUFTIGE SOMMERKLEIDER 
stellen diese drei hübschen Mädchen aus. Helga (links) zeigt ein KleUi, dessen Stoff- 
wirkung besonders gut zum Ausdruck kommt. Die etwas kfihle Herbheit des Halblin- 
nen wird durch die hübschen kontrastreichen Besätze an Kragen und Rocktasche 
jugendlich belebt. — Gisela, in der Mitte, trägt ein Spiel mit Quadraten. Ein originel- 
ler Einfall, das sonst betont schlicht gesdinittene Kleid attraktiv zu garnieren. — Der 
übermütige Sommer selbst scheint das Kleid von Uschi (rechts) modelliert zu haben. 
Dabei ist es ganz einfach. Den Witz geben die lustigen, durchgezogenen Pikee-Schlei- 
fen, die gemeinsam mit dem schön fallenden, luftigen Stoff nur ein Urteil verdienen: 

chic. (Fotoi! msp/Sdimutz-ModaUa: Gminder] 
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DouttchsrFuSballmeister: Rotwel8 Essen 
Im Niedersachsen-Stadion in Hannover er- 

rang am Sonntag nach hartem und spannen- 
dem Kampf die Fußball-Elf von Rotweiß 
Essen den Sieg über den 1. FC Kaiserslautem 
und damit die Würde des Deutschen E\iß- 
ballmeisters 1955. 85 000 Zuschauer erlebten 
das Spiel mit, das mit 4:3 Toren (Halbzeit 
3:1) für Essen ausging. In der letzten Spiel- 
phase erregte eine Schiedsrichter-Fehlent- 
scheidung Unwillen, so daß die Siegerehrung 
wegen des Tumultes nicht über d'ie Laut- 
sprecher vorgenommen werden konnte. Das 
Entscheidungstor fiel beim Stand von 3:3 fünf 
Minuten vor Schluß dieses 44. Endspiels um 
die deutsche FußballmeiiMerschaft, die im 
Vorjahr Hannover 96 und davor zweimal der 
1. FC Kaiserslautem innehatten. 

Kaiserslautern Protest abgelehnt 
Der Deutsche Fußball-Bund lehnte am 

Montag den Protest des 1. FC Kaiserslautem 
gegen die Anerkennung des vierten Tores der 
Essener Mannschaft im Spiel um die Deutsche 
Fußballmeisterschaft als unbegründet ab. 

^||C Langen - TSG Darmstadt 2:1 
Im Vergleichsrundenspiel konnte der Club 

am letzten Sonntag gegen TSG Darmstadt 
auf dessen Platz seinen Sieg wiederholen. 
Das Spiel ging, gemessen an der Überlegen- 
heitrer Langener, trotadem nur knapp für 
die Platzherren verloren. Langen zeigte 
hauptsächlich in der zweiten Hälfte ein sehr 
schönes Spiel, konnte aber seine Überlegen- 
heit nicht in Tore verwerten. Das Ergebnis 
stand bereits vor der Pause fest. Darmstadt 
spielte einen rechten Sommerfußball ohne 
besondere Höhepunkte. Traser und Dieter 
(Handelfmeter) schössen für den Club die 
Tore. — Die Reserven trennten sich 4:3. 

Egelsbach mit 4:3 knapper Sieger 
über Meisterelf Wallau/Lahn 

Zwischen dem A - Klassen - Meister, dem 
„Spielverein 1913 Wallau/Lahn" und der 
„Sportgemeinschaft Egelsbach" stand im Mit- 
telpunkt und Abschluß der sportlichen Ver- 
anstaltungen des Festsonntags das Fußball- 
freundschaftsspiel beider erster Mannschaf- 
ten, das die Egelsibacher trotz der zwingen- 
deren herausgespielten Torchancen nur knapp 
mit obigem Resultat für sich entscheiden 
konnten. Eine große Zuschauermenge hatte 
sich lun das große Viereck auf dem Eigen- 
heim-Sportplatz eingefunden, um Zeuge die- 
ses Treffens der Freund'schaft zwischen dem 
frischgebackenen Beärksligisten der Bezirks- 
kfasee Marbung und ihrer Mannschaft zu sein, 
die mit Köhler, Gernandt, Barth, G. Gauß- 
mann, W. Gaußmann, Wahl, H. Gaoißmann, 
Rüster, Rückert, Jungermann, H. Wanne- 
madier (und Rühl zweite Halbzeit für Ger- 
nandt) in stärkster Aufstellung ihrer Gäste- 
elf gegenüber stand. Nach den Begrüßungs- 
worten u. Überreichung von Blumensträußen 
an beiden Mannschaftsführem begannen un- 
ter der einwandfreien Leitung von Schieds- 
richter Gräser (Dreieichenhain) beide Mann- 
schaften mit elanvollen Angriffen ihr Spiel. 
Das Egelsbacher Führungstor von Rückert in 
der 5. Minute glich Wallau postwendend aus. 
Gut herausgespielte Torchancen auf beiden 
Seiten blieben vorerst ohne Erfolg. Mit zu- 
nehmender Spieldauer verstärkten die Egels- 
bacher ihre Bemühungen erheblich und 
wurde nun endlich die überlegene Mann- 
schaft, der auch bald durch zwei Pracht- 
schüsse von Rückert und Rüster einen be- 
achtlichen 3:l-Torvorsprung gegen die sich 
tapfer schlagende Wallauer Abwehrreihe 
(wobei insbesondere ihr ausgezeichneter Tor- 
wart hervorzuheben ist) bis zur Pause gelang. 

Auch mit dem Beginn der zweiten Spiel- 
hä^Ue waren die Egelsibacher noch die wei- 
teptein leicht überlegen spielende Mannschaft 
und konnten auch bald durch Linksaußen 
Wannemacher auf 4:1 erhöhen. Doch in der 
Folgezeit spielten die Gäste mächtig auf, und 
während sich bei den Egelsbachern die An- 
griffsaktionen im gegnerischen Strafraum 
festliefen, antworteten die Gästestürmer mit 
energischen Gegenangriffen und konnten 
auch bald auf 2:4 verkürzen. Und dieser Tref- 
fer gab der Mannschaft nochmals einen so 
großen Auftrieb, daß das Egelsbacher Schluß- 
dreieck, das zwar viele Angriffe abschlug, es 
jedoch nicht vermeiden konnte, daß Wallau 
trotz der noch gebotenen Bgelsbacher faust- 
dicken Chancen auf 3:4 herankam. Obwohl 
sich beide Maimschaften in den Schlußminu- 
ten noch einmal alles abverlangten, um zum 
Torerfolg zu kommen, blieb es doch beim 
knappen Egelsbacher Sieg. Anschließend ver- 
brachten die Wallauer Gäste, die in Egels- 
bach den denkbar besten Eindruck hinter- 
ließen, noch einige frohe Stunden und man 
verabschiedete sich in den frühen Morgen- 
stunden des Montag in der Hoffnung, sich 
im nächsten Jahr b«dm Rückspiel wieder zu 
sehen, um das Freundschaftsband noch stär- 
ker zu festigen. 

SSG-Handball 
TSG Walldorf — SSO Langen 12:12 (5:6) 
Obwohl die Langener Mannschaft nur mit 

fünf Spielern der etatsmäßigen 1. Mannschaft 
antrat, konnte sie ein achtbares Ergebnis in 
Walldorf erzielen, zumal die eingesetzten 
Spieler der Reservemannschaft durch ein- 
satzbetohtes Spiel sich gut in die Mannschaft 
einfügj^ In der ersten Halbzeit lief das Spiel 
naturgemäß nicht so flüssig, aber immerhin 
wurde bis zur Halbzeit ein 6:5-Vorsprung er- 
spielt. Nach der Pause fand sich die Mann- 
schaft recht gut zusammen und in einem 
Zwischenspurt wurde ein 10:5-Vorsprung für 
Langen herausgeholt. Leider verfiel nun die 
Langener Mannschaft in ihren alten Fehler. 
So wurde dieses Ergebnis nicht etwa gehal- 
ten oder klug aus der Devensive ausgebaut. 

nein, es sollten nun noch mehr Tore fallen. 
Das Ergebnis: die unaufmerksame Hinter- 
mannschaft, die auch stürmen und Tore er- 
zielen woUte, war zimi SchliiJJ für das 12:12 
verantwortlich. 

Das Spiel der Reservemannschaft fiel durch 
Absage von Walldorf aus. 

Die Jugendmannschaft beteiligte sich an 
dem großen Jugendturnier der TG Sprend- 
lingen, allerdings mit nur geringem Erfolg, 
denn außer einem Unentschieden steckte sie 
noch eine Niederlage ein. 

TG Sprendlingen Schflier — 8SQ Schüler 7:9 
Das fällige Rückspiel konnten die Schüler 

der SSO für sich entscheiden, obwohl die 
Langener erst zum zweiten Male über das 
große Feld spielten. Eine I^eistung, die gefal- 
len konnte. 

Zeit sparen — 

Stadtbus fahren! 

* Rundfunk übertrftgrt Wehrdebatte. Der 
Hessische Rundfunk übeträgt a;b heute mor- 
gen 9 Uhr im 1. Programm die Aussprache 
des Bundestages über die Regierungserklärung 
zur Wehrpolitik. 

Sehr git« Beteiligung bsi dem vom TV Langen angerichteten Bezirks-Schwinnfist 

Zur Ermittlung der Jugendbesten des Be- 
zirkes Süd Im Hess. Schwimmverband wurde 
in unserem schönen Bad das Bezirkss .liwlmm- 
fest durchgeführt. Herrliches Wetter und un- 
ser schönes Sdiwimmstadion gaben den über 
240 Teilnehmern die richtige Wettkampf- 
stimmung. Wimpel und Fahnen flatterten im 
Morgenwind, als um 9 Uhr das Kampfgericht 
zusammentrat. Nach den Begrüßungsworten 
des Bezirksvorsitzenden, Herrn Vieider aus 
Höchst, wurden um 9.40 Uhr die ersten Wett- 
kämpfer von dem Ansager, Herrn Heinrich 
Peter, 75 Darmstadt, an den Start gerufen. 
Und nun wickelten sich die weiteren Wett- 
kämpfe, die sich über den Vormittag u. Nach- 
mittag verteilten, flott und reibungslos ab. 

Um 17 Uhr konnten, dank der guten Arbeit 
des Berechnungsausschusses die Siegerurkün- 
den ausgehändigt werden. TV-Schwimmab- 
teilungsleiter WilU Görich und Trainer Hch. 
Peter von 75 Darmstadt dürfen mit dem Ab- 
lauf des Schwimmfestes, wie auch mit den 
errungenen Erfolgen zufrieden sein. Daß das 
Schwimmfest auch Auftrieb für Langens 
Schwimmsport geben wird, beweisen die be- 
reits am Sonntag abgegebenen Anmeldungen 
zur TV-Schwimmabteilung. Schon am kom- 
menden Sonntag werden 17 TV-Schwimme- 
rinnen und -Schwimmer in Höchst am 
Schwimmfest teilnehmen. — Nachstehend d.e 

: Rangfolge unserer Schwimmerinnen und 
Schwimmer vom Bezirksschwimmfest: 

lOO m Kraul Knaben A: Gerd Röhrig 2..^eg. 
50 m Brust Knaiben B: Joachim Schim- 

ming 2. Sieg, Harald Maas 4. Sieg. 
100 m Brust Knaben A: Hanspeter Sehring 

4. Sieg, Uwe PfannemüUer 5. Sieg. 

100 Brust Herren Jugend Gruppe A: Heinz 
Baumann 4. Sieg, Alfred Pfeiffer 5. Sieg. 

100 m Brust Damen-Jugend B: Helga Lind- 
ner 4. Sieg. 

lOO m Brust Damen-Jugend Gruppe' A: 
Hannelore Sack 2. Sieg. 

Von den Wettkämpfen ist besonders her- 
vorzuheben, daß beim 100 m Brustschwim- 
men für Mädchen die 13jährige Karin Grebe, 
Rüsselsheim, die gute Zeit von 1,38 min. er- 
zielte. Auch die gute Zeit von 1,18,7 min. des 
13jährigen Wolfgang Pienky, Darmstadt, ist 
herauszustellen. 

Der Turnverein 1862 Langen in Lampertheim, 
Darmstadt, Egelsbach 

und beim Bezirksschwinunfest in Langen 
Neun TV-Schwimmer waren am Bezirks- 

schwimmfest in Langen mit überraschend 
gutem Erfolg beteiligt. TV-Leichtathleten 
nahmen am Samstag und Sonntag in Lam- 
pertheim an den Bezirks - Leichtathletik- 
meisterschaften des Bezirks Darmstadt teil. 
Zwei erste Plätze und verschiedene zweite 
und dritte Plätze waren die Ausbeute. TV- 
Leichtathleten waren auch in Egelsbach er- 
folgreich. Bei den von der SG Egelsbach 
durchgeführten Jubiläumswettikämpfen wur- 
den im Dreikampf vier erste Plätze, ein zwei- 
ter und ein fünfter Platz erkämpft. TV- 
Faustballer kamen bei den Bezirksfaustball- 
meisterschaften in Darmstadt in der Alters- 
klasse II auf den 3. Platz, in der Alters- 
klasse III auf den 2. Platz. Der TV-Spiel- 
mannszug wirkte auf Einladung beim Jubi- 
läum der SG Egelsbach mit. 

Die Sieger des TV beim Goukinderlurnfest in Daimstadt 
Im Mannschaftskampf der Knaben Klasse B: 

1. Sieger TV Langen mit Norbert Weidner, 
Arthur Schneider, Manfred Becker, Gerd 
Thierolf, Werner Vetter und Herbert Sturm. 

Im Mannschaftskampf der Knaben Klasse A: 
1. Sieger TV Langen mit Herbert Grund, 
Gerd Voerkel, Uwe PfannemüUer, Günter 
Vetter, Reinh. Metier u. Egon Mannagottera. 

Die Pende1staffeln 
Mädchen Klasse B (6x50 m) 1. TV Langen 

52.8 sec., 2. Griesheim 53 sec. 3. Egelsbach 
54.9 sec., 4. Pfungstadt 57,2 sec. (Eberstadt 
mit 54,4 sec. und 46 Darmstadt mit 55,5 sec. 
disqualifiziert. 

Mädchen Klasse A (6x75 m): 1. Pfungstadt 
1,10,5 min., 2.TV Langen 1,11 min., 3. Eber- 
stadt 1,12,4 min., 4. Egedsbach 1,12,7 min., 
5. Griekieim 1,13 min., 6. Bessungen 1,13,4 
min., 7. 46 Darmstadt 1,13,5 min., 8. SSG 
Langen 1,14,5 min. 

Knaben Klasse B (6x50 m): 1. Egelsbach 
50,6 sec., 2. Bessungen 50,8 sec., 3. TV Langen 
51,1 sec., 4. Griesheim 51,4 sec., 5. 75 Darm- 
stadt 52 sec., 6. Ober-Ramstadt 52,3 sec., 
7. 46 Darmst. 54,4 sec., 8. Eberstadt 57,3 sec. 

Knaben Klasse A (6x75 m): 1. 75 Darm- 
stadt 1,07,4 min., 2. TV Langen 1,08,5 min., 
3. Griesheim 1,10,2 min., 4. Eberstadt 1,10,5 
min., 5. 46 Darmstadt 1,13,4 min., 6. Bessun- 
gen 1,13,8 min., 7. EgeLsbach 1,14,2 min. — 
Jugenheim 1,08,7 min. disqualifiziert.) 

Rangfolge beim Siebenkampf 
Knaben-Leistungsklasse: 4. Hanspeter Seh- 

ring 59,09 P., 6. Manfred Gärtner 56,65 P. 
Knaben Klasse A: 7. Herb. Grund 56,45 P., 

8. Gerd Voerkel 56,20 P., 13. Uwe iPfannemül- 
1er 52,90 P., 17. Reinhard Metzger 52,35 P., 
34. Egon Mannagottera 49,30 P., 36. Wulf 
Johnen 49,15 P., 40. Günter Vetter 48,60 P., 
45. Klaus DröU 47,95 P., 47. Peter Ruppert 
47,80 P., 48. Dietrich Dachtier 47,60 P., 49. Fritz 
Neuendorf 47,90 P., Rud. Schmidt 46,85 P., 
58. Erwin Ergh 46,75 P., 65. Wolgang Franlt 

45,40 P., 81. Hans Eckhardt 43,65 P., 105. Hans 
Joachim Krumb 38,60 P., 108. Gghz. Mühl- 
hause 38,30 Punkte. 

Knaben Klasse B: 3. Noiibert Weidner 
56,80 P., 15. Artur Schneider 52,78 P., 16. Man- 
fred Becker 52,70 P., 18. G. Thierolf 52,40 P., 
19. Werner Vetter 52,35 P., 21. Herbert Sturm 
52,20 P., 21. Jürgen Boild 52,20 P., 28. Gerd 
Löffert 51,40 P., 33. Herbert Herth 50,90 P., 
34. Kurt Schäfer 50,85 P., 45. Armin iSrenzel 
49,80 P., 46. Horst Waldschmidt 49,75 P., 
58. Jürgen Gaudi 48,55 P., 65. Harald Maas 
47,85 P., 66. Dieter Schäfer 47,75 P., 69. Wolf- 
gang Wroblewski 47,55 P., 79. Richard- Keil 
46,55 P., 100. Jürgen Schaubach 44,45 P., 
108. Bodo Breiler 43,35 Punkte. 

Mädchen Leistungsklasse: 9. Trudel Block 
56,30 Punkte. 

Mädchen Klasse A: 14. Hedwig Stampfer 
57,65 P., 21. Karin Grunzke 56,50 P., 22. Gi- 
sela Schwemmer 56,45 P., 29. Berta Heister 
55,70 P., 31. Erika Stampfer 55,60 Punkte, 
51. Christa Eichhorn 53,40 P., 67. Renate Trä- 
ger 52,20 P., 78. Ursula Stork 51,50 P., 89. Erika 
Lang 50,80 P., 92. Karin Zimmermann 50,55 P., 
94. Renate Werner 50,40 P., 110. Gusti Kamuf 
49,30 P., 112. Renate Stieg 49,15 P., 121. Han- 
nelore Notnagel 48,65 P., 122. Heidemarie Eise 
53,40 P., 125. Gudrun Lauber 47,45 P., 128. Ur- 
sula Werkamann 48,25 P., 138. Monika Latz- 
kow 47,30 P., 146. Käthi Göokes 46,65 P., 
155. Irmgard Sallwey 46,10 P., 169. Christa 
Sturm 44,65 Punkte. 

Mädchen Klasse B: 4. Gerda Breidert 
57,75 P., 16. Ursula Jung, 55,30 P., 16. Brun- 
hilde Werner 55,30 P., 21. Hannelore Malchus 
54,80 P., 28. Gudrun Vetter 54,20 P., 30. Bri- 
gitte Frieß 53.95 P., S6. Lotti Kamuff 53,60 P., 
42. Ilona Steitz 53,25 P., 50. Anneruth Daum 
52,70 P., 69. Gisela Püllicher 51,50 P., 71. Bir- 
git Alt 51,35 P., 78. Christa Thomae 50,90 P., 
82. Inge Stolz 50,65 P., 83. Gisela Sack 50,60 P., 
89. Brunbilde Lang 50,15 Punkte. 

Ereignisreiches Seifenkisten-Rennen 
Als am Sonntag die von vielen Zuschauem 

umgebene Rennstrecke in Frankfurts Come- 
niusstraße zum Seifenkisten-Derby ireigege- 
ben wurde, da waren nicht nur Rennheitung 
und Fahrer, sondern auch das Publikum von 
der Spannung erfaßt worden. 

Mit einem Sonderlauf der Prominenz be- 
gann es und Heinz Ulzheimer, Frankfurts 
Sprinter-As, konnte hier den Sieg und Ge- 
winn — eine 3-Liter-Fiasche voll köstlichen 
Alkohols — für sich buchen. Sehr nett war 
H. J. Kulenkampff im' Endlauf anzusehen, 
der die Strecke z. T. stehend freihändig 
durchfuhr und seinen Frankfurtern zuwinkte. 

Mit beachtlicher Geschwindigkeit, etwa 
40 km/std., kamen die Seifenkisten die ab- 
schüssige Comeniusstraße herunter, gingen 
rasant in die Kurve, durchs Ziel und an- 
schließend ins Stroh. Gar mancher mußte be- 
reits bei den Vorläufen ausscheiden. Im Laufe 
des Nachmittags kristallisierte sich das Feld 
der Besten heraus. Man muß gesehen haben, 
mit welch verbissener Miene, ganz auf Ren- 
nen und Kampf eingestellt, die Fahrer ihre 
Kisten führten. Verdient gewann der Vilbeler 
Kurt Reichold das Gesamtrennen und er- 
oberte sich zusammen mit dem Zweiten, 
Michael Bader aus Frankfurt, die Teilnahme 
am Endlauf in Duisburg. 

Wie bereits angekündigt, fuhren Langen.i 

Abendspartfest der SSO 
Wie uns die SSG mitteilt, wird bein» 

Abendsportfest am Samstag, dem 6. August, 
auf dem Sportplatz der SSG u. a. auch ein 
Damenhandballspiel ausgetragen. 

Spieimannszug der SSG gefragt 
Dem Spielmannszug der SSG sind in letz- 

ter Zeit zahlreidie Einladungen von außer- 
halb zugegangen. Um diese zu beantworten 
und unliebsame Vorkommnisse auszuschal- 
ten, bittet der Verein, Wünsche beizeiten an 
den 1. Obmann Karl Kunz, Langen, Rosa- 
Luxemburg-Str. 16, oder an den Schriftfüh- 
rer H. Kunz, Langen, Außerhalb 32, zu stel- 
len. Ferner werden alle Photoamateure von 
Langen und Umgebung, die brauchbare Aut- 
nahmen von dem Spielmannszug bei Veran- 
staltungen, Fesitzügen usw. gemacht haben, 
gebeten, diese dem Verein zur Verfügung zu 
stellen. 

„Rugby" — ein Spiel für Männer 
Rugby ist eine derjenigen Sportarten, welche 
den gewaltigen Sportaufschwung der letzten 
50 Jahre nicht mitgemacht hat. Hat man 
schon einmal die Jugend Rugby spielen sehen 
— so, wie man sie täglich Fußball spielen 
sieht, auf der Straße, auf dem Kartoffelacker 
oder sonstwo? Die Voraussetzungen für ein 
Rugby-Spiel lassen sich einfach nicht durch- 
führen. Rugby verlangt Grasnarbe, hinzu 
kommt die außerordentliche Kompliziertheit 
dieser Sportart. Es werden keine Tore ge- 
schossen, sondern Punkte erzielt. Gelingt es 
dem Rugbyspieler, den Ball über die Mal- 
Unie des Gegners zu treten und zu tragen 
und „Handauf" zu machen, so gilt dieses als 
ein „Versuch" und wird mit 3 Punkten be- 
wertet. Nach dem „Versuch" erfolgt die „Er- 
höhung" des Versuches. Ein Straftritt, ein 
Freistoß oder ein Sprungtritt zählen 3 Punkte. 
Allein diese Rechenarten geben Anlaß, daß 
viele Leute diesem Sport fernbleiben. Tat- 
sache ist, daß Rugby bereits 1860 seinen Ein- 
zug in Deutschland hielt. Die ersten Spiele 
fanden auf dem Cannstatter Waasen statt, wo 
in Ermangelung ovaler Ballblasen Schweins- 
blasen Verwendung fanden. Hochburgen des 
Rugby-Sportes sind Hannover mit 18 Verei- 
nen, es folgen Berlin, Hamburg, Heidelberg, 
Frankfurt, Köln und mehrere andere Städte 
der Provinzen. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird in Lan- 
gen in nächster Zeit ein Rugby-Werbespiel 
zu sehen sein. 

Ing. Lehmann 
Langen, Heinrichstr. 38 

G^gen Jacutin 

1— Au« der Welt Film» I 
„Das blonde GlUck" (Lili). In einen turbu- 

lenten Wirbel voller Heiterkeit und be- 
schwingter Melodien werden Doris Day, Ro- 
bert Cummings und der urkomisciie Phil Sü- 
veis in diesem neuen CinemaSkope-Farb- 
film hineingerissen. 

„Undankbares Hers" (Lichtburg). Belastet 
mit Mordverdacht kämpft eine Frau um 
ihre Liebe und leidet unschuldig im Ge- 
fängnis, bis eine Mutter alles zum Guten 
wendet. Einer der bisher stärksten italieni- 
schen Welt-Filmerfolge. 

jüngste Rennfahrer in Sonderklasse und 
wurden gesondert gewertet. Olaf Leue, Lan- 
gen, schaffte es und wird nun ebenfalls an 
dem Endlauf um die Deutsche Meisterschaft 
in Duisburg teilnehmen. Aus Langen nahmen 
die Fahrer Olaf Leue, Gerhard Alber, Kurt 
Welter, Wolfgang Gropengießer, Norbert 
Werner, und aus Sprendlingen Helmut Klier 
teil. — Fazit des J^ifenkisten-Rennens 1955: 
Langens Fahrer sollten eifrig trainieren und 
ihre Kisten einlaufen lassen, so daß bessere 
Zeiten erzielt werden. Organisation sollte man 
auf schnellere Abwicklung hin überprüfen 
und möglichst den Auslauf für die Wagen 
noch etwas verlängern. 

Für Langen ein erster schöner Erfolg, der 
beachtet und weiter ausgebaut werden sollte. 
Alles in allem, ein netter Nachmittag mit 
vielen kleinen Zwischenfällen, amüsant und 
erheiternd. So z. B. der Souffleur hinter der 
Langener Zuschauerkulisse, die interessanten 
Durchsagen vom Fußball-Endspiel und die 
Reaktion der Entweder-Oder-Anhänger, und 
schließlich das Drama der Zeitnehmer. Nun, 
das Rennen ist gelaufen luid auch Freude 
oder Sorge der Sieger und Besiegten ebben 
ab. Die rollenden Kisten ruhen aus und er- 
holen sich samt Fahrer und Publikum vom 
ereignisreichen Seifenkisten-Rennen 1955 in 
Frankfurt. kw. 

Das Stinktier 
kann einen Menschen für Wochen gesollschafts- 
unfähig machen, wenn es ihn aus seiner Drüse 
neben dem After meterweit mit seiner Stln.k- 
flüssigke't bespritzt. Die Kleider des Getroffe- 
nen müssen im allgemeinen verbrannt wer- 
den. Allerdings sind die Stinktiere friedlich 
gesinnt und drohen erst mit hochaufgerichtetem 
Sdiwanz, wie hier, ehe sie schießen. Wegen 
dieser Geföhrlidikelt kann man Stinktiere in 
deutschen Zoologischen Gärten Im allgemeinen 
nicht antreffen. Der Frankfurter Zoo hält Je- 
doch seit Jahren weldie, die ganz zahm gewor- 
den sind. Dank einer oberfiädillchen kleinen 
Operation können sie nicht mehr stänkern 
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DI« Voikshecbschilei hi Hesse« 
Tagung des La . ivet<bandes 

für Ewachsenenbi.uuiig in Darmstadt 
Am Wochenende fand die Mitgliederver- 

sammlung des Landesverbandes Hessen für 
Erwachsenenbildung unter Vorsitz von Schul- 
rat Emst Witzell-Herbom in Darmstadt statt 
Die Anwesenheit des Kultusministers Arno 
Hennig und der Ministerialrätin Spangen- 
berg unterstrich die Bedeutung der Tagung. 
Wenn der Zuschuß des Landes Hessen im 
neuen Etatsjahr um 100 000,— DM erhöht 
wird, wie bereits der Haushaltsausschuß des 
hessischen Landtags beschlossen hat, kann 
die Arbeit der Erwachsenenbildung weiter 
intensiviert werden. Man denkt an die Er- 
richtung einer zweiten Heimvolkshochschule 
(m südhessischen Raum, für die sich u. a. 
Darmstadt gemeldet hat. Man plant die Er- 
richtung einer Pädagogischen Arbeitsstelle. 
Die Auschußarbeit soll vertieft werden, be- 
sonders im pädagogischen Ausschuß, im Film- 
ausschuß und in der Arbeitsgemeinschaft 
„Arbeit im Leben". Eine engere Zusammen- 
arbeit soll mit dem Seminar für Erwach- 
senenbildung an der Universität Frankfurt 
(Prof. Weinstock) erfolgen. Auch die Zusam- 
menarbeit mit den Kirchen soll verstärkt 
werden. Im gesamten Land Hessen bestehen 
683 ländliche Zweigstellen. Im Geschäftslbe- 
richt wurde betont, daß nur in einem freien 
demokratischen Staat eine freie Volkstrildung 
möglich sei. Von besonderem Interesse war 
der Vortrag von Prof. Dr. Theodor Litt-Bonn 
über das Problem der Menschenbildung in der 
modernen Gesellschafts- und Wirtschafts- 
ordnung. 

-H- . 
* Betriebsrätewahlen in den Schulen. Noch 

vor den Osterferien sollen möglichst in den 
Schulen mit oder ohne Auffixauzügen, in den 
Mittelschulen imd in den Sonderschulen im 
Einvernehmen mit dem hessischen Kultus- 
ministerixun Betriebsrätewahlen für die Leh- 
rerschaft stattfinden. Betriebsräte sollen an 
allen Schulen gebildet werden, an denen fünf 
oder mehr Lehrkräfte yt.ändig beschäftigt 
sind. Durch die Betriebsrätewahien sollen die 
Vertretungen der hessischen Lehrerschaft 
endlich auf eine gesicherte gesetzliche 
Grundlage mit klaren Befugnissen und einer 
finanziellen und personellen Fundierung ge- 
stellt werden. Außerdem soU durch diese Be- 
triebsräte die Zwischenzeit bis zu einem hes- 
sischen Personalvertretungsgesetz überbrückt 
werden. Später sollen dann auch Betriebs- 
räte-Ausschüsse bei den Stadt- und Schul- 
ämtem und bei den Schulabtoilungen der 
drei Regienmgspräsidenten Kassel, Darm- 
stadt und Wiesbaden entstehen. 

Sonnenstich und Hitzschlag 
Sonnenstich tritt auf, wenn man den unge- 

schützten Kopf lange und anhaltend der 
Sonnenbestrahlumg aussetzt. Der Hitzschlag 
dasesen ist von direkter Sonnenbestrahlung 
unabhängig. Hier kann schwüle Witterung 
und hohe Luftfeuchtigkeit die Ursache sein, 
vor allem wenn die Kleidung nicht porös ge- 
nug ist. Dann staut sich die Wärme im Kör- 
per und führt zum Hitzschlag. Mit Übelkeit, 
Brechreiz bzw. Erbrechen, Kopfschmerzen u. 
schließlich Bewußtlosigkeit zeigen sich beide 
Krankheiten an. Man muß den Erkrankten 
sofort in den Schatten bringen, flach hin- 
legen, und alle beengenden Kleidungsstücke 
öffnen. Schläfen, Stirne, Handgelenke und 
Herzgegend mit kalten feuchten Tüchem be- 
decken und wenn das nicht möglich ist, 
wenigstens frische Luft zufächeln. Wenn der 
Zustand nach kurzer Zeit nicht besser wird, 
muß der Arzt geholt werden. 

625 Johre Darmstodt 

Im Juli 1330 wurde Darmstadt durch den 
Kaiser Ludwig den Baler zur Stadt erhoben 
und bekam damit das Recht, eine Stadt- 
mauer zu bauen und einen ständigen Markt 
abzuhalten. 

Darmstadt nimmt nun die Gelegenheit 
wahr, gleichzeitig auf seine erfolgreiche, 
zehnjährige Aufbauarbeit hinzuweisen. Es 
zeigt in Ausstellungen und mehreren Veran- 
staltungen neben einem geschichtlichen Rück- 
blick, was es auf wirtschaftlichem und vor 
allem auf geistigem Gebiet geleistet hat. 
Konzerte, Festaufführungen, Serenaden und 
andere Veranstaltungen füllen die Festwoche 
aus, die offiziell am Freitag (24)., begannen. 

Bhabarberkaltschale mit Erdbeeren 
375 g Rhabariier, etwa ISO g Zucker, l'/< 1 

Wasser, 1 PSckchen Dr. Oetkers Fnittina 
Pudding-Pulver Kirsch- oder Zitrone-Gie- 
schmack, 4 Eßlöffel Wasser zum Anrühren, 
3—4 Eßlöffel Wein zum Abschmecken, einige 
tialbierte rOhe Erdbeeren. 

Den gewaschenen, nicht abgzogenen, in 
kleine Stücke geschnittenen Rhabarber mit 
125 g Zucker und dem Wasser erhitzen und 
einmal kurz aufkochen lassen. Inzwischen das 
Pudding-Pulver mit dem Wasser anrühren. 
In den kochenden, von der Kochstelle genom- 
menen Rhabarber langsam das angerührte 
Pudding-Pulver rühren und einmal kurz auf- 
kochen lassen. Die erkaltete Suppe mit dem 
Rest des Zuckers und mit dem Wein ab- 
schmecken. Dann die Erdbeeren dazugeben. 

Der Schöpfung Krone 
Von Henny Lange 

Sag' nicht: „Du Hund, du Ochs, du Esel!" 
wenn du glaubst. 

Daß deinem Gegner du dadurch das Anseh'n 
raubst. 

Und meinst, der Mensch sei edler als die 
Kreatur 

Du kennst noch nicht die Krone der Natur, 
Du kennst die Bestie Mensch noch nicht! 
Sie hat ein weißes Angesicht; 
Doch hinter dieser frommen Stirn, 
So engel^leich, wohnt ein Gehim, 
An dem das ganze Wohl und Wehe 

der Erde hängt. 
Ein Geist, der kühn von seiner Höhe 
Hier alles lenkt. 
Er gleicht fürwahr dem Januskopf, 
Dem zwei Gesichter sind zu eigen: 
Einmal tut er sich göttergleich 
Von eminenter Größe zeigen. 
Das Tierreich zwang er längst in seinen Bann; 
Auch die Naturgewalten sind ihm Untertan. 
Mit einem großen Hinmielsrohr 
Dringt er bis zu den Sternen vor. 
Bis zu Systemen femer Sonnen; 
Mit der Erkenntnis, die er so gewonnen. 
Berechnet er den Lauf der Steme; 
Doch nicht allein nur in der Feme, 
Der Mensch ist auch im Kleinen groß. 
Nimmt eine andre Linse bloß. 
Erkennt durchs feinste Mikroskop, 
Was die Natur an Feinheit wob. 
Sieht Moleküle und Bazillen; 
Sein Forschergeist ist nicht zu stillen; 
Er operiert das Hirn, das Herz, 
Betäubt der armen Kranken Schmerz, 
Vernäht die kompliziertesten Wunden, 
Und läßt, was schwach und krank, gesunden. 
Der Mensch fliegt heute schneller als der Schall, 
Besiegte Wasser, Luft und Land, 
Und ruhte nicht, bis er, was unerforscht. 
Bis er die Pole seiner Erde fand. 
Er dringt bis in die Stratosphäre 
Und bis zum tiefsten Meeresgrund; 
Es dezimieren stets sich die Probleme, 
Die er sich stellt auf diesem Erdenrund. < 
Durch Tonfilm, Rundfunk, Femsehapparaf, 

Womit der Mensch sein Meisterstück 
geleistet hat. 

Schlingt er ein Band von uns zu andern 
Nationen, 

Und wenn sie auch im femsten Erdteil 
wohnen. 

Dem Radium, Röntgen, Dynamit 
Darf singen man ein Ruhmeslied. 
Der Mensch, dies göttergleiche Wesen, 
Versteht's fürwahr, in der Natur zu lesen. 
Er fand die Elemente, kann sie auch zerlegen. 
Und die Atomkraft könnte sein ein 

Himmelsegen. — 
Du kluger Mensch, bist wohl das größte 

Wunder der Natur. 
Und kommst mit deinem Forschergeist den 

Rätseln auf die Spur; 
Du nimmst den ersten Platz als homo sapiens 

ein. 
Jedoch das Leben zu ergründen 
Und einen Weg ins Weltall finden. 
Wird deinem Forschergeist versagt wohl sein. 
Ja, Seine Majestät der Mensch 
Lockt durch das Zauberwort: „Es werde!". 
Durchdacht, geformt von seinem Geist, 
Gewalt'ge Dinge aus der Erde. 

Doch wehe! — In des Menschen Brust 
Ruh'n gut und böse eng beisammen; 
Was er jahrhundertlang erschafft. 
Vernichtet er mit Feuerflammen. 
Die Krähe hackt der andern nie die Augen aus; 
Jedoch der Mensch stürzt sich auf seines- 

gleichen; 
Kein Tier hat Waffen so wie er; 
Er quält sein Opfer ohnegleichen. 
Tausend Qualen, tausend Schmerzen 
läßt er seinen Nächsten leiden; 
Gegen das, was er ersonnen, 
Ist der Teufel selbst bescheiden. 
Millionen Menschen opfert er. 
Kann er nur Macht- und Geldgier fröhnen, 
Und hart verschließt sein starres Herz 
Sich ihrem Stöhnen, ihren Tränen. 

[ Oh Mensch, du Krone der Natur, 
Mißbrauch nicht deine Gottesgaben! 

I Die Kreatur ist edler als der Mensch! 
Du wirst dein eignes Grab einst graben! 

Neue Neckarschleusen. Der Bund hat nun- 
mehr den Bau von zwei Neckarschleusen bei 
Neckargemünd und Neokarsteinach geneh- 
migt. Die Schleuse bei Neckarsteinach wird 
110 Meter lang und 12 Meter breit.  

Mach mal Pause 

das tut wohl! 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575,— 

!Möhel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Inserate 

bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Spätestens montags n. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

20 

Ober Langen 

1 

Verbilligte 

Dauerkarten 

yi/1 , 
mr 

^teUnctt^jUt 

VorverkaufssteUen in allen Stadtteilen. 

Augenschutzgläser 

bestimmt zu haben 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Am Donnerstag, den 30. Juni 1955, 9.0.15 
Uhr ,ist im Sitzungssaale des Rathauses die 
48. Sitzung der Stadtverordnetenversammlung 
der Stadt Langen. 

Teil A 
Tagesordnung I 

1. Antrag der Fraktion der FDP betr. Zu- 
schuß für heimatkundliche Schülerfahr- 
ten der Langener Volksschulen. 

2. Antrag der Fraktion der KPD betr. Bei- 
hilfen zum Besuch des kreiseigenen 
Ferienheimes Waldmichelbach. -.uäiii 

3. Eingabe des VdK - Ortsgruppe Langeh' 
betr. Kindererholungsaufenthalt im Kreis- 
jugendheim in Waldmichelbach/Odw. 

4. Ubergangsmaßnahmen auf dem Gebiet 
der Beamtenbesoldung. 

5. Beratung der Haushaltssatzung und des 
Haushaltsplanes Rj. 1955. 

Langen, den 27. Juni 1955. 
Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. Mehne. 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangs- 

weise gegen Barzahlung versteigert werden 
am 1. Juli 1955, vormittags 9 Uhr in Langen, 
Wolfsgartenstraße 19: 

1 Herren-Dufflecoat 
1 Wettermantel 
Div. Flaschen Sfid- und Rotwein 
Div. Flaschen Weinbrand und Likör. 
Langen, den 27. Juni 1955. 

Schäfer, Gerichtsvollzieher. 

Die Ecke fttr unsei« Kleinsten 

Von Ludwig Juventus 
Es war einmal ein kleiner Junge, der hieß 

Jürgen und zippelte an allen Dingen herum, 
die er In die Hand bekam. Wo der Jürgen 
audi saß, er konnte um die Welt nidit still- 
sitzen. Zlppe-zappe-zippe-zappe gingen die 
Beine hin und her, so ein unruhiger Gesell 
war das. Der Teddy und Ifml* Puppen hatten 
arg zu leiden, wenn sie JiJgen in die Hand 
bekam. Alle hatten sie einen großen Zorn auf 
den Jungen. 

Nachts, wenn der Mond von Fenster zu Fen- 
ster wanderte und in all die Kinderstuben 
hlneinsdiaute. saßen die Puppen und der 
Teddy auf dem Fensterbrett. Dann klagten 
sie dem guten Mond ihr Leid über Zippei- 
zappel. wie sie den Jürgen nannten. „Sc^au 
her, mir hat der Bösewidit bald beide Arme 
herausgedreht", schimpfte der Teddy. „Und 
tdi kann nidit mehr ,Mama' rufen, weil er 
midi immer so lest sdiüttelt". klagte Pussy, 
die Puppe mit den cAwaraen Haaren. Aus 
allen Ecken des Zimmers polterten die Bau- 
idötze mit ilnen tiefen Stimmen unter Bett 
und Schränken hervor: „In die dunkelsten 
E)cäcen werden wir gesdiubbst und können se- 
hen, wie wir da wieder herausfinden." Das 
kleine gelbe Auto fuhr Innmerzu um ein 
Stuhlbein herum und ratterte dabei. „Idi 
madi nidit mehr miti Idi mach nidit mehr 
mit! Wie gut, daß ich eine so dicke Haut habe, 
sonst hatte midi der Zippelzappel sdion 
längst In tausend Teile auseinandergerissen." 
Der Mond hörte sidi das eine Weile an, wak- 
l<elte mit seinem dicken Kopf und sagte dann; 
.iDas geht Ja nicht so weiter, da muß idi eudi 
aber wirklich helfen " 

Plötzlich wurde eg ganz still im Zimmer, 
Jürgen hatte die Augen noch nidit riditig of- 
fan, da zappelte er sdion mit den Beinen los. 
HuilU, sauste das didcp Federbett mit einem 
lauten Pfiff quer durdis Zimmer und hodi 

bis unter die Dedcenlampe. Da schwebte nun 
das Federbett wie eine didce Wolke. Vor 
Sdiredc und Staunen vergaß Jürgen das Zap- 
peln. Aber jetzt ging der Zauber erst riditlg 
los. Irmis drei Puppen kletterten auf die Bett- 
kante und ziepten Jürgen um die Wette an 
den Haaren. „Au, das tut doch weh", wehrte 
si(i Jürgen und wollte die lästige Puppenge- 
sellschaft versdieudien, aber er konnte si(^ 
gar nicht mehr rühren. „Was willst du denn, 
Zippelzappel", sagten die Puppen, „du machst 
das doch bei uns auch immer." Teddy hatte 
sich inzwisdien an Jürgens Fingern zu schaf- 
fen gemacht. Er drehte, schob und bog, daß 

es nur so knadcte. „Hör dodi endlidi auf", 
bat der Junge, aber Teddy ladite nur und 
meinte: „Du' drehet dodi an mir aud: immer 
herum, und ich kann nidit mal was sagen." 

.Jetzt komm Idil Jetzt komm ich!" ratterte 
das kleine gelbe Auto. Von der großen Zehe 
an fuhr es dem Zippelzappel über die Knie 
bis hinauf zur Nasenspitze. Jedsmal. wenn das 
Auto unter der Nasenspitze umkehrte, mußte 
der Junge niesen: „Hatsdiieh — das piekst 
und sticht aber, laß dodi endlidi die Kratze- 
rei sein!" 

Jetzt polterten sogar noch die Bauklötze im 
Bett herum und stießen und drüdcten. „Laßt 
mich doch endlich in Ruhe", bat Jürgen, aber 
ein runder, didcer Klotz sagte: „Wenn du uns 
nur audi mal in Ruhe lassen und riditig mit 
uns spielen würdest, dann könnten wir ganz 
gute Freunde werden. Aber du sdiubbst uns 
ja nur unter die SdirSnke." 

Jürgen wollte nodi etwas antworten, da war 
es plötzlidi wieder dunkel. Das Federbett lag 
über Jürgen, und alles war wie immer. Am 
nädisten Morgen säße- Teddy und die Pup- 
pen auf dem Fensterbrett. Das kleine gelbe 
Auto stand neben einem Stuhlbein. Jürgen 
legte sidi auf den Boden und holte unter den 
Schränken einen Bauklotz nadi dem anderen 
hervor. Ganz still saß er da und baute ein 
sdiönes Haus. So schön spielte er. daß er 
alles Zippeln und Zappeln vergessen hatte. 

 O  

Sdierzfragcn 
Wer ist Immer guter Laune, obwohl sie 

nidits hört? 
(•qnBitpcn aia) 

Wo gibt es viele Kronen und dodi nur einen 
König? 

(■nauoia 
)|ui ueui tiqez )Jop uusp 'a3(ASU]pae](S °I) 

Ein Kaminkehrer füllt den Eimer mit RuB. 
Ein Müller stolpert und fällt hinein. Was ge- 
schieht dann? 

( aaaei} asnen 
ipsu (JI3M jna zieMips sa gnoi JatinN 

Ein Rätsel für die Kleinsten 
Der Kleinste sitzt auf Vaters Arm. p»- 

größere Bruder läuft auf Mutters NadittiwiflS' 
und der ganz G.cße hängt an der Wand, 
steckt die Zunge lang heraus und läßt sie hln- 
iinH »--"hen. 

ttaiqn aiQ taansgipiv 
t üäjli I. xe 

Kinderfreude 
Aus den nachstehenden Silben sind zehn 

Worte zu bilden, deren zweite BLich>!taben. 
von oben nach unten gelesen, die Sommer- 
freuden aller Kinder nennen. 

a— ber — bei — bra — bürg — chen — 
di — e — ei — en — en — en — fei — frl 
— ger — gi — in — ka — Ii — lln — see — 
ser — si — Straß — wal — we. 

Die Worte bedeuten: 1. Erdteil. 2. Euro- 
päisdie Hauptstadt. 3. Land in Südamerika, 
4. Deutsdies Mittelgebirge. 5. Land in Europa. 
6. Land in Südasien, 7. Stadt am Rhein. 8. 
Bayerisdier See, 9. Fluß in Böhmen, 10. Deut- 
scher Fluß. 

•aSei 
-aaiia.3 = -jasaM "01 'JaSa "6 'aasnaqaiEM "8 
■SjnqgBJJS "i 'uaipui "g 'oaiaiaa S 'lajja > 
uainBBjg g 'uiijaa T. 'eiltJIV I :8ung8linv 

it 

Drei Lieblingsbiidier 
Ist das Büblein nodi recht klein," i"' , 
Ist der Held im Budi nicht fein? ' 
Lange Nägel, wüste Haare! 
Ob den Namen ich erfahre? 
Ist der Knabe dann zehn Jahr, ; 
Freut ihn sdion ein Brüderpaar, 
Madit viel Dummheit und viel Stteich 
Und der nädiste folgt sogleidi. 
Ist der Junge dreizehn dann. 
Liest er von dem weißen Mann, 
Der als Freund zur Rothaut steht 
Und wie sie auf Strümpfen geht. 

'jdnmjtsiapan 'zi; : 
-opr pun XBW 'Ja?adtaAV«injis :Snnsrjj.iv 



Jtirgaiig 1899/1900 
1914 a. d. Sdiule entL 
UBd NeubUrger treften 
rieh Samstag, den2. Juli 
üm „Rebitodc" zwecke 
Austpracfae. 

Sport-nnd 
Süngargtaali- 
tdiiftf889«.V. 
loagia 

8kl-OUde 
Morgen Mittw. 20 Uhr 
mit Sportzeug auf dem 
Sportplatz. Ansdil. Be- 
sprechung betr. Jahres- 
hauptversammlungdes 
HSV, am 2. und 3. Juli 
In Neu-Isenburg. 
Abt HudbaU 
Heute Training, anschl. 

SpieUiuschnBaitsaiic 
MorgenMittw. 18.30Uhr 

Schfilertraining. 

lRNGtN-Tet.883 

Diffnitog, Mittwoch und Donnentag 

(jlJtAjchiaj66jen.l 

VifbaN 
IKiligs-1. Zhrllbtsciifld. 
Stilalnitaira. Hiattrhl. 
Die Teilnehmer der 
Omnibusfahrt a. Sonn- 
tag, dem 3. Juli werden 
gebeten, frühzeitig an 
den Abfahrtsstellen zu 
erschfinen. 
Abfahrt pflnktl. 7 Uhr 
Ein( teigemöglichkeit in 
der Bahnanlage ist ge- 
boten. Für die übrigen 
Teilnehmer stehen die 
Omnibusse 1. d. Rhein- 
straße zur Verfügung. 
Es sind nodi einige 
Plätze vorhanden. 
Näheres bei dem Vor- 
sitzenden Fehrmann. 

Der Vorstand 

Vo kscbw 'Uttlertrai- 
imLangM 

Unsere nächste Sing- 
stunde findet nicht am 
Freitag, sondern am 
Samstag, dem 2. Juli 
im Vereinslolcal Hotel 
Weingold" statt. Um 

zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Inrovetefn 
1862 («.«.) 

Heute Dienstag, pünktl. 
20.30Uhr 1 d. Turnhalle 

Haupt- 
Torstandssitzojig 

OiuA. JoLnen "Gox^l 

Am Mittwodi, dem 29. 6. 5S, von 
9-19 Uhr, werden im »Frankfurter 
Hof« (Lutherplatz) 

Bekleidung u.US-Waren 
verkauft. 
Neueamerik.Armeesctauheab II.— 
Arbeitsanzüge .... ab 13.— 
Oarbardinehosep. .... ab 22.50 
Rollerjadcen ab 30.— 
Motor- und Regenbekleidung 
Windblusen, Zelte, Unterwäsche 
u. Mannschaftshosen, sowie andere 
Artikel mehr. 

Daselbst im »Frankfurter Hof«, 20 Uhr 
Interessont« WaschvorfUhrung 

Bitte sdimutztge Wäsche mitbringen. 
Vorgeführt wird die neue weltberühmte 
»Guwomak». Anschließ. Gratisverlosung 

Karl Pokorny, Lompertheim 

Talafan ii2 
Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 
Gesang, Tanz, Melodie, Humor u. Liebe 
Ein Farbfilm, der in allerbeste Laune 

versetzt. 

^ CiNemaScOPE 
Doris uay wird in dem miiBikallschen 
Cinemascope-Lustspiel „Das blonde 
Glücäc" In f inen turbulenten Wirbel voller 
Rhythmus und Liebe hineingezogen, be- 

vor ihr das Glücjc hold ist. 
Mit Humor geht alles besser! 

Nur Donnerstag 
Der Kriminalfilm 

Aji4 „Mord" 
Spannung - Tempo 

Gelegenheitsarbeit 

Suche von Zeit zu Zeit geeignete Arbeits- 
kräfte zur Einkellerung größerer imd 
kleinerer Mengen von Kokb und Kohlen. 

SERP SPÄTH 
Nutzholz - Brennstofte, Bahnstraße 11-13 

^imm 40Johtt krHM M Wundtiin, Houlfvd<n. fidit Mimi- 
Au5sthUig-€kKm 
»w. Leupln^et blgtfilalg,iblfikn«4.LAfdLlJnfM. 

Für Frankfurt per sofort oder später 
routinierte Stenotypistin als 

zweite Sekretärin 

gegen hohes Gehalt in Dauerstellung 
gesucht. Samstags Betriebsruhe. 

Ing.Max Sdinurpfeil, Apparatebau 
FRANKFURT / MAIN 

Am Hauptbahnhof 10 (Eng. Hofi 
Vorderfront Telefon 31814 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Zwei Männer im Kampf um die Liebe 
einer Frau, vor dem Hintergrund eines 

erregenden Kriminalfalles. 
Regie Guido Brlgnon 

GEORG BECKER & CO. 
REISEBORO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Sonntag, den 3. Juli 1955 
Tagesfahrt an die Weinstraße-Eden- 
koben u Neustadt. Fahrpreis DM 7.B0 

Vom 4. bis 8. Juli 1955, (5 Tage) 
Schwarzwald - Bodensee - Schweiz 
Fahrpreis mit Übernachtung und 
Frühstück DM 65.- 

Mittwoch, 6. Juli 1955 
Tagesfahrt an den Edersee. 
Fahrpreis DM 9.- DM. 

Nähere Auskunft und Karten im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
Buchungsstellen; Egelsbach: Papierhaus 
Noll; Langen: K. Gunschmann, LutherpL 

Stadt-Bflcheref, Heegweg 
BUcher-Auagab«: 

Morgen, Mittwoch, 14.30—18.30 Uhr 

NalllMdricksactMi 
prciJ w«r( und tck»! II 

UTuekerei der LZ 

Bekanntmachung 
Betr.: Wahl des Schulvorstandes der Stadt 

Langen; hier: Einreichurig von Wahl- 
vorschlägen. 

Gemäß § 23 der Verordnung über die Bll- 
dtuig der Schulvorstände vom 18. Februar 
1954 wird nach Anhörung des Wahlausschus- 
ses als Endtermin für die Durchführung der 
Wahlhandlung der 31. August 1955 festge- 
setzt 

Die für die Bildung der Schulvorstände der 
Stadt Langen maßgebende Einwohnerzahl 
beträgt 16 290-. Hiernach sind in den Schul- 
vorstand dep Stadt Langen je 4 Eltern- und 
Lehrervertreter zu wählen. 

Wahlvorschl&ge für die Wahl der Eltern- 
und Lehrervertreter kötmen ab sofort bis 
spätestens 14. August 1955, 18.00 Uhr, bei 
dem Wahlleiter im Ratiiaus eingereicht wer- 
den. Sie sind jedoch so frühzeitig einzurei- 
chen, daß etwaige Mängel, die die Gültigkeit 
des Wahlvorschlages berühren, rechtzeitig 
behoben werden können. 

Wahlvorschläge können einreichen 
1. für die Wahl der Eltemvertreter Gruppen 

von Mitgliedern der Elternbeiräte des 
Wahlbereichs, 

2. für die Wahl der Lehrervertreter Gruppen 
von Lehrern des Wahlbereicüis sowie die 
Berufsverbände und Gewerkschaften der 
Lehrer. 

Die Wahlvorschläge müssen deutlich er- 
kennen lassen, für welchen Sciiulvorstand 
vmd welche Wahl (Eltern- oder Lehrervertre- 
ter) sie aufgestellt sind. Sie können nicht mit- 
einander verbunden werden. Den Wahlvor- 
schlag müssen mindestens doppelt soviele 
Wahlberechtigte eigenhändig mit Namen un- 
terzeichnen als Wahlmitglieder nach § 3 
Abs. 1 Nummer 1, § 17 und 18 Abs. 3 SchVG 
zu wählen sind. Es sollen ihn möglichst alle 
Wahlberechtigten unterzeichnen, die den 
Wahlvorschlag aufstellen. Außer dem Fami- 
liennamen sind auch Vornamen und An- 
schrift der Unterzeiciiner anzugeben. 

Für jede Schulart sind besondere Wahl- 
vorschläge aufzustellen; sie müssen die Schul- 
art ausdrücklich bezeichnen. Eine Schule mit 
besonderen Aufgaben (§ 22 SchVG) ist in den 
Wahlvorschlag für ihre Schulart einbezogen, 
solange für sie kein Einzelschulvorstand ge- 
bildet ist. 

Als Bewerber können nur benannt werden 
1. in besonderen Wahlvorschlägen für die 

Wahl der Eltemvertreter einer Schulart: 
Erziehungsberechtigte, deren Kinder eine 
Schule (§ 1 Abs. 1 Satz 1) dieser Schulart 
im Wahlbereich besuchen; 

2. in besonderen Wahlvorschlägen für die 
Wahl der Lehrervertreter einer Schulart: 
wahlberechtigte Lehrer, die an Schulen 
dieser ScJxulart im Wahlbereich beschäf- 
tigt sind. 

Es müssen'unterzeichnen: 
1. die besonderen Wahlvorschläge für die 

Wahl der Eltemvertreter einer Schulart: 
Mitglieder der Elternbeiräte an den Schu- 
len dieser Schulart im Wahlbereich, 

2. die besonderen Wahivorschläge für die 
Wahl der Lehrervertreter einer Schulart: 
wahlberechtigte Lehrer, die an Schulen 
dieser Schulart im Wahlbereich beschäf- 
tigt sind. 

Folgende vier Gruppen von Schulen bilden 
je eine Schulart: 
1. die Volksschulen und Sonderschulen, 
2. die Mittelschulen, 
3. die Berufsschulen, Berufsfachschulen und 

Fachschulen, 
4. die höheren Schulen. 

Jeder Wahlvorschlag muß mindestens dop- 
pelt soviele Bewerber benennen, als Wahl- 
mitglleder zu wählen sind. Er muß in er- 
kennbarer Reihenfolge die Namen der Be- 
werber, ihre Vornamen, Geburtstage, Berufe 
und Anschriften aufführen und soll mit 
einem Kennwort versehen sein. Ein Bewerber 
darf in den Wahlvorschlag nur aufgenommen 
werden, wetm er sich schriftlich damit ein- 
verstanden erklärt hat. In demselben Wahl- 
verfahren daxl ein Bewerber nur in einem 
Wahlvorschlag benannt werden. Jeder Wahl- 
vorschlag hat einen Vertrauensmann und 
dessen Stellvertreter zu bezeicdinen. Dem 
Wahlvorschlag ist eine schriftliche Erklärung 
der Bewerber, daß sie mit ihrer Benennung 
im Wahlvorschlag einverstanden sind, beizu- 
fügen. Wahlvorschlag und Anlage sollen le- 
serlich geschrieben sein. Dem Wahlvorschlag 
sind femer beizufügen Bescheinigungen des 
Magistrats 
1. über die Wählbarkeit der Bewerber nach 

diesem Wahlvorschlag als Eltemvertreter 
oder Lehrervertreter, 

2. über diie Wahlberechtigung der Unter- 
zeichner für diesen Wahlvorschlag als 
MitgUed des Eltembeirates oder Lehrer. 

Wer bei dem Magistrat oder Gemeindevor- 
stand die Erteilung einer solchen Bescheini- 
gung beantragt, hat vorzulegen 
1. zur Bescheinigung der Wählbarkeit eine 

Bescheinigung des Schulleiters, daß der 
Bewerber 
a) Erziehungsberechtigter eines Kindes 

ist, das diese Schule besucht, 
b) als Lehrer an dieser Schule mit mehr 

als der Hälfte der Pflichtstundenzahl 
eines hauptamtlicii angestellten Lieh- 
rers beschäftigt ist, bei Beschäftigung 
an mehreren Schulen die Vorausset- 
zung des § 11 Abs. 1 Nummer 2 Satz 2 
erfiUlt, 

2. zur Bescheinigung der Wahlberechtigung 
eine Bescheinigung des Schulleiters, daß 
der Unterzeichner 
a) Mitglied des Elteinbeirates dieser 

Schule ist, 
b) als Lehrer an dieser Schule nach Num- 

mer 1 Buchstabe b beschäftigt ist 
Hierbei muß ferner bescheinigt werden, 

daß die Schule in diese Wahl einliezogen ist 
und der Schulart angehört, für die der Wahl- 
vorschlag eingereicht wird. 
Langen, den 23. Juni 1055 

Der Walilleiter: 
U m b a c h, Bürgermeister 

Wir ludian mm baldigtn Elnirltti 
1 Herrn für Kundanb*«uch« 
2 lüngsr* Verkäufer 
1 Herrn für die Warenkontrolle 
1 Stenotypistin 

Erblltan liandoatdirl*b«n#n Lebenslauf, Z«wgnlMb«hrlft«n, 
O^lialhaniprOcli* und Angab« dn frOhastan Elntrlltttarniini. 

Wir suchen für Langen zum 1. Juli einen 

Kassierer 

der in der Lage Ist, für das Inkasso Sicherheit zu leisten 
und den vorhandenen Veraicherungsbestand zu pflegen 
und auszubauen. 

VORSORGE 
LANDE8VER8ICHERUNGS A. G. 

Landesgeschäftstelle Frankfurt am Main 
Düsseldorferstraße 14, Telefon 33029 

Das Herz hat keine Ruhe! 
Etwa 40 Millionen Mal mufi es jährlich 
schlagen — ein ganzes Leben lang soll es 
regelmäßig arbeiten. Deshalb: 3orgen Sie 
für Ihr Merz! Nehmen Sie gegen nervöse 
Unrast den echten KLOSTERFRAU MELIS- 
SENGEISTI Ausgleichend, beruhigend — 
ganz besonders bewährt auch bei nervösen 
Herzbeschwerden! Erproben auch Sie Ihnl 

In Apotbekon und Drooerlen. Nur edit mit 3 Nonnenl Denken Sie 
ftVdi »n AkUv-Puder zur Pflege der geiunden und kranken HautI 

Am Soiuitagabend ist nach schwerer Krankheit unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Frau Ella Sommerlad 
geb. Ittig 

im Alter von 56 Jahren von uns gegangen. 

In tipfer Trauer: 
Werner Koscky u. Frau Annemarie, geb. Sommerlad 
Rudolf Mehring u. Frau Margarete, geb. Sommerlad 
Hannelore Sommcrlad 
Eberhard Sommerlad 
und Enkelkinder Evelyn, Katja und Annette 

Langen, Mainstraße 17, Cuxhaven, den 27. 6. 1955 

Die Beerdigung findet statt; Mittwoch, den 29.6.95, 11.00 Uhr, 
vofn Portal des Friedhofes aus 

2-ZiaaerwohuM 
od. Zimmer m. Wohn« 
küche von 2 älteren 
Leuten (Rent.) gesucht 
Off. unt. Nr. 594 a. d. q' 

Ij^-ZImmrwohniM 
gegen günstigen BKZ. 
cxler Mietvorauszahlg. 
bis spätestens Herbst 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 576 a. d. Q, 

Amerik. Zlvllfamili« 
sucht 

S-Zimnerwohnung 
oder Hans in Langen. 
Angebote an 

Mr. G. L. Blackford 
bei Gray, Langen 

Unter den Elchen g, 
Telefon 459. 

Freindl.in&bl Zimmer 
vermietet 

Adolf Wolf, Oflenthal, 
Langener Straße 43. 

M5bll«rtes Zimmer 
mit fließendem Wasser 
in Egelsbach zu verra. 
Off. unt. Nr. 596 a. d. 0. 

Bonplatz 
gesucht in der Nähe des 
Bauplatzes der neuen 
kath. Kirche (früheres 
Rechte Wiesengelönde) 

Ziegler 
Birkenwäldchen 75 
Ruf 847  

6riiiie Stadielbetren 
und Johoniristraaben 
zu haben 

Darmstädter Str. 10. 

Putzfraa 
tägl. 3 Stund, gesucht. 
E.-Thälmann-Str. 122. 

Tficbtlge, ehrliche 
HausgtMIfin 

für Geschäftshaushalt 
gesucht. 

E. Köllges, Langen 
Wolfsgartenstr. 8. 

8elb8tSndlce 
Putzfrag 

2—3 mal wöchentlich 
gesucht. 

Oberbaurat Brix 
MarienstraOe 9. 

Umzugshalb, alles fast 
neu zu verkaufen: 

KOcbenaSbel 
(Büfett 180 cm. Tisch, 
2 Stühle), Kinderbett 
140 cm, Gasherd (3fl.) 
und Ofen. 

Meyer, 
Darmstädter Str. 22 I. 
Guterhaltenes 

Htiren-Fohrrod 
zu verkaufen 

Umpfenbacfa 
Bahnstraße 36 

„Tooor!" 
schrie er und wurde 
ohnmächtig. Er hatte 
Demosana-Trauben- 
zucjcer vergessen. 50 Pf. 
in Apoth. und Drog. 

Muslkschrank 
ModeU 65 mit 10 Kreis 
UKW Super Platten- 
spieler 3 Gesihw. und 
Plattenbar f. 70 Platten 
2 Lautsprecher billig 
zu verkaufen 

Odenwaldstraße 15[I 

Aquarium 
30 X 40 cm zu verkauf. 

Südl. Ringstr. 177 I 
Arbeitsamt 

Anzusehen abends nach 
20 Uhr 

Ab 3.50 DM 
Lederhosen 

Leder HERTH 
Langen am Rathaus 

V  
Wer sein GiOck zu 
schmieden versteht. 

der weiß auch, daU 
o'na-i stetige Wer- 
bung kein D<iuer- 
Erlolg Zd errlxit^en 
ist. ZiulbevuStaGe- 
schältslvute machen 
sich darum immer 
wied<!r die Langener 
Zeitung dienstbar 

WeUensitdcli 
(hellblau m. weiß) ent- 
flogen. Gegen Beloh- 
nung abzugeben 

Hügelstraße 4. 


